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rdentlich waͤchſet uns nichts zu, 
wen wir gleich aus dem vor⸗ 
I trefliäften Gefchlechte herſtam⸗ 


NN men, fondern unfere eigene Tu⸗ 
» — genden und unfere eigene Ver⸗ 

Dienfte müffen uns unſern wah⸗ 
ren Wehrt geben. Indeſſen ift e8 ein Geſchenk 
det Vorfehung, men wir nicht im Staube ges 
boren, und nad) unfern Vaͤtern, als Eleinen. 
Sonnen, zuruͤk fehen Fünnen. Sie —— 


Geſch. Zeztl. Gel. VF. 






Johan Jakob: Werken.” 5; 
uns auf unſern Wegen, und treiben ung, faiß 
wir nicht alzu ſchlaͤfrich ſind, immerdar an ,-in- 
ihre Fusſtapfen zu treten, und ung, ie fie, 
der Welt nüzlich zu. machen. "Und weil man - 
Luns- wegen der Verdienſte unfers Geſchlechts 
andern vorzuziehen pflegt, ſo finden wir deſto 
geſchwinder Gelegenheit, dem gemeinen Weſen 
zu dienen. Wir wollen ſehen, ob wir denieni⸗ 
gen, den wir hier zu beſchreiben geſonnen ſind, 
zum Beiſpiele dleſer Worte auffuͤhren koͤnnen. 


Zurch, Dein und Baſel, drei‘ reformitte 
Herſchaften der Schweiz, haben viele Jahre 
viele Wetſteine gehabt, die ihnen mit vielen 
Ehren gedient. Wir wollen nur bey Baſel 
bleiben, wo der Herr Wetſtein, von dem wir 
bier handeln, lange gelebt hat. Wir finden 
daſelbſt den Johan Rudolph Wetſtein den 
ältern, der bis ins Jahr 684 der Akademie 
und den Gelehrten viele Dienſte get er 
wie er felbft einen der eriten Haͤupter der Stat 
um Bater hatte, alfo binterljes‘ er auch viele 

inder, Die Derfelben w. vielerley Art dienen 
konten. Wir finden daſelbſt vornemlich ſeinen 
Herrn Sohn, Johan Rudolph ae 
‚den iuͤngern, der mit allem Fleiſſe bis ins; - 
Sabre 1711 in die, Fusſtapfen feines Vaters 
a Rede PER 
Weilt mehr "DVeifpiele bes Herr Iſelm auf. bieſen 
rũhmter Aekfleine finden | Herrn Weiſtein gehal⸗ 


wir in, der Meder die ten. 
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.. 
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— — — — — — — — 

Dies ſind nur einige baſelſche Glieder des 
Geſchlechts unſers Herrn Wetſteins *, zu wel⸗ 
chen auch Herr Johan Rudolph Wetſtein, 
der Hauptprediger an der Leonhardskirche zu 
Baſel gehoͤret. Und dieſer iſt der Vater unſers 
Johan Jakob Wetſteins **. Baſel 
it alſo der Ort, mo derſelbe gegen das Ende 
der vorigen hundert, Jahre gebohren worden *. 
Es fehlte feinem Herrn Vater in dieſer Stat 
gar nicht an Gelegenheit, ihn zu erziehen und 
gelehrt machen zu laſſen. Er blieb daher mit⸗ 
ten unter ſeinen Verwanten **. Er ward vor 
den Augen dererſelben unterwieſen. Weil die 
beiden baſelſchen Herrn Wetſteine Vaͤter im 
Griechiſchen, ſo ward er in demſelben inſonder⸗ 
beit fleißfig angeführt. Und weil er fo nahe 
Vorbilder hatte, fo lernete er eben fo fleißig, 
als man ihn unterwies. ER fing auch an ,- die 
Akademie feiner Stat zu befuchen, und alle dies 
ienigen zu hören, Die ihn zu den geiftlichen Ges 
lehrſamkeiten leiten Fonten. Doch hielt er ſich 
inſonderheit an ſeinen Rn den * 

| 2 | 


| bar 
* Wie in den “dis — mit roͤmiſchen, und die 
Sandlungen/ betref⸗lezten mit teutſchen Zah⸗ 
fend die Irthümer | ten bezeichnet find. 
und. anftöfige Lehren | 
S. J. J. W. S. V. ** Wir Fönnen die As 
geſaqt wird, Wir were |  böforicoecelefiafica B dr 
den dieſes Werk oͤſters . ©. 984 nahfefen. 
anführen, und müflen | * Inden angeführten ⸗ 
daher bemerken, doß die lungen, ©. 771. — 
erſten Seiten deſſelben |** Eben daſelbſt/ ©, 378 
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4 Ioban Jakob Wetſtein. 
Johan Rudolph Werffein, den iüngern *, 
Und. als er feine Lehriahre geendigt, ward er 
von den Herren Geiftlichen feinee Stat ums 


Jahr 1713 eyaminirt und unter die Kandidaten 
des Predigtams aufgenommen **. 


Die Liebe zur griechifchen Gelehrſamkeit 


| und zu den KHandfchriften, die dahin gehören, 


nöthigte ihn, Dieienigen Länder zu bejehen, wo 
er vieles anzutreffen gedachte. Es iſt wahr, er 
hatte in feiner Stat eine Bibliothek vor Augen, 


Die reich- an Handfchriften, unterfchiedener Gats 
füngen *, und ſowohl zur Zeit der bafelfchen 
Kirchenverfamlung, als nachher öfters mit gries 


giſchen handfchriften befchenkt worden. Er ger 


brauchte dieſelben auch fehr fleißig... Sie lehr⸗ 
ten ihm aber juerft, wie nüßlic) und angenehm 
es fei, in folche alte Bücher zu fehen, und reiz⸗ 
ten ihn, an fremden Drten noch mehr zu fuchen. 


Inſonderheit fand er bey fih ein Verlangen 
nach alten Handfchrifften des neuen ZTeitas 


ments **.. Er hatte gemerkt,daß man von Zeit 


zu Zeit neue £efearten entdekke, und diejenigen, 


die fie gefunden, nicht allezeit einig. Er hielt 
daher das griechifche Teftament des ar 








— — 








* Ehen dafelbit, S. XI. rum iluftrium arcanis re- 


* Eben daſelbſt/ ©. 205] zedis, ©. i7 


* Fin Verzeichnis der geift-] ** Wie er feibft in feinen 
-diyen Handfchriften fin⸗ - prolsgomenis ad navi te- 

den wir in Gotlieb Spir| ‚lamenti graeci editionem, 
Zels /acris bibliotheea-1 ©. 157 ſagt. | 
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mil für fein fchönftes Bud), und las es aufs. 


allerfleiſſigſte. Er hatte ſelbſt unter den Buͤ⸗ 
chern feiner Stat die alte raguſiſche Handfchrift 
von Den vier Gefchichten des Heilandes, und 
fand, daß die Lefearten, die Johan Mil- aus 
denfelben angeführt, fehr unrichtig. Ex hatte zu 
Ampfterdam einen Verwanten und Bruder feir 
nes Lehrers des Heren Zohan Rudolph Wer 
ſteins, einen Buchhändler, - der felbft gelehrt, 
der von vielen Büchern ſchoͤne Ausgaben über 
nommen, und zween Söhne. binterlafen, die 
noch jeßo zu Amfterdam auf dieſe Art für Die 


Gelehrten forgen, nemlich den Heren Toban 


Heinrich Werftein. Diefer hatte im Zahre 
1711. Das oyfurter Teſtament mit vielen Leſear⸗ 
ten herausgegeben, und fuchte einen Man, der 
daffelbe von allen Eleinen und unnügen Lefearten 
teinige *. Ale dieſe Dinge; glauben wir, ha» 
ben fich verbunden, unfern Here Wetſtein frühr 
zeitig auf den Vorſatz zu: bringen, auf ein folches 


neues Teflament zu finnen, in welchem alle Le⸗ 


fearten aufrichtig dargeſtellet würden, Er hielt 
desfals für nöthig viele Handfchriften unter feis 


ne eigene Augen zu nehmen, und vornemlich die 


alexandriniſche Handſchrift unter: den koͤnigli⸗ 
chen Buͤchern zu Londen aufs neue durchzuleſen 
und mit den Ausgaben deſſelben aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte zu vergleichen 


U: 0 


— —— 
* Herr Wetſtein fagt dies in feinen prolegomenis im Apfange, 








6 2  Toban Jakob Wetſtein. 
DD Er reifete alſo nach Engelland *. Sei- 
ne erſte und vornehmſte Arbeit war, die alexan⸗ 
driniſche Handſchrift Durchzulefen. Cyrillus 
— LLukaris, ein Patriarch zu Konſtantinopel, 
harte dieſelbe zu Alexandrien gekauft und 
durch den engliſchen Geſanten bei der Pforte 
‘dem Könige Karl, den erſten, fchenfen laffen. 
‚Herr Johan Ernſt Grabe, der ſie fehr oft 
beſehen, glaubte **, daß fie in den vierten huns 
dert Zahren verfertigt worden, weil darin des 
Eufebius und "Athanafius gedacht, "und Die 
"Briefe Pauli noch nicht in Kapitel, welches ums 
Jahr drei hundert und ſechs und neunzig gefchehen, 
‚abgerheilet würden. Herr Wetſtein wil die⸗ 
ſes nicht glauben, und meint gefunden zu has 
‘ben, daß es hundert und wol gar zwo hundert 
Jahre jünger *. Er verglich feine Hands» 
ſchrift mit dem Gedrukten von Wort zu IBort, 
‚ und fand: viele Unäleichheiten. : Wir wollen 
ſehen, was er bei dem Zeuäniffe für die Got— 
heit unfers Erloͤſers, bei den Worten Pauli: 
ARündlich geos ift das gotfelige Geheim⸗ 
nis, Gott iſt offenbarer im Sleifch **, be⸗⸗ 
merkt. Das Wort, Got, wird in alten Hands 
ſchriften mit zween Buchſtaben EC geſchrie⸗ 
ben. Wenn in dem erſten der Strich nicht 
ſtark genug, und daher im Leſen — 
it wir 








———— —— — — — — — 
*In den Handlungen, | menter R.1,$. 5. 
Ba 3 *In den prolegomenis, im 


327: un | 
”* In der Vorrede zum, . andern Kapitel. 
gtiechiſchen alten "Iefiast ** Lim. 3 16 


_ Johan Jakob Wetſtein. 7 
wird, fo befommen . wie das Wort OC, 
und fefen, welcher an flat Bor. Hier in dies 
fer Handfchrift ſol in: Diefer Stelle in dem 
Buchſtaben © der Strich vom einer jüngern 
Hand fein. „Und. man muͤſte daher lefen, 
welcher, und. nicht Got. Allein Brian 
. Walton, und Joban Mil, die diefe Hands 
Schrift: oft in Händen gehabt, haben gefuns 
den, Daß neben - dem neuen ‚Striche der alte 
etwas hervor gebe, und daher Die alte und 
mahre £efeart dennoch Bor, . und nicht wel 
cher fei. Here. Werftein hat wegen folcher 
Uneinigkeit dieſe Stelle. fleißig angeſehen, und 
von einem alten Striche ’gar Feine Spuren ger 
funden *. Wen -follen wir den teauen, je⸗ 
nen. beiden Männern, oder unferm Gelehrten ? 
Und auf welcher Seite finden wir die beiten Zeus 
sen? Walton und Mil find. zween Zeugen. 
Sie haben öfters . Gelegenheit gehabt, dieſe 
Handfehrift nachzufehen. Sie haben ſich nie 
verdächtig gemacht, warum fie eine andere Les 
feart angeben folten, als fie gefunden: Dem 

Johan Mil war infonderheit Daran - gelegen 
Die Lefearten zu häufen, er hatte auch suerfk 
 OC gelefen, aber nachher hatte er bei einer 
neuen Unterfuchung. OU gefunden **. Hinges 
gen unfer Here Wetftein ift_ nur ein einziger 
Zeuge. Er hat diefe GROHE OR zu = 
| 4 7 eit 


ů RESET —————— 





— — — 


* Fin den Sandlungen ©. 7 Fa der Vorrede ſeines 
14 und 2z3. Teſtaments. 
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8__ Toben Jakob Werflein. 
Seit in H | 
das Diele Leſen Die Augen geſchwaͤcht *, und 
alfo auch. bei diefer Hanfchrift, dag er lange 





heit des SHeilandes ‚geringe, Alſo toerden, 
 slaube:ich, alle urtheilen müffen, die weder zut 
Rechten, noch zur Linken ausweichen, ſondern 

gerade für fich. zur Wahrheit. hingehen wollen, 
Und wir dürfen ung auch nicht verwundern, 


ein neuer gezogen worden. Die ung 
ie  Buchftaben aus den älteften Griechifchen 
Handfchriften abgebildet, fagen uns, daß man 
in dem Buchſtaben © den Querſtrich ganz durch 
und mit leichter Hand gejogen **, Ind dies 
ift auch in dieſer aleyandeinifchen Handſchrift 
geſchehen, wie ‚Herr David Kaslei, ein Aufs 
ſeher der Koͤn lichen Buͤcher zu Londen, der ei⸗ 
de Stelle derſelben in voller Geſtalt in Kupfer 
ſtechen laſſen, bezeuget *. ie — es 
Er ,. | ) | - ven 


— — — 
"In ben Zandlungen diefes nicht Haben / D 
* — 9 8 N | Fönnen wir die — 
— —— 
* Sin dem eatalopue of the 5— auffehlagen, wo wie 
, manufcrips of tbe Hi die dolle Abbildung die» 





Ar CE Laim Diefee | Tee Stelle fo, wir fie in 
Bud zu Ronden 1734 der Handſchrift anzuttef⸗ 
heraus. und men wir fen, ſehen kaͤnnen. 
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den ‚gefchehen Fünnen, daß ein Man, der geſe⸗ 
ben, Daß in diefer Handſchrift bereits viele 
Buchſtaben Durchs Alterchum ſchwach und den 
Augen - entzogen worden, in Diefer merk— 
- windigen Stelle in dem Buchftaben © dendün- 
nen Duerftrich mit neuer Dinte nachgesogen? 
Und weil man in neuern. Zeiten dieſen Strich 
Bürger gemacht, fo müften wol von den langen 
alten Striche auf beiden Seiten einige Gpu- 
ten übrig bleiben, Die Walton und Mil ber 
merkt haben, und mit den Fahren ftets ſchwaͤ⸗ 

cher twerden. Br 


Man hat in Engeland an unterfchiedenen 
Orten funfjig und mehr jüngere Handfchriften 
des neuen B>flamente *, die unfer Herr 
Wetſtein, fo viel möglich, Durchfuchte. - Er 
ward auch mit dem Heren Richard Bentlei, 
einem Geiftlichen zu Kambridge befant, der e⸗ 
benfals eine Ausgabe dieſes Schaßes unferer 
Selen unter der Feder hatte. Diefes verband 
ihre Gemüther fehr genau. Und meil Herr 
Bentlei nöthig fand, auch in Frankreich einige 
Handfchriften beſehen zu laffen, fo erwehlte er 
biezu unfern. Gelehrten, der zu Feiner Sache 
williger, als zu folchen Reifen, war. Er gab 
ibm funfzig Gineen als Reifegelder mit, und 
Herr Wetſtein wucherte mit Denfelben aufs befte, 

= Paris 





m 


* gie ie dem Dei in keinen eg im fünften 
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Paris iſt vol von ſolchen Handſchriften, die er 
ſuchte, und alſo fand er ſehr vieles, das er ge⸗ 
brauchen konte. Er fol aber die heuen Leſegr⸗ 
ter, Die ex Dafelbft angetroffen, von Zeit zu Zeit 
zuruͤkgehalten haben. *.. Wir koͤnnen nicht ges 
wis_fagen, warum, er dieſes gethan. Es Fan 
fein, daß er zu Kamdrtdge geſehen, daß. Here 
Beutlei in feiner Arbeit noch nicht weit gekom⸗ 
men, und Daher gedacht, er duͤrfe mit der Ue—⸗ 
berfendung Der. Leſcarten nicht eilen, er koͤnne 
ſie erſt gebrauchen und nachher wegſenden. 


+... Nach diefen Reiſen begab er ſich wieder 
in die Schweiz. Seine Gedanken liefen a⸗ 
ber: noch ſtets nach Paris und Engelland zu⸗ 
ruͤk. Indeſſen unterhielt ex. fo. wol mit dem 
Seren Bentlei, als mit- einigen. Benediktinern 
zu Paris -einen Briefwechſel und erfundigte fich 
nad neuen Handfchriften und Lefearten **, 
Er fchrieb auch nad) Rom, und hofte von eis 
ner ſchoͤnen Handfchrift des Heren Paßionei, 
die Herr Montfaufon etwas befchrieben *, 
viele richtige und lange Nachrichten zu erhal⸗ 
‚gen **. Er las auch die Schriften der erften 
Kirchenvaͤter, und bemerkte alle Stellen, die 
fie aus den. Schriften der Apoſtel angeführt, 
s | n 











* Sn den Aandlungen, | grapbia. 

S. 307. ** Er ſagt dies felbft in 
Er Ebendaſelbſt, S. 307.1 ſeinen prolegomenis im 
* Um Ende feiner palaco- | dritten Kapitek - 


ehan Jakob Wärftein._ 

ı Und vielleicht hatte er auch auf feinen Reiſen, 
weil es bei foldyer. Arbeit ſehr nuͤzlich ſeibj 

Die alten. Handſchriften von dieſen Vaͤtern 

nacgefehen.. . RER TG, 


Sdo haben wir den hier. einen Man, der 
feinen Vaͤtern im Fleiſſe treufich folgte. Und 
‚man war auch Darauf bedachtihn zeitig zu ge⸗ 
brauchen, Der DBater vieler” Geijtlichen zu 
Neuhatel , "Her Johan Lridrich Offer 
wald, ſchlug ihn dem Heren Brigadier Cham 
brier zum. Geldprediger vor, der ihn auch an» 
nahm. "Herr Werftein ging alſo im Kahre 
1717. nach Herzogenbuͤſch, wo das Regiment 
deſſelben und noch ein ander Schweizerregiment, 
das wertmillerſche, ſtand. Dieſes beſorgte 
Herr Reutlinger, der nachher nach Wild». 
burg zum Prediger berufen worden, und mit 
ihm den Gottesdienft wechfelstöcife abwartete. 
Diefer fein Gehuͤlfe und naͤchſter Freund wol 
te bemerfen, daß er in feinen Predigten und in 
Geſelſchaften ſolche Worte fallen Tiefe, die 


mehr für einen Haufen Socinianer, als eine 


reine Gemeine des Heilandes, gehörten. Er 
‚bat daher feinen Pertrauten, behutſamer zu 
reden, und als er dennoch mit folchen Wor⸗ 
ten fortfuhr, offenbahrte er ihm, daß er ſich 
von ihm trennen, und die Urfache Diefer Vers 
‚änderung feinem Oberſten und den Herren 
Geiſtlichen anzeigen müfte *. Es 
| | 


* In den Handlungen, ©. 20613061 3071 308. 
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Es kam aber fo weit nicht, en Herr 
Wetſtein ward, nachdem er an diefem Hrie 
nur eine kurze Zeit geweſen, nach Baſel ges 
rufen, um neben feinem Heren DBater an der 
Bernhardslirche als Diakonus zu dienen *, 
Ehe er zu feinem neuen Amte hinzog, ging er 
nad) Leiden, und fahe auf einem nahen Dor- 
fe zu, wie die Soeinianer dag Abendmahl deg 
Heren halten. Er machte davon eine Ber 
ſchreibung in einem Briefe an feinen Freund, 
den er derlaffen, und tůhmte Die Yiele Andach: 
und Einfalt, Die ec bei Diefer Handlung woi⸗ 
te bemerkt haben **. Und hierauf begab er 
fih nach Baſel. | | 


Weil er ein Gehälfe feines Herrn Bas 
ters, ſo hatte er an ihm einen deilo getreu⸗ 
ern und fleißigern Rathgeber. Und ſie unter⸗ 
xedeten ſich auch oͤfters, wie ihrer Geimein⸗ uͤ⸗ 
berhaupt zu dienen, wie die Beſuchungen und 
geiſtlichen Geſpraͤche in den Haͤuſern einzu, 
richten, wie die Sterbenden aus dieſer Welt 
zu führen *. Ein Theil der Stunden, die 
unferm Gelehrten diefe Arbeit übrig lies 
widmete er. det Unterweifung junger Geiftlis 
er. — ihnen das neue Teſtament 
und die Theologie feines Goͤnners, des Herrn 
Oſterwalds **. Und dieſes that er alles oh⸗ 

| ne 








*Ebendaſelbſt, ©. L * Ebendafelbfl, S. IL. 
Ebeudaſelbſt/ ©. 308. | Ebendaſelbſt, S. 424. 
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Johan Jakob Wetſtein. 13 
ne Geld zu nehmen *. Er hatte den — 
Sties, den Herrn Thurneiſen, den Herrn 

_ Werenfels, den Seren Imhof und viele an⸗ 

dere zu feinen Zuhörern **. inige lieſſen ſich 
von der Sefelichaft der Herren Theologen exa⸗ 
miniten, und gaben oft Autwörten, Die Diefe 
Geſelſchaft für Irthuͤmer in der Lehre ihrer 

Käuche annahm. Sie bat daher den alten 
Herrn Werften, feinen Herrn Sohn zu be 
teden, niemand meiter zu‘ unterrichten. Und 
er unterlies ed auch zwei Jahre ***, Nach⸗ 
her fing er wieder an. Ex las über die Theo⸗ 
logie des Limborgs *. Er erklärte das neue 
Deſtament. Er ſchlos auch die Offenbahrun⸗ 
gen Johannis auf. Er erklärte jie nicht von 
den Schikſalen, Die die Kırche von Zeit: zu 
Zeit bis an das Ende der Tage treffen fol, 
fondern von den allererftien Jahren des Chri⸗ 
jtenthbums **. Am Zahre 1,27. ſchlos er dies 
fe Arbeiten »**. | | 


Nun rufen uns die Streitigkeiten an ſich, 
die fich Herr Wetſtein wegen feiner geiftlicher 
Lehren angerichtet, und Die wir, teil fie ſei⸗ 
nen Nahmen fo befant gemacht, nicht uͤberge⸗ 
ben müflen. Dan bat die Schriften, Die in 
Diefer Sache auf beiden Seiten aufgefejt ae 

| | | den, 
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den, drukken laffen *. Wir haben diefelben 

iego dor uns, und find Daher im Gtande, 

aus den. reinejten Urkunden alles in der nn 
zu erzehlen. | 


3 Man. trug an vielen Orten der Schweiz 
die Nachricht; umber,. daß Herr Werftein in - 
feinen "Predigten unserfehiedenes lehre, Das. . 
dem Glaubensbebkentniſſe der reformirten Kir⸗ 
che entgegen, und ein neues Teſtament unter 
der Feder hätte, Das den Soctnianern wolge⸗ 
fallen würde. Und dieſes Gerüchte regte ſich 
vornehmlic) in den reformirten Derfchaften der. 
Schweiz, und_infonderheit im Zurchiſchen und 
Bernifchen. Die AUbgeo:öneten diefer beiden. 
Heerſchaften ſtelten bei der Tageſatzung zu Ba- 
den im Jahre 1729. den baſelſchen Abgeordne⸗ 
ten dieſe Suche vor, und noͤthigten fie zur 
-Unterfuchung derſelben. Diefe berichteten, 
was ihnen aufgetragen worden, an ihre Ds 
bern zu Baſel, Die aus einem groffen Rate, 
das uber alles zu befehlen hat, und aus eis 
nem Beinen Rathe, oder aus. einem Gerichte 
von dreizehn Herren, Das alles unterfuchen. 
"und nachher an den grofl fen Rath bringen. 
mus, beftehet. Dieſer Eleine Rath zeigte Dem 
Herrn Wetſtein an, was man von ihm ur» 
theile, und Ans bon ihui , ſich zu verant⸗ 
| warten. 




















* Nemlich die dieſen giättern fo oft, bee 
gen, auf die wir ungin-E xufen mölem. 
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worten. Und dieſes that er auch im Julius 
in einem Schreiben an den Eleinen Kath, 
welches er. nachher nad) Zurch und Bern, my 
man fich über ihn beſchwert hatte, ſchikte. Er 
ſchtieb, Daß er nichts böfes gepredigt, Fönten 
feine Zuhörer, auch feine Freunde und Feinde 
beweifen. Er fehrieb, daß niemand wiſſen koͤn⸗ 
ie, daß er. an einem gefährlichen neuen Teftas 
mente arbeite, weil es niemand gefehen en 


Man war mit Diefer Antwort nicht zufries 
den. Man fchikte fie an die Herren Geiſtuichen 
zu Bafel, und Ddiefe, fo wol die Herren Pros 
fefloren, als die Herren Prediger, muften den 
neunten September zufammen fommen , und 
den Herrn Wetſtein weiter befragen. iefe 
gingen ſchon meitläüftiger. Sie fragten, ob 
ale Religionen gleichgültig? ob die Schrift Got⸗ 
tes Wort? was er von den Weiſſagungen des 
alten Teitaments halte? ob Jeſus wahrer Got 
fi, und für die Suͤnden genug gethan "habe? 
Ob Got den Menſchen wegen böfer Gedanken 
verdamme? ob man den heiligen Geift ins bes 
fondere anbeten müffe? ob er gute und böfe 
Beifter glaube? wie der. Zuftand der Selen 
nad) dem Tode befchaffen? Als fie ihn wegen 
fäines neuen Teſtaments befragten, antwortete 
er, daß er die alte alerandrinishe Handſchrift 

behalten, Die Lefearten derfelben Durch andere 
ee | n Stellen 


In den Sand en: S.l, — 
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Stellen beſtaͤrken, und die Luͤkken aus andern 
andſchriften gnfüllen wolle. Ob aber alle 
lexandriniſche Leſearten gut, muͤſſe nicht er, 

als ein Kriticus, ſondern die Herren Geiſtlichen 

unterſuchen. Es wäre wahr, daß er nach ſei⸗ 
ner Abſicht einige Stellen, die zu beweiſen der 

Gotheit Ehrifti gebraucht. würden, anders wer⸗ 

de zu leſen geben, die Gottesgelchtten mülten ar 

ber prüfen, ob feine Lefearten gut. Alſo muͤſ⸗ 

e ev ds an ſtat Secs * und xugiov an flat Jecu ** 
ehalten, weil er es in der aleyandsiniichen. 

Haͤndſchrift alfo finde *. | 


Die Herren Geiftlichen , die ihn befragten, 
waren Herr Hieronymus Burkhard, Dofter 
und Profeſſer der Theologie, Prediger im 
Münftee und Dorfteher der bafelfchen Kirchen, 
err Samuel Werenfels, Dotter und aͤl⸗ 
teſter Profeſſer der Theologie, Herr Johan Lu⸗ 
dewig Frei, Dokter und auſſerordentlicher 
Lehrer der Theologie, Herr Johan Heinrich 
ernler, Prediger bei der Peterskirche, Herr 
Johan Stoͤklin, Prediger bei der Theodors⸗ 
Ziche. Dieſe und Herr Jakob Chriſtoph 
Iſelin, ebenfals ein Dokter und Profeſſer 
der Theologie, der bei den Befragungen des. 
Heren Wetiteins ‚nicht zugegen geweſen, ſez⸗ 
ren den vierzehnten Dftober eine. Schrift an, 
at, N ET dem‘ 
*., Tim. 37 16. 1* Beides, Fragen und Ant⸗ 
Ä ö Fat | worten ſtehen im: den 
er 11..8.20, 28 " Aandlungen, ©. V. 
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den Fleinen Rath auf, und erzehlten, wie ſie 
ihren Beklagten gefunden. Sie zeigten, das 
neue Teſtament, an welchem er arbeite, ſei 
nicht allein ein unnoͤthiges Werk, ſondern es 
befodere auch die Aufnahme der Berleugner der 
Gotheit des Heilandes. Es waͤre nur ein elen⸗ 
der Vorwand, der nicht8 gelte, wen er fage, es 
waͤre eine Arbeit der Geiſtlichen, die Stellen, 
die von dieſer Gotheit handeln, zu retten. Er. 
wäre ia auch ein Geiftlicher, Der bereits viele Fahre: 
- die Gotheit des. Sohns aus der. Schrift bew 
haupten müffen, und für welchen es fich gar nicht 
ſchikke, gelehrt und behutſam zu fein, wen er einen 
Beweis für folche Gotheit wegnehme, und fein 
Wort zu. fagen, wenn er zu andern Stellen 
fomt, gegen weiche die Socinianer viele Fin» 
wuͤrfe zu machen pflegen. Hierauf erzehlen fie, 
wie Der. Beklagte ihre übrigen Fragen beantmwors : 
tet. Sie fagen, die meiſten Antworten wären 
zwar richtig geweſen, er hätte aber fehr zweifel⸗ 
hafte Zufäge gemacht. Er hätte zwar zugege⸗ 
ben, daß nur ein. Dienft, der Gotte gefällig, 
aber bald. darauf hätte cr etwas gefagt, das 
demfelben wiederfprochen. Er hätte Weiſſa⸗ 
gungen von Zefu, aber. auch viele Anwendun⸗ 
gen geglaubt. Kr hätte die Zurechnung- vor | 
Gedanken gar fehr auf Schrauben geſezt 
hätte Jeſum und den Geiſt fuͤr Got — 
allein ex haͤtte doch einen Beweis verlangt, daß 
man insbeſondere den Geiſt, als Got, aubetent.. 
muͤſſe. Sie fagen auch, daß ex anf einige * 
Gecſch. Zezil. Ev. F | 
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gen unrichtige Antworten gegeben. Er hätte die” 
Teufel, die Jeſus ausgetrieben, in Krankheiten 
verwandelt. Und er hätte behauptet, Daß die 
Selen nach, dem Tode in einer Unempfindlichkeit 
und Art des. Schlafes bis zur Auferitehung des - 
Leibes zubringen müften. ie feßen hinzu, ſie 

koͤnten den auten Antworten, Die Herr Beritein 
noch gegeben, nicht trauen. Sie hätten dasje⸗ 
nige, was einige iunge Gelehrte, denen er das 
neue Teftament erklärt, aus feinem Munde aufo 
geſchrieben, nachgelefen, und alles boͤſe, was 
er vor ihrer Berfamlung nur halb ausgefagt, 
ganz und in vollem Maaffe angetroffen. Sie 
hätten infonderheit Die Stellen, in weichen die 
Gotheit des Erlöfers behauptet wird, nachge⸗ 
fchlagen und ‚gefunden, daß er fie alle auf eine 
focinianifche Art umgekehrt. Sie hätten gefehen, 
daß er allenthalben den Teufel verwieſen, und bald 
in einen rafenden Menfchen und bald in den Des 
eo und andere Dbrigkeiten verwandelt. Ja fie 
hätten auch gefehen, Daß er behauptet, man 
duͤrfe in Gefahr mohl lügen und feine Religion 
ändern. Und wegen diefes lezten Satzes, ſag⸗ 
ten fie , koͤnten fie ihm nicht weiter trauen, wen 
er gleich noc) fo gute Antivorten geben. roürde. 
Diefe Handfchriften feiner Scyüler, festen fie 
hinzu, mären feine unvollommene Nachſchrif⸗ 
ten. Sie hätten einige mit einander verglichen, 
und flets einerlei Gedanken gefunden. Sa, 
Herr Wetſtein hätte feine Schüler gebäten, fie 
nicht aus ihren Händen zu lafien, und ale . hr 


{ 
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fahren, daß man dieſelben aufſuche und nachle⸗ 
ſe, ſo haͤtte man eins erhalten; aus welchem 
anterfchiedenes herausgefchnitten geweſem Und 
einen Auszug aus diefen Nachfchriften legten fie . 
ihrem Berichte bei. Endlich fehloffen fie mit 
der Bitte, Diefe Sache auch von Gei lichen aus 
andern Stäten unterfüchen zu lafien *, 


NMoch im Zahre 1720. den vierzehnten De⸗ 
cember ward Here Wetſtein für den Rath den 
dreizehn Herren gefodert. Er ward hierüber 
unruhig, hatte eine fchlaflofe Naht, und: ale 
man ihm am folgenden Tage, den man, ihm ans 
gefezt, feine eigene Worte borlegte, ward a 
noch beſtuͤrzter. Er bat fich Daher die Schrift 
der Herren Geiftlichen aus, und man gab fie 
ihm aud) **, Er fete hierauf eine Vertheidi⸗ 
gung auf, und übergab fie den dreizehn Herten 
den fiebenden Zenner 1730. In derſelben bleibf 

er dor allen bei den Auszügen, die man aus den 
Nachſchriften feiner Schüler gemacht. Er wil 
te nicht für feine Arbeit erkennen. Er fagt, 
fie waͤren voller Zehler, einigemahl hätte mar 

fo gar das Wort, Nicht, ausgelaflen, welches. 
den PBerftand der Worte ganz Andere. Er 


B 
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nimt fie aber auch für fein Werk an, und vet 
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folgen würde, fo dürfe man feinen Worten gar 
nicht trauen % 0 U 


Der Rath der dreizehn Herren gab diefe 
Vertheidigung an die Geiſtlichen, und verlangte, 
daß fie Diefelbe beurtheilten. Sie fezten auch ein. 
lanaes Bedenken auf; welches . von Seren 
Burkhard, Werenfels, Iſelin, Srei und 
_ er unterſchrieben, und ubergaben Daffels 
e ihren Herten **. &ie machten ſechs Thei- 
le, um alles, was fie gegen den Herrn Wet⸗ 
ſtein zu erinnern hatten, ordentlid) vorzutragen., 


Das erſte Theit *. Herr Wetſtein hatte 
fih beflagt, daß man ihm in allen Jahren feie. 
nes Lehramts niemahls vorgerworfen, daß er efs 
. was falfches gelehrt, und ihn desfals noch nie» 
mahls gewarnet hätte. Hierauf Antroorten und 
beweiſen die Herren Geiftlichen, daß fie fo mol 
ihn, als feinen Herrn Water mehr als einmahl. 
gewarnet, und Daß fie folches noch — 

a | * | . 199» 


“Con den -Aandlungen finden mir dieſes Bedens 
fefen wir diefe Vertheidi- fen, S. 1+282. | 

gung 9, LI. |" In den Aandlungen, 
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ſchaͤrfer wuͤrden gethan haben, wen ſie feine faß 
ſche Lehren nicht erſt in den lezten Tagen genau⸗ 
er haͤtten kennen lernen. as 


Das andere Theil %. Herr MWetftein 5 
hatte die Nachſchriften feiner Schüler, auf die 
an fid) gegen ihn besufen, verwerfen, und für 
eine Arbeit nicht anlıchmen mollen. Siegegen 
behaupten die Herren - Geiftlichen, daß er ſich 
nicht wegern Fünne, diefelben für gültig zu en 
fennen. Sie fagen,, Die Berfaffer folcher Nach⸗ 
fchriften hätten: auf ihr Gewiſſen bezeugt, daß 
fe ihrem Lehrer mit allem Sleiffe nachgeſchrie— 
en, und überdem verfprochen,, fals es erfodert 
würde , folches mit einem ide zu bekräftigen, 
Sie fagen, wären diefe Verfaſſet erfahren ge 
weſen, fo würden fie.die fremden Meinungen, 
nicht als Gedanken ihres Lehrers aufagefchrieben 
—— und gehoͤrten ſie unter die Einfaͤltigen, 
o koͤnne man nicht begreifen, wie fie die Lehren 
der reformirten Kirche faft übergangen, und, 
ingegen die Lehren der Socinianer ſo genau bes 
— wen nicht ihr Lehrer. jene übergans 
gen, und diefe umſtaͤndlich vorgetragen hätte, 
Sie ſagen, die drei Nachſchriften, Die fie zuerſt 
gehabt , ‚ftimten überen und wären von unter» - 
ſchiedenen Zahren. Unter denfelben wäre ei 
gaͤr merkwürdig: Es wäre ein driechifch Teſtaͤ⸗ 
ment, an defien Rand man weis “Papier ge 
N j 24 B 3 F — klebt, 
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klebt, auf welches die Anmerkungen des Herrn 
Wetſteins gefchrieben worden. Von dieſem 
apier waͤre vieles an ſolchen Orten, die von 
eſu handeln, ſelbſt vom Herrn Wetſtein, wie 
man durch einen Eid erwieſen, weggeriſſen 
worden. 
Hierauf folge eine Nachricht *, von dem 
griechiſchen Zeftament, das Herr Wetſtein her⸗ 
ausgeben wollen. Der Rath) der dreizehn Her⸗ 
ten hatte ihm befohlen,, die. Handfchrift feines 
Werks herzugeben. Und er hatte auch 1730. im 
Februar vier Bogen überreicht. Diefe hatte der 
Math an die Herren Geiftlichen zur Beurtheis 
lung übergeben. Nun antworten fie, daß Here 
Wetſtein von feinem Werke batd To und bald 
anders rede. Zuerft hätte er — er lege die 
alexandriniſche Handſchrift zum Grunde. Nach⸗ 
her haͤtte er vorgegeben, er wolle die dreißig 
tauſend Leſearten bis auf drei hundert her» 
— und die Gruͤnde derſelben anfuͤhren. 
Nun ſaͤhen ſie aber mit ihren Augen, daß er 
tauſend Aenderungen nach feinem eigenen Wil⸗ 
len, und oft ohne allen Beweis, gemacht. 
Hierauf kommen ſie 


Zurm dritten Stuͤkke ihles Bedenkens **, 
Herr Wetſtein hatte eingewand, daß ſeine geiſt⸗ 
FJ | lichen 
"U = Aandlungen, / ** In dem. Handlungen: 
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tichen Richter die Auszüge aus den Nachſchrif⸗ 

ten ſeiner Schüler nicht genau eingefehen, und 
Daher unrichtige Saͤtze aus denfelben herausges 
zogen. Diele gehen alfo alle Diefe Saͤtze Durch 
und zeigen, daß fie-in den Worten des’ Herrn 
Wetſteins liegen, und bemweifen fie uberdem mit 
neuen Zeugniffen. Wie koͤnnen wir diefe lan⸗ 
gen Ausführungen alhier rwiederholen ? Und wie 
viele Seiten werden wir noch gebrauchen muͤſ⸗ 
fen, wen wir von einer jeden nur drei Worte 
‚gebrauchen wollen? Here Wetſtein, fagen fie, 
vermirft die Gotheit des Heilandes. Den a. 
übergehet viele Stellen des neuen Teſtaments, 
aus welchen ſie betiefen wird, und bei denie⸗ 
nigen, die wir am ftärkiten gebrauchen, ift ex 
beredet und meitläufig, um fie zu ſchwaͤchen. 
Das Wort, Got, wird im neuen Teitamente 
- taufendmahl gebraucht, und unter diefen taufend 
Stellen, heift «8, finden. wir etwa drei, in 
welchen unfer Beklagte dDaflelbe auf den Erlöfer 
zieht. Und zu was für einem Got macht er ihn 
alsdan? zu einem Weſen, das niedriger, als 
der Vater, und höher als die Gefchöpfe der 
Welt. „ Scriptura facra, „ find feine eigene 
Worte, die wir hier nachfchreiben wollen, das 
mit ein ieder ſelbſt urtheilen möge * „, feriptu- 
„ ra facra cum cautela bic loquitur, ut ſum- 
$ „’ mum 
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lungen, ©. XXXXII, gom alle Mehr im _ 
und ſellen eine Erklärung immel umd auf Er⸗ 
der Worte Math. 28, | | 
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„ mum honorem patri tribuat, ſcilicet in tri⸗ 
'» buenda honoris dignitate: abeo ad patrem 
meum & rel. Eft infinita.diftantia inter deum 
 » & eum, qui deum colit, & Chriftus deum 
a», patrem vocans patrem, fignificat honoris alı- 
„ quem gradum. “De Chrifto non poteft di- 
„cl, quod füupra patrem, fed vice verfä, 
„ quod tamen hodie non obfervatur, quan- 
„» quam fcriptura femper fecit. An füpra pa- 


„trem, an infra fit Chriftus ? ſcriptura 


ſubordinationem teſtatur. In novo tefta- 
j, mento vox .Seos millies occurrit, ter Chrifto & 
DCCCCLXXXXVII. vicibus patri folı tribui- 
;„, fur. Anm non mägis convenit patri? Indu⸗ 
„bie. Deus pater omnipotens, invifibilis , 
„ Sapıens, rel. „ Mit dem Heiligen Geifte, fa» 
gen die Herren Geiftlichen, verfährt unfer Be⸗ 
klagte eben ſo. Sind nicht feine eigene Worte, 
die wir mehr ald in einer Nachfchrift finden, 
„» Spiritus ſanctus et aliquıd ſupra homines +2 
„ Und hie non eft confundendus fpiritus fan- 
„ctus cum deo ipfo, nam 6 Jeos per totam 
„ feripturam echt aliquid aliud, quam fpiri- 
„ tus fandtus **. Auf diefe Art fahren die 
Herren Geiftlichen ſtets fort, felbft aus den 
Worten des Herrn Wetſteins zu beweifen, daß 
er ‚den götlichen Urfprung der heiligen Schrift 
leugne, Daß er alle-Stellen des neuen Teſta⸗ 
ments, 








+ In den Sandlungen, 8,46 
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ments, in welchen das Wort, Teufel, vor⸗ 
komt, von ganz andern Dingen als von dem 
Geifte Der Finfternis erkläre, daß er arge Ger 
danken und böfe Lüfte für keine Suͤnden halte, 
daß es eins, zu weldyem Haufen der Chriſten man 
gehöre, wen man nur als ein Chriſt lebe. Sie 
jeigen auch daß er alle Selen der Verſtorbe⸗ 
nen in ein Reid) der Schlafenden verfege. Und 
teil fie ſtets mehr Nachfchriften in die Hände 
befommen, fo bemerken fie noch andere wetſtei⸗ 


nifche Lehren, und bemeifen, daß er auch das Ens 


h er hoͤlliſchen Strafen und andere Dinge 
ve. 


Es folgt das vierte Stuͤk diefes Beden⸗ 
kens *. Herr Wetſtein hatte vorgegeben, wen 
er gleich ehemahls folche Lehren folte behauptet 
haben, fü folge doch daher nicht, daß er an 
denfelben noch ietzo klebe. Hiegegen bemeifen 
die Herren Geiftlichen- zu Baſel, Daß er bereite 
in Holland vor dreizehn Jahren ſocinianiſch ges 
predigt und geredet, Daß Die erften Nachfchrifs 
ten ſeiner Schüler mit den fejten übereinftimten, 
daß er noch vor Drei Monaten bei feinem Ders 
hör an der Anbetung des Heiligen Geiſtes und 
der Seligkeit der Frommen gleich nach dem To⸗ 
de gezweifelt. Ä 


Das fünfte Stuͤk **. Her Werftein 
| Ds hatte 
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hatte ſich auf ſeine Gemeine berufen, und 
eine von vielen Gliedern derſelben gejeichnete 
Schrift, daß er immerdar rein gelehrt, einge⸗ 
reicht: Hierauf wird geantwortet, — er oͤf⸗ 
fentlich, behutſamer, als in feinem Haufe, wuͤr⸗ 
de geredet haben, daß man die Gemeine noch 
‚nicht befragt, daß ihnen bereits von ohngefehr 
von einigen Gliedern derfelben übele Zeugniſſe in 
die Hande gefallen, daß die Unterzeichnungen 
wfeiner Schrift erprefie: | 


Das fechfte und lezte Stuͤk *, 
Wetſtein hatte ſich infonderheit beſchweret, daß 
ihn die Herren Geiſtlichen bey ſeinen Richtern 
für einen Man ausgegeben, der mit den Mun- 
De gute Antworten geben, und im Herzen feine - 
alten Gedanken behalten koͤnne. Hiegegen bes 
weifen fie in vielen Beyſpielen aufs neue, daß er 
mit feinen Ausfagen, wie mit Wachs umgehe, 
und denfelben alle Seftalten, die ibm nur gefies 
len, zu geben pflege. | | | 


Diefes ift das Bedenken der Herren Geiſt⸗ 
lichen zu Baſel, Das wir etwas genauer haben 
beſchreiben müflen. Sie legten denfelben einige 

andere Blätter bei, auf welche fie fich berufen 
hatten. Es befteben diefelben aus neuen Aus⸗ 
zuͤgen, aus einigen Nachſchriften der Schuͤler des 
Herrn Wetſteins, aus einigen Briefen a | 
| - eiſt⸗ 
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Geiſtlichen, aus einem Verſuche des neuen Te⸗ 
ſtaments des Verklagten, aus einem Schrei⸗ 
ben der baſelſchen Geiſtlichen an die Gottesge⸗ 
lehrten zu Bern, Zurch und Schafhauſen, 
und den Antworten dieſer Maͤnner. 


Und alſo hatte der Rath der dreizehn Herren 
dieſe Sache auf beiden Seiten unterſucht. Er 
‚übergab fie daher an den groſſen Rath, der e⸗ 
benfals alle Behutſamkeit anwante. Er glaubte; 
der richtigfte IBeg würde mol fein, wen fich der 
Math der dreisehn Herren mit der Geiſtlichkeit 
zufammenthäte, den Herrn Wetſtein vor ſich 
fommen lieffe und ihn aufs neue wegen feiner 
Lehren befragte. Er befahl es auch den eilften 
Marz *. Man kam darauf den drei und 
zwanzigften zufammen, und fezte gewiffe Fra⸗ 
gen auf, die man dem Verklagten vorlegte. 
Diefer antwortete mit Furgen und algemeinen- . 
Worten, die Ungleichheit feiner Reden rühre von 
feinee Beftürzung und ſchwachen Gedächtniffe 
her, e8 wäre wahr, er hätte aus der ſtikkelber⸗ 
gifchen Nacdyichrift vieles meggefchnitten, er haͤt⸗ 
‚te es aber-aus einer guten Abficht gethan, es 

märe auch wahr, einige Worte wären in dieſer 
und andern Nuchfchriften ſehr heslich, er glau⸗ 
be aber, niemand wuͤrde ſagen, daß ſie aus 
ſeinem Munde, als dem Munde eines reinen 
Geiſtlichen, gefloſſen, er bereue alle Worte, die 
er 
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er unbehurfam fallen. laffen und hoffe, man 
wuͤrde feine Berficherungen,, Fünftig rein zu leh⸗ 


. 


gen, gnädigft annehmen. 


| Man übergab ſolche Antworten an den 
groſſen Rath den fünf und zwanzigſten März. 
Man war aber Damit nicht vergnügt. Und. weil 
Herr Weiſtein dieſes vorher fahe, fo fehrieb er 
an ben dem Tage an feine Dbern *, bereuete 
das Aergernis, Das er, ohne es zu merken, ges 
geben, und verſprach alle Beſſerung. Weil 
dieſe Erklärung feinen vorigen Antworten gleich, 
fo nahm man fie. niit an. Man befahl, um. 
noch geroiffer zu werden, die Zeugen zu verhoͤ⸗ 
gen. Diefes gefehah den zwölften April. Un 
fie blieben bei ihren erften Auffagen, die für den 
Herrn Wetſtein gar nicht vortheilhaft waren *. 
Er befuͤrchtete auch, man moͤgte hierauf gleich 
zum Schluſſe eilen, und gab daher noch an eben 
dem Tage ein neue Schuzſchrift ein **. Er 
fehrieb, Daß er ale Lehren, die man bei ihm 
füchte, verwuͤrfe, und ſchlos desfals einige 
z._— und andere Beweife an. Er fagte, 
fönte fein, daß er zu Zeiten zu hart gereder, 
aber andete Lehrer hätten faft eben älſo geſchrie⸗ 
ben. Und er führte ihre Norte auch an. Zur 
lezt machte er einige Erinnerungen gegen Die Zeus 
gen, die man gegen ihn aufführte. 
| | | 
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Wie viele Behutſamkeit und Gedult muͤſ⸗ 
ſen wir gebrauchen, wen wir gegen unſere Ver⸗ 
klagte redlich handeln, und ein richtiges Urtheil 
ſprechen wollen. Auf einer Seite hatte man 
durch einige Eide alles zur Gewisheit gebracht. 
Und zu gleicher Zeit hatte man auf der andern 

eite eine neue Vertheidigungsſchrift eingege⸗ 
ben. Die dreizehn Herren ſolten daher mit Zu⸗ 
ziehung der Herren Gottesgelehrten den Herrn 
Wetſtein uͤber die mit Eiden bekraͤftigte Stuͤkke 
befragen. Dieſe verbaten es aber den ein und 
zwanzigſten April *. Hierauf muſten Die Dreis 
zehn Herren dieſe Arbeit uͤber ſich nehmen **, 


Herr Wetſtein antwortete, wie er in den erſten 
Verhoͤren gethan. Er entſchuldigte alles. Er 


ſagte wiederum, es koͤnne nicht moͤglich ſein, 
daß er ſolche Bosheiten gelehrt, weil feine Pre⸗ 
digten und andere Blaͤtter, die er zulezt uͤber⸗ 
geben, das Gegentheil bezeugten. Er ſchlos 
endlich mit den Worten, daß er ein Menſch, 
der ſtraucheln koͤnne, und wen man dieſes ge⸗ 
merkt, ſo baͤte er Got und ſeine Obern um Ver⸗ 
zeihung. Dies war Die Arbeit der dreizehn 
Herren. Hingegen den Herten Geiftlichen ward 
die lezte Vertheidigungsſchrift Des Heren Wet⸗ 
ſteins nebft den Beilagen zur Beurtheilung üs 
bergeben. Diefe antivorteten *, daß in derſel— 
ben nichts geſagt werde, was fie nicht bereits im 


ihrem, 


* Ehendafelbfl ©. 415- | Ebendaſelbſt, ©. 427. 
“”Ehendafelbil,. S. 418. 
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‚ Ihrem erften und langen Bedenken widerlegt 


hätten. Und die Beilagen koͤnten nicht ange 
nommen werden. . Die Predigten bimicfen 


nichts, meil fie nicht aus gleichgültigen Händen 


Famen. Die Auszüge aus der Theologie, die 
er dor zehn Jahren gelehrt, muͤſten ebenfals 


verworfen werden. Den fie wären durch viele 


und theild verdächtige. Hände gegangen. Und 


men fie gleich aufrichtig, fo haͤtte Herr Wet⸗ 


ftein damahls, weil er fur; vorher zu Herzo⸗ 
genbuſch ſich wegen focinianifcher Lehren ver 


’ 


daͤchtig gemacht, und den sungen Heren Mies 


rian, eines bafelfchen Hauptpredigers Sohn, 
zum Zuhörer gehabt, nicht wol wagen dürfen, 
gegen fein Slaubensbefentnis zu lehren, und er 
. hätte audy nachher, wie viele beeidigte Zeugen 
ausgefagt, fo mol bey der Erklärung der heili⸗ 
gen Schrift, als in feiner Theologie, ganz ans 


ders gelehrt. Sie weiſen aud) in vielen neuen - 


Beifpielen, wie ihr Verklagte feine Worte ums 
zukehren pflege und ihm daher gar nicht zu 
trauen ſey. Sie übergaben dieſe Schrift, die 
Die lezte iſt, den fünften Mai 1730, -- 


Der geoffe Rath glaubte nunmehr alles, R | 


was nöthig, gethan zu haben. Er forderte 


. Daher von den dreizehn Herren, mit Zuziehung 


der Herren Gottesgelehrten dieſen 'geiftlichen 


Streit durch ein Urtheil zu ſchlieſſen. Sie tra⸗ 
ten daher zuſammen *. Einige wolten, — 
| | et⸗ 
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Wetſtein muͤſſe ſeine Irthuͤmer nur frey beken⸗ 
nen und ſich zu beſſern feierlich angeloben. 
Man muͤſſe auf eine gewiſſe Zeit einen andern 
an ſeine Stelle ſetzen, der an ſeiner ſtat arbeite 
und dafuͤr ſeine Einkuͤnfte genoͤſſe. Zeigte er 
den indeſſen, daß er fo wol Mund als Her 
Andere, jo müffe man ihm feine. Bedienung 
wieder geben. Der sröfte Haufe ging aber 
meiter. Er urtheilte, der Verklagte waͤre ein 
Man, der taufendmahl gewiefen, daß er nicht 
geneigt, fein Herz nach feinen Morten einzu« 
richten, der durch Diefe Aufführung und feine 
viele unreine Meden feine Gemeine geärgerty der 
diefelbe nun nicht weiter erbauen Fünne. Und . 
daher fei es am beften, daß ihm feine Bedies 
nung gan; abgenommen und einem- andern ges 
geben würde. Und diefe beiden Urtheile wur⸗ 
den Dem groffen Rathe den dreizehnten Mai zug 


Entfcheidung übergeben. 


Und. diefer ſchlos auf einmahl den ganzen 
Streit. Herrn Wetſteine ward angezeigt, daß 
ihm fein Diaconat folte abgenommen fein. - Und 
nad) wenigen Tagen ward auch an feiner 
Stelle ein- neuer Diakonus, Here Andreas 
Swinger, ein Sohn des Herrn Johan Rus 
dolph Zwinters, der chemahls zu Baſel 
Profefier der Theologie und Vorſteher der Kir⸗ 
chen gewefen, erwehler f. | | 

DE Mir 
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Wir koͤnnen leicht gedenfen, daß unfer 
Kerr Wetſtein und feine Sreunde nicht werden 
unterlaffen. haben, ihre Suche gerecht, und die 
Aufführung. der bayelichen Herren Geiftlichen 
md Dbern. hart zu.nennen. Damit fid) aber 
Durd) folche Neden niemand möchte einnehmen 
laffen, fo wurden fo gleich alle Schriften, Die 
auf beiden Geiten aufgelezt worden, unter Die 
Preſſe gegeben *. Juſonderheit ging Dem 
Herrn Vater ſeht nahe, Daß ihm auf joiche Art 
fein Sohn von der Seite weggenommen- Wor« 
den. Er fehrieb desfals an die reformırten Kite 
chen der Schweiz, und beſchwerte fich über die 
Strenge feiner Brüder zu Baſel. Diele Kira 
chen antworteten dem Herrn Wetftein, und 
fchrieben auch an die Kicche zu Bafel. Und dies 
fe Driefe gaben die Herren Theologen zu Baſel 
heraus, und vertheidigten ihre Aufführung ges 
gen den alten Heren Wetſtein **. Und — 
m 


Baſel 1730, in Quart, 
auf Diei Alphabeten 
heraus. 
** In den Bläktern: Or-: 
dinis theologici in acarı 
demia baſilienſi epiflola- 
enthaltend die Beden- apologetica ad. ven, fra- 
fen eines ehrwürdi] zres beiwsticor, qua calu-' 
- gen —— mniae in litteris lo, Rod, 











u 
* Hier ift die volle Auf: 
fait: Ada Oder Hands 
ngen , betreffend dıc 
Irthůuͤmer und anftößı: 
ge Bebren 5.3.3.1. 
gevoefinen disc, Leonb, 
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und feine, Herrn WO. Werfenis , ‚aedis len, 

felbft eigene Schuz| hardinae Bafıl, parochi, 

fchriften, famt andern! iisdem helvet, fratribus 

dazu dienlichen Dofs | _inferiptis, paſim — 
| > dal, 


menten, Sie Famen zu > diluun- 
\ 


— — 


che *, welches die Herren Wetſteine zu Am⸗ 
ſterdam, die Verwanten unſers Gelehrten, ver⸗ 
legen, ward gegen den Herrn Ifelin, der mit 
den uͤbrigen Herren Gottesgelehrten zu Baſel 


wieder ihn ſtreiten und vieleicht auch ſchreiben ** 
muͤſſen, unterſchiedenes erinnert. Es ward ges 


agt, daß er eine Handſchrift des Kloſters des 
Baſilius zu Rom mit einer baſelſchen Hand⸗ 
ſchrift verwechſelt, daß er den Herrn Montfau⸗ 
kon beleidiget, Daß er gegen den Herrn Breitins 
Her. zu Zurch zur Verachtung der alexandrini⸗ 


ſchen Handfihrift von den ſiebenzig Dolmets 


ſchern einen untergefchobenen Brick heimlich und 
auf eine unerlaubte Art drukken laſſen. Man 
fand Urfachen zu glauben, daß unfee Gelehrte 
das Zeug zu ſolchen Erinnerungen hergegeben. 
Und Herr Sfelin glaubte daher noch mehr bes 


fugt zu fein, fich denfelben zu wiederfeßen. und 


er that es auch in einey befondern Schrift *. 
RE Dies 


 sdiluuntur, una cum eccler ** Wie in der bsbkiothegus 

z farum heiveticarum re: germänique „ B 41 

onſis tam ad ordinem| ©. 2i0o geſaat wirb. 
theol. Bafıl, quam ad Io. ” In der depulfio calumni- 


Rod, ‚Wetflenium . datis, 
Aliisgue documentis tau- 
Jam totam 'illuffrantibus, 


Bafel, 1934: auf ſechſte⸗ 


halb Bogen in Quart: 


* In der bibliothegue rai⸗ 
onnie, B. 11, ©. 225. 


Geſch. Feel, Gil. v.5. 


— 


arum in diario gallito, 


eui titulus: bibliothequée 
Yaifonnie des ouvrages 
de; javans de VEurope, 
vol, XI, part. I; ariii, 
Ylils pag. c⸗⸗ fibi im 
pactarum. Baſel 1934 
in u ae 


f 


3. "Toban Jakob Werften. 
Dies find Die Unruhen, die unfer Gelehrte 
u Baſel erleben müffen. Hätten fie fi ins ge— 
Dim und hinter der Dekke zugetragen,, ſo wuͤr— 
den wir ‚fie in Diefen Blättern, mo wir die un 
angenehmen Geheimimijje unferer Gelehrten vers 
fehweigen werden, niemahls entdeft haben. 
Wir. haben fie vielmehr müffen erzehlen, weil 
fie: allenthalben befant, und wir ung nicht gerne 
möchten vorwerfen laflen, wir haͤtten ein wichti- 
ges Stuͤk der. Gefchichte des. Herrn Wetſte ins 
verſchwiegen. Indeſſen / find wir unfern Urfans 
den genau gefdiget, und haben, wie unfere Eyes 
fege erfodern, alles alfo erzehlet, daß wir ung 
alles Urtheilen abgenommen, und unfken Leſern 
in die Hände gegeben. haben. -- a 





Herr Wetſtein verlies fein Baſel fo gleich, 
als man ihn nicht weiter gebrauchen wolte, und 
ging noch im Jahre 1730 nah Holland, gab 
Ducch feine Verwanten eine Einleitung zu feinem 
Zeitamente heraus, und fehifte noch in eben 


dem Jahre nach Engelland *. Doch blieb er 


Dafelbjt nicht Tance. Herr Johan Clerc ein 


Lehrer am Gymnaſio der Arminianer zu Am» 


fterdam, ward wegen ſeines hohen Alters un. 
vermoͤgend, fein Amt weiter zu verwalten, Man 
ſetzte ihm Daher den Herrn Wetſtein an die 


Seite 
* Nach den leipziger Zei-) Sachen von 1730, ©, 
sungen von gelehrten Bi: 17. — 


* 


* 
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Seite *. Dieſem neuen Gluͤk folgten bald 
einige Wiederwaͤrtigkeiten. Man wolte ihm 
micht erlauben fein liebſtes, das Griechiſche, zur 
Lehren **. Er hatte fein Teſtament, deſſen wir 
ft gedacht, unter Die Preſſe gegeben, man 
wolte aber nicht zugeben, Daß der Druk fortgen 
Feget mürde *, weil er fich gegen Die Zeugniſſe 
von der Gotheit des Heilandes zu ſcharf auf⸗ 
gefuͤhret **. Man fing auch an, gleichwie 
vorher zu Baſel, an der Aufrichtigkeit feiner Got⸗ 
tesgelahrtheit zu zweifeln. Er gab aber fein, 
Glaubensbekentnis heraus. Und fo firg man 
‚xpieder an, ihn für einen Nemonftranten zu 
"halten *. — 





Herr Clerc ſtarb den achten Jenner des 
Jahrs 736, und unſer Gelehrte ward volkom⸗ 
men fein Nachfolger. Er hielt ihm auch in der 

Kirche der Remonſtranten den vier und zwan⸗ 
zigſten Februar Die lezte Ehrenrede **.Die⸗ 
ſelbe ward alſo bewundert, daß ſie auch demn 
Redner bei ſeiner Gemeine neue Ehren erwarb. 

Den wir handeln tool Flug, wen wir den Man, 

=. E22. dem) 
*Nach eben denfelben von, fiben Berichten. vor‘ 
“17311 ©. 8474 und ven 1733..&, 69, 


7341 Ex 58. Nach den leipziger Zei; 
Mach ebendenfelben von  tnngen von gelehrten, 
7341 © 58. Sachen ı „von 1734 


— Nach der bibliothegue, 


S, 58 N 
raifonnee, DB. 4, S.7** Nah der Bibliotbegue 
296 - raiſonnie, B 


.296. DB. 16: ©. 
er Nah den bamburgi,| gie, = N, > 
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dem wir folgen, nicht. verachten, ſondern feinen 


guten Nahmen erweitern, und dadurch unfern 
Zuhörern heimlih ins Ohr fagen, wofür fie 
ung, feinen Nachfolger, anzufehen haben. 


Herr Wetſtein hat von andern Gelehrten 
Hülfe erhalten, und daher hat er auch andern 
wieder gedient. Als Herr Johan Albert: , ein 
Prediger zu Harlem, 1735 alte griechifche Gloſ⸗ 
fen über das neue Teftament herausgab *, fügs 
te ex denfelben nod) einige andere Gloffen aus 
bafelfehen. Handfchriften bei, die er von unferm 
Gelehrten bekommen. Als Herr Reiz im Jay 
ve 1738 des Heren Mlichael Maittaire Werk 
bon den unterfchiedenen Spracharten der riechen 
wieder herausgab **, fchlos er daffelbe mit 
einigen Ueberbleibfeln des Apollonius Dysco» 
lus, die er aus der Bibliothek der Remonſtran⸗ 
ten zu Amfterdam  ebenfals Durch unfern Herrn 
Wetſtein erhielt. 


Wir kennen bereits meift alles, was Here 
Wetſtein ‚ausgearbeitet habe... Hier wollen wir 
es aber umftändlicher erzehlen. Auſſer einigen 
" Iateinifchen Getichten * und Disputationen **, 
die wir nicht Eennen, haben wir von ihm 


Re: Aus» 
* Das gloffariumgraecumin| . wird derfelben gedacht / 
Jaeros novi foederis libros. .40 | 
“u Die graesae linguael ** E8 wird derſelden eben. 
diale&os, — dafelbft wie auch S. Xu 
* Ja den Sandlungen] gedahk ° - : 
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Auszug der geiſtlichen Lieder. Baſel 1728. 
Er ward von den Herren Geftlichen feiner 
Stat erwehlt, aute Lieder zufammen zu leſen. 
Er that es auch, und übergab ihnen feine 
Samlung zur Prüfung. Sie misbilligten 
aber diefelbe, weil er. Dieienigen Stellen, die 
-pon der Gotheit des Heilandes, von der Se⸗ 
ligteit der Selen gleich nach dem Tode, und 
von der Austreibung der böfen Geifter hans 
delten, entweder geändert, oder gar wegge⸗ 
laſſen. Er lies fie aber dennoch druffen, und 
in feiner Gemeine austheilen *. Und fo wird 
diefes Gefangbuch unter die feltenen Bücher 
dieſer Gattung gehören. 


An den Handlungen, die wir bald auf allen 
Seiten gebraucht haben, finden wir unters 
ſchiedenes vom Herren Wetſtein. Die-Schriften, 
die er bei feinen Unruhen eingegeben, wollen 
wir nicht ‚nennen. Wir finden überdem, 1, 


Auszüge aus feinen Anmerkungen. über das _ 


neue. Teſtament, S. XXXXIl und 2825 2, 
Ein Stüf von feinem neuen Teftamente, 
nemlich das erfte Kapitel und Die zwölf eriten 
Rerfe des andern Kapiteld des Matthaͤi, 
©: 3095 3, Zwo Predigten, von der Gotheit 
des Sohns und heiligen Geiftes, ©: 372, 4, 
Auszüge aus feiner Theologie, S.8. | 
3 Pro- 


*Wie in den Sandlungen, ©, VIII, LXIE und 
a 12 gefagt wird. | oo . 
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Prolegomena ad novi teftamenti 'gr&ci editio- 
nem accuratiflimam , e vetuftifimis codicı- 
bus manuferiptis denuo: procurandam , in 
quibus agitur de codicibus manuferiptis no- 
vi teftamenti, fcriptoribus ‚gr&cis, qui’. no- 

vo teftamento ufi funt, verſionibus veterl- 
bus, edlitionibus prioribus & claris interpre- 
tibus. & proponuntur amimadverfiones & 
Cautiones ad examen variarum lettionum 
novi teftamenti. Amfterdam, 1730, auf-zor 

Seiten in Quart. Er handelt von den Hand» 

ſchriften, Ueberfißungen, Ausgaben und kri—⸗ 
tiſchen Auslegern des neuen Teſtaments und 
erzehlt die Regeln, nach welchen er ſich bei 
ſeiner Arbeit richte, Er nante ſich aber nicht. 

‚u, Seine Permanten, die Herren Weiſteine 

die dieſes Werk verlegt, ſagten nur, daß 

ed aus der Feder eines frommen und gelehr⸗ 
ten Mannes gefloſſen, und ruͤhmten es ſehr *. 

Und es iſt auch von andern. überhaupt: ges 

! rühmt worden, ob man gleich, welches nicht 

mel anders fein fan, bei unterfchiedenen 

. Stellen vieles erinnert: Derienige, Dem es 

por vielen andern gefallen, iſt wol der: Arte⸗ 

* monier unferee Tage, Herr Samuel Arel. 

Den man — im Jahre 1738 nen Brief 
des — —— an den Herrn J. J. W. ** 
Zr 
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Tre 

* In ihrer Vorrede heift er „ fon Erudition. „, 
ein Gelehrter/ BETT UN ** vo S.C.a4lLL 
„, vant, aufi dittiogue Wir koͤunen die 
„ par fa picte, que par| bam- 
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in in weichem dem Vater diefes Werks, Su 
- gen, Geſundheit und Wiz gewuͤnſcht ward, 
die Stellen der Schrift, die wir einfältige 
Chriſten für Beweiſe der Gotheit des Heilan⸗ 

des annehmen, rechtſchaffen zu entEräften. 
» Man gebrauchte aber wenig Mühe zu erra⸗ 
then, daß es ein Schreiben des Herrn Sa- 
muel Atels an den Herrn Johan Jakob 
Werſtein. Und dieſem wird ſolcher Brief 
ſehr unangenehm geweſen fein, weil die Res 
monftranten eben an der Reinigkeit feiner Lehe 
re zweifelten. Doch ein verdächtiger Lobred⸗ 
ner. Wir haben aber auc) andere, die dies 
ſes Werk rühmen, und ein reiner Gottesgelehr⸗ 
te und Kenner dieſer Wiſſenſchaft ſchteibt 
daß es gelehrt geſchrieben, und hie und da bes 
| fondere und rare Anmerkungen in ſich halte, 


Unter denienigen ‚ die fich dieſem Werk in 
Schriften entgegen geſetzet, muͤſſen wir zuerſt 
„einen Engelländer nennen, der feinen Nah» 
"men verfchwiegen, Herr Wetſtein hatte an 
den Teſtamenten des Stephanus und Beza 
vieles ausgeſetzet Und dieſe beiden Maͤnner 
vertheidigte der Engellaͤnder in einigen Oktab⸗ 
blaͤttern im Jahre 1731 *. 

C4 Nach 
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— — . 2, ©. 232 
von 17337 ©, 739 nadje ** Er nante fie: Specimen 
Ihlagen. snimadverfionum in pro- 
J ——— ge⸗ legomena in novi tefla- 
hrten Dani) Th. ment; 
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Nah zwei Kahren, als im Jahre 1733 
nahm auch Herr Anton Deieffen, ein Leh⸗ 
ger der Sottesgelahrtheit zu Gröningen, Die 

eder :*. Er ‚vertheidigte ebenfals die Tea 
amente des Stephanus und Beza, und ſez⸗ 
te an den neunzehn Regeln und andern Din 
gen des Herrn Wetſteins unterfchiedenes aus. 


Uebhrigens wird dieſes Werk fehr wol und 
umſtaͤndlich in der bibbiotheque raifonnee befchries 
ben **. Lind weil die Verwanten des Herrn 
Wetſteins fo wol dieſes Tagebuch, als die« 
ke Werk drukken laflen, und das Teftament 
elbft übernommen haben, fo. ift diefe Be— 
fhreibung vielleicht ſelbſt aus feiner Feder 
kommen, oder mit ſeiner Genehmhaltung auf⸗ 

geſetzet worden. Wir pflegen es gemeiniglich 
für einen Fehler der Eigenliebe zu halten, 
wen man von feinen "Schriften Auszüge 
macht, und. an dieienigen ſchikt, die die neuen 
Bemühungen der Gelehrten befant machen. 
Und es iſt quch ein Fehler, wen man fokhe 
t u 4 














ventiè gracci ediyionem| Seiten heraus. Doch 
#ecurakifhmam, „ nuper] find nut die erſten gegen 
Amftelodami editm — Wetſtein gen 
| nee richtet. 

* Being Schrift heiſt: Di. ** 3.4, ©, 294. Dieß 

gina auctoritas codicis.| . geſchicht aud) in den la⸗ 
movi teffamenkiuindisata,| teinifchein dis. erudito- 
Sie kim zu Gröningen! zum non 1730, im De 
‚7733 in Quatt auf zzul taken. 
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Auszüge mit Urtheilen über fich felbft beglei« 
tet. Was bleibt aber für ein Lafter übrig, 
wen wir felbft ein richtiges Mittel zur Erreis 
hung unfers guten Endzweks ergreifen, und. 
unſer Buch, das. wir zum Nugen der Welt 
gefchrieben,, in einem QTagebuche, das. viele 
lefen, befant machen? Und was iſt es für ci» 
ne Sünde , wen wir untichtigen Auszügen 
zuvorfommen, und weil wir unfere Werke 
am. beften Fennen, unfere langen Gedanken 
felbit in die Kürze bringen, und demienigen, 
dem wir folchen Auszug zuſenden, überlaffen, 
eine ſaure, oder angenehme Bruͤhe Darüber zu 

gieſſen? 


Confeſſio fidei, Amſterdam, 173% Wir har 


4 


ben derfelben bereits gedacht. 


Das griechiſche neue Teſtament, dag wir in 
dieſen Blättern öfters genant haben, ift zwar 
bereits: im Fahre, 1730 unter der Preſſe gewe⸗ 
fen * ‚aber Die geiftlichen Gerichte von Hols 
land ‚haben bis hieher noch nicht erlauben 
wolten, daß der Druk fortgefeget werde. In⸗ 
deflen zeigen ung "die Vorreden zu Diefem Te⸗ 
ſtamente und die Schriften, die von feinen 
bafelfchen Streitigkeiten handeln, genug, wie 
er daſſelbe eingerichtet habe. Er hat alle Les 
a 0 ſear⸗ 











*Wie in den Aandlungen, | bliotbeque raifonnie, B. 4r 
S. 2311 und in der di) S. 296 verfichert wird, 
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42. Teban Jakob Werfkein. 


- * fearten, Die er nur auftreiben Fonnen, zuſam⸗ 
men gelefen, und bereits im $ahre ı717 ders 
ſelben vier taufend mehr, als Johan Mil, 
“ gehabt *. "Aus diefen vielen Lefearten hat ex 
dilieienigen, die ihm nad) feinen Etitifchen Re⸗ 
- geln am beften vorfommen, berausgefucht und 
aus denfelben fein Teſtament zufammen ges 
ſezt **. Und auf diefe Art hat er in unferm 
ordentlichen Teftamente viele Aenderungen ges 
macht. Er bat, daß mir ein ‘Beifpiel geben, 
nach feinen Regeln die Stellen, die wir für 
Zeugniffe von der Gotheit Jeſu halten, theils 
gar weggeworfen, als das Zeugnis im Me 
ir e 





= — ñ— 
—* In den Sandlungen, „ avee candeur, ek 
©. 307. 20% 4, dire,.avec ‚un amour 
‚ fincere "et inebran- 
*. Ehendafelbli,- ©. 307; lable- de la. verité et 
Und in der Zibliorheque| ;, un efprit depouilld de 
raifonnte heift e8 ©. 343] „ töute prevention de 
—alſo: „ Pour ces rai-|} „‚’pärti;- quix font les 
ſons ,.nötre auteur. al. ,, difpofitions, les plus 
donc pris le parti dej .,, neceflaires :pour bien 
„, choificr, apres avoir 'exercer les xegles de 
tout mürement peſé, ,, la critique ſur le nou« 
les Icons „ qui Ju! „, veau teftament, auff 
* —— un peu] ,„, bien, que pour? le 
„„ meilleures, que celle|f „, lire, comme. il’ faut, 
du texte regü, et de] „, Mais.il "eilt auffi.tenu 
les mettre dans celui, eu garde contre l'e- 
qu’il veut nous don-!  „, fprit de nouveautd, 
ner, en allegüuant toü- | „, et de contredire: ceux 
jours fes granats, Il;  ,, qui ont couru avant 
„ protefte, qui), a agif „.luilamemecartiere, „, 
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fe Johannis, und theils ganz verandert, aus, 
genommen Die einige Stelle im Briefe an 

die Roͤmer, Chriffus koͤmt bet von den 
Vaͤtern nach dem Sleifche, Der da: iff 
SGot über alles, gelober in Ewigkeit, 
Amen. Diefe Stelle, fagen wir, bat er 
allein ungeändert gelaffen, tBeil er in derſel⸗ 
ben nirgends. eine neue Leſeart finden Fon- 
nen *. Die Herren Geiftlihen zu Baſel 
haben im Jahre 1750 die zwölf erften Kapitel 
davon in Händen gehabt, und: den Anfang 
derfelben drukken laſſen **. Diefe haben 
alſo am beſten von diefet Arbeit urtheilen koͤn— 
nen, und was hinderts, daß wir ihre Urtheil 
von Wort zu Wort hieher fegen *? | 


0, In dieſem Specimine des Neuen Teſta⸗ 
„ ments richtet ſich Diaconus nicht nad) ei⸗ 

\ nem gewiſſen Codiee, ſondern lieſet aus 

„ allerhand Codicibus und Verſionen nach 
„Belieben aus, und ſchmiedet den Text, 
„wie “ihm wolgefaͤlt. In Denen beygefuͤg⸗ 

„ ten- Noten zeiget er, auf was für Funda ⸗ 
„menten die von ihm erwehlte Fection bes 

— „ ruhe, thut ſelten Meldung anderer Lectigs 

| „ nen, nod) weniger, was derfelben uns 
ng damente feyen, ald daß er etwann ſich 
I uͤber die gewoͤhnliche Leetion, und über 
* — — „Eras⸗ 
*Wie in den an Pr Ebendaſelbſt, S/309. 
Wgen gefagt wird, ©. 307. 48* Ebendaſelbſt / E. 49. 
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Erasmum und Stephanum, welche ſolche 
„eingefuͤhret, erzuͤrnet. Seiner neuen Res 
Ectionen, welche er in Text geſetzet, find 
„viel, und kommen nicht fonderlich viel 
„Vers für, darinn er nicht etwas ändert. 
» Dod) mus man fi) nicht einbilden, es 
„ Werde Darum Das ganke neue Teſtament 
„ unter ob ſich geworfen. Die Aenderungen 
„ find von ziveyerley Art: einige von gar 
„ keiner Exheblichkeit; Die andern haben 
m etmas mehr zu bedeuten. / | 


» Die von der erften Gattung, welche 

„ von gar Feiner Exheblichkert find, machen 
„». bey weiten den gröften Theil aus, fo daß 
» fait nirgends etwas anders vorfomt, und 
m aus so, wohl 49 von dieſer Beſchaf⸗ 
0 fenheit find, Wann wir fagen, fie feyen _ 
„ von keiner Exheblichkeit, verftehen wir, 
„ daß fie nicht nur. nichts. in der Religion, 
„ fondern auch nichtein dem Verſtande der 
„ Morten verändern , ja nicht das geringfte 
„ in Der. griechifchen Sprache verbeflern. 
„Sie beſtehen meiſtentheils in lähren grame 
„ maticalifchen Kleinigkeiten , die von fü 
» Heringen Momente find, daß ſich auch ein 
„geſcheiter Schulman dergleichen zu beob« 
„ achten fehämen, und es für einen Schimpf 
„„ aufnehmen würde, wann man’ ihm der⸗ 
„ gleichen. Arbeit vorcüfte Da heiſt es, 
„ man müffe lefen: Solomona, nicht So 
. — * Ben 
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lomonta: Maria nicht Mariam: David, 


nicht Dabid: Zsiv, nicht ẽs?: Nazareth 


mit einen th, nicht Nazaret: Der Roͤ— 
nig Heroes, nicht aber Herodes, der 


» König: Moyſes, nicht Mofes, und buns 


dert andere dergleichen Alfanzereyen , wel⸗ 


che mit groffem Pomp auf die Schaubühs 


h 


„ ne geführet, bald mit so, bald mit 60 Eo⸗ 
„ dieibus Manuferiptis, mit den Syriſchen, 
„Coptiſchen und Arabiſchen Ueberſetzungen, 


—„mit Driginis, Hieronymi, Cyrilli, Aus 


„guſtini Auctoritaͤt ſehr prächtig bemielen, 
„welche Citationen aber mehrentheils ang 


„Mill, Whitby, und dergleichen Eollecto« 


xibus hergenommen find, wann nemlich 
2 ſolche Auctores e8 der Mühe werth geachtet, 


„ etwas von dergleichen Kleinigkeiten zu mel⸗ 
„den, eben ald wäre e8 nicht um eine fchuls 
„ füchfiihe Drthographie, fondern um Die 
„» Gründe der gantzen Religion zu thun. 


» Buchftäblein laͤſſet fich in unſer Mutter 


„Solch elend Kunzenfpiel über griechifche 


„Sporache nicht wol vortragen; Doch koͤnte 


„ u einem Beyſpiel dienen, wenn jemand über 
„ den erften Ders der teutfchen Biebel: 


.„ im Anfang febuff Gore Simmel und 


„ Erden, eine dergleichen Noten verfertigte: 
» Im; bier muß ein großes J gefeger wer⸗ 
» den; dann fo findet ſichs in mehr, als 60 


5 Kodieibus: fo fehreiben es die Alteften und . 


„beſten Editionen, die Mapnzifhe, Wit 
h | | I, ten» 


} 
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— — — 
tenbergiſche, Weymariſche; fo haben es 
» auch die beſten Poſtillen geſchrieben. 
» Schuf, einige Editionen leſen dis Wort 
„ME zwey f; die beiten und. alleraͤlteſten 
ſetzen noch ein o darzwiſchen, Schuoff; fo 
bat es die Maynzifcye, Ftoſchoweriſche 
„und etliche der älteften Editionen Lutheri⸗ 
» Sofoll es auch ſeyn, beſſer iſt es, ſich an 
„die alte Orthographie zu halten, als den 
neuern teutſchen grammatifchen Regeln zu 
5 folgen: Erden, das man dem Ende Dies 
ſes MWorts fol hothwendig dazu geſetzet 
ss werden, was auch einige Nopatoreg dazu 
ſagen moͤgen; So findt ſichs auch in mehr 
glbs 30 der beſten Editionen, der Weymariſchen 
Mangoldiſchen, Brandmuͤlleriſchen zuge⸗ | 
» fhweigen der fo vielen Predigern, die 8 
»alſo gelefen; Es märe auch beſſer Aerden 
mit einen & zu ſchreiben, fo kaͤne es der al⸗ 
» fen Schreib-Art naͤher bey, und koͤnte man 
» leichter des Worts Urfprung aus dem He⸗ 
y braͤiſchen abnehmen, Wann einer, fagen - | 
», wir, eine auf diefe Weiſe gloßirte teutfche 


— 


J — 


Eu — 


Biebel wolte herausgeben, mas Würde er 
doch für einen herrlichen Ritter⸗Dienſt der 
y Ehrifklichen Religion thun? Wie große 
Obiigation würde man ihm für ſeine ſon⸗ 
derbahre Mühe haben? | 


So aber und nichts anders iſt Deren 
» Diaconi Arbeit bey Ausgebung feines. = 
J | » Neuen 


Ne x 
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„» Neuen Teftaments faſt durchaus beſchaf⸗ 


„fen; Dieſes iſt das Werck, zu deſſen Aus⸗ 
„ fertigung er fo viel 1000- Thaler angewen⸗ 
—„det, und worüber er fich faſt blind’ geſtu⸗ 
dirt. Dieſes iſt, das E ©. in friner vorte 
gen Apologie ſo hoch angepriefenes, nuͤtz⸗ 
yviiches und vielen Unwahrheiten Arie 
y ſterungen und Streitigkeiten aus dean 
Grunde abzuhelffen dismalen ſo nos 


5 ihlge Werk. ‚Ur koͤnten Herrn Dia⸗ 
com feine hertzliche Freud und Erquickung 
uͤber dergleichen grammatiſche Lecker⸗Biſ⸗ 


ſen gar wohl gönnen; wuͤnſchen nur, daß 
„er dieſe feine Kuttzweil, weil er bey ſeinem 


„Dienſte fo viel Zeit zu exuͤbrigen weyß, 
„nicht an dem heiligen Wort Gottes, ſon⸗ 


„ dern etwann an Aeſopi Fabeln, oder Ans 


5 dern dergleichen Auctoren getrieben. haͤtte. 
»„Eins befremdet uns hierinnen, daß, da er 


» fh ander Heiligen Seribenten Erzehlun⸗ 


gen und Sinn eben ſo genau nicht ‚bindet; 


„daß er fie nicht zum oͤftern der Fehlern in 


„Ihren Erzehlungen, und der nach des. Poͤ⸗ 
35 bels falſchen Meynungen eingerichteten be⸗ 


„„truͤglichen Expreßionen bezuͤchtigte; ex den⸗ 


„nhoch die Welt ſo genau an Deren, oder 


9, Vielmehr der nach ihnen gekommen Schrei⸗ 


„ bern Orthographie gebunden wiflen, eben 
„als man die Heiligen Scribenten nicht | 
: 9 -fo faſt Die Wahrheit Der Kehre, als aber 
: 9 Die rechte Dethographie den Menfchen haͤt⸗ 
2 bon vortragen wollen. Es 


— 


48 Johan Jakob Wetſtein. 
„Es finden ſich aber auch in ſeinem vor⸗ 
» habenden Neuen Teſtamente etliche, wie⸗ 
» wohl in Vergleichung derer vorigen ſehr 
—» wenige Aenderungen, weiche etwas mehr 
y zu bedeuten haben: Dadurch wird etwas, 
„ bald mehr, bald weniger in Dem Verſtan⸗ 
de geändert; Eines ift von gröflerer, ander 
 » Ted von kleinerer Erheblichkeit. Von Diefer 
Art kommen gar wenig in Denen uns einge⸗ 
„ haͤndigten 4 Bogen vor; Doc) fan man 
! » auch daraus leicht abnemen, daß er ſich 
3 bierinn eine fehr groſſe Freyheit neme, 
welche die bisherige Editöres, ſehr wenige 
9, Ausgenommen, fich zu nemen nicht. unters 
:» fanden, auch die fonften für die Frevel⸗ 
“ . ten find gehalten worden. 


‚5% Den Belchluß des H. Unfer Vaters: 
sig Dann dein iſt das Reich, die Araft und 
+ die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen, 

5 däffet er in dem Text gaͤntzlich aus, und 

„henket die Worte: Erloͤſe uns vom Boͤ⸗ 

„ſen, ohne einiges Merkmahl ohnmittelbar 

„an die: Dan wan ibe den Mienfchen 

‘ „ihre Seble vergeber u. ſ. w. In einer 

langen Noten zehgt er die Urſachen dieſer 

„Auslaſſung an, welche aber ſchon laͤng— 
ſtens befandt, (dann was er, von dem feis 
„nen dazuſetzt, ift von geringem: Gewichte) 
„ und von den weit meilten Proteſtirenden 
 „» (dann. die Päbftler wegen ihre Vulgata 


/ 


„dieſen 
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„ Diefen Befchluß auslaffen) für ungültig und . 
» nicht genugfam find angefehen worden. . 
: 7» Die Sreeyheit, die er fich bier giebt, Füns 
» nen wir nicht gut heiffen. Erasmus, def 
: ſen nicht allzu modeſte Erpreßionen über - 
» Diefen Drt Hrn. Diaconi fo wohl gefallen, 
„hat Doch die Freyheit fich nicht genommen, 
„welche Herr Diaconus nimmt; ohngegch⸗ 
tet er dieſe Clauſul des H. Unſer Vaters, 
zwar ohne genungſamen Grund für einge⸗ 
5 ſchoben hält, hat er ſich dennoch; weil fie 
5 in allen feinen griechifchen Eodicibus vor⸗ 
„kame, in den Text geſetzet. Es iſt aber 
„Erasmus viel leichter wegen ſeines Urtheils 
uͤber dieſen Beſchluß zu entſchuldigen, als 
Herr Diaconus, inmaſſen jener. die ſtar⸗ 
„ken Gründe, mit denen man die Wahr⸗ 
y heit Diefer Lection feither befeſtiget, noch 
5 nicht hat fehen koͤnnen; Herr Diaconus as 
ber, ald wann er nichts hievon hätte wiſ⸗ 
9» fen können, läffet diefen Befchluß, als nun 
„ eine ohnzmeiffelhafte Salfchheit, fchlechters 
tm Dingen aus. Gonft it auch biebey abzu⸗ 
„nehmen, mit was Auffrichtigkeite Here 
„Diaconus zu feiner Defenfign habe vorge, 
„ ben doͤrffen, er erzehle nur hiſtoriſcher Wei⸗ 
1.2. je, welches die Gruͤnde feiner beliebten Le⸗ 
5 ction ſeyen, ohne Davon ein Urtheil zu faͤl⸗ 
„len, ob fie wahr oder falſch; Sintemahl 
ec yo nicht nur allerhand Auctoritaͤten 
2. zum Beweiſe anfuͤhret; fd auch aus 


we 


1. Gef. Zesil.Gel.v.E. „dem 


{ 


¶ Johan Jakob Werfkein. 
„ dm Vaſtande und. Zuſammenhange der 
„Worte vermeynet klaͤrlich zu ſehen, Daß 
„ſie nicht hinein gehoͤren, ia dafür. hält: 


„Chriſtus haͤtte, wenn er dieſen Beſchlus 


„ gemacht, wider fein eigen Verbott gehan⸗ 


5 delt, indem derſelbe eine pure FauroAoyYic , 


„ unnüge Wiederholung eben eines Dins 


„ges waͤte. 


2 


„ Ein ander Exempel einer etwas wichti⸗ 


„ Zern Aendetung findet fih Matth. 4,0: 24 


„da der Evangelift von unferm Heylande 


9 erzehlet: Sie brachten. zu ihm allerley 
„Kranke, mit mancherleg Seuchen 
„ und Qual behafft, die Beſeſſenen, 


„ die" Mionfüchtigen. und die Gichr- 


. m brüchtigen ımd er machen fie alle ge⸗ 


» find. Hie laͤſſet Diaconus die Bes 
„ ſeſſenen, — ——,— in dem Text 
„gaͤntzlich aus, und thut allein Der Mon⸗ 
» füchtigen Meldung, obgleich alle die befte 
„und aͤlteſte griechifche Bucher, ‚gar wenig 


F Ausgenommen, alle die beroährteiten alten 
Ueberſetzungen, die Syrifche, 2 Arabiſche, 


„die Eopiifche, Die Vulgata, Die Saronis 
2 fche 2c. dieſes Wort alfo haben: und 
„ bier was fonderlich merkwürdig, da Dias 
conus eine folche wichtige‘ Aenderung vor⸗ 


nimmt, machet er Feine Anmerkung dar⸗ 


uͤber: er erzehlt nicht nach feiner Gewohn⸗ 


3 heit und vorgefchriebenen Regel die Anzahl 


„der 


1 


Johau Jakob Werfkein. ge 


„der Codicum, Verſionum oder Patrum, 


» welche dis Wort ausgelaſſen: fordern laͤſt 


es lediglich, ohne Dem Leſer zu averkiren, 


„aus eigener wilkuͤhrlicher Auctoritaͤt in dem 
„Text aus, und henket die Worte in dem 


.» Text alſo zuſammen: Baravos CUVEXGME- 
m vas a weAnialouives. Ver bat Doch 


„ Diefem neyen Editori den Gewalt gearben, . 
» gegen faft ale Codiees, dis Wort Beſeſ— 
» ferne, aus blos eigenem Gutdünfen, ohne 


„ mit einem Woͤrtlein den Lefer deflen zu ers 


„ innern, auzusmufteren ?. Würden wohl die 


„ Eritici auch in einem prophan Auctore ſol⸗ 


„che Freyheit einem, Ausgeber geſtatten? 

Wir haͤtten vermeynen können, er werde 
„ nur in denen Stellen des neuen Teſtaments, 
„ wo Ehrifti Gotheit angezeygt wird, fich 
» fonderlich dergleichen ._ Aenderungen ans 
» gelegen ſeyn laſſen, und das Wort 
„GSott, fo oft wohl möglich, weggeſchaft 
„wiſſen wollen: jeßt aber müfjen wir ſehen, 


daß er fich auch die Mühe gegeben, die 


» Drte von denen Sataniſchen Wuͤrkungen 
„und denen Befeffenen, nicht nur durch eine 


5 laͤppiſche Auslegung auf einen andern Sin 


2 


„zu drehen; fosdern auch wo ihm aunſtaͤn⸗ 
„dig, durch eine willkuͤhrliche Criſin auszu—⸗ 


muſtern, damit fo gut möglich, die Mel⸗ 
“„ dung von des Teufels Macht des Lefers 
„Augen und Gedanken -entzugen- werde? 


» weil Diaconus in pr Gedanken ſtehet, 


” 


2: Toben Jakob Werftein. | 
 » die Beſeſſenen und? Monfüchtigen feyen 
„ ein Ding, maſſen die Befißungen nur 
..„ Krankheiten. nah) feiner Meynung find, . 
„wolte er. nicht ein Ding mit zweyen Wor⸗ 
» ten ausgedruft haben: fondern tilget eige» 
5, ned Geéwalts, ohne die geringfte Urſach 
ſeiner Aenderung zu geben, eins Diefen 
„ Worten aus: Und meil es beffer, die Ein, 
„ bildung von dem Teuffel den Leuten zu 
„ nehmen, hat er lieber das Wort, Beſeſſe⸗ 
>. ne, ale Monſuͤchtige, oder ein anderes, 
wegſchaffen wollen. So fchmiedet er das 
Teſtament nicht mehr aus denen Eodici« 
hus, ſonderũ nach feinem eigenen Gut⸗ 
5 duͤnken und vorgefaßten groben Irtthuͤ⸗ 
X mern. » | 


Beendiger im Anfange des 
Jahrs 1741. 


| Nachher finde ich noch *, daß er dem 

Herrn Grafen von Zinzendorf bei 
an Ueberfegung feines Teſtaments geholfen 
abe. | — | 


x — 
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\ ir den als bifforioecolefnafliets B.4S. 957. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Mbrahanı Humbert, 


geheimen Raths beim groffen franzöfifhen 
Direftorio und Ingenieurmaiors in 
Berlin *. f 


| ie Borfahren diefes Gelehrten mohnten 

/ in Lothtingen, und gehörten zum alten 
Adel folches Landes. Sie nahmen 
die reformirte Religion an; aber eben diefe Vers 
änderung zog ihnen eine andere Veränderung zu, 
Man verfolgte daſelbſt ums Jahr 1650 die es 
formirten, und diefe Verfolgung trieb den Ael⸗ 
tervater unfers Herrn Humberts nad) Mes‘, wo 
fein Sohn -beim Parlemente Prokurater wurde, 








Aber aud) an diefem Drte fing man an die Rer - 


formirten zu verfolgen. Der nantefifche Sreis 
brief, der den Reformirten in Frankreich gege 
ben worden, ward miederrufen. Da flohe aus 
dieſem Königreiche, wer nur, zur Flucht Geles 
genheit fand. Ein Sohn des gedachten Proku⸗ 
raters, ald der Vater unfers Heren Humberts, 
ein angefehener aeg floh ebenfals > 

| 3 17 
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diretoire frangois, Ma- 
jor. dans le corps des 


* Confeiller prive du grand | ingenleurs des camps & 


armdes du roi, 
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begab ſich nach Berlin. Und bald nach ſeiner 
Ankunft in dieſer Stat, im April des Jahrs 
1689, wurde ihm unſer Gelehrte gebohren. 


Er dbeſuchte zu Berlin as ijochenthaliſche 
Sir ium.. Und weil er'zeitig: viele Rebe zum 
esweſen und zugleich eine Neigung zu Wiſ⸗ 

fen han. bliffen lies, fo führte ‚man ihn zur 
Mathematik an, die er Fünftig im Kriege am 
beften gebrauchen konte. Er fing dieſe Wiſſen⸗ 
in feinem ſechszehnten Jahre beim Herrn 





ilip Naude, dem Aelteren, an, und‘ ens 
‚ot fie in Eurzer Zeit. Darauf begab er fich 
ahre 708 nach Flandern, und wurde bei 


der. ompagnie der Kadets aufgenommen. Da. 


der Feldzug geendiget, begab er fid) wieder nad) 
Berlin und übte lich. weiter in den ... 


* Wiſſenſchaften. 
Hierauf begab er fich in ſachſſche Sa 


", als Faͤhntich beim weiſſenfelſiſchen Dra⸗ 


—— Der Zug ging im Jahre 17u1 
nach Pommern. Er wohnte der Schlacht bei, 
Die im folgenden Jahre dm zwaßzigſten Der 
cember bei Gadebuſch ‚gehalten twurde, und 
Für die nordiſchen Bundesgenoffen übel abfie 
Das Pferd, dag er ritte, wurde erſchoſſen, un 
er. felbft ‘wurde mit vielen andern gefangen und 
nach und. xebracht. *. Nachder bracht 


AIa J—— nie des ve Se EZ} 
derores biſtoriques, m|-& 


— — — 


Abraham Sumbert # 
die meifte-Zeit in. Polen und Lithauen zu, und 
mufte mannigmahl, und fonderlih an der 
Weichſel bei Sendomir fechten. — 

Nach ſieben Jahren verlies er die ſaͤchſi⸗ 
fen Dienfte als Lieutenant, -Fam im Jahre 
1719 mieder nach Berlin, und nahm Dienfte 
beim föniglichen “preufifchen Ingenieurweſen. 
Den bei Diefer Lebensart Eonte, er mehr Zeit 
zum £efen, und Nächdenfen anwenden, als vor⸗ 
ber, da er im Kriege zu ‚Pferde, ‚Diente. Er 
machte Karten von den Ländern feines Koͤniges 
und mas viele Telder, Hierauf ward er ‚als. 
Spngenieur- Kapitain nach Memel gelegt. An 
dieſem Orte verheirathete er ſich im Jahre r725 
mil der Frau Witwe des Herrn Burgermeiſters 
Stuͤrzel; ſie wurde ihm aber im folgenden Jah⸗ 
re bei ihter Niederkunft ſamt dem Kinde durch 
den Tod entriſſen. Er trat alſo in die zweite 
Ehe mit einer Tochter des Herrn Balleer, res 
formisten Predigers zu Memel*. 


| E z Sm Zahre 1731 mufte er auf Befehl des 
Ber nach Stetin gehen, und dafelbft an den 


wi" 
“ = 


efeſtigungswerken arbeiten, ier gerieth er 
mie Den Gelehrten in Belantfchaft, die ihn noͤ⸗ 
thigten , feine gute Wiſſenſchaften vor Der ge⸗ 
—*— Welt zu zeigen. Er lies Daher eine Abs 
"handlung von Landfarten in ein franzoͤſiſches 
| DD Tag 
* Deffen Leben in der Bi5lio-] ©. zuı in der Kürze be⸗ 

sbeque germaniqut, B. 49 | ſchrieben wird. 














6. Abraham Zumbert. 
Tagebuch * feßen, die fehr mol aufgenommen 
wurde; welches ihn den bewegte, für eben dies 
ſes Tagebuch viele andere Abhandlungen und 
aud)-- Auszüge von ‘Büchern, zu. verfertigen. 
Und mit diefer gelehtten Befchäftigung , die (ich 
mit dem fünf und zwanzigſten Bande diefes Ta 
gebuchs, als der bibliotheque germanique, an? 
fängt, fährt er noch ietzo fort. Im Jahre 1734, 
gube auch eine befondere Schrift heraus, nem⸗ 
ich Briefe Über einige Stüffe det Kriegesbaus 
kunſt und“ Geometrie, darüber er in lange 
Streitigkeiten gerieth, die wit nachher etzehfen 
wobllen. en a 5 
Im Jahre 1737 wurde Herr Dumbert zung 
ngenieurmaior ernant. Und zugleich wurd 
hieſen. Dafelbit blieb er bis zum 
Ibfterben des Königs, das den lezten Su 





Jahts 1745 geſchah. Etwa vierzehn Tag 
nach dem Abfterben dieſes Herrn foderten ihn 
der. ietzige Beſitzer Des preufifchen Throns nad) 
Berlin, und befahlen ihm die beiden juͤngſten 
koͤniglichen Prinzen in der Mathematik zu uns 
- terroeifen. Und ale hierauf eben dDiefer Herr zur 
Vortheil feiner franzöfifchen Unterthanen da 
franzöfifche Gerichte , Das der Herr Pate 
mit vielen Gerechtfamen begnadiget, erweiterten 
und mit neuen Mitgliedern vermehrten, fo — 
—* lie 


— 





* die bibliarbegue germanique, B. 25, 








‚Abraham Humbert. mm 
fie. in felbiges als geheimen Rat), auch ımfern 
Herrn Humbert, ale einen Man, der in’ den 
Gewerben, die feine Landesleute in den vera, 


ſchen Laͤndern treiben, ſehr wol erfahren. - 


Von dem, was wir vom Herrn Humbert 
im Druk haben, wiſſen wir“ bereits etwas. 
Nun wollen wir alles, was uns bekant, hie 
1 Inder Gefchlihte der Gelahrtheit. 
Memoire für la vie & les ouvrages de feu 
monſieur Leonard Chrifiophle Sturm. Man 
"Tiefet diefen Auffaz in der bibliorheque germani. 
Br age Se 

Ein Auszug aus dem Buche des Herrn Toban 
- Gabriel Doppelmair, deffen Titel: is 
ſtoriſche Nachricht von den nürenbergi- 


hen Mlachematicis und Rünftlern. 
- Diefer Auszug ſtehet auch in der bibkiorheque 


a au rt 
1 


® » f 


germanique K*) 


u. "27 Inder Beograpbie. 
Eettre für les Jioter geograpbiquen. Man fine 


det dieſen Brief in Der bibliochegue germani-“ ' 
ee Ds. que 
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ue *. Er beurtheilet viele alte und neue 
Landkarten auf eine offenherzige Weiſe. 


Lettre, contenant quelquęs novelles litteraires.; - 
In eben dem Tagebuche **. Er beurtheilet 
aAbermahl einige neue Landkarten. 
Lettre à monſieur de Camas, für: les principa⸗ 
les cartes de geographie, propres à com⸗ 
pofer un atlas del’ Allemagne, In eben 
„dem Tagebuche *. Er urtheilet, tie vorher, 
"Squf eine ungezwungene Weiſe. Die beiden 
Herren Zuͤbners haben. ‚von „einer iedem 
andſchaft unſers Teutfchlandes. eine Karte 
angeprieſen; der Zleltere ſol aber nach des Herrn 
Humberts Meinung eine beſſere Wahl, als 
der Juͤngere getroffen haben. Ueberhaupt 
aͤlt er keinen von beiden fuͤr einen Mathema⸗ 
tikus. Und fie ſollen mehr auf einen in die 
Augen fallenden. Stich und mit vielen Nah⸗ 
‚men angefüllete Karten, ald auf die Richtig⸗ 
keit der angegebenen Lagen der Oerter geſehen 
haben **, "Rom ntederfächfifchen Kreife 
preifet er folgende Karten an, = 


Le cercle de‘ la baſſe ſaxe, bei Rovens 
und Mortier. u 
Ducatus Bremz 0 Verde , bei Rovens und 
-Mlortien, - 0 Te nn 
22 Holſa- 
— — 


"9.25 ©. 190, * 5 175 
.1705 








. m 
r , 
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Holſatiæ ducatus bei Schenk. 
PDucatus meklenburgicus bei Mir. 
Ducatus Lauenburgicus bei Homan. 
Ducatus magdeburgieus bei Homan. 
Epifcopatus halberſtadenſis. Der Verferti⸗ 
ger iſt Paul von Zetter. Sie findet ſich in 
der Landkartenſamlung des Blaeu und Jan⸗ 
ſon. Dieſer Stich iſt alt und ſelten. Men 
hat aber einen Nachſtich von Funken zu 
Nuͤnnberg. == 
Ducatus brunfvicenfs bei Homan | 
PVDaucatus Auneburgenfis , bei Aovens und 
Mortier. | | 
Epifcopatus 'hildefienfis, bei Schenk und 
Valk. Sie it alt und zuerſt von Johan 
Gitgas verfertiget worden. a 
Von Wolfenbuͤttel findet man eine befons 
dere Karte in der Samlung des Blaeu, Die 
Kaſpar Daurbendeus verfertiget. | 


) Bo ce f ıY 
Lettre contenant quelques remarques de g£o. 
graphie, In der Aibliothegue germanique *, 


Seconde lettre, qui contient quelques remar- 

ques de geographie, In eben dieſem Tages 
buche **. | 

a | Eſſai 


* B. 46+ ©, 188. | 3. B. 47 rn S. 30. 
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Eſſai fur Vétat preſent de la géographie, fur 
fon utilite, fur les livres, qui tractent de 
cette fcience, & für les precautions & moiens 

‚ neceflaires pour rectifier & pour faire des 

cartes. Man findet dieſe Abhandlung im 

„iournal de Berlin, *. TE 


3, in der Baukunſt. 


Lettres d'un officier ingenieur ſur quelques 
ſujets de fortification & de g&ometrie pratti- 
ve. Berlin, 1734 , in Quart. Diefe Brie⸗ 
fe gefielen Dem Kronprinzen und iegigen Könis 
ge, dem fie zugefchrieben: worden, gar wol, 
und fie wurden auch in den lateiniſchen atcti⸗ 
r eruditorum* %* und in den hamburgiſchen 
Stats » und gelehrren Zeitungen * des 
ruͤhmt. Aber in. den teutſchen adlis erudito- 
rum ** wurde an dieſen ‘Briefen unterfchiedee 
nes ausgeſetzet. Herr Humbert vertheidigte 
ſich aber, und ſchriebß — 


Lettre, contenant une reponſe à la critique 
‚qu’un iournaliſte de Leipfiga faite de fes lett- 
“res für differens fujers; welcher Brief in der 
biblinchegue "germanique * anzutreffen. Man 
glaubte, dag ein fächfifcher Ingenieurkapi⸗ 
= a fon, 


= -. 


Eu a 














” Von 174 Num. ı70. f,|* Von 1735, im 45 Ställe, - 
»*Im Februar des Zahıs] ** Im go Theile, 
1735 — IND 35/ © 59. | 
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tain, Herr Johan Chriſtian Glaſer, die 
—RFeder gegen. den. Herrn Humbert gefuͤhrt. 
Wenigſtens gab er bald darauf eine auf glei⸗ 


che Weiſe eingerichtete Schrift heraus, wor 


in er infonderheit Die Gewohnheit einiger In⸗ 
genieurs, andere Buͤcher auszuſchreiben und 
fremde Arbeiten ſich ſelbſt anzumaſſen, ab⸗ 


mahlte, und den Herrn Humbert zum Exem⸗ 


pel anführte *. Man misbilligte aber dieſe 

Weiſe zu ſtreiten, beſonders, da Herr Hum⸗ 

bert ſich gegen den Herrn Glaſer vertheidigte, 
Deſn er gab heraus:s ei 


- Reflexions für un ecrit de monfieur le capitain- 
Glafer,, intitule; ‘Lettre, à trois demandes 
Stetin, 1737. Und aud) ein anderer, der in. 

. den Dingen, darüber man ſtrit, tool erfah⸗ 
ren. war, ein fächfifcher Ingenieur Kapitain, 
Herr Herlin, vertheidigte . unfern Herrn 
Humbert in.einerteutfhen Schrift **. Uber 
noch Fein Ende diefes Streits. Den Herr 
Humbert wurde noch) in der Worrede zu einem 
Buche des Freiherrn von Bundeels wegen 
u: — des 








— ——— — 


Det Herrn Glafers Zi dans le genie. Dreden, 





ſet: Lettre A tröis de- 173 6, in Quart , vier» 
 mändes de monfeigneur le| zehn Bogen. s 

= gomte PA, touchant I, le 

plagium litterarium des Ax Deren Titel! Das Sum 

ingenieurs; II, lefameus| Brieg gebörige "Aus 

: deffein- du fr. 55— genmerk. Dresoen 17387 
I, Pusitori de Panahfel in Quait. 
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des Rimplers angegı angegriffen * dagegem er 
fi) bald darauf in der bibliotheque germgri- 
— Er vertheidigte. 





4 + 


Lettre dans’; laquelle on 2 compte de deux 

traités de fortification & on repond à quel- 
ques ‚obie&tions.qu’on a faites' contre la ma. 
uiere de fortifier.de Rimpler. In der bihlio- 
4 :theque germanigue. ***. \ Er bejchreibt des 


Herrn Johan Anton Herbort, wuͤrtenber⸗ 


viſchen Kammeriunkers und. Oberaufſeher des 
Bauweſens, neue Anweiſungen zu Befeſti⸗ 
ungen *, und des Herrn Rozard, baier⸗ 
chen Ingenieuroberſtueutenante neue — 
zoͤſi iſche BVefeſtigungen *8 


Creique] d’une jettre de monh eur &’Alenian, | 


ingenieur du roi & Carpentras, au.pere Sou. 
ciet ä Paris, contenant un nouvel ordre d’ar- 
chitectute. Im der bibliothe que ger maniqgüue ”. 


‚Lettre a inonfi ieur de Knobelsdorf ſur Je. bon 


wut en fait: MR: eivile. In der 
biblio- 








* In ber Vorrede zu des 
Tampens, Freiherrn 
von Rundeels in Ba: 
raille viktoriſirenden l 
Veſtung. Nurnbeig⸗ burgı.ı735« Oktav. 








“ RN Be 
fortiſier les places se 
pour remidier a la: ‚ foi« 





1738 in Duart, —* “# Nonvelle forzifc tion 


EB, 4: ©. 177. . 1731 
nun D. 341 ©. 137. > Bag © 140° 
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" piblioche ue germanique X, que *, ' AB ihm hierauf 
einige sn über diefen Brief zuge⸗ 


fehife wurden, lies . er Diefelben mit u 
Antworten. drukken. Sie ſind; 


— 3 — de Knobelsdorf ‚ pour fervie 


‘de defenfe à fa lettre für Parchitekture civile. 
Diefer Brief ftehet ebenfals in der biblioche- 


que germanique * 


Weiter haben wir von ihm: 


pi au vom Schauplaz des Brundes 
mechaniſcher Wiſſenſchaften, welches 


Werk ein preuſiſcher Kommercienrath, Herr 
Jakob Leupold, in acht Foltanten herauss 


- „gegeben. Diefte Auszug ſtehet im vierzigften 


und folgenden Bänden der bibliorheque lies 


nique. Wie auch 


Lettre aA monfieur de Rohwedel, —— 


privé des Finances, contenant diverfes“re- 
flexions für les moyens de rendre un £tat - 
foriſſant. Man liefet diefen franzöfifchen 
Brief im iournal.de Berlin *%, Her Lam» 
precht überfegte ihn ing Peutfche und, rüßte 


ihn in die berlinifchen Vachrichten von 


Staats / und gelehrren Sachen "*. 


Dieſe Geſchichte endiget fich mit dem 


Oktober des Jahrs 1741. 
Gefchichte 


DB. 44: © 100. |: Von Vau ar Rum, Yrrtyıa, - 


x» B. 471 ©. 14. 


a. Rum, 397 40 41. 
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ER — Geſchichte 
0 MED we 
‚Bhriftian Siegmund 
Georgi, 


Magiſters und Profeſſers der Philologie zu — 
Wittenberg *8.. hr 


RED uffau, die Haupſtat der Marggraf- 
: fchaft Niederlauſiz, ift der Geburtsort 
desienigen Gelehrten, den wir ietzo bes 
Schreiben werden. Er kam dafelbft im Monat 
ulius des Jahrs 1702 auf Die Welt. Sein \ 
Woater, der vor einigen Fahren im «in und acht. 
zigſten Fahre feines Alters geftorben , war Herr 
‚Thomas ‚Georgi, Licentiat der Rechte und 
‚sältefter ordentlicher Oberamtsadvocat der Graf⸗ 
sfehaft Niederlaufiz. Und die Frau Mutter, die 
noch, lebt und fiebenzig Jahre erreicht hat, iſt 
von dem alten Geichlechte der Exier. Diefe 
zfeine Eltern lieflen ihm. bei der heiligen Taufe 
den Nahmen, Ehriftian Giegmund, beilegen, 
ihren ihn zum Chriftenthume an, und widme⸗ 
zen ihn, weil fie an ihm viel Faͤhiges wahrnah⸗ 
BR SNESTET ort men, 


5: * Sein Ebenbild finden wir vor feinem griechiſchen 
| zeftamente., | 
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men, den Wiflenfchaften. Er Eonte aber in 
Denfelben wegen der vielen Krankheiten, die ihm 
in feinen erften: ſechszehn Jahren zufezten, nicht 
geſchwinde fortgehen. Den eine unvorfichfige, 
Waͤrterin lieg ihn in feinem. fünften Jahre zur 
Erde falten, daß feine linke Bruſt zerbrah. 
Sie murde aber gluͤklich geheilet, Daß Durch ſol⸗ 


Ken Fal meder fein Wachsthum gehindert, 


noch Die Geſtalt feines Leibes verruft wurde. 
Hierauf ward er auf einige Jahre ein Hiob, 
der vol von brennenden Schweren und Eiterbeus 

tel. Machdem fich dieſe fchmerzhafte Krank 
heit geendiget, fulgeten bald nach und nach are 


- dere Krankheiten, ftärke Pokken, heftige Fieber 


und-andere U:bel. Diefe faft beftändig aneinans 


derhangende Krankheiten hinderten ihn gar ſehr 


im Lernen, und würden ihn noch mehr gehin⸗ 


% 


dert haben, wen nicht fein Trieb zu den Buͤ⸗ 
ern und gute Anführer ihm: zu Hülfe fommen - 
wären. Er befughte in den gefunden. Tagen, 
Die ihm feine Krankheiten übrig lieffen, die - 


Schule feiner Vaterſtat Sein Herr Water 
nahm ihn aber aus Derfelben heräus, und lied 


ihn ing befondere Durch den Konrekter der Schu⸗ 
le, den Herrn Chriſtian SchildEneche, uns 
terweifen. Diefen Dan, der ein guter Schule 
man war, hätte fein - Herr Vater ihm, gerne- 
länger zum Anführer gelaſſen, wo ihn nich fein 
Herr "Bruder gar fehe gebeten, dies fein Kind. 
zu ihm nach Zwikkau . zu fenden, und daſelbſt 


die Schule‘ befuchen zu laſſen. Unſer iunge 
€ , Geo 


Geſch. Jeztl. Gel. ve 
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- Giorgii mufte alfo dem Willen feines Seren 
WVettern'und dem Befehle feines Heren Vaters‘ 
folgen, und im Jahre 1720 nad) Zwikkau gehen. 

‚Er ward vom Herın Rekter Johan Andreas 

Vinhold aud bald in die Schule aufgenoms 
men. Bisher war er allein unteriwiefen worden, 
und wuſte alfo nicht, weil er keine Mebenfchüter 
gehabt, wie viel oder wenig er gelernet. Uber 
zu Zwikkau, da er unter einen Haufen wolan⸗ 
getviefener Juͤnglinge Fam, fahe er gefchwinde, 
daß ihn feine Krankheiten fehr zuruͤkgelaſſen haͤt⸗ 
ten. Alſo trieben ihn feine fleißigen Nebenfchüs 
ler und fein eigener Eifer, gefchwinde nachzu— 
hohlen, was er verfäumen muͤſſen, dergeſtalt 
\ an,:daß ihn fein Herr Better, bei dem er im 
aufe war, und feine Herren Lehrer mehr vom 
ernen abhalten, als zu Demfelben anhalten 
muften. Gewis, eine Arbeit für einen Lehrer, 

‚die felten nöthig ift. Uber unfer iunge Georgii 

brachte ganze Mächte bei den Büchern zu, und 
m oft im Drei Tagen auf Fein Bette. Und 
dieſer Sleis mochte wol die Urfache fein, daß 
fein Körper, der fi von feinen Schwachheiten 
noch nicht völlig erhohlet, aufs neue von einem 
hitzigen Fieber überfallen. wurde. Aber eben 
dieſe Krankheit gab feinem Heren Wetter, der 

. ein, erfahrner Arzt war, Gelegenheit, feinen 

verderbten und zu Krankheiten geneigten Leib 
recht Eennen zu lernen, und Dagegen die nöthigen 

Arzneien zu gebrauchen, Die der Herr auch alfo 

ſegnete, daß unſer Herr Georgü nachher —— 

ee, | 2. 
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ſtaͤrkern Leib bekam, und bis hieher von allen 
Krankheiten frei geweſen. Nach dieſer Krank⸗ 
beit ging er mit neuen Kräften wieder zu den 
Büchern, und infonderheit wante ex fich zu den 
Sprachen Das SHebreifche erlernete er beim 
Seren Vinhold, der ihn auch in den Gefchich“ 
ten, in der. Dede» und Disputirkunft anwies. 
Das Grichifche nahm er beim Herrn Kons 
tefter Martini, und das Syriſche und Ehals 
deifche beim Herrn Bruͤkner, als dem Tertius. 
Und im Koptifchen folgte er den Anmeifungen 


des Herrn Blumbergs. 


Bei dieſen Sprachen brachte er zwei Jahre 
zu, als bei Hauptdingen. Und er nahm auch in 
denſelben dergeſtalt zu, daß er bei feinem Abs 
ſchiede ein Geticht in acht Sprachen auffezte, 
Das er öffentlich berlefen wolte. Es unterblieb 
aber, Doc) wurde Dies Geticht auf der Biblig- 
thek zum Andenken unfers. Herrn Georgii beiges 
legt. Erbegab fi alfo im Jahre 1722 von 
Zwikkau nach Wirtenberg, mofelbit er im Zus 
nius anfam und vom Heren Seiederich Strunz 
unter die Gtudirende aufgenommen tourde. 


Bei demfelben hörte er auch die ganze Philofos 


phie, wiewol er beim Herrn Schroͤdter inſon⸗ 

derheit auch. die Metaphyſik nahm. Um nicht: 

unter Denen zu fein, Die mit den Schulinhren 

zugleich Die lateinifchen Bücher zurüf kgen, fo 

hörete er beim Herrn Hoftath Johan Wil⸗ 

helm von Berger -y Tacitus ‚und beim 
a 


Ham 
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Heren Rath Georg Wilhelm  KRirchmeie 
den Eicero; welcher lezte ihn auch in den Pars 
tikeln der griechifchen Sprache unterrichtete. 
Als er fich zur Theologie wante, der er fich ges 
widmet hatte, fo nahm er den Heren Werns⸗ 
dorf, Schröer und Jahn zu Anführern an; 
dabei ihm der ichige Reichshofrath, Freiherr 
von Wernber im Kirchenrechte unterroies. 





* 


Beim Herrn Jahn fand er Gelegenheit auf 
die Vertheidigung der Aufrichtigkeit der Schreib⸗ 
- art des neuen Teſtaments, als die vornehmſte 
Arbeit, die er bisher übernommen, mit Ernft 
zu gedenken. Dieſer erklaͤtte des Herrn Neu⸗ 
mans Theologie * durch Fragen und Antwor⸗ 
ten. Da geſchah es den, daß er unſern Herrn 
Georgii uͤber den zwoͤlften Abſchnit der Lehre von 
der heiligen Schrift ** befragte, der ſich das 
mit endiget, Daß das neue Teſtament in griechi» 
fcher Sprache gefchrieben worden. Da machte 
er den dem Herrn Georgi den Einwurf: Wen 
folches an dem, ob den auch hebreifche Redens⸗ 
arten im neuen Teftamente zu fuchen, und ob 














Dies 
R — —— — 7 * 
⸗ 
e— „Tbeol, aphor, „. fenfus Geomveusor , 
r" Er lautet alſo: „ Ma} „, externa ftyius, chara- 
„ teria fcripfurae, eX| „, &er et idioma utrius- 
n Qua. funt litterac, „ que teflamenti, tum 


„ que libri — Sraecum in nm, teſta- 
a’ et nm. teſtamenti. For-) ,, mentor „ | 


a“ {yllabae , voces, ipfi» | „» hebraeum in, v! tum 
„Ma eiue interna aſt 
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diefelben bei dem hohen Werfaffer der Schrift 
zu vermuthen *? Herr Georgii molte nicht 
nein fagen, weil ee wuſte, daß Herr Kahn 
dergleichen hebreiſche Redensarten zulies. Er 
wolte aber auch nicht mit ia antworten, weil er 


dafuͤr hielt, eine in der griechiſchen Sprache ge⸗ 
brauchte hebreifche Redensart waͤre eben ſowol 


zu tadeln, ald wen man in der lateinifchen 
Sprache teutfhe Redensarten gebraucht. Er 
antwortete Daher, er zmeifele noch. Darauf 


- 


ihm den Here Kahn die Urfache feines Zweifels 


abfoderte. Diefe Forderung war damahls dem 


Seren Georgii unangenehm. Uber die Glokke 


fchlug, und damit mar der Streit geendiget, 
und den folgenden Tag kam Herr Georgii ef 
was fpäter, um der Beantwortung zu entgehen. 
Aber bald darauf traf ihn Der neun und dreifs 
figfte Abſchnit **, in welchem Herr Neuman 
gelehrt, Daß in der Schrift lauter reine Weiſen 
zu reden gebraucht worden. Und da beftagte 
Herr Zahn den Heren Georgii abermahl wegen 
Der hebreifchen Redensarten des neuen Teſta⸗ 
ments. Herr Georgii antwortete, er glaube, 
daß man dieſe Redensarten ebenfals in guten 
——— grie⸗ 











RR Si itaque ftilus n. t. eft | *x Der alfo lauter: ,, Nec 
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„ graecus „ quaeritur: _ „, barbarifmi „ nec fo- 

., utrum ei hebraifmi| >, loecifini, nedum pleo- 

„, fint adınizti et, falva „ nafımi vitiofi, quös 

„ elus audtoritate N) del 2 TEREAHovTo novato- 

„ co praedicari poflint. | „, res vocant, in ſeri- 
Ä Dpturis occursunt, », 
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griechiſchen Büchern finden würde, wen man 


fleißig nachlefe.: Worauf ihm Here Jahn des 
Johan Ölearius Schrift von der Schreibart 
Des neuen Teftaments *, und des Johan 
Vorſtius Abhandiung von den hebreifchen Re—⸗ 
Denfarten des neuen Teſtaments ** anpries, 
woſelbſt er viele wahre hebreifche Medensarten, 
‚und zugleich Beweiſe antreffen. würde, daß fie 
für den hohen Verfaſſer des neuen Teftaments 
nicht unanftändig waren. Er möchte indeffen 
‚in den Schriften der Griechen nachlefen, ob er 
‚eben dieſe Midensarten- finden würde. Er lag 
darauf beide Bücher mit allee Aufmerkſamkeit 
und prüfete infonderheit die Beweiſe, die Dieas 
rius fur feine hebreifche Nedensarten angebracht : 
welche er aber. nicht ftark genug fand. Daher 
entfchlos er fich, diefe ganze Sache völliger zu 
unterfuchen, und fing an mit Fieiffe griechiſche 
Bücher zu leſen, um die Redensarten zu finden, 
die man bisher für hebreifche ausgegeben. 


Im Jahre 1723 nahm er unter dem Deka⸗ 
nate dis Heren Ernſt Chriſtian Schröörern 
‚Die Magifterwürde an. Und im folgenden 
Jahre trug ihm der Heer Dberftlieutenant Jans 
Stiederich von Siemming eine. Landpfarre 
an.‘ Aber theils feine wenigen Jahre / Die jich 
etwa auf zwei und zwanzig beliefen, theils die 
Ermahnung feines Deren Rekters +2 





—— — — — — — — Br 


5 Dr file novi teflamenti, | ** De bebraifmis, 


& 
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ſich dem akademifchen Leben zu widmen, und. 
eine Neigung zu. Diefem Leben, ‚die desfais in 
ihm entitanden, machten, Daß er, Doch mit 
Einwiligung feines Herrn Waters, die ange» 
tragene Pfarre ausſchlug Diefer aber ver 
langte dabei, er folte nun auch. den Anfang 
zum alademifchen Leben machen, welches er 
aud) im Kahre 1726 that, Da er den im Februar 
unter der Aufſicht des Dem Kirchmeiers Diss. 
putirte und an eben dem Tage eine andere Diss 
putation unter: feiner. eigenen Aufſicht vertheidi« 
gen lies. . Und beide Disputationen waren Die 
erſten Früchte feiner Befchäftigungen, die er 
- wegen . der. Schreibart des neuen Teſtaments 
übernommen. ' | 


Machdem er fich in feiner Magiſterwuͤrde 
fefte gefeßet, befuchte er die naͤchſten Univerfites 
ten, Leipzig, Jene und Halle, und andere nah— 
gelegene Staͤte. Bei vielen war er angenehm, 
aber bei einigen auch unangenehm, weil er ein 
Wittenbergiſcher Gottesgelehrter war. Alſo 
lies ihn der Herr Dberhofprediger Philippi zu 
‚ Merfeburg in fein Zimmer führen, er wolte ihn 
aber nicht für ſich lafien, da er hörte, daß er 
von Wittenberg kaͤme. Nach drei Monaten 
kehrte er wieder zuruf nach Wittenberg und fing 
‚an zu lefen; er. wäre aber bald von dieſem Drte 
wieder meggegangen. Er lies fich nemlich be, 
reden, um das Mektorat feiner Geburtsitat 
Lukkau anzuhalten, und Ins auch dafelbft.zum 

re 2 > 
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Verſuch in der Hauptkirche. ber am Tage 
der Mahl, die nady vieler Hofnung für ihn 
gut würde ausgefchlagen fein, erhielt er von 
‚, Wittenberg vom Herrn Schroͤer Nahricht, 
daß ihm vom Hofe das alfo genante hohe Sti» 
pendium gegeben worden, Daher er den bald 


wieder nach. Wittenberg zuruͤkkommen möchte. 


Er entfchlos ſich Daher, ohne Verzug wieder 
nah Wittenberg zu gehen, und nunmehr auf 
- Akademien zu bleiben. Er fezte Die angefangene 
Kollegia. fort und disputirte auch einigemahl;z 
da erden im Jahre 1727 bei der philofophifchen 
Fakultet unter die Adiunktos aufgenommen 
wurde, . | | 
Am folgenden Jahre 1728 trug man ihm 

eine Anmwartung auf einer ausländifchen Akade⸗ 
mie die morgenländifchen Sprachen. zu: lehren 
an, Die er aber wegen vieler Urfachen ausfchlug , 
infonderheit desfals, weil ihm der Herr geheis 
me Math und -Dberkonfiftorialprefident von 
Leipziger die Verficherung gegeben, er folte 
auf einer fächfifchen Univerfitet gebraucht werden. 
Er ſezte alfo, um dieſem Heren bald Gelegenheit 
zu geben, fein Wort zu erfüllen, fein Lefen und 
tin Dıifputiren fleißig fort. : Und insbefondere 
aedachte er unabläfig auf Die Ausführung feines 
Rorhabens, alles was hebreifch und fremd in‘ 
der Schreibart des neuen Teſtaments fcheinen 
moͤchte, werzumerfen. Er bielt nach und nach 
einige Dabinfchlagende Disputationen , bei = 
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chen ex zweimahl, wie wir nachher bei der Er 
zehlung dieſer Dieputationen fehen werden, in 
Streitigkeiten. geriet. Und nachher gab er zwei 
befondere Werke heraus, die dahin ſchlagen. 


Im Jahre 1734 wurde er von der philoſo⸗ 
phifchen Kakultet zum Defanus erwehlet *, in 
welcher Wuͤrde er im Dftober vierzig Magifters 
ernante, Er nahm nicht einen ieden , wie man 
glauben möchte, fondern nur die Wuͤrdigen an, 
wie er den wuͤrklich zween abgewiefen. Nach» 
dem er das Defanat- weiter gegeben, forgte er J 


fuͤr feine. griechiſche Ausgabe des neuen Teſta⸗ 


ments , zu welchem wir nachher noch kommen 
soerden. Bei diefen Befchäftigungen- ertheilte 
ihm fein König die philologiſche Profeßion’zu 
Wittenberg im Anfange des Jahrs 1736. Er 
trat dies Lehramt jo fortan, und fing auch 


bald an zu lefen. Und zu gleicher Zeit befchäf- _ 


tigte er fich noch mit einer andern Sache. Nem⸗ 
lich er vereheligte -fich am fieben und zwanzig⸗ 
ften Auguft-mit der Zungfer Chriftianen Eli 
aber Schrödtern, der älteften Tochter des 


Herren Drofeffers Ernſt Chriftian Schrödters, 


einer getreuen Nachfolgerin ihres frommen Herrn 
Vaters und tugendhaften Frau Mutter. 


: Wir koͤnnen nunmehr zu den Schriften des 
Herrn Georgii gehen, die folgende ſind: 

E5 . Die 

* Ein Freund wuͤnſchte ihm | einem griechlſchen Getichte 

zu diefer Würde Gloͤk in | auf einem Bogen in Folib. 
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Diffettatio de chaldzofyrismis, rabbinismis & 
perfismis, dietioni novi fœderis immerito 
affictis. Wittenberg , 1726, in Duarto 

‚  fünftehalb Bogen. Er vertheidigfe Diefe 
Disputation unter dem Herrn Rirchmeier. 


Differtationes quatuor de ebraismis , dictioni 
ndvi teftamenti immerito affittis, Witten 
berg, 1726 und 1727, neun Bogen, in Quatt. 


Differtatio de diale&to novi teftamenti attica » 
ionismos atque zalismos non admittente, 
Wittenberg, 1730, in Quart, Drei Bogen, 
Dieſe Abhandlung ift wol\gefchrieben wor⸗ 
den. Sch glaube, daß die erften Einwohner 
+ Griechenlandes ein Volk gewefen und eine 
- Sprache - geredet. : Nachdem nun dies Role 
ftärker worden, und aus demſelben einige 
von einander unterfchiedene Völker entftanden, 

- fo bat auch die erftie Sprache nach und nad) 
etwas von ihrer Geftalt verlohren, und es 
find aus derfelben unterfchiedene Mundarten 

; entftanden. Man redete allenthalben das; 
Griechiſche, aber die Aeolier fingen an etwas 
‚anders zu reden; anders vedeten Die Dorier, 
und anders redete man in Sonien. Eben fü 
war e8 in Griechenland, mie es in unferm 
Teutſchland if. Wir reden teutfch , aber 
anders in Holland , anders in Niederfachfen, 

=» anders in Dberfachfen,, anders im Oeſter⸗ 
reichiſchen, anders in der Schweiz. Gleiche 
— wie 


i > 


— 


— 


— 
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wie man nun in Teutſchland anfaͤngt die teut⸗ | 


- She Sprache auszubefiern, ſo machte man 
e8 auch in Griechenland mit der griechifchen 
Sprache. Athen war das Leipzig der Gries 
chen woſelbſt man auf die Ausbefferung aller 
Wiſſenſchaften und zugleich dee Sprache, in 
der fie mujten vorgetragen werden, bedacht _ 
mar. Und hierin war diefe Stat fo gluͤklich, 
daß ihre Ausbefferungen allenthalben gebillis 
get, und das Griechiſche, das man daſelbſt 
redete, Das athenifche griechifche, oder die at⸗ 
tifche Mundart genehnetmwurde. er etwas 
fein molte, redete diefe Mundart. Man 
ſchrieb in derfeiben. Und die Fremden, Die 
von Athen zurüf Famen, nahmen diefe Mund» 
art mit nach Haufe. Auf diefe Weiſe ger 
ſchah es, daß man allenthalben, und fonders _ 
lich Auffer Griechenland, wen man griechifch _ 
reden wolte, auf attifch redete. Daher den 
. auc der Geift Gottes und die ‘Boten des 
Heilandes auf attifch "gefchrieben haben. 


Aber einige glauben, man finde im neuen 
Teſtamente auch etwas ionifch und aeolifch. 
Herr. Grorgii antwortete darauf, Daß die As 
thenienfer anfaͤnglich ioniſch geredet, wie 
Strabo lehre. Dieſelben haͤtten alſo dasie⸗ 
nige, was fie in ihrer alten Sprache gut ge— 
funden, beibehalten. Und das Aeoliſche, das 
man finde, leſe man auch in guten attifchen 
Büchern. Und ‚dies alles. Pr. er. mit 
Exempeln. Hie⸗ 
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Hiebei müfjen wir einen Fehler bemerken, 
"den wir bei einigen griechifchen Tichtern uns 
ſerer Tage antreffen. Sie mengen oft Wör- 
tee unterfehiedener griechiſcher Mundarten 
untereinander, um das Lange und Kutze eher 
zu befommen. Allein, was mürde man von 
‚ dem teutfchen Tichter gedenken, der fein Ges. 
tichte aus'holländifchen, nieder » und oberfäch- 
fifhen , öfterreichifchen und. fchweizerfehen 
» Wörtern würde zufammenfeßen? 





Diflertatio de idioticifmis di&tioni novi teſta- 
menti immerito affictis. Wittenberg, 1730, 


in Dart, drei Bogen. Salmaſius und 


-. andere ftehen: in den Gedanken, dab die 
Knechte Chrifti, als fchlechte und unmifende 
Leute, auch eine fehlechte, gemeine und fehler⸗ 
hafte Schreibart gebraucht. Diefes Vorge⸗ 
ben .mird widerlegt. Man giebt zu, daß fie 
zWwar ohne Künfteleien, aber doch rein, und 
eben fo, tie andere Griechen , gefehrieben. 


Diflertatio de puritate graecorum novi tefta- 
. menti fontium attica, a dorifmis , boeotifmis 
atque poetifmis aliena. Mittenberg, 1731, 
in Quart, — — 


Hierauf gerieth er in einen Streit wegen 
der Sage ‚, 6b im neuen Teflamente lateinis 
fche Medensarten zu füchen. Here Toben 
Erhard Kap und IR IURIERRON un 
— DE Ze | deri 
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derich Drefig hielten zu Leipzig eine Dispu⸗ 
tation, in der fie bei der Beantwortung dies 
fer Frage die Mittelftrafie ermehlten, *, In 
Diefer Disputation nanten fie das Verfahren 
des Herrn Georgi, daß er feine Feder gegen 
den leipziger Gelehrten, Zohan Dieariug, 
ergriffen, ein unmeifes, ia, wen ich dag 
Wort wiederhohlen darf, ein underfchämtes 
erfahren. Diefes fowol, als auch = 
Sache felbft, bewegten den Herrn Georgii, 
folgende Blaͤtter aufjufeßen: | 


Diſſertatio de latinifmis graecae novi foederis 
dietiöni immerito affıltis. Wittenberg, im 
Quart **. Dieſe Dieputation wurde img 
Jahre 173: im November gedrukt, und folte 
fogleich gehalten werden. Aber ein Hinders 
nis, das dem Vertheidiger derfelben begege 
nete, machte, Daß fie erſt im Februar des 
folgenden Jahres gehalten wurde. Indeſſen 
Fam fie dem Deren Rap und Drefig in die 
- Hände, die den fogleich noch vorker ım Jen⸗ 
mer eine Vertheidigung ihrer ——— 
| — aufs 


*In der. Disputation "de, ** Er ſezte fie nachher in 
nowi foederis graeci lati- feinen Hierocriticus Th. 
zifmis merso. falſo 2.©. 43 | 
Safpellis. Leipzig » 1726, * Nemlih vindiias diffem 
in Quwait. Herr Gevre|  ketionis de novi foederie 
gü har dieſe Disputation graeci Zatinifmis merito 
nachher im feinen Hier») er falfo ſu/pectis Leipzigr 
eriticus gefegt, im ändern) 237327: Auart, Here 
heile, gleich im Anfange. Ei: Geor· 


a 
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aufſezten. Diefe kam geſchwinde nad) Wit⸗ 
ı tenberg, und Dies Dpponenten des Herrn 
Georgii bedienten ſich derſelben. Er vertheis 
digte fi) aber mit allen Kräften, und gab 
bald darauf eine Schufchrift für feine Dies 
— heraus, die dieſen Titel fuͤhret: 


— ‚Apos gia differtationis de latinifmis novo te- 


“ ftamento immerito afnctis , vindiciis drefi- 
janis oppofir. Wittenberg, 1732, in 
art *. Hierauf gab Herr Drefig feine 

zweite Bertheidigung heraus **, und auch 

Herr Georgit feine zweite Schuzſchrift, mit 
* der Aufſchrift: 


Apologia differtationis de latinifmis graecae no⸗ 
vi federis dictioni immerito afüctıs, a dif- 
ſertationis lipfienfis. de hovi fœderis greci 
‚latinifmis merito & falfo ſuſpectis vindiciis 
nuper repetitis vindicata. Wittenberg , 
; 1732, in Duart *. Und: hiemit endigte fich 

. der Streit. 
Herr 


fertationis”’ de ditinifmis 
graecae novi forderss di- 
dioni immerito. aſſcti- 
: 2 8,75. aertae, | feipiig 1932," 
Er fügte fie nachher in den | in Quart. Herr Georgii 


Weorgn hat dieſe Diepus 
tation nachher in den 
Hierocriticas geſezt, Th. 





en Ss 2: Si) fezte ſie nachher in feinen 
1 Hierocritious, Th. 2ı ©, 


E47: 

x € feste fie ebenfals i in ſei⸗ 
nen Hierocrwicus, Th. a 
©. 179, | | # r 


ur Ds Titel: bia diciae 
c. differtationes de nowi for- 
" deris graec latimifmis 
‚ merito et falſo ſæſpectis, 
ab nupera apologia di 





/ 
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Herr Dreſig hat gewieſen, daß einige Re⸗ 


 Densarten des neuen Teflaments, die man 


für. lateinifche Medensarten angefehen, auch 
bei den Griechen gebräuchlih, Und Herr 


- Georgi hat weiter gezeiget, daß noch andere 
‘ Redensarten des neuen Teftaments, die noch 


- Herr Deefig für lateinifche Nedensarten ges 


“ halten, ebenfals bei den Griechen anzutrefs 
; fen. Mich deucht, man habe eben keine Urs 


Jache, ſich zu verwundern, daß in den Her⸗ 


ſchaften der Römer die lateinifche Sprache 


einen Einflus in andere Sprachen gehabt. 
Alſo nante'man zu Rom den Kaifer fchlecht 


- weg den Herren, und wen in anderen Ländern 
. feine Unterthanen, und fonderlich feine Bes 


diente, lateiniſch redeten, fo gebrauchten jie 


von ihm das Wort dominus. Das war dag 


algemeine Ehrenwort, das man ihm beilegte, 


Muſte man den nicht, wen man gtiechifch 
- vom Kaifer redete, dieſer Gewohnheit folgen, 


und ein griechifeh Wort gebrauchen, das ienem 


 dominus glei? Was war es den, daß man 


das xuens vom Kaifer gebrauchte, ein Wort, 
das uͤberhaupt einen Herrn bedeutet, und 


das man ohne alle Furcht ungriechifch zu res 
- den, nehmen Fonte? So machte es Feſtus 





der mit dem Agrippa in der Sprache der 
— | Vor⸗ 


— m ——— 








*Mpoftelgefhicht 25, 26:| dem Serrn (Ton 


Ä — ee eis) ſchreibe. 
2 / 


\ “ 


so - Chriffian Siegmund Georgi. 
Vornehmen, nemlich auf griechifch, redete, 
‚ und nante feinen SKaifer fchlechtweg, den 


Herrn. Und da. Lukas des Feſtus Worte 


ebenfals auf griechiſch erzehlet, fo mufte er 
auch dieſes zuaos gebrauchen. Oder hat dies 
fer römifche Befehlshaber mit dem Agrippa 
lateinifch geredet, fo Fonte Lukas deffelben zo- 
minus fehr wol und ohne allem Eingrif in Die 

Reinigkeit der gricchifhen Sprache durch xu- 

..gros ausdrukken, weil andere Leute eben dies 
Wort ohne alle Sünde gegen das Griechifche 
vom Kaifer gebrauchten. \ | 


Vindiciae novi teftamenti ab ebraifmis, qui- 
bus quicquid ebraifmı a Thoma Satakero , 
 doanne Vorflio, loanne Oleario, reliquis, grae. 
cæ novi foederis di&tioni eft afidtum , tum 
argumentis, tum teftimoniis ex probatiili- 
ma antiquitate graeca erutis, diluitur, fimul- 


que verae nominum ac,verborum, particu- 


larum, figurarum, phrafium fignificationes, 
‚ pondera, atque ufus excutiuntur. Srankfurg 
„und Leipzig, 1732, in Quart, zwei Alphabe⸗ 
‚te. Herr Georgii feßer erſt feite, was er ei⸗ 
. ne hebreiſche Nedensart des neuen Teftaments 
‚nenne, Er legt zum Grunde, daß alle Spra⸗ 


chen, und Daher auch die hebreifche Sprache, 


. etwas habe, das ihr eigen if. Wenn nun 

im Griechifchen des neuen — — 
vorkaͤme, das der hebreiſchen Sprache eigen 
waͤre, und von keinem andern guten — 
| | en 
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* 
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- den gebraucht worden; das müfte, heift es, 
eine. hebreifche Redensart des neuen Tea 
ments genant werden. . Und dergleichen Res 
densarten wil Herr Georgüi im neuen Teſta⸗ 
mente gar nicht wiſſen, welches er auf eine 
gedoppelte Weiſe zu behaupte ſucht. Zuerſt 
har er algemeine Beweiſe, und beantwortet | 
die Einmwürfe feiner Gegner, Und nachher ges 
het er alle Stellen des neuen Teſtaments, die 
fine Gegner für hebreifche Redensarten aus⸗ 
gegeben, in einer guten Ordnung durch, und 
jget, daß dieſelben auch in guten-griechifchen 
Büchern anzutreffen. | 


‚ Befchreibungen diefes Buchs und Urtheile 
hber Daffeibe finden wir in unterfchiedenen 


1, in der theologifchen Biblische *, 
wo auch gefagt wird: 5 Bei Gelegenheit 
„Werden mandhe Stellen des neuen Teſta⸗ 
„ tnents hin und wieder gar fein erläutert, 
„und man trift durchgehends viel Wügliches 
A Zugleich wird auch etwas erinnert 
bei der Frage: ob der Menſch bei guten Grie⸗ 


* 


[4 


‚Sen Yon geriant wirde. | 
ER 2 rs. Lilienchal urtheilet in feiner Bi⸗ 
— FEN AN TG Vorſtius die Sache zu 


, 
21 
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„ hoch getrieben, fo feheinet, Herr Georgius 
„ babe andern Theild daraus zu wenig ges 

‚, » macht. * > 9J | 


3, in den loteiniſchen adlis eruditorum *, 
in welchen fo viel erinnert murde, daß unfer 
Herr Georgii nöthig fand, Dagegen eine bes 

ſondere Disputation zu halten, deren Titel; 
u un 


- Differtatio de peregrinis idiotifmis fermoni no- 
vi foederis graeco affictis pro barbarifmis 
habendis.: Wittenberg , 1733, in Quart, 
Drei Bogen. Er geriet wegen diefer Dispus 

tation in einige Unruhen, die aber für ihn 


* * 


glüuͤklich ausſchlugen **, 


4, in den hbambrzaifchen Berichten * 
und in den niederjächfifchen Nachrich⸗ 
- gxen ** finden mir auch gute Urtheild von 

Diefem Buche. Und Herr Johan Chriftoph 

Wolf rühme es ebenfals fehr * und day 
J chet 


ihn verklaget / und wesfals 
mau thn amgeneben habe, 
*.Non-1732 / im 61 Sıüufke. 
** Auch von 1932, vom ıL 


ML biose A 

* Er nennet ee in” feinen 
ierſuchung anftellen iaffenz |: “dwris über Her. 2,9: 
baden Herr Seorgli frei „ operam illam egre- 
gefprochen worden. Wir | -„-giam et lucernam oe \ 
willen aber nicht, rer | entem. >. 
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* Bon 17321. im Oklober. 
“* Man fagt: daß wegen 
dieſer Disputation Der 
Oberkirchentath durch die 
theologiſche und philoſo⸗ 
hiſche Fakultet eine Une 
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chet es oft in feinen. Samlungen der Erklaͤ⸗ 
rungen des neuen Teſtaments. 


So ungleich aber ‚die Urcheile über dies. 
Bud) find, fo ift Doc) zweierlei gemis. Zur 


erit, daß Hear Georgii ungemeinen vielen 
» ‚Gleis auf daffelbige gewendet, und es das 


durch zum Hauptbuche, Das wir in dieſer 
Sache haben, gemacht habe. Hernach, 
wen wir gleich den Fal ſetzen, daß Herr Geor⸗ 
gii in allen Stuͤkken die Wahrheit ſolte ge⸗ 
troffen haben, daß dennoch in dieſem Buche 
vieles zu finden, das ein Ausleger der — 
mit Nutzen gebrauchen kan. 


Indeſſen deucht mich, daß man es fuͤr kei⸗ 
ne gefaͤhrliche Lehre zu halten habe, wen eini⸗ 
ge Gelehrte. hebreifche Arten zu fehreiben: im 
neuen Teitamente fehen wollen. Es ift gar 
fein Zweifel, die Derfafler des neuen Teftas 
. ments fehrieben unter folcher Aufſicht, daß fiedas 
ſchoͤnſte Griechiſche das man iemahls geleſen, 
haͤtten ſchreiben koͤnnen. Sie haͤtten allent⸗ 
halben die auserleſenſten Worte und die ange⸗ 
nehmſten Verbindungen derſelben gebrauchen 
koͤnnen. Da ſie aber ihre Schriften fuͤr ie⸗ 
derman, der das Griechiſche wuſte, und groͤ⸗ 
ſten Theils fuͤr geringe und unwiſſende Leute, 
aufſezten, ſo erfoderte es die Weisheit, ſol⸗ 
ches Griechiſch zu nehmen, das iederman 

verſtehen konte. m. dieſes Fonte Fame 
F O 
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ſo wol der. Geringe, als der Erfahrne und 
DBornehme ‚..verftihen, da hingegen jenes 
prächtige .und-überausfehdne Griechiſche nicht 
der Niedrige, fondern allein der Kluge hätte 

verſtehen können. Nun Fan gar ol fin. 
daß die Juden, die das Griechiſche gebrauch" 
"ten, eine auͤdiſche Weiſe zu reden mit. ine 
-  Briechifehe einfliefen lieſſen. Dies hielt man 
bei ihnen fuͤr keinen Sprachfehler, weil es 
der groͤſte Haufe alſo machte; und gemeinig⸗ 
lich war es kein Sprachfehler, weil auch an⸗ 
sc;dere Griechen, wiewohl ohne ihr Wiſſen, al⸗ 
ifo. redeten. Die Juden nanten ihre Kinder 
gemeinialich ihren Samen. Und men: fie 
Griechifch redeten, gebraushten fie eben Dies 
Wort, und zwar darum, weil ſie Juden, 
und eben nicht darum, weil fie Griechiſch 
redeten. Den die Griechen gebrauchen tau⸗ 
ſendmahl das Wort Kinder, und hingegen 
niemahl das Wort Samen für Kinder. Et- 
wa ein Poet, etwa ein Grieche der mit 
Raͤchdenken fchreibt und in Worten abwechr 
fein wil, gebraucht dies legte Wort, das 
ohne das —* mehr Begriffe in ſich faſſet, 
als das Wort Kinder. Da nun ein gemei⸗ 
ner Man das leichtefte und gemeinefte Wort 
nimt, fo wuͤrden auch die meiften Juden im 
Gliechiſchen das. Wort Kinder und nicht Das 
- Wort Samen, genommen haben, twen- ihr 
nen nichts im Wege aeitanden, - Da fie a⸗ 
ber, als Zuden, das Wort Samen für . 
De = der 
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der aufs fleißigfte gebrauchten, fo gebrauchten 
fie e8 auch, wen fie Griechifch redeten.- Wor⸗ 
: aus- den erhellet, daß, obgleich Griechen, 
die von Juden nichts wiffen, das Wort Sa⸗ 
‘men für Kinder gebrauchen , dennoch die 
meiſten Juden, die Die griechifehe Sprache 
. redeten, nıcht wegen Diefer Sprache, fon» 
dern meil fie Juden waren, das Wort Sa⸗ 
men für Kinder genommen. Nun koͤnnen 
wir von den Juden, die aljo redeten, auf die 
Verfaſſer des neuen Teftaments und auf den 
groͤſten Haufen ihrer. erften Lefer ſchlieſſen. 
Dieſe waren auch Zuden, und zwar bei nahe 
alle von einer geringen Gattung. - Daher res 
deten fiedas Griecdifche-auf eben die Reife, 
tie der geüfte Haufe der Juden, und wen ſie 
ſchrieben, muften fie eben alfo fchreiben. 
Alfo gebrauchten fie das Wort Samen eben» 
fals für das Wort Kinder, und machten «8 
eben ſo mit andern Wörtern. Das thaten 
ſie, weil fie Zuden waren , und eben nicht 
Darum,’ weil fie Griechifch redeten. Und dies 
fonte man ihnen nicht zum Sprachfehler 
- auslegen, weil der übrige grofle Haufe der 
Juden eben alfo redete. Das Anfehen des 
Geiftes , deſſen Werk unfer neues Teſtament 
ift, leidet biebei mit nichten. - Den hat er 
die Verfaſſer deffelben zum Schreiben nur 
angetrieben und unter dem Schreiben anges 
halten, Die Wahrheit vorzutragen, hingegen 
aber in ihre Freiheit geftellet, was fie für 

i 53 grie⸗ 


86 Chriſtian Siegmund Georgit, 


griechifche Torte nehmen molten, fo ift dem 
Geiſte die Schreibart des: neuen Teſtaments 
. nicht beizumeflen. Hat aber der Geift, wie 
- Die meiften Gottesgelehrten lehren, auch felbft 
die gricchifchen Worte zum neuen Teftamen» 
te bergegeben, fo iftihm, wen mir recht zus 
ſehen, die Schreibart eben fo wenig beizu⸗ 
meſſen. Den da die Schreibart des neuen 
Zeftaments ungleich üft, fo bezeuget Dies, 
- Daß er fich bei einem ieden heiligen Schreiber 
: nach feiner Art zu reden müfle gerichtet haben. 
. Matthäus fehreibt anders, ald Lukas, Daher 
» mus er dem Matthäus folche griechifche Wor⸗ 
te in den Sin gelegt‘ haben, die diefer Man 
gewohnt gewefen zu gebrauchen. Und eben 
alſo bat er es mit dem Lukas und den übrie 
. gen heiligen Schreibern des neuen Teſta—⸗ 
» ments machen müflen. Das lehret die un» 
- gleiche Schreibart des neuen Teſtaments 
ganz offenbar. Und die Weisheit des Geis 
ſtes erfoderte .e8 auch. Den die ariechiiche 
Schreibatt, an die ſich dieſe heiligen Maͤn⸗ 
ner gewehnet haften, reichte bereits zu, Daß 
ſie von allen, die Griechifch redeten, fo wol 
von ihres Gleichen, als von geübtern, Fon 
ten zur Genüge verftanden werden. So war 
es den unndtlig, Daß ihnen der Geilt andere 
griechifche Woͤrter in den Sin gelegt, welches 
er ohne ein neues Wunder zu verrichten nicht 
hätte thun fünnen. Den das erfte Wunder, 
das er beider Verfaſſung des neuen Teſta⸗ 
men 
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ments gethan, war Diefes, Daß er einige dei⸗ 


lige Männer antrieb zum Schreiben und fie _ 
» beim Schreiben gegen alle Fehler bewahrete. 
-\ Und das zweite wäre gemefen, daß er ihre 


ordentlichen Weiſen zu fehreiben unterdrüft 


. * 


und - in deren Stelle. andere ihm beliebige 
Weiſen zu fehreiben hervorgebracht: Aber 
Got greifet zu Eeinen Wundern, wo er ohne 


° - Diefelben feine Abficht volfommener erreichen 
Tan. Wen den nun der heilige Geift bei 


feinen Eingebungen die ordentliche Sprache” 
feiner heiligen Schreiber zu gebrauchen nörhig 
fand, fo ift ihm auch die GSchreibart des 
neuen Teftaments nicht beizumeſſen. er 


Hiebei mus ich noch eins erinnern, wozu 
mir Das vorhergehende Gelegenheit giebt, ' 
Dieienigen , die: da glauben, der heilige 
Geiſt habe den Matthäus "und feine Nebens 
Boten ihre eigenen Worte gebrauchen laffen, - 
an die fie fich zuvor gerwehnet gehabt, berufen 
ſich auf.die Ungleichheit der Schreibart des. 


neuen Teſtaments. Allein, man fan ihnen 


nur antworten, daß der heilige Geift bei eis . 


“nem ieden : feiner. heiligen Schreiber die 


Schreibart eingegeben, Die vorher ein ieder 


gebraucht hatte, 


Hierocriticus novi teftamenti , five de ftylo 


novi teftamenti libri tres, quibus dialettus 


novi foederis attica a Phrynichi, Thomae, 


34 magi· 
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magiftri, Salmafıi ,„ Paforis, Wyfüi, Leus-. 
denii, Olearii, reliquorum depravationıbus 
liberatur atque ab idioticiſmis, ioniſmis, do- 
riſmis, aeoliſmis, baeotiſmis, ſyrochaldais- 
mis et perſiſmis vindicatur. Wittenberg 
und Leipzig, 1733, in Quart, anderthalb 
Alphabet. | | nn 


_ Hieroeritici novi foederis pars II, five contro- 
. verfiarum de latinifmis hovi teftamenti lıbri 
tres, quibus loci novi inftrumenti graeci a 
latınıfmorum labe eaque a Cafaubono, Grotio, 

 Salmafıo, Oleario, reliquis adfperfa, tum au- 
Etorıtate Graecorum, tum argumentis pur- 
gantur, Wittenberg und Leipzig, 1733, 

AQuart, über ein Alphabet. Man Fan Diefes 
Werk als den andern Theil des vorhergehen⸗ 

den anfehen. Den hatte Here Georgii in 
ienem von den hebreifchen Redensarten des 
neuen Zeftaments gehandelt, fo handelt er 
in Diefem von den übrigen fremden Redensar⸗ 
ten, die manim neuen Teſtamente ſucht. 
Be gel een er — | 
in einzelnen Diflertationen gefagt, und wa 

die —* — ———— betrift, ſo hat 
er ſo wol feine eigene, als des Herrn Dres, 

ſigs Dieputationen, die oben angeführes wor⸗ 

Den, beibehalten. or 
In der theologiſchen Bibliothek ve 
— dieſe 


2 B. 6, S. u42. 
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von demſelben: „Sonſt mus: man über 
haupt ſagen, daß der Herr Autor nicht als 
„lein eine gute Abficht, die allenthalben her⸗ 
2, vorleuchtet, gehabt, ſondern auch eine 
ſolche Arbeit verrichter, Die den Liebhabern 
„der bibliſchen Philologie, wen ſie ſich ders 
„ſelben recht bedienen, guten Nutzen ſchaf⸗ 
„ fen Ean. „Und dieſer gütig abgefaſſeten 
Worte finden wir mehr, in den hamburgi⸗ 
ben Berichten von gelebrren Sachen, * 


Differtatio, de linguae graccae fatis, Witten⸗ 
berg, 1733, in Duart. 2 2; 


Differtatio de DON50 ad varios veteris et 
naovi teftamentı locos illuftrandos. Witten» 

berg, 1754, in Quart, drei Bogen: Er ger 
bet Die unterfchiedenen Bedeutungen desieni⸗ 
gen Worts durch, das in ‚der heiligen - 
Schrift durch Schreiber und Schrifige- 


lehrter überf:get worden. 


Differtatio de linguae bebraeae ac graeeae har- 
monia. Wittenberg, 1734, Duart. Wen 
gleich Die Gleichheit der hebreiſchen und grie⸗ 
chiſchen Sprache fonft Feinen Nutzen hat, ſo 
dienet ſie doch dazu, daß derienige, der be⸗ 
reits Das Griechiſche weis, deſto geſchwinder 
das Hebreiſche erlernen kan. az 
F Ss Differ- · 


"Bon 1734/ Stüf 2}. 


I ,. 


J 


90 Chriſtian Siegmund Georgii. 


na un en —————— — — — 





Diſſertatio de peregrinis idiotiſmis ob cauſas et 
effectus ſuos in fermone novi teſtamenti 
graecönon admittendis. Wittenberg, 1734, 
Duart, vier Bogen. | 


| Differtatio prior de hermenia linguarum — 
verfae theologiae clave. Wittenberg ‚1735, 
ein Boge in Quart. . 


Differtatio pofterior de hermenia linguarum 
univerfae theologiae clave. Wittenberg, 
1736, ein Boge in, Ouart. Er zeiget, daß 
die Auslegung dee Sprachen der Schlüffel 
zur ganzen Theologie. — 


Novum teſtamentum graecum, ad probatiſſi- 
morum codicum exempla ſumma diligentia 
recognitum, chartarum et typorum elegan- 
tia magnifice adornatum, capitum argumen- 
tis ac locis parallelis curatius inſtructum, 
notis pariter theologicis ac philologicis, quoad 
difficiliores locos, exquifitius ılluftratum, 
vitioſa contra interpungendi ratione textum 
turbante, qua codices vulgo premuntur et 
mendis typographicis, pro virili-lıberatum, 
Wittenberg / 1736, Oktav, zwei Alphabete, 


NMovum teftamen'um graecum verfione latina 


Benedicti Arıaemontani donatum. Witten⸗ 
berg, Oktav, 1737, über drei Alphabete. 
Dieſe beiden Ausgaben Des neuen Teſta⸗ 
ments find in alem gleich, auffer DAB der - 
ne Re leztern 
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leztern eine lateiniſche Ueberſetzung beiyefüs 
get worden. 


Es ſind von dieſem Buche ungleiche Urthei⸗ 
le gefaͤllet worden. In einer Einleitung zum 
Gebrauch des neuen Teſtaments * wird an 
demfelben ausgefeget, daß man eine unrichtie 
ge Ausgabe zum Grunde geleget, und die 
Anmerkungen nicht ſtets Die beſten. Hinges 
gen wird dies Bud) fehr erhoben in des Herrn 
‚ Kilienthals Bibliothek **, in den ham» 


burgiſchen Berichten * und fruͤhaufge⸗ 


leſenen Srüchten **. Und ia den neuen 
lateiniſchen attis eruditorum * wird es eben« 
fals als ein gutes Buch beichrieben. 


Da. man Urfache hat, die, drei erften fies 
phanifhen Ausgaben des neuen Teftaments, 
memlich zwo in Sedez von 1546 und ı549 — 
und Die dritte in Folio von 1550, für. Die rich“ 

| | tigften 
* Sn der pritius: und bof- | „ feruiffe, Notae et 











mannifcyen introdudione} ,, animadverfiones raro 
ad ledlionem novi tefla-| „ adrem criticam cura- 
venti, ©. 407 herfet| ,, tius nofcendam facere 
66: „ a ef — „videntur; forſitan nee 
„8gius editionem Stepha- 
„ ni priorem, id * 
„non UDO nomine mi. 
ramur; cum conſtet, ** B. 1, S. 62. 

„» Stephanmmn ipfum * Don 1737, ©. 55. 

huic fuae editioni pa- |** Won ı736, ©. 162. - 
s rum tribuiffe, eamque !* In den Zuſaͤtzen / B. Jr 
„in teıtia jplane de- | Abſchn, 2. 





fiuis ſcopuque., 


Pd 


\ 


„ hic fuit novi laboris . 
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figften Ausgaben zu halten, und Herr Geor⸗ 
gii denſelben folget, fo fehen wir, daß wir 
an feiner Ausgabe eine aufrichtige Ausgabe 
haben, und Dies um fo viel mehr, da er über 
Diefelbe nad) und nach), wie die Bogen aus 
der Preſſe kommen, vierzehnmahl disputiren 
laſſen, da man den nicht mehr als drei Druk⸗ 
fehler gefunden hat. Die Anmerkungen find 
theologiſch und philologifch, und dieſe lezten 
beziehen fich gröften Theil auf die Reinig» 
keit der Schreibart des neuen Teſtaments; 
daher er fich auf feine vindicias uud feinen hie- 
vvcriticum fleißig beziehet. Und ohne diefe bei» 
de Bücher Fan man Dies Teſtament nicht wol 
gebrauchen. | a 





Differtatio de b. Lutheri verfione bibliorum 
' \germanica omnium optima, recentioribus 
.  potiffimum verfionibus vernaculis oppofita. 
, Wittenberg, 1737, Quart, achtehalb. Bor 
gen, die in den allis academicis * befchrieben 
worden. en. man etwas daß befte nennet, 

fo thut man mol, daß man fage, wie man 
dies Wort nehme. Es Fan eine Sache an 
fich felbit gut und die befte Sache ſein. Und 
wen in diefem Verſtande unfers Luthers Ue- 
berfeßung die befte genant wird, fo möchte 
man wol zu viel fangen. Den ſelbſt diefer. 
Man gejtehet, Daß feine Ueberfegung ii 
— aft 


— — ———— ——— 


"Won 1737: Yblchn, 8. - 


B 
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baft fein koͤnne. Und in unfern Tagen, da. 


man das Hebreifche und Griechiſche beifer, 
als in Luthers, Zeiten, verftcher, finden wir 
auch dieſe Mängel Wen aber dasienige 
das befte ift, was am. beten zu unfer Abficht 


dienet , fo bleibt. unfers Luthers Ueberſetzung 


die befte. Den würde es nicht unfern Chri⸗ 

ſten überaus änftögig fein, wen man ihnen 

ihre Bibel aus den Händen nehmen, und 

eine andere Ueberfegung geben würde? Man 

hat ia Gelegenheiten, ihnen Dizienigen Mäns 

8 die ihnen nachtheilig ſind, auf eine gute 
eiſe zu entdekken. 


Diſſertatio, qua. diflertatio — anonymi 


ermanica in biblia facra veteris teſtamenti, 
ive bibliſcher Unterſuchungsſchriften er» 
ſter Verſu ad exarnen revocatur. Wit⸗ 
tenbenberg, 738 Duart, fechs Bogen. 


Dies find die Schriften unfers Herrn 
Georgii, welchen noch andere folgen werden. 
Den es moͤchten noch herauskommen 


Libri (ymbolici ecclefiae lutheranae , niſtorice, 


exegetice et polemice illuſtrati. 


* 


Supplementa ad Quenfledii ſyſtema, quoad re 


centiores controverſi ias. 


Weiter gedenket er, wen ſein Entwurf ſolte ſtat 


finden, die Sariften der alten ar Ä 
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— ſauber und mit Anmerkungen 
herauszugeben. 


Auch iſt er mit philologiſchen und theologiſchen 
Erlaͤuterungen fo wohl des alten als des 
neuen Teſtaments beſchaͤftiget. 


* Geſchicht⸗ gehet bis auf den Junius 
des Jahrs 1741. 


Nachher kam noch heraus: En 


Differtatio de corruptione canonis ſacri impo- 
fibili. Wittenberg, 1742, Quart, vier Bo⸗ 
gen. Er erörtert Die Stage: Ob ale Ab» 
hriften der Bibel dermaffen koͤnnen yerfäls 

ſchet werden, daß Feine einzige unverfälfchte 

Abſchrift übrig geblieben. Und diefes leugnet 
Herr Beorgii. 


EEK KH HR HH HR KR HR 


Geſchichte 
des Herrn 


Zohan Khriſtoph 
Zacurere 


bearichen der herzoglichen wolfenbuͤttelſchen 
chu⸗ 


Johan Chriftopb Zarenberg. | 9 
—— ——— — — — — — — ng 


Schulen und Mitgliedes der koͤniglichen berlimi; 
- ſchen Socieres der Wiffenfchaften, 


zu 
Gandersheim. 


* 





unterſchiedenen Schriften und ſon⸗ 
Dderlich in den Tagebuͤchern viele 


6* findet von dieſem Gelehrten in 
Fleine Nachrichten, die uns denfelben gleichſam 


nur Stuͤkweiſe vorſtellen. Aber im Ganzen hat 


er ſich ſelbſt abgebildet in feiner Gefchichte 
ber gandersheimilchen Kirche *, welche Abbil- 
dung bis aufs Jahr 1734 gehet. Dieſelbe bat 
nachher Herr Karl Günther Ludovici in feis 
nen wolfiſchen Gefchichten bis aufs Jahr 1738 
forfgefeger ”*, Herr Moſer *** gehet noch 
weiter bis aufs Jahr 1740, er faat aber menie 
ger, als alie feine Vorgaͤnger. Da nun alle 
Diefe Nachrichten nur einzele Stuͤkke, und Eurz 
find, auch nicht bis auf unfere Tage geben, fo 
wollen wir, da mir Gelegenheit dazu haben, 
bie ganze Gefchichte dieſes Mannes erzehlen. 


ESs iſt derfelbe im Jahre 1696, am acht 
und zwanzigſten April, zu Langenholzen, einem 
Dorfe bei Alfelde im Stifte Hildesheim geboh⸗ 
zen worden. - Sein Vater war Chriftopb 
En — aren⸗ 
* Sn der hifloria_ ecelefiae|*” Im lezten Theile, &, 
gandersheimenjis diploma) 247. — 

Bin, ©, 1664. | “Sn feinem Lexiko / S. 
2601. 


* 


%.. Johan Chriſtoph Harenberg. 
Harenberg und. feine Mutter Anna Wolfen, 
zwo Perſonen, die unferm Gelehrten zur wah⸗ 
ren Ehre gereichen. Doc), ich verfchreibe mich 
vielleicht, wen ich denen folgen fol, die fich ihrer 
Geburt fehamen und ohne. Verdrus nad) ihren 
Eitern nicht zurüß fehen mögen. Die unfern 
Herrn Harenberg auf die Welt gebracht, wa⸗ 
ren Leute, die Das Feld -baueten , und vom̃ 
Garn» und Linnenhandel lebten, Eltern, die 
andere Kinder verbergen würden, Die aber unſet 
Gelehrte gerne nennet, und auch für folche Hals 
ten Fan, Die feinen Nahınen erhöhen. Den das 
iſt leichte, Da wir vieles lernen, daß wir. unfern 
Berftand bauen, daß wir ein Gefpräch der Ges 
fehrten werden, wen unfere Eltern gros find, 
und auf unfere Erziehung vieles Geld menden 
- Tonnen. Hingegen iſt das ſchon muͤhſamer und 
das bringet uns eine neue Ehre, wen wir in un⸗ 
fern erſten Jahren in der Tiefe liegen, uns feibft 
nach und und nad) erheben, hinauffteigen und in 
die erſten Reiben der Gelehrten gezogen werden, 


Elttern, wie die Eltern des Herin Haren» 
bergs, pflegen ihre Kinder ordentlich nicht Den 
Wiſſenſchaften zu widmen. Aber hier fanden 
fih zwo Urfachen, warum ſolches geſchah. 

Die erſte war, daß die Murterunter ihrer Vor⸗ 
fahren einige zehlte, die gelehrt gervefen. Da fie- 
nun bisher. vier Töchter und keinen Sohn ge⸗ 
habt, fogelobte fie, wen ihr Got einen Sohn 
geben’ würde, daß fie denfelben. dem = : 
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Gottes widmen wolte. Die andere und ſtaͤrkſte 
Urſache war, daß dieſer ihr Sohn ein ſchwaͤchn⸗ 
ches Kind war. Es ſtarb ihre liebſte Tochter, 
welches ſie ſich alſo zu Gemuͤthe zog, daß ſie 
bald darauf dieſen Sohn einige Wochen vor 
der ordentlichen Zeit ans Licht brachte; von 
welchem Zufalle demſelben viele Jahre viele 


Schwachheit Des Leibes anklebte. Dieſe 


Schwachheit machte, daß man ihn den Arbei⸗ 
ten entzog, und einer Lebensart widmete, bei 
der man .die Kräfte der Selen gebrauchet, und 
vieles Fleifch und ſtarke Knochen entbehren Fan. 
Zuerft unterrichtete ihn der Voigt feines 
Dorfes im Lefen, Schreiben, Rechnen und im 
Latein. Hierauf ſchikte man ihn, meil er ſtets 
ſchwach vom Leibe blieb, im achten Fahre feis 
nes Alters ın Die nächfte Star nach Alfeld in die 
Schule, in welcher er von. den untern Klaſſen 
bis zur Dberften binaufftieg. Anfangs unters 
hielten ihn feine Eltern, die aber vom zwölften 
Jahte feines Alters an weiter nichts hergeben 
wolten. Daer den anfing, fi) vom Unter 
ticht . anderer Kinder und vom Chorgelde zw 
unterhalten. Ä . | 


Ehe wir bie teiter a. muͤſſen wir noch | 
zu zwo Begebenheiten kommen, die fich mit dem 
iungen Harenberg zugetragen. Er bielt gleich 
anfangs nichts von Erfcheinungen und Geſpen⸗ 
ſten. Aber was geſchah? Im Jahre 1708, im 
Fruͤhiahr, am Sonnabend, Mittages um eilf 

Gr ß. 0 Ubr, 
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Uhr, ging er von Alfeld nach feinem ganz nahe 
‚ gelegenen Dorfe. Auf dieſem Wege, fo bat. 
er den Antonsanger zuruͤk gelegt und über die 
Warnebruͤkke gekommen, fahe er im nächften 
Garten etwa auf zwölf Schritte einen ordent⸗ 
lich angekleideten alten Man, welcher dem: 
Schwiegervater feines Kanters, dem der Gars. 
te zugehörte, vollommen gleich war. Er ging: 
näher zu ihm, weil er ihn Tante, und wolte ihn an⸗ 
reden. Er erblikte hierauf Durch den £eib deſſelben 
die hinter ihm ſtehende Hopfenftange, und ie 
näher er hinzuging, ie Ducchfichtiger rourde der. : 
Leib des Alten. Er erfchrak über dieſen Anblik 
und ging weg nad) feinem Dorfe. Am folgens . 
den & ge ging er nieder nad) Alfeld um dem. 
Ehore beizumohnen. Er ſprach fo gleich vor fei« 
nes Kanters Haufe ein, und fragte nach den. 
Schwiegervater defielben, da er den erfahren / 
daß diefer alte Man in vier Wochen nicht von 
der Stube fommen, und am vorhergehenden Tas 
8 nad) eilf Uhr an der Schwindſucht geſtorben. 
achher hat er noch) ein Gleiches gefehen. Er 
geifete einft von Hildesheim, wo er nachher 
auf der Schule mar, nad) Haufe, und fas des: 

. Mittags mit fechs andern zu Tiſche. Aus der 
Stube, in der man fpeifete, ging ein niedriges 
Zenfter auf den Hof. Dieſe fteben Perfonen;: 
die am Tiſche ſaſſen, und noch fünf andere, 
—— iemand auf den Hof reiten und ſahen 
urchs Fenſter einen Reuter vor der Thuͤre ſtil⸗ 
le halten. Sein Vater ging ſogleich — 
| | Dieſem 
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dieſem Fremden, den er vor feiner Schweſter 
Man bielt, das Pferd abzunehmen und ihn her» 
einzundthigen. Er fahe aber niemand und fand 
auch die Thür des Hofes famt dem. Thorwege 
verfchloffen. Man verwunderte fich. Aber des 
folgenden Tages erfuhr man, daß feines Bas 
tern Schweiterman, Der anderthalb Meilenvon 
Langenholzen roohnte, nach einer Purzen Kranke 
heit eben zu der Zeit, da man ſolche Erfcheinung 
gehabt, geftorben wäre. Zu diefen beiden Ers 
fcheinungen pflege Herr Harenberg noch eine 
andere merkwürdige Erfcheinung zu feßen. As 
der Voigt, der ihn zuerft unterrichtet hatte, - 
fierben wollen, bat ihm feine Frau angeloben 
müffen, ſich nicht mieder zu verbeiratben. 
Diefe hat fich aber wieder verheirathet Und 
da man auf der Hochzeit in einem Garten’ ges 
tanzet und mehr als vierzig Perſonen gegenmärs 
tig geröefen, ift der Voigt erichienen über den 
Tanzplaz gegangen ‚und von allen gefehen wor» 
den. Man pflegt dergleichen Erzchlungen mer 
nig zu trauen und fie find auch nicht für unfere 
Blätter. Da aber Herr Harenberg ein Man 
iit, der Feiner Einbildung folget, und noch an 
Leben ift, fo haben wir dieſe Dinge für dies 
ienigen erzehlen wollen, die ein Belieben haben, 
dergleichen Erfcheinungen zu beurtheilen. Sie 
Tonnen fi), da Herr Harenberg lebt, bei dem⸗ 
felben genauer nach allen Umftänden erkundigen. 


Nachher hat derfelbe nichts weiter gefehen, ob" - 


er gleich oft gewuͤnſchet, wen es ohne feinen > 
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Schaden geſchehen Eönte, noch andere Erſchei⸗ 
+ nungen zu haben. | | 


 Wir-Fommen. aber twieder zur Gefchichte 
unfers Gelehrten. Zu: Alfeld legten. ficy zulezt 
Mangel und andere Hinderniffe demiungen Ha⸗ 
renberg in den Weg, die ihn bald bewogen 
tn aber. einen | | 
heim z0g., dahin er auch im Anfange feines drei⸗ 


hätten, die —— zu verlaffen. ‚Er 
reund, der ihn nad) Hildes⸗ 


zehnten Jahres ging. Er mufte, um Unterhale: 


zu. haben, fi) fonderlic auf die Muſik legen, 
in der er es zu einer groffen Fertigkeit brachte. 
Auch die Katholifen gebrauchten ihn desfals 
fleißig in ihrer Dohmkirche, und fuchten ihn 
auch zu ihrer Gemeine überzugehen zu bewegen. 
Beil fie aber diefe Bekehrung nicht mit Grüne 


den, fondern mit‘ Wein und Gläfern anfingen, 


ſo gerierh fie auch deſto ſchlechter. 





Er nahm zu im diefer Mebenfache, und 


‚ blieb zurük in den Hauptöingen. Er merkte die 
ſelbſt. Daher er den nach) und nad) jenes ver» 
lies und fich defto eifriger zu der Sauptfache 

wante. Der Herr Direkter Lofius, und der 

err Mekter Panzer waren feine ordentlichen 
ehrer. Jenen nennet er einen guten aber mehr 
huttigen als tieffinnigen Redner, einen -auten 

Kenner der lateinifchen und griechifchen Schreib» 

‚art, einen auten lateinifchen und griechifchen as 
ber mittelmäßigen teutſchen Tichter, einen * 


“ . r ” f 
* see ‚» * „s ' 
— 
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haupt anſehnlichen und aufgewekten Man, der 
ſich in der Theologie an den Bechman und Hut⸗ 
ter und in der Logik an den Weiſſenborn hielt, 
Auf feine Geographie, fchreibt Herr Haren⸗ 
berg, die er in teutfche Reime gebracht, hat er 
Hiele Zeit gewand, Und er war auch gefünnen, 
Diefelben ins Lateinifche zu — void 
auch einen guten Anfang gemacht. Es war 
‚aber Schade, heiffet es weiter, daß ein fü ge⸗ 


fchifter Man in der bebreifchen Sprachen 


ein weniges und in den übrigen: mörgenländis 
chen Sprachen nichts gethan, und dabei im der 
Mathematik und Weltweisheit unerfahren war. 
Dies ift des Herrn Harenbergs Urtheil vom 

eren Loſius, welchen mol zu trauen, weil 
Schuͤler, die gelehrt worden, am richtigſten 


von ihren alten Lehrern urtheilen fönnen. Er 


lernete alſo dasienige, mas fein Lehrer wuſte, 
Er erlernete alle ſeine Kunſtgriffe, nach dem 
aphthoniſchen, uhfifchen und huͤbneriſchen Leis 
ſten eine Rede zu fegen, Die er aber nachher ein 
Dürres Gerippe nennen mufte, weil er noch 
nicht aründlich gedenken konte. Er erlernete 
'aud) fein. Griechifches und faffete feine Kunſt, 
Yin "dife Sprache Getichte aufzu⸗ 
ſetzen. Beim Herrn Panzer, den er einen 
frommen, flößigen und rechtſchaffenen Man 
nennet, hörte er _ebenfals> das Griechifche, tie 
‚auch eine: Anweiſung zu Tateinifchen Briefen und 
die Geographie, Und dies war es alles, was 
er damahls lernen konte. Nur bedauvete er, 
— —63 | daß 


* 
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Daß Feine Mathematik , Feine Weltweisheit, 


Feine Gefchichte und Genealogie, auch. Feine 
maorgenlaͤndiſche Sprachen auf der Schule ges 
lehret wurden. | 


Er muſte fich alfo zu. Fremden menden. 
‘Er fand im Jahre 1711 Gelegenheit nicht allein 
Das Hebreifche fondern auch etwas vom ·Rabbi⸗ 
niſchen bei einem erfahrnen Man, der das 
Judenthum fahren laſſen und ein Chriſt worden, 
nenlih bei dem Lebrecht Fels, zu erlernen. 
Und zu gleicher Zeit übte er fich in der franzöfi« 
ſchen Sprache, Die ießo ein Gelehrter nicht wol 
entbehren kan, Er bielt ſich auch an den Herrn 
Superintendenten Johan Niekamp, der in 
der erſten Klaſſe woͤchentlich zwo Stunden die 
Kirchengeſchichte lehrete und das neue Teſta⸗ 
ment erklaͤrte. Er fand bei dieſem Manne fo 
vielen Zugang,daß er ſich feler Bücher und ſeines 
Raths gebrauchen Eonte. Im Fahre 1714 nahm 


ihn Der Herr Licentiat Silvefler Tappen, den 


er einen gelehrten und thatıgen Gotiesgelehrten 
nennet, in fein Haus, um durch ihn feinen eins 
sigen Herrn „Sohn, der ieho in Hannover in 
Toniglicher Bedienung Iebet , unfertweifen gu 
laſſen. Bei dieſem Manne fand ex vielen Troſt, 
viele Huͤlfe, viele Anweiſungen und viele As 
cher. Mit wenigen. Er fand bei ihm alles, 
und er hatte an ihm folchen Helfer, der für ihn 
nicht allein in Hildesheim, fondern : auch noch 
nachher zu Helmſtaͤt aufs fleißigfte forgte. 


. 
— — ——— — — 
— ————— —————— —— 
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Diieſen Ort erwehlte er, um dafelbft fein 
Lernen fortzufegen. Fuͤr fi) hatte. er nichts, 
das et mit hinnehmen fonte. Uber fein Herr 
Tappen und andere Gutgefinnete forgten und 
famleten für ihn fo viel, Daß er mit hundert 
Thalern megreifen Tonte. Er war neunzehn 
Jahre alt, als er nach Helmftät zog, und blieb 
daſelbſt vier Jahre. Er zog im Jahre ı 715 
dahin und im Jahre 17:9 wieder weg. Er hatte 
alſo Zeit genug, Die Weisheiten, die er fuchte, 
in Drdnung einzufamlen. In den mathematis 
ſchen Wiſſenſchaften lies er fih vom Herrn 


MWideburg, der ietzo in Jene lehrer, vom Herrn 
Wagner, und vom Heren Johan Olderman 


unterrichten. Bei dem Heren Abt Johan Ans 
öreas Schmid fahe er die Verſuche an, die 
man in der Naturlehre zu machen pflegt, und 
börete auch bei ihm die Gottesgelahrtheit und 
Kirchengefchichte. Er befuchte Dabei inſonder⸗ 
heit die Stunden des Heren "jonas Rontad 
Schrams, und por allen fo wol die theologis 
ſchen als philofophifchen Anmweifungen des Herrn 
Gotli amuel Treuers. Er vergas auch 
nicht die Sprachen, die er bereits erlernet, 
fortzufeßen, und ſich noch andere befant zu 
machen. Er hielt ſich desfald an Herrn Spre⸗ 


n, den aufferordentlichen Lehrer der morgeri- 


lindifchen Sprachen. Er lernete bei demfelben 

Syriſch, Chaldaͤiſch, Rabbiniſch, Samari⸗ 

aniſch. Das Arabiſche hoͤrete er beim Herrn 

Jehan Gotfried — und das Ita⸗ 
4 


lieni⸗ 


— 
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lieniſche beim Herrn Abt Johan Sabricius. 


Er übte ſich auch im Disputiten, fo mol im 


Vertheidigen als im Widerlegen. Jenes that 


er dreimahl, zuerſt unter der Anfuͤhrung des 


N 


Herrn Schrams, der einige Blätter von Got 


aufgefeget, im Jahre 1718, und hernach unter 
‚feinem befondern Freunde, dem Herrn Lake⸗ 
macher, der den Araber Alkendi befchrieben, 
‚im Sabre ı7ı9. Und zum drittenmahle. ver- 


theidigte er feinen eigenen Aufſaz, der von den 


‚Spiegeln der Alten handelte, in. eben diefem: 


Jahre 1719 unter dem Herrn Olderman. Herr 


hriſteph »eintich Ritmeier gab. einige 


‚geiftliche Ausführungen des . Herrn Tırius 
‚heraus, und lies über dieſclben disputiren. 
‚Und gegen diefe Blätter mufte unfer. Here Ha⸗ 


renberg oft auftreten. Auch. fpeifete er andert« 


halb Fahre an einem Tifche, wo man gewohnt 
‚war, Die Zeit. mit gelehrten Unterredungen zu⸗ 
‚zubringen, Es war der Tifch des -Heren Kor 


nelius Diererich Aochs, an welchem Drei 
Profefforen, Herr Sahn , Here Olderman 


‚und Herr Koch felbft, wie aud Herr Lake 
macher fpeifeten., Und fo fand er auch felbft 


in ſolchen Stunden, in welchen wir unfern 


Geiſt gerne ruhen .laffen, genug zu thun, Here 


Hahn, mit dem er nicht allein fpeifete, ſondern 
auch in einem Haufe mohnete, gebrauchte ihn 
dazu, Daß er Die Zeugniffe, die er. bei den beis 


‘den erſten Theilen feiner Reichsgeſchichte ges 


‚brauchte, zuſammen famlen muſte. Und Ä hie⸗ 
| | ut 
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durch ſchlich eine Liebe zu den Geſchichten in ſein 
Herz, die nachher inſonderheit bei ſeiner gan— 
ders heimiſchen Geſchichte ausbrach. Dieſer bez 


ſtaͤndige Fleis erwarb ihm die Gewogenheit bei 


den meiſten ‚Lehrern, und dieſe Gewogenheit 
machte, daß ſie ihm einen ri fo wol zu ihren 
eigenen , ald zu den akademifchen Büchern 
‚gönten, daß ſie ihm erlaubten, andern die An⸗ 
fangsgründe der morgenländifchen CE radyen 
zu lehren, daß fieihn baten, mit dem Herrn 
Lakemacher Magifter zu werden, welches er 
aber wegen Geldmangel ausfchlagen mufte, 


Anm Ende des Jahrs 1719 verlieg er Helm⸗ 
ſtaͤt, beſahe die beiden Afademien, Zene und 
Sale, Fam mieder nad) Helmſtaͤt und begab 
fich im Anfange des Jahrs 1720 nach Halber⸗ 
Frat, die Söhne‘ des Herrn Negierungsrarhg 
RKochs und des Herrn Generalfupetintendenten . 
eubers zu unterrichten. Beil. er aber. fü 

ſich Unruhen beforgte, fo entfchlos er fich, Die 
erſte Bedienung, zu der er mit gutem Gewiſſen 
kommen fünte, anzunehmen. Und da geſchah 
8, Daß er bald darauf von der Aebtißin und 
Herzogin zu Gandersheim _an ihre Stiftsſchule 
als Mekter berufen wurde. Er nahm den Bes 
ruf an und wante auch allen Fleis an, der von 
einem Schulmanne erfodert wird. Er lehrte 
täglich fieben Stunden. Die übrigen gebrauch» 
te er zur Unterfuchung der Urkunden des Stiftes 
and zur. Erklärung ‚der heiligen Schrift: Er 
U u chifte 


1 
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Er En 
ſchikte viele Auffäge , in welchen er Die Schrift 
“ausgeleget, nach Bremen an.den Heren Theos 
dor „Hafen, der fie in die Samlungen unter 
fchiedener Anmerkungen , Die er die bremifche 
Bibliothek nante, ſezte. Und durch dieſe Auf⸗ 
fäge hat er ſich bei den Hollaͤndern, Die dieſe 
Blibliothek fleißig leſen, den Nahmen eines gro 
fen Krititus erworben. -Die: Urkunden des - 
Stifts unterfuchte ev ebenfals nicht blos zu feis 
nem eigenen Vergnügen, fondern auf Genehm⸗ 
haltung feiner Herzogin und Gutachten des Kas 
pitelg, weil beide gerne wiſſen wolten, was in 
ihren alten Schriften enthalten wäre. Mit Dies 
fen vielen Befchäftigungen verfüflete er ale Bits 
terfeiten, die er zu Gandersheim in andern 
Dingen fand. 


Sao bald er mit feiner Arbeit, mit dee 
Unterfuchung. der gandersheimifchen Urkunden 
fertig worden, belohnete dieſelbe feine zu 
mit der Pfarre des Klofters Klaus, wurde 
zu diefem Amte im Jahre 1734 am achten Aus 
guft eingerweihet, es verzog fich abet, che er Da» 
bin Pam. Er mufte indeffen eine. andere ledige 
Pfacre beforgen. Und Da er indeſſen bei feis 
ner Herzogin in Ungnade und in den Verdacht 
gekommen, daß er bei Unterfuchung der Stifte» 
uͤrkunden .fich geneigter für den Wolfenbüttel 
fchen Hof, als für das Stift Gandersheim bes 
zciget, fo änderte fie ihre —A—— und gab 
hm die ‘Pfarre Bornhauſen. Er legte F * 

J ahre 
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Jahre 1735 gleich nach Trinitatis fein Rektorat, 
das er bisher noch behalten, nieder, und ging 
an den ihm angewiefenen Ort. Er blieb aber 
nicht lange an dieſem Orte. Den in eben dem 
Jahre, im Dftober, ernante ihn der, wolfen⸗ 
büttelfche Hof zum Dberauffeher der. Schulen 
im Herzogthum Wolfenbüttel, fo eine Bedie⸗ 
nung, die ehemahls der Herzog Auguſt geſtiftet, 
und insgemein von einem Lehrer. der helmftätir 
fchen Akademie verwaltet worden. Er überlies 
alfo feine Pfarre einem andern, nahm feine 
Wohnung in Sandersheim,und wartete feine neue 
Bedienung ab. RD wenigen Jahren falgte 
dieſer Ehre noch eine aͤndere. Den die koͤnigli⸗ 
che Societet der Wiſſenſchaften zu Berlin er⸗ 
klaͤrte ihn im Sabre 1738 am zwanzigſten März 
zu ihrem Mitgliede. — 


Dieſes iſt eine Erzehlung des Lebens unſers 
Herrn Harenbergs, die wir, wen es noͤthig, 
noch erweitern koͤnten. Doch ſein beſtes und 
richtigſtes Bild werden wir. noch in feinen 
Schriften finden, die wir insgeſamt erzehlen 
wollen. Die erfte, Die ev auffezte, war eine 


- Ruütze Einleitung in die ärhiopifche, fon 
derlich habeßiniſche alte und neue Theo» 
logie, die. er unter den Nahmen feines 
Sreundes, Herrn Adolph Windhorns, 
zu Helmftät ızı9 in Dunst, auf ſechszehn 

. Bogen N herausgab. Bi: h | 
Re | Re Differ« , 
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Diſſertatio de fpecularıbus veterum, ad illu- 
ftrandum locum ı Cor. XIH, v.12. Selm» 
ſtaͤt, 1719, im Quart auf drei Bogen. Er 
verferfigte fie ſelbſt und hielt fie unter dem 
Herrn Dderman. Herr Safe und “Teen 
haben diefelbe nachher mit in ihre Samlung 
von Disputationen gebracht *, in weh e 
Samlung Herr Harenberg, mie wir nach» 
her, fehen werden, noch einige andere Abs 
bandlungen ſetzen Taffen. Herr "Toben 
Chriſtoph Wolf lobet diefe Schrift und bes 

„ Schreibe fie in der Kürze, in feiner Samlung 
der Erklärungen‘ des neuen Teſtaments **, 


Veri divinique nätales eircumcifionis indaicae, 
' templi' Salomonet,, muſices davidicae in fa- 
cris et baptifmi Chriftianorum, Halberſtat, 
. „1720 , in Quärf, vier Bogen. Diefe Bläte 
ger find gegen" den Spencer gerichtet und 
wol geſchrieben. 
Programma de lefftate frigoris hiberni in Ger- 
"mania fenfim crefcente. "Goslar, 1720,1 
Quart, ein Boge. Er zeiget, daß ehem 
n Teutfchland. viele ſtarke Waͤlder und 
Kumpfigte Gegenden getvefen, die man nach md 
nach mehr gebauet habe, Weil nun in ſolchen 
Ei ee Gegen⸗ 


— 


*— » 


— — — 
# Om den mauum sbefaurum 

theologicophilolagicum ad 
.. fele&iora atque infigniora 
novi inftrumenti  loca, 











S. 829. | 
x“ In feinen curis Über ı 
Kor. 13, 75 > 
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Gegenden die Luft dikker und kälter, mus 
auch Durch dergleichen Ausbefferungen der 
\ rg ertraglicher. und - warmer worden 

MR». Ti ie. 


Programma de globi crugigeri imperialis ori- 
gine et fatıs praecipuis. Hildesheim, 1721, 
‚ in Duart, zween Bogen. Als Herr Friede⸗ 
rich Auguft von Zanrhier * ein Schi 
ler unſers Herrn Harenbergs, nachher vom 
eben dieſer Sache ſchrieb, gebrauchte er dieſe 
Blaͤtter aufs fleißigſte. Man zeiget, daß die 
Soyptier und andere Voͤlker die Erde unter 
dem Bilde elner Kugel vorgeftellet, und die 
Herſchaft Gottes über Die Erde dadurch 
angedeutet, daß fie ihn mit einer Kugel in 
der Hand abgebilder. Die erſten Kaufer zu 
Mom , die den Goͤttern glei fein wolten, 
lıefien fi) ebenfals mit einer Kugel in der 
Hand abbilden, um ihre meitiäuftige Herr 
ichaft über die Erde anzuzeigen. Die grie⸗ 
chiſchen Kaifer behielten dieſe Gewohnheit, 
und ſezten oft ein Kreuz auf die Kugel, da⸗ 
durch fie auf die chriſtliche Religion, deren. 
auptzeichen das Krsuz war, fahen. End» 
li ‘von den griechiſchen Kaiſern ıft Diefer 
Gebrauch zu den karolingiſchen und folgenden 
Kaifern kommen. — 
ne | Rn 2 Dis. 
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uo. Johan Chriſtoph Zarenberg. 
Disquifitio propemtica de idolo Chiun “et 
Rephan. Braunſchweig, 1723, in Quart 
drei Bogen. Man fucht zu bemeifen, da 
dieſe beiden Goͤtzen den. Nilſtrom vorgeſtellet. 
Herr Reimman ſetzet an dieſer Schrift 
vieles aus *. „ Vir induſtrius, doctus, et 
„ meliore fortuna dignus, fed- in proferen. 
„ dis ſuis eoniettaneis et aliorum tollendis 
„ audacior interdum, — fas eſt. At- 
„que hine in hiſce fchedis I, paradoxa, 
» v.g. Paradifum in Aegypto fupra Delta 
.„ fuiffe p. 8, Il, dubia. In Mofe luculenta 
» extare teflimonia , ex quibus poſſit pro- 
„ barı, Nilum olim ab Aegyptis pro deo 
5 efle cultum, Cum, quae p. 8. ad hoc 
probandum adducuntur loca, Exod. XX, 
»,4 et Deut. Il, ı8.nihil tale loquantur, 
„ nedum luculenter. III, a veritate pror- 
fs aliena, v, g. Homerum ſua carmina 
„ Phantafiae, feminae Aegyptise, fürri- 
„puiſſe. Quae fabula et a nobis —— 
„eft, in Iiade poſt Homerum, p. fo et 
ante nos a Leone Allatio, c. 4, de patria 
“ „ Homeri pag. 48. „ Herr Harenberg 
vecrgleichet Die beiden Stellen, Amos 5, v. 26 - 
und Apofl. Gef 7, v. 43. Bei ienen 
“ Worten: Ihr teuger den Sichuth, eu⸗ 
zen Rönig, und Chiun, euer Bild, den 
» Stern eurer Götter, fagt er, Daß die 
| en - Egpptier 








* Im vtalate Br ©. Jo, 


* J 
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s _ Johan Chriſtoph Harenberg. -  ıiı 
Egyyptier den Nilſtrom als eine Gotheit unter 


dem Nahmen Chiun verehret. Diefen 


Chiun nenne Amos einen Stern, weil fie. 
fi) den Ehiun am Himmel unter dem Sa⸗ 
turnus vorgeſtellet. Sichut fei Fein befondes 
rer Spt, fondern ein Wort, das fo viel, als 
ein Gößenbehälenis, in welchem man den 
Goͤtzen tıug, andeute. Beiden Morten deg 
Stepyanus: Ihr nahmet die Zuͤtte Mo⸗ 
doch an, und das Geſtirn eures Gottes 
Remphan, fagt er, daß der Ehiun in neuern 
‚Zeiten Remphan genant worden, und der 
Moloch fei ebenfals Saturnus. 


lura Ifraelitarum in palaeftinam, Hildesheim, 
1724, Duart, zween Bogen. Herr Sen» 
ning Bernhard Wiltee hat ein-befonders 
Buch gefchrieben , das Diefe Auffchrift 
führee Herr Harenberg fagt, das‘ Recht 
er Israeliten auf das Land Kanaan rühre 
daher, Me 2 
1, daß Got, der Herr der ganzen Erden, 
‚ned feinem Gefallen ein Land vergeb 
oͤnne. x F 


2, daß Noah, der nad) der Saͤndfluth 
Her von Der ganzen Erde mar, geordnet, 
daß die Nachkommen des Kangans den Rins 

dern Sems dienen follen. en 


. daß 


n2,, oben Chriſtoph Zarenberg. 
En — — — 
3, daß Abraham und Jakob einige Güter 
im Lande Kanaan erworben, Die ihnen nach» 
: ber von den Kananiten vorenthalten worden. 
Zu dieſen drei Hauptgruͤnden füget er, noch 
drei andere hinzu. \ ' 


Commentatio de deo, mundo, anima et fato, 
Frankfurt und Leipzig, 1726, in Quart. Es 
wird Diefe Abhandlung in den lateiniſchen * 

und fraͤnkiſchen actis eruditorum ** bes 

ſchrieben. Und in diefen lezten muthmaffere 

-. man, daß eseigentlich eine Arbeit des Herren 

Muͤllers, der iego ‘Profeffer zu Gieſſen iſt, 
und Herr Harenberg nur den Nahmen her— 

‚gegeben. : Diefer aber erfennet fie, wie wir 

Wwiſſen, für feine eigene Arbeit. Man finder 
in dieſer Schrift einige Dinge, die etwas 

° frei und hart, die aber eben daher felbit un, 

ſerm Gelehrten iego misfallen. E3 hat auch 

« demand, der verborgen bleiben mollen, einen 
Brief gegeri Diefe Schrift drukken laſſen **, 


den man aber nicht beantwortet hat. | 


Idea. iuris divini, quod theologorum eſt 'in 
convincendo et refütando, illuftrata etde- 
ducta ex exemplo Chrifti redarguentis Sad- 

“ ducaeos., Matth, XXll, comm. XXIII- 
XXXIll. expofita et vindicata. Hamburg, 

B 2 j | I ee 1729, 

— — — — 


Son 1726: &.a55. In der opifela ad 
7) In ie: x 








heile. | Crofam. 
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Johan Chriſtoph Zarenberg. 13 
"3729 inDEtap, zrodlf Bogen, Syn den Tas 


Te en: allis nn 9 Lee dee 
fortgefesten Samlung von: Alten und 
— "m wird dieſe Arbeit weitlaͤufig bes 
ſchrieben. Der Herr Reimman feteran 
derſelben aus *, daß der. Here Harenber 
‚feine Sache nicht Har vorgetragen und durch 
"Die harten Worte, Die er gegen-andere in eben 
Dieſer Schrift gebrauchet, dem Eyempel Jeſu, 
das er zur Radfoige vorgeftellet,, entgegen ger 
"handelt. Herr Harenberg antwortete auf 
Diefe Beſchuldigungen im feiner Hiftörie deg 
Stiftes Gandersheim **. Megen bieſer 
Antwort Elaate iyn Here Keimman in einer 
gedruften Schrift * beim mölfenbüttelfehen 
onſiſtorid im Nahmen der evangeliſchen 
Bon zu Hildesheim an, gegen wiſche 
Anklage Herr Harenberg heraus gab: 


Becipeiöner anf die von dem ——— 


miniſterio zu Hildesheim fo genante abge⸗ 


—— — BEL TUT URN DER — 





Bor 123 SER | ana Ronſmorun⸗ 


ä 
Von 1730, ©. 261. fterii zu —R 
er 







— Catalogo, S. 1/ Sl: Molfes urtel,  Api 
499. 1... h den Reber zu (Ban 
8,166. °P derebim und deffen 
“2b —— — eye: Hilo 
‚J e Dörftels gung DB. | w. 
ri Behigheee 068 —— 1734 Gplio / 
evangeliſchen Mint. | zween ‚Bogen, * * 
Geſch. Festt. Gekv, g. u a LEE 


14 Johan cheiſteph Satenberg. 


. pielmeht Sildesheim 1737, "Quart. © >. Ein 
‚Auszug ftehet: in den. hamburgiſchen Be⸗ 
richten: *. = Zn Den: ‚legten Tagen hat Hert 
‚.Dasenberg: die harten: Worte, die Diefen 
Seit veranlaſſet, felbft — 
crinos, ‚feu lilium Iapideum. Hr Imfär, 
Eagioo in Quart. Eine Belchreibung. finden 
wir in den wauis allis:eruditorum *x. N 
her ſezte er dieſe Abhandlung von den-teinten 
‚. Lilien, die die Gewisheit der Suͤndfiut be⸗ 
RR in. bin: sardersbeimiche 


f 33, —* #4 47, X 


Programma de articulis Krobacenfihüs, Hunde, 
mento auguftanae confefhiönis, Vraun⸗ 
ſchweig, 1730, in Quart, anderthalb Bo» 
"gen. Ir zeiget, daß die ſchwabachiſchen Ars 
tifel, d ie zum Grunde - der augsburgifchen 

Konfeßion geleget worden , nicht in Der erſten, 
‚De in der. zweiten Zuſammenkunft der 





* 





„„proteltanten zu Schwabach verfertiget wor⸗ 
. Herr Zeltner bat nachher das Gegen⸗ 
theil behaupten wollen. 


Das Nordlicht/ als ein Spiegel. der goͤr⸗ 
* "lichen Büre und Gerechtigkeit. ‘Brauns 


' en 131, in Quart, zween Bogen, 
en venbrig Khreibt * **: , Das Nords 


a 


„, liche 
“ San 175 26. 14 *.©. 5 
— I 


— 


Johan Chriftopb Surenbeg ns 
‚„ licht entſtehet, wen ſich Die Luft uf den 
» Nordpof verdichtet und aus den zuſam⸗ 
„ menruͤkkenden feurigen Duͤnſten, fo über 
‚„ dem Kreis der woͤlkigten Duͤnſte ſchweben, 
„eine Flamme bervorbricht, welche die ans 
n geenzende Luft in Bewegung. und gleiche 
.» Entzündung bringe, und weil der Raum 
;» um,den Pol zu enge wird, von allen Seis 
‚n.ten mit fich. gegen Süden reiffet, fo viel 
;» der Widerftand des Duͤnſtekreiſes der Er⸗ 
„den ſolches zulaͤſſte. 


Vernuͤnftige und chriſtliche Gedanken uͤ⸗ 
die Vampires oder blutſaugende To⸗ 
ten, ſo unter den Türken und auf den 
Grenzen von Servien den lebenden 
Menſchen und Viehe das Blut ausfans 
‚gen ſollen. Wolfenbuͤttel, I33, Oktap, 
neun Bogen. In der Kürze findet man Dies 
fe Gedanken in. den Zufäßen-mu den novis adlis 
eruditorum *. Er halt dieſe Blutſauger fuͤr 
einen Traum. wuͤſter und mit duken Blute 
‚angefülleter Köpfe. Als hierauf Herr Mi⸗ 
chael Ranft gegen ihn fchrieb **, versheis 
ae er ſich in den eben angefuͤhrten Zu⸗ 
jagen ", ar RE — 


Hhtoria eccleſiae OR Free > | 
| 0 2.20... ,. Colle. 


— — — —— —— — 
8.26.89. .. = 1 der Toden in den Gra 
— In der Schrift von dem | bern, ©. 2720. 
Zauen und Smatzen I* B, 21 ©, 92 


n6 Johan Chriſtoph Harenberg. | 
“ N colegiatae diplomatica.. : Hannover, 1734 » 
in Folio, etwa zwoͤlf Alphabete nebft vielen 
Kupferſtichen· Als Herr Harenberg nach 
Gandersheim“ befodert ward, hielt ers Für 
moͤthig, den alten Zuſtand feiner neyen Woh⸗ 
“nung kennen zu lernen Und hiebei entſchlos 
er ſich den Stifter derſelben, den Herzos 
Ludolph, zu beſchreiben. Er gab auch Die 
Geſchichte dieſes Herrn, der gleich nach dem 
Witekind im Anfange det neunten hundert 
| zebre Sachſen beherſchet, ‚unter die Preſſe. 
‚Er ward aber gebeten, auch andere ganderde, 
heimiſche Dinge , die er bei diefer Lebensbe⸗ 
> fchreibung wuͤrde angetroffen haben, hinzu⸗ 
zuthun. Er konte folchen - Bitten nicht wie 
derſtehen. Und auf folche Ark ift diefes Werk 
entitanden, das er im einen andern Zuſam⸗ 
menhang würde gebracht haben, wenn er 
‚gleich beim Anfange gewuſt; daß er mehr, 
- als feinen Ludolph wuͤrde zu beſchreiben has 
ben, Er handelt daher nicht allein. von Dies 
ſem alten Herrn, fondern auch von vielen 
andern Dingen, die zur Gefchichte feines n- 
hen Stifts gehören. Er erzehlt das Leben 
Des Fürhifchen- Koͤnigs Ludewigs. Er be⸗ 
(breit die Schuzherren des Stifts und alle 
N einen — Er handelt von. den Güterg, 
des Stifte und den Unterthanen deſſelben. 
"Und biebei gibt er viele Nachrichten von vielen 
Sodelichen: Käufern unfers Niederſachſens. Er: 
bemeifet alles aus den erſten Urkunden. —— 


AR R > IE Sr zuge ir * ⸗ 


— desfals giebt er uns nicht “allein viele alte 
Blätter, die twir. Diplomata zu nennen pfle⸗ 
gen, und die-gröftentheils; bisher unbekant 
geweſen, fondern er hat auch Drei alte Schrif⸗ 
‚ten ausgebeſſert, und: ganz einruͤkken laſſen. 
Dieſelben find des: Agius Leben der Aebtiſ⸗ 
. fin, Hathumoda, der Roswitha lateinifches 
+, Gedicht vom Urſprunge und Wachsthume 
des Stifts und des Eberhards altes ſaͤchſi⸗ 
ſches Geticht von: den erſten Schikſalen des 
Stifts. Ueberdem hat er noch zwo beſondere 
Abhandlungen beigefugt. Die erſte führe 
Die Aufſchrift; expoßtio theologica, hiſtori · 
ca et critica canonis XXXIII ſynodi eliberita- 
Baer de domicilis anımafum humanarınd 
‚„ Intra et Gircastepylera *, Ex erkläret nicht 
allein das Geſez diefer fpanifchen Kirchenver⸗ 
> ſamlung, fondern erläutert auch zwo Stellen 
s Des erſten Briefes Petri **.: Die andere 
ift Die bereits genänfe Schrift pon der ſtei⸗ 
nern Lilie, die ehemahls bei Gandersheim 
2 graben worden.  Weitläufiger wird Dies 
- Bud) befchrieben in der theologiſchen Bi⸗ 
bliothek *, in den novir actis eruditorum * * 
und im Abris vondem neueften Zuſtande 
der Gelehrſamkeit *. Von dieſem lezten 
a Ge... Ä Aus⸗ 
“ Sie fäaͤngt mit der “3,9, ©. 561, 
te be : ei “Non 173, im Maͤrz. 
Fr Pett. 34 v. a9 und 20/1* Im vierten und folgenden 
und Kap. 4/ v. 6. Stuülke. 
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18 - Zohan Chriſtoph Zarenberg. 
an — — ——— 
Auszuge wird in den leipziger Zeitungen 

von gelehrten Sachen geurtheilet * 
„WViele Leſer werden wuͤnſchen, daß. die 
Schreibart bei der Recenſion der ganders« 

heimiſchen Hiſtorie etwas glimpflicher ein⸗ 
„gerichtet und nicht mit fo heftigen us, 

druͤkkungen verſehen fein. möchte, aus 

„ denen eine befondere Empfindlichkeit des 

Verfaſſers über den Autorem ethellek. „ 

Auch in den Gefchichten der Star Goͤttin⸗ 

gen ** ſezte Here Gruber in Hannover 
‚vieles an dieſem Werke aus, dagegen dom 
Herrn Harenberg berausgegeben werden: ? 


Vindiciae harenbergianae, 2 Frankfurt und 
sig oder vielmehr Braunſchweig 1733, 
uari. * a 


Palaeftina , feu terra a Mofe et Ioſua occupata 
et inter. Iudaeös-.diftributa per! XII tribus, 
vulgo ſancta appellata, ex obfervationibus 
aſtronomicis, itinerum intervallis ac feriptis 
fide dignis coneinnata, Es iſt eine Karte 
dom gelobten- Lande, die Hert Harenberg 
zu Augsburg: bei Herr Seutern im Jahre 
1737 ftechen laſſen. Man Ean. wegen Diefer 
Karte die leipziger Zeitungen von gelebr- 
ten Sachen- nachlefen *. Herr — 

! * ⸗ ER AN ' af 


* Bon 1738, ©. 432. + | » Theile sorangefegten — 


| — trachtungen. 
** In denen dem diilten * Won 1736, ©, 155. 
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Johan Chriſtoph Harenberg us 

hat eine geoxaphiam facram pentäteucht moſaici 
aufgefeßet, zu welchem Werke dieſe Karte 
gehoͤret· Er hat fie aber nachher im vielen 

Stuͤlken ausgebtſſett. Zu 


# 
> 


Otia: gandershiemenfia facra, exponendis fa- 
ctis litteris setxhiftoriae ewclefiafticae Es 
Aitrecht, 739; in Quart. Es beſtehet dieſes 
Weri aus: vierzehn Abhandlungen, die wir 
anfuͤhren wollen. — 
gar ch. 
ı, de cibo Ioannis baptiftae, Matth. III, 
e. 1, et Märc..1; c VL ‚Er verſtehet eine 
Honig erfläret er von einem vor dem Auf 
-gange Der Sonnen fallenden! füffen Thau, 
der ſich an,die Blätter henget, und: ietzo 
durchgehens Manna heiſſet. Die Heuſchrek⸗ 
Aten nehrten ſich von dieſem Thau, und (Gi 
ken fie ſich alfo wol gu dem Honige, 
Johannes genoflen- 2 





‘ 


f er 
J. ie 


2, de’illos qui leſum vocat -anathema, 
ad ı Cor. X, c. II. * 
. interpunctio genuina et expofitio loci 
difhicillimi Matth, XV, c. V. 
-“ 4, Simon ätineris emauntici focius, ad 
Lüe, XI, c XXXIII. 


H 4 | g,in- 


0 Johan Chriſtoph Zarenberg. 
interpunctio genuina et expoſitio ioci | 
ı Tım, II, c. IU-VIL 1— A 
—— 1.55. »wa 7* ‚292 
6, de prunis ignitis ; pro ceapite inimici 
borcervandis, ad * Fran XX, et 
rov. XV; e. XXL” Man erklaͤret die feurl⸗ 
- Kohlen vom Rauchopfer. Paulus ſol 
tagen: Wen du deinem Feinde; Gutes thuſt 
‚40 wirſtu auch die feurigen Kohlen des Rauch⸗ 
opfers für fein Haupt und ganze Wolfahrt 
ſamlen, oder, du wirft auch für. ihn beten. 


‚nat kevit, AL: Diefe Abhandlung ift lang: 
u Bıcltet) Pauli: in Hifpanias sdeftinatem, 
non ſuſceptum. ad Rom, XV, c. XXVILG 
N Pe — — X 
95. de clave folvente; et ligante, Math, 


vI. Br VHet xXVIIN et cap. X V u I, 
c. Era wo... Lu 


1 


!ı 
% 


| — 
‚at. 10, Waldenſes, Petto de Waldo anti- 
quioxes. ———— 8 


17, eteatio huius mundi‘ ex-nihile, ad 
Ebr, Al, c. Ul ech ae a j . 
REN 12, haereſis tritheiſmi falſo ficta ‚dotto- 
ribusque adfietz, „Diefe Abhandlung iſt ge⸗ 
gen den Herrn Johan Lami zu Floren;. 

— af 13,0 


Johan Chriſtoph Zärendag. mi 
= ' 13. ofla mefliae haud dfratta, ad pfalm, 
XXxXIIII. c. Xt XXL. 70 — 


1 34; de vaſe vn” na ad, pfalm, XII, 
Ve Den ſerdenen Tiegel erklaͤrt er von 
der runden irdenen Form, worin in den 
Bergwerken das Silber, wie man ſagt, zum 
lik gelanget em ’ 23 e 
) Hinten: it noch eine Rede beigefüget; die 
er in der Klofterfchule zu. Amelunxborn gehals 
»eeR, und von dem alten und. neuen Zuftande 
- — wolfenbuͤttelſchen Landes 
han erden POT En War : 


Und dies find die Schriften, die. Here Haren 
berg” befondärs „herausgegeben. In andern 
»Büchern , die aus mehr... als einer Feder, 
‚geflöffen ,: finden .wir von ihm "viele “andere 
Abhandlungen, die wir ebenfals erzehlen 
muͤſſen. Wir muͤſſen mit der? Hibliorheca-hi- 
ſorico- philalogico - theologisa, Die Herr Theo⸗ 
dor Hafe. zu Bremen herausgegeben , den 
Anfang machen. E8 ftehen in derfelben fol⸗ 
gende Ausführungen unſers Gelehrten ; 

1, fatalis loſiae praelii ad Megiddo; II 
‚reg. XXIII, comm. XXVIIII et XXX, et 
par. XXXV, comm, XX-XXIIII, exppfitio, 
Sie ſteht B.6, 8.28. 00 


AR N 5 | j 2,de 
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.... 2, de.Paulo in: coelo tertio &genra com- 


perto, ad Il Cor, XII exercitatio. Sie ſieht 
B. 6, & 611. Das Unausfprechliche fol 


anzeigen, daß Got dem’ Pauls offenbaret, 
daß auch die Heiden von ihm zu Gnaden uns, 
genommen wuͤrden. ET, 


3, de ovorum paſchalium origine &m- 
mentatio, Sie fteht B. 6, ©. 1027. Er 


» "glaubt, die ‚alte. und faſt algemeine Ge 


. wohnheit, auf Dftern Eite. zu effen‘, auszus 


Eire zu eflen., | 


theilen und fich Darüber zu freuen, fei Daher 
» ‚entftanden , daß: man nunmehr nach der 


Faſtenzeit die Exlaubnis habe , wiederum 


) r ‚ea 
rt. 


. % h 
445 exercitatio de crueis.figno, fymbolo 


Alutis, frontibus, piorum Ifraelitarum impo- 


nendo, ad:Ez. VIIIL, c. MIN, Sie ſteht B. 


16, ©..1080, Er fagt, daß das Kreuz ein 


Zeichen des: Wolſeins in den Alteften Zeiten, 
und die alte Geftalt des hebreifchen Buchſta⸗ 


: ‚bens Tau ein Kreuz geweſen. Wen alſo der 


Herr zum Ezechiel ſage, er folle an die Stirn 


a — — 


unter dem Engel werde der Prieſter verſtan⸗ 


der Elenden zu Jeruſalem ein Tau ſchreiben, 
ſo habe er ihnen dadurch ihre Befreiung 


verheiſſen. a 
ut n miraeulum du lex ad Siloah, oa. -V, 
I1-V4 


Il, Sie ſteht B. 7, S. 82. Er meint, 
den, 


# 
€ Nr 
* 


Johan Chriftoph Harenberg. 23 
den, der am Feſte der Lauberhuͤtten zur Duelle 
Siloah vom ; Tempel binabgefliegen, und 
aus derfelben eine Schale mit Waſſet zum 
Feſte heraufgehohlet. 


. .6, ſchediaſma pro indaganda aquae ex 
Sıloah hauftae antıquitate ‚ex illuftrato loco 
EL XXX, c. XXVIIII. ie fleht B. 7, 
©. 105. — 


7. obſervationum facrärum: — Es 
ſind folgende vier Abhandlungen: w 


. 


1, fchediafma de WYN. commotiöne 
violenita, facta regnante Ufia et lerobpa- 
mo fecundo,:ad Amos 1,:c..1, feg,, et 
Zach, XIIII, ec» V. Ste ſteht B.7, S. 

468. Es wird dieſes Erdbeben aus dem 
* andern Buche der Chroniken, C. 26, v. 
1621 erklaͤret. An." 29, Zn 


„». 2, de maägis Iudaeis ex Babylonia ad 
MMatth. II, c. I, feq. vobfervatiuncula. 
Sie ſteht B. 7, S. around wirde in den 

fortgeſezten Samlungen von alren 

und neuen theologiſchen Sachen wi⸗ 
deriegt *. Er vertheidigte ſich aaber nach⸗ 
her, wie wir bald ſehen werden. 


J * 
— — a 


2* 


zefa 
* ©. 1724: ©. 625. | 
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24 Zohan Chriſtobh Zarinbeg. 
: 3, facilitas „ moriendi. pro ; beneficio, 
non pro iuſto et rigido, ad Rom, Vyc. VI. 
Bun 1 77720 Y en 
| 4, inquiſito de antiquitate verfionis 
novi teftamenti fyriacae. "Sie ficht DB. 


h * 
2 J 


7 S480. 


v 


g, cauſa Iſraelitarum, qua vindicanfyr a. 
furto et dolo in Aegyptios commiflo, atta a 
: 7%0,.ChrsvHarenbergio, ad illufträndum ex. 
XI, comm XXV et XXXVI. ‚Sie flebt 
3.7, ©. 624. Herr Harenberg überfest 
Die Norte des Mofes alfoz. „, Iraelitae fe- 
„ cerunt ut/ imperatum ipſis erat a .Mofe, 
flagitabantque Aegyptios vafa 'argentea et 
vala aurea et. veflimenta. Et ipfe domi- 
„ nus. conciliavit :benevolentiam erga po- 
. „ pulum, in..animis Ankyptierum, ut dona- 
„ rent ipfis expetita vala,. quae etiam fum- 
„ ferunt ab Aegyptüs. „ . | 


9, de vento in meridie noxio ad illuftran- 
dum’ ph «LXXXXI, c. VI, obfervatio. 
Sie ht B.7, S 630. Die Seuche, Die 
im Mittage werderbet, iſt ein feuriger Wind, 
ader in den Morgenländern zu wehen pflegt. 

10, ecommentatio de XIII annis Paulinis 
"a4 illuftranda loca I Cor. XI, c. Il, et Gal. 
M. 6, 1,-pro’ definiendo conſeriptae — 


EEE Zu Dun 


E 
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* ad une — anno. Su Sie Mehr 


\ * 


nn, —— —— quad. * 


"bes infita, quam peteatum .öriginis vocant, 
Aanimum corpusgue omnium, praeter Chris 


ſtum, hominum depravarit, ‚contra. recen- 
tiores Pelagianos. Sie ſteht B. 7, © 1008, 
Und iſt gegen der Heren Daniel. Witby, 
einen Engelländer‘, gerichtet, Der im Fahre 


‚ 3711 zu beweiſen gefucht, daß. 'man vor den 


Ri Zeiten des Auguſtins von der Erbſunde wicht 


%. ı 


12, de — eruendi aurum ‚ Anpentun- 


'' que in Arabia "et‘Aethiopia: a lobo celebrato 


“cap. XXVI, air a € om ſteht v. 


Pr 


8 ©. I 


J 2, de recepta te&ione och Gl. H, comm. 
Ill, IIH et V retinenda, Sie fteht B. 8, 
"&.104: Er fehreibt oegen den — 


muel Battier. 


—8* RE Et 


F * — qe⸗ oratione per 
ifitum &t. veritatem, ad To, IIII. cotnm, 
I et XXUNR Sie ſteht B. 8 S zu. 


5 Chriftus Imperator, tibertatis auetor, 


ante delimeanid- Galatis ob oculos (im loco 






Dec er — rn Sie Er 
ee 
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8, 8, ©. 386. Man glaubt, Paulus führ führe | 
die Galater, die im Kriege lebeten, auf Die 
römifchen Fahnen, in melchen das Bild 
des Kaifers. Und eben alſo wäre ihnen auch 
das Bild des Heilandes von ihren Lehrern ' 
-: vorgetragen worden. Herr er billie 
” dieſe Gedanken. 


2.16, de — quam — apoſto· 
lis paravit, ad. werba. Chrifti® Luc. XXII., 
rn. domm. XXXl et XXX. Gie fichtB. 8 
© ®&. 414...Man ‚glaubt, der Herr fehe auf 
Die Webegarbe, Die eben — ſolte vo 
—— werden. 
17; enarrätio ‚exegelica. pfalmi ckvıı. 
She fiebt B. 8,:5. 605. Nach den Wor⸗ 
ten fol diefer Pfalm vom Judas Makkabeus, 
und nach dem geheimen — vom Hei⸗ 
TR —— — | 


Ing, ‚ohlemetie "eritica An: voces nn. 
ADD» HITS: I par, XKVILIT, 6, Val, 
sdr, I, co LXVIH, Neh: vii, comm. 
1 XXy LXXI5 LXXIL ‚Sierfieht B. 9 
S. 623. Er erklaͤrt dis Geld von einer urn 
{chen — die vom Darius Medus 
— erhalten. 


| 65: 119 Roh Mofis‘ et Chi 8 ame edi- 
Wim, Palaeſtinam (pe&tantium, (Sie m 


| | ’ Ä 
¶Zohan cheiſtoph Zätenbeg. day 
B. 8, ©; 853.  Mofes und Chriſtus ſollen 
beide vom Berge Nebo das gelobte Land bes 
ſehen haben, welches Hear Heuman oilliget. 





20, obfervatio critica de aetatetonfcri- 
S'ptionis libri loſuae. GSie ſteht B. 8. ©. 9. 
Er haͤlt den: Joſua ſelbſt für den Verfaſſer 
des Buchs, das von ihm den Nahmen fuͤhrt, 
die fuͤnf lezten Verſe ſollen aber von einem 


andern ſein. 


aꝛ, ros Hermonis defcendens in montes 
» Zion, 'ad.enodandum locum ps, CXXXIH, 
il. Sie ſteht DB. 8,.©. 970. Diefer 
Pſalm ſol gemacht fein, als Abfolom den 
Immon erwuͤrget Der Thau des Hermons 
fol der Thau fein, der in den heiffen Mona⸗ 
ten bei Nacht vom Hermon übers: gelobte 
Land ‚durchiden. Mind getrieben: worden, 
und audy auf dem troffenen Berge Zion nie» 
dergefallen. Nachher hat er gefehen, daß 
> hinter dieſem Thau ein Geheimnisifteffe. Der 
weil die Heiden in: der fprifchen  Ueberfegung 
Des neuen Teſtaments Aramener heiffen, : fo 
ſol der Thau Des Hermons, der auf Zion ge⸗ 
fallen, anzeigen, daß das Chriſtenthum von 
den Heiden werde zu den Juden gebracht 
Wwerden *. Hiezu komt no; | 
i ; 22.de- 


In der Aori⸗ gundupchemer , &, 1666. 
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" 22, demonftratio theologieophilofopkica , 
quod idea electi mundi ** deo, falva 
eius ſapientia et. libertate. removeri nequeat, | 

melche Abhandlung er unter de Rahmen 

Almonii Utinis in die achte. Abdtheilung 

©. 47 ſetzen lies. Her Philip Ludengi 

Thummig ruͤhmet fie. in der Vottede jum 
. eriten Theile feines Auszugs aus der wolſiſchen 
i Philoſophie. 19 24 


In der Fortſetzung der vorhergehenden Sam⸗ 
2* lung N nemlich in dem imufeo hiflorico-phalologs- 
„‚co.theologico, Welches : Herr Theodor: Safe 
und Herr Nikolaus ⸗ Nonnen herausgege⸗ 
„ben, ſinden wir vom Herrn Harenberg dieſe 





Betrachtungen 


, obſervatio eritiea de ebraiea voce 

Madop· ad prov. XXVI, com. VIII Bi ı 
S. 135. Solomon ſol in dieſen Worten 
den Thoͤrigten mit einem Steine und die Eh» 
: ze mit einer Perl vergleichen. : Er fol. daher 
« fagen wollen; : gleichwie man Peinen Stein 
mit auf, einen Perlenſchnur ziehet, eben: fo 
wenig ſchikto ſich der Thoͤrigte zu Chren 


“ 


2, obfervatio de au only ip demo 
imnducta minio Sinopico, ad prov. XXXL, c. 
XXI. Sie fteheB.1,S.150.Ste fürchter ihres 
Sauſes nicht vor dem Schnee, den ihr gan 
2 ....' 5‘ 25 ** I’; 36 2.388 | 


& 
Pe DE -. 
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zes Haus hat zwiefache Kleider, werden 
alſo überfeget: Sie befürchtet nicht, daß Ihr 
Haus von Schnee werde pefehadigt — 
weil es ſtark mit rother Farbe angemahlt iſt. 


3, anthropomorphifimus. de voluntate di- . 
vina decernente, citra rationem ee: 
modefte profligatus. Sie ſeht. B 1, ©. 
214.- 


4. Uberlore: cogitata de magis Tadaeis, 
gai ad lefulum ex vriente acceflerunt.  &ie 
Sehen B. 1. ©. 644. Man’ hatte den 
Herrn Harenberg befehufdiat, daß er ein 
diefer Sache mit dem Heirn Herman vonder 
Hardt bielte. Und in den. unfchulödigen 
Nachrichten vom Zahre nn hatte man 
- feine Erkiärüng "widerleat: Er zeigt — * 
daß dieſelbe von der Meinung des 
Hardts unterfchieden ki ; und —— ſie mi 
neuen Gründen. Ä 


5, de nive in mefle Palaeftinos‘recreante 
ad ptov. XXV, c. XI: Sie fteht B.2. 
S. 36. Auf dem Libanon bleibt der Schnee 
—bis in den Sommer liegen. - Und folchen 

Schnee igebrauchte? man in den warmen Zu 
gen beim Wein. | 


" 6,. Expofiti tio ide‘; is , qui _ fufitum infi-. 
weront in.gratiam retis ſui ad Hab. 1, 


Gh. Jeztl Gel.V. se = comm. 
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130 


m 


‘comm. XVl et XVIL Sie fiht B. 2, 


©- 52. F | 
7, H. C. Trichorii ochematologia, Sie 


ſteht B. 2. S. 114. Einige alte Weiſen 


der Morgenlaͤnder glaubten, daß die Sele 


mit einem duͤnnern Koͤrper umgeben ſei, den 


ſie behalte, wen ſie gleich von dem Leibe ge⸗ 


trennet werde. 


8, Parergon eriticum ad. lob. XXXXT, 


C. VI, de pelle orcae ob duritiem compara- 


ta cum figıllo ex Smiri lapide. Sie ſteht 
B. 2, ©. 287... Er verftehet unter dieſem 


Steine Schmergel. 


., tentamen criticum ad eriendum figni- 


Aicatum, qui ineft vocibus Yon ww; yw 


Fan, [OS win, ad El, XXV,'4 
XXVI, 1, XXVIII, comm,V, Vi, XXXMl 


Sie ſteht B. 2, S. 297. * 


10, annotationes criticae in tetrateuchum 


. evangelicum novi teffamenti pervetuftum 


Jatinum manufcriptum, quem oftendit bi« 


blietheca coenobu riddagshufani ad Brun- 


ſvigam. Sie ſtehen B. 2} S. 422, 


pica vindicatur 


st, apologia, qua lobi Ludolphi Aethio- 
2 obiettionrbus Grandii, 


ſeriptoris Galli, Sie lebt B. 2, ©. 410. 


2 dii · | 
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ız, diflertatio de Quifino Kuhlmanno „ 
‘ fanaticorüm fpeculo et exemplari. &ie 


ſteht B. 2, ©. 51. 3 


In der groffen Samlung der Erklärungen der 

- heiligen Schrift, die Here : Theodor Haſe 
und Kerr Konrad Iken herausgegeben, 

finden wir ebenfals einige Stüffe von unferm 
Herrn Darenberge. Es find folgende: 


1, Differtatio de pythoniffa endorea, B. 
1,8.09 = 


2, Nervus demonftrationis, qua Chriſtus 
adverſus Sadducaeos uſus eſt, B. 2, S. 
242. a, 


3, differtatio de pafchate, propter quod 
Iudaei noluerunt domum Pilatı ingredi, ad - 
loh. XVIU, c. XXVIll, B.2, © 538 


vr miraculum pentecoftale expoſitum et 
‚vindicatum, ad alt. I. B. 2, ©. 569. ° 


5. differtatio de fpecularıbus veterum ad 
1. Cor. X, c. XI, B. 2. ©. 829. 


An den Heren Theodor Hafen fehrieb Herr 
Harenberg einſt einen Brief, und zeigte in 
demſelben, daß das Thier Urn; deſſen in 
der Schrift gedacht wird, und deſſen Haut 

ö —32 man 


a 
f 


— — —— — — 
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man zu Dekken und. Schuhen gebraucht, 

‚ das Io der Griechen, das Irr® der Schrift 
und Liacalo der taliener fei, ein Thier, 
das im gelobten Lande häufig zu finden. Den 
Inhalt dieſes Briefs fezte Herr Haſe in Die 
Samlung feiner philologifchen Anmerkungen *. 


Sn. der bibliotheca lubecenf haben wir von ihm 
vier andere Abhandlungen: | — 

1. diſquiſitio in originem ritus ludaeorum, 

quo ramùm frondentem 291% in feſto taber- 


naculorum geftare folent, Sie flieht im 


dritten Bande, ©. 434 


2, meditatio fchediaftica ad Rom, XII, 
comm. XVIII. XXI. Gie fiht B. 6. ©. 
232. Er hält die Worte *: Wer geftor 
-ben ift, der ift gerechtfertiget von Der 
Sünde, für eine. ihdifche Mevensart, und 
Herr Johan Chriftopb Wolf billiget fol 
che Auslegung ** Sn den. Worten: Be’ 
ber Raum. dem Zorn, erflätter.denZorn vom 
Zorn der Menfchen, und giebt die Worte aifo: 
Taſſet den Zorn fahren *. Her Wolf 
F — A Wen—⸗ 


er ee 


j - 7 — u... WE — 

* In die /ploge'differratio-| er criticis Über den Brief 
nam. etob/ervationum pbi-| an die Roͤmer / ©. 108 
lologicarım , ©. 60L, und 109. 

* Rom. 617. ©. * Iram- facefite, millam 

a „den curis philologicss |. — facite, ” Ze 
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— —— — 
Wendet dagegen vieles ein, und erklärt den 
Zorn vom Zorne Gottes * ; — 


3. — graecus feriptor, interpres 
Sach codicis, Wir muͤſſen im achten Ban- 
de die 598 Seite aufſchlagen. 


2 4, "Paulus —R To Aöye, il. Cor. XI, 

. VL Im achten Bande, ©. 612. Pau 
Ius fol” ih einen Man nennen, der. feine 
Torte nicht nad) den Kunftgriffen, Der Red⸗ 
ner abmefle, fondern der natürlichen und als 

. gemeinen Art zu reden —8 Dr ad 
handelt ebenfals davon * | 


In den lateiniſchen aklis eruditorum leſen wir 
vom Herrn Harenberg: — 


— obſervationes quasdam phyficas de ge- 
'neratione lapıdum figuratorum. Es ftehen 
dieſe Anmerkungen im Jahre 1727, S. 136. 
Und bald darauf hat man ſie in Engelland 
in die new memoires of litterature vom Jahre 
. 3727 im April eingeruͤkt. | 


2, Analetta ad genealogiam ducum Sa- 
"xoniae usque ad Henricum Leonem etdu- 


cum eier Diefe Beiträge is 


—⸗ Er se — — 


2 Eu ni ah ©; 29 und er Ependafelbft,. 661. 


4 


10* 
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den wir in den novi⸗ allis eruditorum don 178 
©. 1164 | | 
35 Differtationem de colore Argeman. er | 
bendafelbft, von 1734, ©. 222. u 


4. — ad fabulam — 
de mago Parva, conditore conclavis Parva. 
Dieſe Anmerkung ſtehet in den Zuſaͤtzen zu 
den novis acti⸗ — im ſi ebenden Ab⸗ 


ſchnitte. 


5. ratioeinationkrp, (rliogtfni expertem, ad 
logomathias referendam, vel inventis fu- 
wa annumerandam, In den Zufägen | 


Abſchn. 2. 


6, demonſtrationem de often et — 
monadum,, quae prima cor gun funt ele- 


5 menta, Zn den Zufägen, B. 2, Abſchn. 4. 


7, obfervationem phyficam de marium 
feminarumque genitura, phaſibus Tunae 
accommodata, In den Zuſaͤtzen, Dt ©: 32. 


F 8. — ad ı Cor, XI, c. auf: 
. de iure naturge hypothetico, In den Zuſaͤ⸗ 
ken, DB. 1,.©. 236. 


9 de üs, aqua et ad quam fecunda 
— | | lIoan- 


f 
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* [oannis epiftola fuit conferipta, Ebendaſelbſt Ä 
Be —— 
-  Ueberhaupt iſt zu erinnern, daß Herr Ha⸗ 
tenberg ſeit 1728 in dieſes lateiniſche Tage» 
buch über Drei hundert Auszüge aus Büchern 
‚unterfchiedener Gattung fegen laffen. 





Und auch in die leipziger Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen hat er oft etwas einrüffen _ 


laſſen; als eine Befchreibung eines Bandes. 


. alter feltenee Schriften von £uthern und ans 
dem alten Lehrern *, umd andete Dinge. 


In die ‚mifcellanea berolinenfa, in den fünften 
Dand, hat er gar vieles.fegen laffen. 
1, in clafje matbematica: . 


r, facilior et univerfalior methodus per 
' trigonometriam planam tres angulos, datis 
lateribus tribus, inveniendi in triangulo, 


— geographia antediluviana in deperditis 
nhumeranda -» 


.3,\geographia mathematica eaque practi- 
ca maximam partem emendanda, 


34 4de 





* 9901728: S. 348. 
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© 4..de probabilitate.hypothefeos cometiae 
ad exponendam genefin diluvii noachici, 


, diatribe mechanica de lampade ignvo- 
. ma, machina aetatis prifcae, origine bom- 
bardarum. Er weifet, wie die Karthausen 

und anderes Geſchuͤtz albereitd nad) ihrer Ge⸗ 
- ftalt, aber ohne Zundloch, bei den Alten bes 
„Pant gewefen. | 2 


2, in claffe phyfca: 


"6, obfervatio de aurora borezli,.anno 
MDCCXXXVII, die XXX Marti viß. u 


3, in claffe hiflerica et philologica. 


8, Otto, marchio brandenburgenfis , ex. 
‚ eunte faeculo XIII per ‚univerfam Saxoniam 
confervator ‚paris regiae. 


9, defcriptio veteris Saxonise, pagi Flen. 
chi et determinatio pagopum circumvicino- 
rum, . Gandersheim lag vor Zeiten im Be⸗ 
zirk Slenede oder: Flenchi. Gegen Norden. 
lag Ditfalm ; gegen Dften Amberga und Lis⸗ 
ga; gegen Süden Rittega; und an der Leis 
ne herab gegen Weſten Aringen. 


10, dia- 
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10, diatribe de pofitu comitum germaniæ 

in medit aevi ſigillis. Es wird gezeigt, daß 

‚die Grafen auf den Siegeln nicht allemahl 
ftehend abgebildet worden, 


: ar, diatribe de voce Yisskerier. Wan 
zeigt, Daß man anfangs das grobe Gefchü- 

„ge wegen der Geftalt Moͤſer, das Zeughaus 
die Miöferie, den Geſchuͤtzmeiſter Moͤſeme⸗ 
ffer, ein Bein Geſchuͤtz Moͤſerkede oder 
Mioskede genant; aus welchem Worte das 

Musketier entftanden. 


12, obfervatio de origine et fignificatu vo- 
cis prifcae, Schöcher. Die alten Teuts 
ſchen nanten ihre Dolche Säres, und die 
Dies Gewehr trugen, bieflen fie Särers, aus 
welchem lezten Worte das Wort Schaͤcher 

entſtanden. 


In den parergis gottingenfibus finden wir feine 


... cogitata de Metim et Rephaim, hoc eft, 
Thmuitis et Pharbaethitis, Aegypti populis, 
ad illuftrandum locum Efaiae difichlimum 
cap. XXVI, c, XliM er XVII. Sie ſtehen 

im erften Bande, S. 135. — 


Er hatte noch andere Abhandlungen nach 
Goͤttingen geſchikt, er dieſer Samlung 
= — 5 wid⸗ 
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widmet hatte. Da man aber mit derfelben 
aufgehöret, hat er feine Blätter zuruͤk gefo- 

dert, und. giebt fie nad) und nad) auf eine 


* 


andere Art heraus. 


Dies ſind die gedrukten Schriften unſers Herrn 

Harenbergs. Er hat aber noch viele andere 
aubfgeſetzet, die er nad) und nach herausgeben 
wird. Sie find folgende: | 


An den Herrn Hafen hatte er noch andere Auf⸗ 
fäge geſchikt, Die er eben dieſer Bibliochef 
gewidmet gehabt. Sie find folgende: . 

— clavis apocalypfeos loannis. 

| E 2; expofitio parabolae de operariis in 

vinea, und i 


* 


3, originatio vocis Schaͤcher teutonica, 


Welche beiden Auffäge nunmehr ſchon gedrußt. 


4, expofitio vocum Yp2 pneo: DW 
xv. ee 


ze expofitio vocis Dudaim. 


6, de numero conferibendorum hibrorum 
non finiendo, adecch, XII, com, XII, 


> z.de 


vo \ 
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— de ianua, per quam Chriſtus reſur. 
rexit, ad obſeurum Heſychii locum. 


8, tres de humana Chrifti natura in ter. 
ris teſtes ad lo. V, comm. VI, VIl, VII, 


nr — rivis Arabiae occultis ad locum 
lobi VI, comm, XV, rel, 


10, de, umbilico terrae ludaicae. 


1, de fine ſeculi veteris. teftamenti pri- 
mordio noyi teftamenti, 


u, de genuino fenfu verbi RER | 
13, de facrificio piaculari ultra meſſiaum 
‚non fperando a ludaeis:ad Ebr. VI, comm. 


111, V, VI, et cap. X, comm. XXVl- 
XXVINL | | | | | 


14, de fchola libertinorum ludaeorum, 


Vach Goͤttingen hatte er geſchilt was folget: 
‚1,’cogitata de i inopia plaviae in Aegypto 
ac malis inde exoriri ſolitis, ad illuſtrandum 
locum Deuter, xl, c. VIE, 
2, cogitata de Magog. 


nr, Bun re cur deus in fy- ° 
Z ſtemaie 


| J— — 
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ſtemate cultus religioſi levitici ſibi — 
immolari haud iuſſerit eiusque enodatio. 


44, eompendium theologiae iudaicae or- 
thodoxae ex Eſaiae cap, Il. als | 


In der Samlung der iüdifchen Afterthümer , 
die Herr Rontad een zu ‘Bremen heraus, 
‚ geben wird, werden wir vom Herrn Harenberg 

vier Abhandlungen haben. Wir wollen fie 

.  ebenfald anzeigen. | Ä 


nr, difquifitio, eur Iudaei cor et cere- | 
brum vietimarum non immoluerint. | 


2, geographia in peutateuchum Mofis, 


3, Syria facra et idololatrica, 


4, commentatio de cherubim, 


5, differtatio de gradibus photofeiaterici 
achaſiani. 2 


Ueberdem hat Herr Harenberg andere Schriften 
| aufgefegt ‚ Die nod) ungedrukt find. Als = 


ı, eine Wiederlegung der Schrift, in der 
Her Dippel die Philofophie des Herrn 
Ehriffian Wolfs angegriffen. Here Wolf 
fetbft harte folches, unferm Gelehrten — 
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then, nachher hat er es aber für unnoͤthig ge⸗ 
halten, daß fie herausgegeben wuͤrde. 3 


2, opufculum de fenfü facrarım 'littera- 
rum n wyſtico. 


3: doctrina de iluminatione theologica, 


4, veritas facri codicis et ereationis 0- 
mnium rerum ex nıhilo, - 


5, principium moralitatis obie&tivae ae- 
ternum. | 

6, deſcriptio inftrumenti geometrici, 
cuius 'ope ex unico loco menlurenyur inter- 
valla minus tuta, 


7, liber de ſtella —— 


8, unica revelatio divina in facris Chri. 

ftianorum litteris obvia. 2 zeigt Die Noth⸗ 

wendigkeit einer göttlichen Offenbarung. Er 

erzehlet die Kenzeichen derſelben. Er weiſet, 

Pr En unfere heilige Schrift diefelben an 
abe * 


9, demonftratio de eo, quod — * 
— —— — — — * 


Nach den leipzigerZeicun.]. chen von 1728, ©. 
gen von gelehrien Sa⸗ 348 









u — 
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fit eſſe nec compoſita feu corporea nec mor- 
talis. | 2 u Bee 


10, antiguarium iudaicum,, 
ıt, Graeciae antiquae deferiptio plenior, _ 


12, lexicon ebraicae linguae criticum et 
emphaticum, — 4 


13, numifmatologia. 


14. deferiptio geographica prindipatus 
wolfenbuttelani, * 


ä 15, expofitio ‚problematis de aeternitate 
- mundi imaginaria eiusque difcuffio, 


16, expofitio epiftolae apoftoli Indae ex 
haereſi philofophiae orientalis, Ä 


ı7, chronologiae facrae dubia, 


= 1, analecta ad Chriftophori Cellarii geo- 
gtaphiam antiquam. 


19, Atitifche und gründliche hildes⸗ 
heimiſche bifchöfliche Stifts + Starrund 
Landhiſtorie nebff angehängten ziplo- 

matario und eingemifchten Ausbefferuns 

Br einiger in der aandersbeimifchen 
Siſtorie vorhin. überfebenen Wabrbeis 
| * J ven, 
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‚ten. Man findet von diefem Werke eine : 
Nachricht in den hamburgiſchen Berichten 
von gelehrien Sachen *. Man tan auch 

leicht gedenfen, daß Herr Harenberg, der 
fi) mit. fo vielem Fleiſſe auf die Geſchichte 
unfers Niederſachſens leget, noch viuies, das 
zu dieſer Gefchichte gehörer, werde entdekfet 
und aufgefeßet haben. — 


| 20, diatribe de machina metallurgica , 
ab Ebraeis 949 dicta. Ä 


21, de Aram-naharaim ef Aram- paddan, 


22, obfervatio ad locum. Iuvenalis, in 
quo profeucha ludaecorum romana deferi- 
bitur, | 


23, Erklärungen über die Propberen 

altes Teftaments und Öffenbahrung Jo⸗ 

. bannis, welche Erklärungen er iaͤhrlich duch⸗ 
fiehet und ausbeſſert. 


Diefe Befchichre geber bis zum An⸗ 
fange des Jahres 174. 
Nachher fam in den mifcellaneis lipfienſibus HoViR 
Dr 
— | Expe 
Genen — —— GES ee — — 
F Von 1736, S. 288. 
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Expofitio ſuccincta pärabolae de opera- 
nis in vinea, ad Matth. XX, c. IXVI. 


Man hat ihn zum Verfaſſer des kritiſchen Wer 
benmeffers machen wollen, Dagegen ev ſich 
in den göctingifcben Zeitungen von gelehr⸗ 

ten Sachen * vertheidiget hat. 


EEE THF REF RR 


Geſchichte 


des Hern 


Vrich Fulius Bioͤrner, 
| QAffeffers des koͤniglichen ſchwediſchen Anii⸗ 
quitetenkollegii zu Stokholm. 


ieſen Man, der von den Alterthuͤmern 
feines Schwedens der ſchoͤnſte Kenner 
79 ijt, hätte ich Tanaft beſchrieben, wen» 


mich nicht die Hofnung, zuvor jene Schriften 
genau⸗ kennen zu lernen, aufgehalten hatte, 
ch wil aber nicht weiter warten, ſondern Dass 
ienige erzehlen, was ich habe. u" 
Ä ER a * DER Kae — 
Er kam auf die Welt im Jahre 1696 am 
zwei und zwanzigſten Julius, nach der — 
— — ch 
"Mon 1742, ©. 254. : ee 
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Rechnung, und zwar zu Timmera, einem Orte 
der Landſchaft Medeipad. Sein Herr Vater 
war in dieſer Landſchaft Oberlandrichter, hies 
Moriz Bioͤrner, und zugleich war er auch im 
koͤniglichen ſchwediſchen Hofgerichte Aſſeſſer; 
ein Man, der wegen ſeiner vielen Erfahrungen 
in den ſchwediſchen Rechten und ausnehmenden 
Geſchiklichkeit hochgehalten und zu vielen wich⸗ 
tigen Dingen gebraucht wurde. Seine Ehe⸗ 
genofin hies Rarharine Teeren, und wat voũ 
ſchottiſchen Gebluͤte. a 


Wie nun unfer iunge Biörner das: Gluͤk 
batte, Daß er von vornehmen Eltern war, Die 
anbei mit Den angefehenften Gefchlechten Schwer» 
dens, als mit dem rudbefifchen,, mit dem terferi« 
ſchen, mit dem barkiſchen und nod) andern nahe 
verwand waren, fo. genoss er auch eine vernünfr 
tige ‚Erziehung. Im Jahre 1704, das das 
achte feines Alters war, ſchikte man ihn, unter 
der Aufſicht eines gefchiften Menfchen, des 
Herrn: Magifters Matth. Nordals, in die 
Schule zu Hernoͤſand in der Landfchaft Anger» 
manland. Er war fleißig, und faflete, mas er 
zu lernen hatte, mit aller Syurtigkeit. Als ee 
hierauf tüchtig gefunden murde, die Schule zu 
berlaſſen, fo mufte er das Gymnaſium, das 
an eben diefem Drte- war, befuchen. In dem⸗ 
ſelben bauete er auf den in der Schule geleg⸗ 
ten Gründen mit gutem Fortgang , unter der 
Anweiſung feiner Lehrer, Herrn Johan Wals 


» 
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Sanders, Herin Zacharias Plantins, und 
Herrn Georg‘ Wallins , bis ins funfzehnte 
- Bahr feines Alters fort. * 


WVon dieſem Gymnaſio ging er im Jahre 
7715 auf die Univerfitet ‚zu Upfal, und hörete 
Dafelbit die beften Lehrer in der Logik, in den 
Gefchichten, in den Sprachen und fonderlich in 
den ſchwediſchen Yirertvümern. Den zu. Dies 
“fen fand er eine ſtarke Neigung bei fih, die ihn 
‚ antrieb, in denfelben nach einer ausnehmenden 
Wiſſenſchaft zu streben. Doch unterlies er 
dabei nicht, in andern Wiffenfchaften ſich um» 
gufehen, und was er verflünde, bei öffentlichen 
Disputationen im opponiren zu zeigen, Ja ex 
felbit fete eine Disputation auf, die in die 
ſchwediſchen Alterthuͤmer lief, und. vertheidigte 
die im September des Jahrs 1717. Neil’ er 
aber darin von den Gedanken einiger. upfalis 
ſchen Lehrer abgegangen, war, fo ſahen ſie ihn 
nicht alzu freundlich an, und lieffen ihm auch 
nachher, wie man uns verfichert, ihren: Wie 
derrillen empfinden. Ob nun gleich Diefe 
Disputation einigen feiner Lehrer misfiel, fo 
Eonte er es Dennoch leicht verfchmerzen, da fie 
dem Heren Johan Peringshiold;, einem Se⸗ 

| | | * kreta⸗ 
* Man wird ſich hier ind ſal 2775 gegangen, ſo 
- weiner Urkunde verſchrie⸗ mus foldjes im 19 Jahre 
ben, mad für 19 gefenet | ſetues Alters geſchehen 
“haben ı5. Den da er] fin 2 
vom Gymnaſio nah Up⸗ - Terre 
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‚retarius und Antiquarius bei dem Pöniglichen 
Antiquitetsfollegio zu GStofholm, einem in den 
ſchwediſchen Alterthuͤmern fehe erfahrnem Mans 
ne, gar wol. gefiel. Dieſer ſchoͤpfte aus der 
Disputation jo viel Vergnügen und für unfern 
tungen Deren “Börner ſo viel. Liebe, daß er 
noch in eben Dem Fahre ı717 an.ihn nach Ups 
ſal fohrieb, und ihn bat, nad)- Stokholm zu | 
kommen und beidem koͤniglichen Autiquiterss 

Eollegio Die Stelle eines. Kanzeliften anzu— 

neymen. — | — 

Herr Bioͤrner folgte dieſem Winke gar 
willig, ging nach Stokholm, und trat ſein 
Amt im Anfange des Zahıs.ırız an, Er 
perfertigte bei demſelben cinige Schriften, die 
von den nordifhen. Alterthuͤmern handelten, 
und feinem Gönner, dem Herrn Peringshiofd, - 
dergeſtalt gefielen, Daß er Durch deffelben Der 
‚mittelung nieht nur am Ende des folgenden 
Jahrs 1719 von der koͤniglichen Kanzelei, ſondern 
auch bald darauf vom Koͤnige ſelbſt zum koͤniglichen 
Dolmetſcher * angenommen wurde. Und nicht 
lange hernach, da feinem Herrn Peringshiold 
die Bedienung des Herrn Daters unfers Ges ° 
lehrten gegeben wurde, erhielt er wiederum das 
Sekretariat beim koͤniglichen Antiquitetsfollegio, 
Nun beftrebte er fich feinem Amte volle Ge 
nuͤge zu thun, und gab — allen Theilen 
2 





e : „ 


Be Königlicher “sranslator, 
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der nordiſchen Alterthuͤmer ſchoͤne Schriften 


heraus. 


In dieſem ſeinem Amte uͤbernahm er im 
Jahre 1724 inſonderheit auf Anſuchen des 


| 








Herrn Baron und Reichsraths von Duͤben 
eine Meife durch die noch gröftentheils unbe 


kante wordländifche Provinzen, in der Abficht, 
Damit. er von dem alten Schweden nad) Sn» 


Halt der alten Sagen eine Geographie, verfer⸗ 
tigen möchte. Auf Diefer Reiſe befahe ex. die 
runiſchen Steine, die Begräbnishügel und 
andere alte Dinge mehr. Und ungeachtet er in 
Denen hinter Angermanland belegenen Land» 


Schaften dergleichen Alterthuͤmer nicht mehr 
antraf, fo reifete er Doch meiter und bemerkte 
viele Sachen, die ihm nachher in feinen Unter 
fuchungen fehr vortheilhaft waren. . | 


Inmn Jahre 1737 begnadigte ihn fein König 
mit einem Affefforat im AUAntiquitetsfollegio, 
welche neue Ehre ihn ermunterte,: neue Zeug— 


niffe, wie würdig er fich dieſer Stelle zu mas 


chen fuche, an den Tag zu legen. 


Wir wollen nun auch feine Schriften 
erzehlen. | | | 


Disputatio academica de Svethia boreali hifto- 
ncögeographica. Upfal, 1717, Oktav. 


Trakta- 
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Tractatus de Gotunheimia eiusque provincus, 
Stokholm, ı721, Quart. Durch eine 
Feuersbrunſt iſt diefe Schrift gröftentheils 

berzehret worden; daher er fie 1741 voͤlli⸗ 


t 


_ ger herausgab. 





Prodromus geographiae Scandiae veteris, EX- 
‘ hibens fuccintum iudicium de Scythiae, 
-Gothiae et 'Svethiae etymo ‚ necnon runa- 

sum in cippis 'helfingicis et medelpadicis 
inventarum aetate explicatione. Stokholm, 

1726, Quark. nl 


Epiftola refponforia ad clarifimum Olaum Cel- 
um, theologiae profeflorem , de dubiis eius 
circa ‚delineationem et explicationem runa- 
rum. Stokholm, 1726, Duatrt. 


Diſſertatio epiftolica ad illuftrem Rofenflolpium | 

de Stockholmiae antiquo ſitu, nomine et le- 
gibus, nec non de Aboriginibus Scandiae: 
contra -Leibnitium. Man Fan wegen Diefer 
Schrift die gundlingifche Hiſtorie der 

Gelahrtheit nachlefen * Er bat Diefelbe 

. nachher ſtark vermehrt und zum Druk fertig 
1127 a | 


Volumen hiftoricum, continens variorum in - 
ei & 3 orbe 
Ge rn rt Bun en 


*B. 4: ©. 5735 und [** Nach den bamburgi: 
585 | fi 











hen Berichten von 1737. 
©. 694. 
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‚ orbe hyperboöreo’antiquo regum, heroum 
ac pugilum res praeclare et mirabiliter ge- 


ſtas. Accefht in primis confpeetus genealo- 


gicus regüm et reginarum Suegiae accura- 
tiſſimus. Stokholm, 1737, Folio, zehn Als 
„phabete.. Er führt zuerft von feinen Helden 


Die erften Urkunden -in gothifcher Sprache an, 
und nachher überfezt er fie in die ietzige ſchwe⸗ 


diſche und in die lateinifche Sprache, und er 
‚läutert fie durch viele Anmerkungen. Das 
beigefügte Berzrichnis der fchmedifchen Koͤni⸗ 
ge bat der Herr Graf und Reichsrath Bus 
ſtav Bonde aufgeſezt, welches für das rich« 


tigfte, das wie haben, gehalten wird. Und 
Die. Meberfigung - der Gefchichte des alten ' 


ſchwediſchen Koͤniges Adil iſt ebenfals aus 
der Feder des Herrn Bonden gefloſſen. Den 





uͤbrigen Inhalt finden wir in den hambur⸗ 
giſchen Berichten * und leipzigger Zei | 


zungen von gelehrten Sachen **. 


Introductio in antiquitates hyperboreogothi- 


cas, praeſertim praerogativam linguae et 
cognitionem hiftoriarum gomicarum. Stok⸗ 
holm, 1738, Folio, über zwei Alphabete. 
„Ich wuͤſte niemand, „ſchreibt von dieſem 
Buche ein Schwede an den Herrn Kohl *, 








* Bon 1738: ©. 504, * In den hamburgiſchen 
| en . Berichten von 17371 
“* Don 17391 ©, Sı5. © 694» — 








„der 
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„ der unter unfern Gelehrten dieſe Materie 
„ kündiger hätte ausführen koͤnnen, indem 
>, aler Drten nicht nur eine weitläufige Sams - 
„fung und ftarfe Belefenheit, fondern aud) 
tz, seine ungemeine Beurtheilungskraft hervor⸗ 
„leuchtet, „ Es iffdies Werk auf koͤnigliche 
Koſten gedrußt worden. Man. lefe die 
— —— Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
en A F —2 


Veterum hyperböreorum "armillae et annuli, 
cum figuris. Stokholm, 1739, Quart. 
Man kan wegen dieſer Schrift die hambur⸗ 


giſchen Berichte von gelehrten Sachen 


Nicht allein die Voͤlker, die ganz oben in 
Norden wohnten, ſondern auch ihre Nachba⸗ 
ren, die uns etwas naͤher ſind, trugen der⸗ 
gleichen Zierathen. Alſo beſitze ich ſolche Als 
ſerthuͤmer, die in zwo Urnen bei Lüneburg ges 
"Funden worden. Das erfte Stuͤk iff aus 
Metal, das man für einen Ring halten folte, 
der halb ſchmahl und halb breit, und in der 
Begend, wo der breite Theil angehet, gebors 
n. Ben man aber die Dünnigkeit und das 
och, das am Ende Des breiten Theils zu fehen, 
erweget, ſo mus man es * einen Ohring halfen, 


’ Bon 17397 Sg 18*Von 1 ©: 
' . | un649 — 


— 
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"Das andere Stuͤk ift ein Hake, der. zur 
Befeſtigung : des Kleides zu dienen ſcheinet. 
Und. diefe beiden Stuͤkke waren mit ‚vielen 
Knochen in einer Urne. In der anden fand 
man ein aus einem dikken Dreiekfigten metal- 
fenen grünen Drat verfertigtes Siuͤk, Das 
einer Krone gleich, welches aber durch die 
Unbehutſamkeit der Gräber zerbrach; Doch 
befige ich Davon die meiften Stuͤlke. 


Hiftoria critica feriptorum Suidgethicorum;; in 
3 qua firıpta Eric Olai, Foannis magni s. Joan- 
‚mis Meffenii, Schefferi, Verelii, Oernhielmii, 
x. Rudbekii rel,retenfentur et diiudicantur. Stok⸗ 


bolm, 17407 Quart, in ſchwediſcher Sprache. 


Specimen hiftoricogeographicum, defcriptio- 
‚nem Gotunheimiae, five: gigantearum ter- 
„rarum, ;quae in Svethia borealı olım fitae 
‚fuerunt, fuccintte exhibens,' maximam 
partem excufum anno MDCCKXL Stok⸗ 
holm, 1741, Duart, Dreisohntehalb "Bogen. 
Man Fan wegen dieſer Schrift die ham⸗ 

. burgifchen Berichte von gelebrren Sa’ 
chen * nachlejen. m: erften Kapitel zeigt 
er die Gleichheit zroifchen Dem hebreifchen 

- Worte SI, womit op Dior die Ty⸗ 
rannen vor der Suͤndflut benennet werden, 
und dem alten gothifchen Worte Niphul⸗ 
—2 Bien 


“Don 1741, ©. 671, 
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heim ‚welche eine Wohnung der Riefen an» 


Kurze und in Eil entworfene Beweis⸗ 
gruͤnde, daß unſere Boͤta und Runſtei⸗ 
«ne einerlei und aus dem heidniſchen Als 
terthum ber find, zu Beleuchtung eines 
unlaͤngſt zu Upfal erblikten Programma. 
Man üiſet dieſelben in den hamburgiſchen 
Berichten *. Sie find gegen den Herrn 
BRETT I N " 
Aleine 'obfervationes zut Aufnahme der 
Wiſſenſchaften. Wir finden fie ebenfals 
in den bamburgifchen: Betichten **. Zus 
lezt raͤth er, man möchte zu Stokholm eine 
Akademie der Wiſſenſchaften auftichten, 
welches auch nachher geſchehen iſt. Big 


Man kan leicht gedenken, daß ein Man, 
“ wie unfer: Herr Bioͤrner, der in feinen beften 
Jahren iſt, der ſich den Alterthuͤmern feines 
Waterlandes ganz hingegeben hat, der von 
«dem Seren Reichsrath von Ehrenpreus 
ſtets ermuntert. wird, dieſe Alterthuͤmer mei» 
ter zu unterfuchen, mit allem Sleifje Darauf 
gedenken werde, Daß er von denfelben nod) 
mehr Schriften herausgeben möge, Er hat 
I on BE auch 
— — 
* Bon 1738 ©, 145 und I" Ben 1738 1 ©. 649. 
153 auch 5cz, R DU 
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“auch wuͤrklich einige verfertiget, die auf die 
Preſſe warten, und zu andern hat er auch ſei⸗ 
ne Feder bereits angeſetzet. en werden alſo 


kuͤnftig noch herauskommen: r u 


Examen runicum continens PR 


< de: monumentorum ‘\fcandicorum aetateyet 
integritate, ‘quo ‚fimul religionis: chriftianae 
In: his. terris antiquitas, neenon Gothorüm 


expeditiones illuftrantur. Was wir in Dies 

fem Werke befommen werden ; finden wir; in 

den hambur — Berichten von ge⸗ 
lehtten Sachen *8. 


Deferiptio ſcandi⸗e Hßoogeogeapbin. 


Aetas numorum Sviogothicorum , nonnullo- | 


rumgue antiquiiimorum explicatio, 


Opufeulum antiquarium, quo Aborigines Scan- 
diae : Scythas,» non. Venedos,. five. Fennos 
fuiffe , adverfus Conringium ee Leibnitium de- 

monſtratur. ' Er. wird: dasienige, was er im 


Andhange des Briefes an den Herrn Roſen⸗ 


ſtolp gefagt hat, in Diefer u weiter 
ausgeführet haben. 


lnitia et fata legum ——— ſigillatim 


——— volso MALER, 
| — Anti. 


m. uungEEE ums 





üü— — — 


* Von 1737, ©. 695. 
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Antiquitates Scandianorum fepulcrales, 





Hiftorta Rufforum antiqua, 


"Tra&tatio de Rufforum primis principibus Va+ 
segis, ex hiftoriis gothicis concinnata. 


Explicatio calendarii fennici, 
Origines Phoenicum hyperboreae. 
} i 


De artiquitate templorum, urbum, commer- 
ciorum et civitatum maritimarum in Scandia, 


Edda Saemundi, ein Werk, in welchem die aͤl⸗ 
tefte Mptbologie der nordifchen Völker in 
gothifcher Sprache erzehlet wird. Er bat 
das Gotbifche ing Lateiniſche überfeget und ale . 
lenthalben Anmerkungen binzugethan, 


Animadverfiones ad d. Val. Ern. Loefcheri li. 
teratorem Celtam. Ich habe chemahls diefe 
Schrift des Heren Lofchers gelefen, und dar⸗ 
auf meine Gedanken von einigen teutſchen 
Woͤrtern aufgezeichnet, die ich in die Kürze , 
ziehen und hiefelbft beifügen wil. 


Diecie erſte Regel, die ich mir machte, 
.. War diefe: Da unfere iehigen Teutſchen mit 
andern Völkern aleiche Eltern haben, fo find 

in unſerer Sprache visle Wörter, * 

Lo 


/ - 
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Woͤrtern anderer Voͤlker uͤbereinkommen. 
Und ie naͤher wir Teutſchen mit andern Voͤl⸗ 
kern verwant ſind, ie groͤſſere Gleichheit wer⸗ 
den wir zwiſchen ihrer und unſerer Sprache 
finden. Wir haben einige Schriften, im. 
"welchen dieſes in vielen Eyempeln gezeiget 
worden. Es ift auch gut, daß man die 
Gieichheit unferer  teutfchen Wörter mie 
Wörtern anderer Völker zeige, weil ung das 
durch die Erlernung anderer- Sprachen erleich« 
tert wird. "Und ie nüzlicher uns eine fremde 
Sborache mwird., ie gröffern Dienft leiftet man 
uns, wen man ung Die Gleichheit, die fich zwi⸗ 
ſchen ihrer und unferer Sprache findet, durch 
end Durch zeige. Man thäte alfo nicht übel, 
„wen man den Kindern, die Latein lernen ſol⸗ 
‚ten, zeigte, worin unfere Sprache mit dem 
Lateine übereinfäme. . Man müfte denfelben 
‚Die Gleichheit zeigen | 
zwiſchen Axe oder Affe und axis 
zwiſchen Sus und per 
zwiſchen Sifch und pifür 
zwiſchen Barten und hortus | 
zwiſchen Saupe oder Rop und capue 
zwiſchen Haut und cuzis | 
zwiſchen Salm und calamus 
zwiſchen Horn und cornu 
‚ jwifchen. Herz und cor —J | 
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zwifchen Meer und mare | 
zwifchen Mutter und mater 
zroifchen Nus und zux BR 
zwiſchen Ohr und auris 
zwifchen Pfahl und padus 
zwiſchen Rad und roia 
zwiſchen Tafel und zabula 
zwiſchen Darer und pater. 


Dies find nur einige Eyempel welchen 
taufend andere koͤnten beigefüget erden. 
Nachdem man die Gleichheit zroifchen den 
Wörtern gezeigt, müfte man auch die Gleich» 
heit zwoifchen den PBerbindungen der Woͤrter 
mweifen. Es märe gut, wen man Das bes 
kante Buch, Daraus wir das erfte Latein zu 
lernen pflegen, memlich den Donat, und 
auch). des Cellarius Woͤrterbuch auf diefen 
Fus einrichtete. Eu 


Wie man mit der Iateinifhen Sprache 
verfaͤhret, fo Fünte man es auch mit andern . 
‚alten Sprachen, als mit der hebreifchen und 
griechifchen, ia auch mit den neuen Spra⸗ 
chen, als mit der englifchen , franzöfifchen, 
- und andern Sprachen machen. Und men 
wir inder Erlernung der Sprachen weiter 
kaͤmen, fo koͤnten wir nicht allein auf die 
Gleichheit der neuen und unſerer N 
= prache 


igg SBrich Julius Bisener. 

ESdprache fehen, ſondern unfere neue Spra⸗ 
che, die mir erlernen mollen, auch mit an. 
dern ung bereits‘ befanten Sprachen ver 
gleichen. Ich wil einige Eyempel geben. 
Zeiget man die Gleichheit zwiſchen teutfchen 
und hebreifchen Woͤrtern, fo führe man an; 


“_ Menſch und wun 
- Sachen und u ' 
riechen und my 
: begehren und 12 | 
Komt man zur griechifhen Sprache, fo 
finden wir abermahl vice Woͤrter, die uns 


fern teutfchen Wörtern gleich) find. Man 
vergleiche: | 


Tochter mit Suyarne, 
Nahme und ovour, 
Nebel und vedern, 
Mitte und edor, . 
Angft und ayxeo. 


Wil man das nglifche erlernen, fo 
Xkan man das Teutfche überaus ftarf dabei 
gebrauchen. Man. vergleiche 


Wanne und fan, 
> Baf oder Spreu und chafy EEE 
x An 
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Antworten oder antern und anſuera 
Simmel oder Häfen oder heaven 
Ausrotten und voor, die Wurʒel. Dias 
her Borland ſolches Land ift, dag Kürzlich 
umgebrochen und von Wurzeln gereiniget 
worden. | | 


J Merh ein: Getränk von Honig und 
Waſſer und meat, Speiſe, den Die Aten 
Be ſich dieſes Getraͤnks ungemein 
aͤufig. = 


"Mit dem Sranzdfilhen und Teutſchen vers 
hält es ſich ebenſo. Man kan bemerken: 


Ebentheuer und avanturier, 
Mager und maigre, u 
Haſtig oder eilig und baͤte oder hafe, 
| Warwolf und loup garou, Das war 
und garou komt überein mit gierig oder bes 
gierig, wie den Die Holländer einen Warwolf 
ghierwolf nennen. | | 


Die zweite Regel, die ich beobashtete 
‚war dieſer Als unfere Teutſchen anfingen, 
mit andern Völkern befant zu werden, ſchlie⸗ 
hen viele neue Wörter in ihre Sprachen. 
Dies geſchahe infonderheit zu der Zeit, da die 
Römer zu.ihnen kamen. Diefe lehrten ihnen 
neue Dinge Bennen, und gaben ihnen — 
a —— ihre 
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ihre Wörter mit. Und da ſie im Lande der 
üeberwundenen bei ihrem: Lateine blieben, ſo 
‚blieb auch von demſelben vieles bekleben. 
Man koͤnte dieſes in vielen Exempeln zeigen. 
.. Alfo rom wol KB: 
Kenſter von feneflra, | 
+ Schreiben ‘von feribere , fals es gewis iſt, 
Daß die Teutſchen vor der Ankunft der Roͤ⸗ 
mer nicht. ſchreiben koͤnnen, 
Meſſen von metiri, 
‚Spiegel von fpeculum , 
- Siegel von fgillum, 
Reoln von Colonia, 
Wein von vinum, Den nad) dem Zeug- £ 
riſſe des Julius Cäfar * litten die Mervier 
und Smwaben und überhaupt die Teutfchen 
| Mn Beine. Eben daher befommen wir 
au | 


* 


EI: Moſt von muflum , und -- — 
—J KRelter von rorcular. Und mit roͤmiſchen 
FIrachten haben wir auch roͤmiſche Woͤrter 
„bekommen. Alſo komt — 
h — Oh 


@ De Beklo gallico „ B. 2,K. i5 / und B. 4 K. 3 


D 
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VGehl von Olcum, SE 4 
Kirſche von ceraſum | 
CLorbeerbaum von lſurusf. 
Syhpargel mu para 


Ja es ſcheint, daß wir mit dem Rechnen 
auch die Nahmen der Zahlen von den Roͤ⸗ 
mern bekommen haben, wie ich den auch fin⸗ 
de, * Herr zur eben dleſes behau⸗ 
pte *. Alſo kaͤme d J 


Eins von unus, SS 

Zween, 3wo, Zwei oder 2 von duo, 
Drei von tria, 

‚Vier ” vom lezten Sie de orte 


guatuor 5 
Künf von quinque, A — 
Se Sehe von /ex, ae 
Sieben von feptem, og 
Acht von odto, . | 
Neun von novem, 
Zehn vom lezten Theile des Worts desem, 
Zur dritten Regel ſezte ich „mir: Mit der 
ehriftlichen —— viele neue Wotier in 
nundſere 
| = aber pri, , B. 21 ©. 195. | 
Gef. Jeztl. Gel v.$. s 
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unſere — — und da — 

felbe in der —— ſchen Sprache Da man Die 
fo kommen dieſe Wörter aus dem Lateinifchen 
4 * Hr —— ce — griechiſchen Ur⸗ 
prunges ſin ieſer Woͤrter ſind 
„ao koͤmt ſin ſehr viele. 


Abt von 
Altar von altare,. 
re "Engel von angelus . 
Teufel von diabolus ; — 
Veſt von feſtum, 
BRuͤſter von cuflos, 
Mette von mazutina, 
Meſſe von mifa, 
Opfer von ofero, 
Priefter von presbyter, 
Segnen von fgnare 
— n,fgwere, mit dem Seeefige 
Tempel von — 


Kov ent von Convent , weil man in 
Ken ein dünnes Bier bramelt. - au⸗ 


RKreuz von crux, ; 
Dom von deminnr, 
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Moͤnch von monachus, 


Dfarre von. parochia, Und. Pfarrer iſt ſo 
viel als Pfarner, oder der Herr der Pfarre. 


RKloſter von claufrum , 


- Die vierte Regel, der man folgen Fönte, 
möchte .diefe fein: da unfere teutſche Sprache 
felbft vielen DBeränderungen unterworfen ges 
weſen, jo mus man ein Wort, das iego ges 
braͤuchlich ift, in feiner alten Geftalt betrach— 
ten, wen man den Urfprung deffelben wiſſen 
wil. Alſo: | 


Stelzenlicht hies ehemahls Stoltenlicht, 
das iſt, das die Geſtalt eines Lichts hat. 


Inbeuten, das fo viel als einhitzen heiſ⸗ 
fet, komt von dem alten Worte Beut vder 
Bur her, das fo viel ald. Holz bedeutet. 
Bon welchem Worte auch das Wort Buͤdde, 
ein gewis hoͤlzernes Gefaͤs, herkommen wird, 


Wir wollen nun weiter nichts hinſetzen, 
als dies, daß uns die Klugheit Des Haren 
Blioͤrners hoffen Täffet, er werde fich für die 
Krankheiten derer, die fih ganz und gar 
auf die Alterthümer eines Landes legen, hüten. 
Den diefe pflegen ihre Alterthümer oft zu 
hoc) zu treiben. R 


SGeeondiget im Anfange des Jahrs 1742. 
a il Ba. - Ge⸗ 
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Geſſchichte 


des Herrn 
SH. Muguſt Beier, 


Predigers zu Zörbich * bei Dresden. 








iefer Man ** ift am fechszehnten Ken 
ner des Jahrs 1707 zu Bertholsdorn, 

/9 einem Orte, der nad) Freiberg gchös 
‚. xet, gebohren worden. Sein Herr Pater war 
an diefem Drte Prediger, und hies Andreas 
Beier. Und feine Frau Mütter, eine Tochter 
des Herrn Johan Chriſtoph Yauers, Pre 
digers bei Leipzig zu Mölbis, hies Dorothea 
Blifsber. Diefe Eltern lieffen ihn mit ihren 
übrigen Kindern, unter welchen er Der zweite 
Sohn mar, anfangs in ihrem Haufe im 
Chriſtenthume und in den Sprachen unter, 
richten... Und. im. funfjehnten Jahre ſchikte ihn 
fein Here Vater mit zween andern Söhnen: 
nach Sreiberg auf die Schule,und lies fie durch den 
Herrn Rekter Muͤller und Konrekter Haſſen 
unterweiſen. Bei andern lernete er das Englis 





* Gemeiniglich Zippel Mannes finden wir im 
gerdie, F des Deren Wiliſch frei⸗ 
** Einige kleine Nachrich⸗ bergiſchen KRirchenhi⸗ 


len von dem Leben dieſeßs/ ſtorie Th, 2, S. 245. 


(de und die Mathematit, Und Here Wilifeb 
ermunterte ihn zur Hiftorie Der Gelehrfamteit. 


Am Jahre 1726 verlies er- Freiberg, nach - 
dem er zuvor zur Ehre feines Herrn Grosva⸗ 
ters, Andreas Beier, Amtspredigerd an der 
freibergifchen Niklauskirche, eine Nede von den 
Schikfälen des Apoftels Andreas gehalten, 
und begab fich nach Leipzig. . Er Eonte, meil, 
feine Eltern bei einer ‘Pfarre von geringen Ein- 
Tünften, und viele Kinder hatten, wenig mit dahin 
nehmen; aber deito mehr Vorſaz, fich zu bes 
helfen und durch Fleis und andere gute Eigen» 
ſchaften ſich Wolthäter zu erwerben, rahm er 
mit dahin. Herr Rarl Otte Rechenberg 
nahm ihn auf in fein Haus und an feinen Tiſch, 
dagegen der iunge Herr Beier feine Kinder uns 
terrichten muſte Diefes nahm ibm viele 
Stunden weg, infonderheit da im Jahre 1728 ' 
ein hitziges Fieber hinzukam. Diefe Abhaltun- 
gen machten ihn aber Nefto fleißiger. Anfangs 
hörte er des Herrn Rüdigers MWiderlegungen 
des Heren Wolfs, beim Hertn Rechenberg 
das öffentliche echt, beim Herrn Gebauer 
die Gefchichte, beim Heren scher die Rede 
kunſt, beim Herrn Starken und Weiffen das 
Hebreiſche. Er disputirte auch unter der Ans 
führung des Herrn Magifters SildaE *, dex 
ietzo zu Danzig-das Hebreifche Ichret. 


Ueber 5B. M. 6/ v. 4. 


— 
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Nachdem er diefen Grund gelegt, wante 
er fich zur Gottesgelahrtheit und hörte Den 
Herrn Deiling, Pfeifer, Börner und Rarp- 
30» , etlihe Jahre in allen Theilen dieſer 
Wiffenfhaft Damahls hielt fich bei feinem 
Herrn Rechenberg im Haufe der fchmedifche 
Dberfilieutenant, Herr Strahlenberg, auf, 
Der an feiner Beſchreibung des nord» und oͤſ⸗ 
lichen Theil von Europa und Afien arbeitete; 
bei welcher Arbeit ihm unfer Here Beier in 
vielen Stuͤkken helfen muſte. | 


Die Liebe zu feinem Bruder nöthigte ihn, 
auf ein Jahr Leipzia zu verlaffen, damit der 
felbe beim Seren Rechenberg in feinen Paz 
treten und fein Lernen fortiegen möchte. Der 
felbe heiſt Adolph Beier, iſt iego koͤniglicher 
Berafchreiber zu Schneeberg, und hat zwo 
Schriften herausgegeben, die in Bergiverks- 
ſachen fchlagen *. Aber auch zu Haufe forgte 
unfer Herr Beier für fih. Er hohlte dasienige 
nad), was er zu Leipzig wegen. Mangel der Zeit 
nicht thun koͤnnen und übte fich im Predigen; 
Dabei er auch fein Geſchwiſter unterrichtete, 


nn an] 

"Die, erfie nanfe er: pa⸗ richten‘ von . alten 
triotiſche Gedanten| Bergwerfen in Ebur; 
von einigen »„inder-| fachlen. Beide Schrife 
niſſen ın Bergwerfen;l tem kamen 1734 heraus, - 
und Die andere: Nach⸗ 
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Im Jahre 1736 erhielt: er zu Wittenberg 
Die Magiſterwuͤrde. Und ehe fich felbines en» 
Digte, ward er Bei Dem Heren "Johan Dierer 
zich von: Schönberg befant. Dieſer Herr, 
der ‚ein groſſer Renner und Liebhaber von Buͤ⸗ 
chern, hatte nicht allein-in Teutſchland, fons 
Deren auch auf feinen Reifen in Ztalien, Srank« 
reich, Spanien , Portugal‘, Engelland und 
olland mit aller Sorgfalt viele Buͤcher ges 
amlet und. mit nad) Dresden gebracht. Mit 
diefen Büchern wolte er auch gerne andern 
dienen. Damit nun dies gefchehen möchte, ſo 
lies er fie durch unfern Heren Beier in Ord⸗ 
nung bringen. Bei dieſer Arbeit verfloffen Drei 
Sahre, die ihm gar angenehme Jahre waren, 
weil er dabei für feine Neigung zue Gefchichte 
der Gelehrſamkeit viele Nahrung fand, und 
mit gelehrten Männern ‘Briefe wechſeln muſte. 
Er theilte alle Bücher in vier Haufen ab In 
den eriten brachte er Dieienigen, Die zur. Hiftorie 
der Selehrfamkeit gehören. Der andere hielt 
die Bücher in fi), Die zur natürlichen Ger 
ihre gezehlt werden. Im dritten fahe mar 
ücher;, Die von Alterthuͤmern handelten. Und 
der vierte Haufe gehörte für die Liebhaber dev 
Münzen. . Mit allen Büchern’ diente Diefer 
Herr gerne allen, wie den die Nachrichten von 
neuen fpanifchen Büchern, Die wir in den la⸗ 
keinifchen adtis.eruditorum Jefen aus den Büchern 
des Herrn von Schönbergs genommen worden. 


84 Als 
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Als er hieraquf wieder nach Hauſe gehen 
wolte, nahmen ihn der. Herr geheime Ra 


von Buͤnau zu ſich und verttaueten ihm die 


>: Auflicht über ‚feinen reichen Buͤchervorrach— 


Der in ſechs Haufen und- zugleich in ſechs Zin 


mæer vertheilet war, : Und Baum verfloſſen einige 


Monathe, da ihm der Rath der Stat Dresden 
bei ihrer Kreuzſchule eine Stelle unter der, Hofe 
_ nung gab, Daß. er ihn Bünftig ins Statminis 
fterium aufnehmen wolte. Er nahm auch diele 
Stelle an. Und ob er mol. mit vielen Kindern 
umgehen. muſte, ſo verſuſſete er fich doch dieft 
faure Arbeit mit hoͤhern Arbeiten, mit der Und 
terwweilung einiger Zünglınge , Die. nach Akade⸗ 
mien gehen wolten, mit Beſuchungen der koͤ⸗ 
niglichen Buͤcher, zu welchen ihm der Herr 
Bibliothekarius Seebiſch einen- freien Zutrit 
goͤnnete, und ſonderlich erhohlte er ſich an der 
ofnung, von ſeiner ſauren Arbeit bald. erloͤ⸗ 
et zu werden.— . 


Und dieſe Hofnung waͤre bald erfuͤllet 
Morden. Den da der Herr Hofprediger Gleich 
geftorben, mufte, unfer Herr” Beier an den 
Son.» und. Sefttagen die. Mittagspredigten 
verrichten. Dies mufte er. anderthalb Jahre 
thun, und es ſchien, daß er. nunmehr ins dres⸗ 
denſche Miniſterium wuͤrde aufgenommen wer⸗ 
den. Idoch, es gefiel dem Herrn, mit ihm 
andere Wege zu gehen. Den das, dresdenſche 
Oberkonſiſtorium gab ihn. dem erſten Predi- 
— u. ger 
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gen zu Zörbich zum Gehuͤlfen, mit dem Beifuͤ⸗ 
gen, Fünftig nach dem Tode jeines Alten die 
Pfarre zu behalten. Er wurde im Jahre 1738 
zu Zoͤrbich, welcher Drt bei Dresden lieget, 
eingeführet , und verwaltet fein Amt nebſt 
Ben andern Predigern mit ‚allem Fleiſſe. 
Und wie er bereits vorher Der Welt einige 
Schriften geſchenkt, alſo fuhr ex. auch bei dies 
ſem feinen Amte damit fort. Die meiften ges 
bören zur Geſchichte det Gelehrfamkeit, im 
welcher er ein guter Meifter iſt. Wir wollen fie 
aber ſelbſt näher Eennen lernen. 


Epiftola ad loannem Dietericum de Schoen- 
„berg de bibliothecis drefdenfibus; tum - 
_ publicis, tum privatis. Dresden, 1731, 
QDuart, drei Bogen, die in den leipziger 
. gele hrten Zeitungen* beſchrieben wotden. 
Er handelt zuerſt von der koͤniglichen Biblio» 
thek, die der Ehurfürft Auguſt zuerft angelegt 
und zulezt mit den Büchern Des: Herrn geheir 
men Raths "Johan von Beffer ftarf ver⸗ 
mehret worden. Hierauf komt er zur Biblio⸗ 
thek der Kreuzſchule. Don den Privatbiblio⸗ 
thefen befchreibt er fonderlich die bünaufche, 
die marpergetfche , Die löfcherfche, die gleichi⸗ 
ſche, Die engelfchalifche, die woogiſche, und 
vor allen bejchreibt ex die ſchoͤnbergiſche Bis 


gs Bern« 


| . 


*Von 1731,/ ©. 863.. ge 
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Bernardi Monetae (de la Monnoye) epiſtola 


hactenus inedita ad Michaelem Mattarium 
(Mleirraite), in qua viro huic doctiſſimo 
fuss in eius annales typographicos et hifto- 
riam Stephanorum animadverfiones mode- 
fte exponit. Ex bibliotheca fchoenbergiana 
edit Auguftus Beier. Dresden und Leipzig 
v732, Oktav. Herr de la Monnoye wolte 
Diefen Brief ſelbſt an den — Maittaire 
ſenden, er aͤnderte aber ſein Vorhaben. 
Nachher hat er ihn dem Herrn von Schoͤn⸗ 
berg, als ſeinem Freunde zur Abſchrift gelie⸗ 


hen. Und nun hat ihn unſer Herr Beier 


herausgegeben. Wir muͤſſen aber hiebei er» 
innern, daß dieſer Brief nicht erſt nun, ſon⸗ 
dern bereits vorher, ehe er gedrukt worden, 
in die Hände des Herrn Maittaire kommen. 


— Den in der bibliotheque britannique * finden 


wir fo mol diefen Brief des Heren Monnoye, 
als auch des Heren Maittaire Anmerkungen 


über Diefen DBpief, Die bereits 1726 aufgefeget 


H 


worden, | 


iftoria vitae, fatorum atque meritorum Geor- 


‚ gi Gentii, dhamafoxonis, confiliarii electo- 


salis faxonici, viri linguarum tum orienta- 


lium tum occidentalium peritifimt, literati 


infeliciſſmi, ex autographis. Dresden, 
1733, Oktabv, neun Bogen. Von bier 
: : oo. es 


3,716, 142 
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Lebensbefchreibung finden mir einen Auszug 
in den Zufäßen zu den actis eruditorum *, 


Memoriae-hiftoricocriticae , librorum rariorum. 
Accedunt ‚Evangelı cofmopolitani notae ad 
lo, Burch. Menkenit de charletaneria erudi. 
torum declamationes, in quibus exempla 
nonnulla praecipue Hifpanorum adferuntur, 
Dresden und Leipzig, 1734, Oktav, zwan⸗ 
zig Bogen. Herr Reimman fchreibt' von. 
diefem Buche **; „, Lentum librorum ra- 
'„ riorum’exhibet catalogum , quos ipfe fuis 
‚ » oculis infpexit et manu ſua trivit, Et in- 
„ volutas earum rationes ita aperit, ut, 
„ Quae latuerunt antea prorfus, iam pa- 
„ teant pleraeque et rectius cernantur, „ 
Hernach vergleicht Herr Reimman dies Buch 
mit des Herrn Johan Vogts Verzeichniffe 
von raren Buͤchern und fchreibt *: „ Qui 
„ eidem trucı committens pelago ratem 
‚„. cum Beiero, ad eundem portum .con- 
„ tendit quidem, fed non eadem via, Beie- 
„ rus enim plerumque fua fide nititur in 
„ Indicandis lıbrıs rarioribus; Vogtius aliena, 
„ Ile plures habet auctores alienigenasy 
„ hifpanicos, gallıcos, anglıcos; Aic plures 
„ Ind'genas, germanos, latinos etc. Ille 
„ nullo ordine incedit; bie — * 
ine 





* 3. 10, Abſchnit 6, am “ Im catalog, B. 2. ©, Si 
Ende. _ * Edendaflbfl.. 
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Eine Beſchreibung von dieſem Buche finden | 
n 


wir in den zovis adlis eruditorum *. 

ich felbft habe ehemahls in die cheologifche 
Biblischek ** einen Auszug aus Diefem Bu⸗ 
che fegen laffen, den toir nachher ganz beifüe 
gen wollen. Er wird dies Buch mit Zufägen 
wiederum herausgeben und den zweiten Theil 
hinzuthun. F 


Nachricht von dem Leben und Schriften 
Mm. Chriſt. an a Fe Paſtoris 
zu Pappendorf. Dresden, 1737, Quart, 
zween Bogen. | | 


Bin Schteiben von der Gluͤkſeligkeit eis 
— unvereheligten Gelehrten. Ein 
Boge. | 


Ein Schreiben von denen glüklichen Tas 
gen zum Heirathen. | 


Arcana facra bibliothecarum “ drefdenfium. 
Dresden, 1738, Oktav, drei Bogen. Wir 

> fönnen. dieſe Biätter als Zufäße zu des le 
CLong Buche von den Bibeln anfehen, weil 
Here Beier in den dresdenfchen Bibliotheken 
vieles gefunden, Das iener entweder- gar übers 
sangen oder unvolfommen angeführt hat 
Wer dieſe Blätter ſeloſt nicht hat, der = 
J— ein 
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” Don 1734 im Oktober. ** 3.71 ©; rosi . 
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ein Verzeichnis der Bibeln, die Here Beier 
befchrieben hat, in den leipziger Zeirumgen 
"von gelebrten Sachen * aniteffen. 


De arcanis facris bibliothecarum drefdenfium, 
Continuatio prima. Dresden, 1738, DR 
tav, Drei Bogen. Die Bibeln, die er bes 
ſchreibt, find in eben den leipziger Zeitun⸗ 
ger ** erjehlet worden. Im Anfange lieſet 
"man einen Brief, der von den Bibliothekar 
tien Der koͤniglichen dresdenſchen Bibliothek 


handelt. 


De arcanis facris bibliothecarum drefdenfium, 
Continuatio Il. Dresden, 1740, Oktav, 

drei Bogen, Es werden noch andere Fortſe⸗ 
ungen folgen: A 


Epiftola gratulatoria ad Chriftophorum Zie- 
genhalfium, de Luthero in epigraphis, 
Dresden, 1740, ein Boge. 


Wir müffen nun, wie oben verfprochen 
worden, näher zu des Herrn Beiers Ders 
zeichniſſe von raren Büchern kommen, und 
“den Yuszug hieher feßen, den ich ehemahls 
| — * sbeologifche Bibliorhek * bringen 


— uud 


* Bon 1738, ©. 281. x B.7/ ©. 1081. 
“Bon 1738, ©, 704. | 
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Meine Worte waren diefe: 


» Wir führen dies Buch darum an diefem 

» Drte an, meil der Herr Beier in Demfelben 

„ auch von einigen raren geiftlichen Schrifr 

„ten Nachricht giebt. Wir wollen alſo 

„dieſelben aus diefem ‘Buche bieher feßen, 
und mit einigen Anmerkungen begleiten: 


Seite 8... „Das 5 Buch iſt dieſes: Anto- 
nii Cornelii querela infantium in limbo 
clauforum adverfus divinum iudieium, 
apud aequum iudicem propofita; apolo- 

-„ gia divini iudicii contra querelam infan- 
„tum, Infantium ad apologiam .divini 

„, iudicii refponfio, Aequi iudicis ſuper 

„hacre fententia. Lutetiae, MDXXXI, 

„ Dart. Kornel war in Frankreich ein 

Licentiat in den Mechten, und alfo hat er 

„ Diefem Buche, wen ich fo fagen fol, ein 

„, triftifches Kleid gegeben. De Man 

„, mus viele Einbildung gehabt haben. Er 

4, fehreibt, wie er das Gefez gelefen : neminem 

„ ex facio akerius exhaereditari poſſe, fü babe 
ihm dasienige geträumet, mas er in die⸗ 
ſem Buche. vorgetragen. : So bat den 

„ſelbſt ein Anberer des roͤmiſchen Stuhls fo 
_„ wenig Hochachtung für eine Lehre Deflels 
» ben, daß er fie, wie einen Traum, vor 
3 ftellet. Man hat auch dies Buch fo hes⸗ 

„ lich gehalten, daß man geglaubet, der 


” ⸗ 
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„Himmel habe. auch den Chriſtian We⸗ 


„chel durch Armuth zur Sirafe gezogen, 
a», Meil ex daſſelbe nur gedrukket. | 


Sit .. Das 6: Nicodemus hie 
GSoſpel, by .Iohn Cauſturier. Dftav. 
+» Bor Zohan Koletus Zeiten ift dies By 
„in Engelland mehr, als. die heilige Schrift 
» gebraucht tworden. Den vornemlich Dies 
„» fer füchte vor mehr als zwei hundert Jah⸗ 
„ten in dieſem Lande die Bibel wieder 
v„ he | | 


Seite 28. „Das 17: Opati galli, de ca- 
„ vendo fchifmate ad illuftriffimos ac re- 
„ verendiſſimos ecclefiae gallicanae prima- 
» tes, archiepifcopos , Iiber paraeneticus 
» MDCXL. Oktav. Der Kardinal Riches 
a, Lies füchte unter der Hand in Frankreich 
„ein freies Patriarchat aufzurichten. Dies 
» Borhaben. Fonte vor den geheimen Freun⸗ 
„ den des Pabſtes nicht lange geheim bleiben. 
» Der Kanzler des ig zu Me, Karl 
» SHerfen. ergrif Daher \ fogleich Die Feder, 
„ und entdehte unter dem Nahmen des 
„Opatus in dem angeführten Werke die 
» Liſt des Kardingals, und die Gefahr der 
„ tömifhen Hoheit. Der Kardinal weh⸗ 
„tete jich mir Feder und Zeuer, Perer de 
„Marka mufte fehreiben: Sur des droits due 

m faserdoce er de Pempire, und das Parla⸗ 
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ment befahl des Herfen: Buch zu verbren⸗ 

nen. Man hat daſſelbe zwar nachgedrukt, 
„aber dennoch iſt es. überal ſelten. — 


Seite 3, 4, Das 18:. Tractatus theolo· 
a gico - philofophicus:. L.»1, de vita; II, 
de: morte x’ III, de reſurrectione. In- 
;ſeruntur nonnullae fapientiae veteris-Ada- 
mi infortunio .füperftitis fragmenta. Au- 
caore Radolfo Otrrb. MDCXVII. Quart. 
‚ ar Der Verfafler dieſes Buches iſt eigentlich 
Ä „„ der Engellender, Robert lud, "ein. Mit 
glied der Mofenkreuzer, und Freund Der 
5 Chimie, „Und wiffen noir dieſes, ſo wiſſen 
5 wir auch, Daß diefe feine Arbeit eine dunke⸗ 
e und: einfältige Schrift ſei. Beverland 
„und die. Bourignon ſollen aus derſelben 
„„ ein groſſes Theil ihrer Traͤume geholet 

59 haben. | — 





Seite 32. „Das 19: Thomae Campanellae 
„Monarchia meſſiae MDCXXXIII. 
„Quart. Es iſt Dies Buch zu Gieſi in Ita⸗ 
9» bien gedrukt, und wird in demſelben die 
u Hoheit des Pabſtes befeftiger. 


‚ See: ° „Das 24: Chaos del tri per 
«4; uno, Vinegia, MDXX VI. Oktav. Der Vers 
25faſſer, der ein- Benediktiner, Gotlieb Fo⸗ 
9 Iengo, fein. fol, hat in: diefem Buche in 
dunkeln Verſen das natürliche und. at 
i — nm 
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che Leben und Sterben des Menfchen bes 
ſchrieben. So kan ein Buch auch wol dar 
» um rar werden, weil es’ niemand we 
’„ feines Unwerths haben wolln. 


Eis. ° „ Das 30: Liber confotmita. 
„tum vitae Fanciſei ad vitam domini no- 
ſtri leſu Chrifti, Mediökni,' MDX. Ges 
fo. Dies Buch ift mehr als einmahl 
‘y nachgedruft worden, aber man hat die 
Wunder des: heiligen Franzen, die alzu 
„kindiſch und albern gersefen, in den Auf⸗ 
„ lagen weggelaſſen. Und Dies if die Urſa⸗ 

„ dr; warum Dielen erſte Druk fo var if. 


Seite 6. „Das 32: Franifei_Colit de 
» fanguine Chrifti libri gtiingue, in quibus 
„de ıllius natura, effüfiorubüs ac :mira- 
„ culis copiofe diſſeritur. Mediolani, 
MDCXVMI. Quart. Es iſt darum felten, 
weil der Verfaſſer in demſelben von dem 
p blutigen Schweiſſe des Heylandes, von 
» dem Waſſer, das aus der Seite deſſelben 
» geflofjen, und von dem Werke der Erlös 
‘» fung feeier ſchreibt, als es billig, und Ita⸗ 
„ lien leiden fan. Wir vermindern uns, 
'» Daß die Herten Deiften diefe Schrift nicht  . 
» befanter machen. = J 


Seite 65. u Das 33: Manciſci Collii de a- 
dimabus pagänorum. libri quinque. In, 
Gef: Jeztl. Gel. V. F. M qui· 
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quibus de iis, qui veteri faeculo in utro- 
-„ que fexu celeberrimi fuerunt, difputatur, 
‚„ ao de eorum fempiternis praemiis aut füp- 


„pics, pro ea, quam de rebus divinis 
„» hauferant, cognitione ac pro — ve 
orum 


.„ tae- infitutis |ac moribus ex fän 
praecipue patrum et graviflimorum ſeri- 
ptorum decretis atque auftoritate copto- 


ſiſſime differitur. Mediolani, MDCXXH. 


„ QDuart. Dies Bud, in welchen der Vers 


» fafler ebenfals fehr frei fchreiber , halt man 
noch rarer, als das enfie 


1 Seite 69. F Das 36: The naked Go- 


„fpel, difco Verning I, what was the 


:„» gofpel, which our Loid and his apoftels- 


»'preache: Il, wimt additions and altera- 
„ tions latter ages have made ın it: III, 
„ what advantages and damages have there . 
„ upon enfuet. Now firft published by 
„ Arthur Bury, Londen, MDCXCI. Quark. 
» Dies ift ein Stuͤk von den unreifen Fruͤch⸗ 


.„ ten der englifchen Deiiten. | 


9 


ma de plan&tu ecglefiae ‚ libri Il, in qui. 
„ bus ad confirmandam pontificis potelta- 


„ tem et veram Chriftianae doctrinae cogni- 
„ tionem ‘plurima traduntur. Venetiis, 


'„.MDLX. Sole._ Wir haben diefe Klage. 
.» lieder über die Kirche, Die im vierzehnten 


„Jahr⸗ 
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Jahthundert geſchrieben worden, zwei⸗ 
„mahl geſehen. Einmahl in der Univerſi⸗ 
„tetsbibliothek in Helmſtaͤt, und hernach 
3, bei dem zelliſchen Herrn Oberappellations⸗ 
„» tat) von Aveman, der auf jeınen Reis 
3, fen viele rare Schriften gefamlet hat, uns 


„ter welchen auch das fo überaus vare Bud 


„Maſcuͤrat. 


Seite 3. „Das 44:Catholica querimo- 
nia. Malacae, MDELXXXVI Oktav. 
Es iſt eine Schu,ſchrift für Die Jeſuiten. 


Seite 101 „Das 47: Catalogus . vird«: 
„ rum illuftrium veteris et .novi teftamenti, 
„nec non, omnıum primit vae ecclefiae 
„ cum fureefloribus pontificum in ecclefia 
„ romana, conftantinopolitana, - antioche- 
„ na, alexandrina, et hıeroiolymitana, in 
,„, ecclefia pariter Aquileiae, Ravenae, Me- 
„ diolani, Parıfforum ac ın aliis antiquiori- 
„bus Galliarum ecciefüs, cum caufis 
'.„, diflenfionis ecclefiae romanae et orienta« 

„ Jis Auctore frat. Stephano Lufignano, Par, 

» MDLXXX,. Oktav == 


Seite 103. » Das 48: Le livredefainets 
anges, Comp::© par frere Frangois Exime- 
„nes. Par. MDXVIII. Quart. 


Gele 104 © „Das 49: Paulus Minerva 
. | M 2 2) 


Li 
' 


’ 
I) 
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de libro 'apoctypho, cum catalogo .et in- 
“, dice- librorum apocryphorum. Neapoli. 
'„ MDCXL. Quart. Dies Buch iſt fo. fel- 

„ten, daß auch Top in feiner Aibliotheca 
\" ; nenpolitana‘ es nicht : angeführet hat: Aber 
„iſt fogleich das neapolitanifche Buch rar, 
in das Top nicht nennet? Doc in Stalien 
„mus es rar fein, den ſonſt müfte es: Top, 
„ ein Man, der. faft alle feine Zeit auf die 
Wiſſenſchaft von neapolitanifchen Büchern 


,gemendet hat , nothwendig angeführet 


„ haben: 


Seite sn Das 54: Ernefli Vanii tra- 
". &atus phyfiologicus de pulchritudine 
„ juxta.ea, quae de fponfa. in canticis càn- 
„ ticorum;myftice pronunciantur, Bruxel- 
li. MDCLAXII, Dr 


\ 


Seite 150... Das sg: Sodom a plai ift 


’ „ein böfes Schaufpiel des Karls. 


GSeite 151. -, Daß. 60: La bible des poötes 


„. methamorphoze. Par. MCCCCLXXXXIL 
„ Solid. Der Verfaſſer ziehet aus Den 
‚ » Sabeln des Ovidii, Regeln der Sitten 
„ heraus, und vergleicht fie mit den Tugen⸗ 
„ den, die unfer Heiland in-feinen Gleich» 
„ niffen angemiefen. So iſt es den bereits 
„ ein altes Laſter, Ehriftum zu erniedrigen, 
indem man ihn zu erhöhen fühl, -— 
ee; I Das 
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5 Daß 64: NMiſſale Mozarabes „per 
„ Alfonf. Orizium, Toleti, MD :cum brevia- 
„» X:o, fecrundum regulam B, JAdori,. Moza- 


„„ tabum,, ibid. MDil. Folio. In der ‚vier 


sten Kiechenverfamlung zu Toledo wurde 


f 
r 


geordnet, daß in allen fpanıichen Kicchen 
„der Gortesdienit nach der Vorſchrift fie 

dorus folte eingerichtet werden. Wie 
- » bierauf.. die Sarazenen ganz Spanien: 


„ überfchwernmeten, fo ergaben ſich ihnen 
„ biefe mit Der. Bedingung, daß fie. den 
„ chriftlichen Gottesdienft frei halten möch- 


„ten: Diefe, weil fie mitten unter Sara⸗ 
"jenen und Atabern wohneten, ſcheinen 
„Modaraber, und, ihr Miffal, Miſule Mo- 


» zarabes, genennet zu ſein. Mit der Zeit 


„ aͤnderte ſich das Miſſal der ——* 
A 


„» Kirche. Aber der Kardinal Zimenes 


„ein Freund der Alterthümer war, fuchte 


„ dies alte. Miffal wieder hervor, er lies es 
„ unter der Aufficht des: Ortizius drukken, 
„ welches ihm ſ0000 Rthlr. koſtete. Er 
„ſtiftete Die Kirche der Mozaraber und ſetzete 
„ in derſelben gewiſſe Geiſtliche, welche den 
„Gottesdienſt nach dieſer alten Ordnung 
„abwarten muſten. J ed 


Exite zı9. » Das 7ı: Spacio dela beftia 


„ trionfante, propofto da Giove, effettuato 
„ dal confeglo, revelato da Mercurio ,„ re- 
„ Citato da Sophia, udito da Saulino, re- 

Ä | M 3. „B1- 


J 
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9 giftrato dal Nolano in Parigi, MDLXXXIII. 
Oktav. Der Herr Beier erzehlet ‚von 
‘» Diefem böfen Buche viel merkwuͤrdiges. 
„„Wir wollen den Inhalt deſſelben mit 


Worten des Herrn Bayle hieher feßen: 


"„ Ceftun traite de morabe, ſchreibt ‚Ders 


„felbe, bizarrement digere, car on y ex- 
» poſe la nature des vertus fous 'Yembl&me | 
„ des conftellations- celeftes, chaffees: du 


‘3 firmament, pour faire place, a. des nöu- | 
veaux afterifmes, qui. reprelentent la 


„ veritg, la’bonte, rel. 


Seite 22. | „Das 72: U catechifmo, 


„ overo inftitutione chriftiana, di Berzar- 
„ dino Ochine, Bafıl. MDLXI, Oktav. 


Seite 224. „Das 73: Haac Peyrerii | 


„.praeadamitae, five exercitatio ſuper verſ. 


-: '% XII, XIII, XIV, cap. V ep, Pauli ad 


„ Rom. quibus inducuntur primi homines 
„ante. Adamum conditt, cum fyftemare 


'„ theologico ex praeadämitarum hypothefi, 


» MDCLV, Quart, Oktav und Duode;- 


Seite 225, „ Daß 74: Peccatum origi- 


nale zur’ 2£oxm fic nuncupatum, philo- 
% logice wreoßAnperınas elucubratum a The- 
„ midis alumno. Vera redit facies, difli- 


„ 'mulata perit. Eleutheropoli. . Extra pla- 


team obſcuram fine privilegio auctoris, 


„ abs ® 





‘ 
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5 ⸗beque ubi et quando. (Ar Ende.) In 


horto Hefperidum’ typis Adami‘,), Evae 
„ terrae filt, MDCLXX. Oktav. Dies: ift 
„. der. volle Titel des erſten Druks des hes⸗ 
lichen Buches, das Zadrian Beverland, 
„ ein wilder -‘Petronius ‘Der neuern Zeiten, 


. 


9 verfertigee hat: "0, 


Seite 229. „ Ferner trift man drei neue 


Schmaͤhſchriften gegen das Pabſtthum an, 
» Die erſte ift dieſe: Papekoft opgedift in 
„ geufe Schotelen, handelende van de 


'„ Pauflelyke opkomft, MDCCXX. Oktav. 
">, Die andere: Geufekoft opgedift n pape 
© „ fchotelen, handelnde' van de fouvereine - 

' „ oppemagt en Heerfchappge des Room- 


„ fche Paufen. MDCCKXV. Dftav, Die 
„ legte: ‚lefuitenkoft of. the maaltyd der:le- 
„, fuiten op de welke verfcheide- vaaderen 
„ der: voorfz. Societeit, miet alleen heb- 
„ ben -köomen te noodigen de Roomfe 


„, Paufen, Gedruckt in de kookkeuken der. 
„ Jefuiten, MDECXXVI, Oktav. 


Ede 232. „Das 77: The-life of one 


„ Jacob Bochmen. Londen, M BCXLIV, 
„ Quart. Der Verfaſſer iſt dem Boͤhmen 


„ ſehr ge neigt. 


Seite 2a8. Das 84: Iob. Micefi dia- 
5 logerum ‚lbri IV. quorum „ptimus dedi- 
eo. M4 „win 


/ 
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„vinitate et ideis tract. II, de univerfarum 
„ creatione complectitur. II, de virtuti- | 
„bus vitiisque ipfis contrariis copiofiflume'| 
„ loquitur. ° IV, de Romanae ecclefiae fa.: 
„ Cramentis , eius.peftifera donatione, an-) 
„ tichrifti regnum fratrum fraudulentorum I 
„ Origine atque eorum hypocrißma‘,varie ] 
» que aevo fcitu dignifflima graphice per- | 
„ frita. MAXXIV. Quart. Die Dask 4 
ſten fuditen ‚Dies Buch ſogleich auf und 
„ Dies iſt die Urſache, warum es ſelten iſt. 






Seite 254. „Das 87: Simonis Simmä I 
„lucenſis, primum romani, tum calvinia- 
„ni, deinde -lutheranı, denuo romanı, 
‚9 Jemper autem athei ſumma religio, Cra- | 
„ coviae; MDLXXKXVIN. Dual; Man“ 
»» fiehet leicht aus der oͤftern Veränderung 
„ der Religion dieſes Monnes, Daß er ein 
unbeſtaͤndiger Kopf gewefen, Der nicht ger 
„wuil, mas wahr oder falſch ſſi. 


Eeite 259. „Das 89; Epiftre aux 'ma- 
„, gnifiques feigneurs de Sıene par Bernar- 

5 din Ochin du dit- lieu, aux quelz il rend 
„ raifon de la_foi et do&trine, “Avec, un 
autre epiftre;a Mucio Iuftinopolitam ,, par 
„ la quelle ıl rend auflı raifon = fon depar- 

„ tement dltalıe et du changement de fon 
eſtat; jteanslatge de la langue italienng. 
„» MDXLIV, Oktav. Ochin wolte ein 
® 


’ 


y 


— 
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m Walianifcher Luther fein. Er ſahe in feiner 


Jugend die Schönheit der Gnade, und 


» die Ohnmächt der Werke, und fing end» 
„» lich an öffentlich zu lehren, daß allein der 


BGlaube felig mache, Daß Die Werke tot, 
daß das Pabſuhum dem Herrn ein 


Greuel. Sieben Kardinaͤle folten auf 


Befehl des Pabſtes den Ochin wegen 


ſeiner Lehre befragen. Wie er nicht er⸗ 


ſchien, wolte man ihn mit Gewalt hohlen. 
Man beſezte Das Klofter, aber er entipich 
uvor nad) ‚Florenz, und von. da ging er 


nach Senf, woſelbſt er dieſe Briefe ‚ge 


ar fehtieben hat. 


Seite ar. ; m Das 95: La mefle treou- 


„ vee dans Pescriture, MDCXXXIL Ok⸗- 


“tod, Die Abficht des DWerfaffers in Dies 
; h fe; Er mil, übers —— —* 


„ders über Die Meſſe derſelben ſpotten. Er 


ennet das Fegefeuer Den marguis purgatoire 


„den Grand maitre Cuiſinier. Die Werke 
ju -heiffet er Den Conte Merite, und den Grand 


= „:Threforier.. Er erdichtet einen. Viconte 


„ Franc- Arbitre; Allein es ift unartig, Dass 


‚ „ jenige — verſpotten, mas man nicht, für 


„ wahr hal. 


Geite 276. „Das 97: Antithefe de.no- 


„ fire feigneur J. C. et du pape de Rome, 
„ dediee aux champions et domeftiques 


J '» de 
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del foy, MDCXX. Dftav. -Der Ber 
» faſſer dieſer Schrift ift Stanz de Lan⸗ 


* ce u e. 


Seite 277. „Das 98: Io. Bodini Collo- 
“„ quium heptaplomeres, de abditis rerum 
5 jublimium arcanis. Bodin hat Ddiefe 
» Schrift, in welcher die natürliche Religion 
» der übrigen vorgezogen wird, ums Bi 
1588 aufgeſezt. Dieſe Handfchrift lie 
der Preſident des Mefmes, und lies fie ab⸗ 
=» fhreiben,und diefe Abfchrift ift, wen ich fo 
» fagen fol, das Dee! die übrigen Ab⸗ 
ſchriften dieſes Geſpraͤchs. Dies wird Dadurch 
„beſtaͤrket, weil man eigentlich, nicht weis, 
» wo des Bodins KHandfchrift hinkommen 
» fei. Man hat dies Buch niemahlg unter 
9» die Preſſe „geben wollen, und wir wiſſen 
u nicht, warum man dies nieht leiden wollen, 
» Bir haben ein groffes Theil deſſelben ges 
„» lefen, und gefunden, daß Chriſtus bleiben 
„Wwerde, wen gleich fieben Bodins sieben 
>» mahl noch fieben Perſonen gegen Ehriftum 
„ auffühtten. Man befürdytet vielleicht, 
„ man würde den Feinden Fe durch den 
„ Druk diefes Buchs neue Waffen in-die 
» Hände geben. Aber wie viele hundert 
„ Abfchriften hat man von Diefem Buche? 
„Und der ‘Preis deffelben ift ietzo fo geringe, 
„ daß man kaum für Denfelben Dis m. 
| u. | = „ie 


\ 
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„ietzo wuͤrde kaufen Fonnen, wen es Bodin 


€ 


3» hätte drukken laſſen. 


eite 283. „Das 100: Petrus“ Loper de 


“ 49 Montöya, Xerelanus Canonicus, de re&to 


„ ufu divitiarum, Madriti, MDLXXX. Of 
„tav. Man trift in diefem Buche Gedan- 
„ Ten an, die man bei einem fo alten Spa⸗ 
„» nier nicht fuchen folte, 


„» Dies find dieienigen raren Bücher, Die 
„ eigentlich für Diefe Bibliothek gehören, 
„» Herr Beier hat "une fo’ wohl von diefen, 
„als von den übrigen Schriften; die er bes 
„ſchrieben, ſolche Nachrichten gegeben ,.. die 
„volkommen beweifen, daß er ein gefchikter 


Kenner feltener Bücher. fei, und daß man 


„ ihm wuͤnſchen müffe, Daß er möge Gele 
„genheit haben, noch viele andere rare 
» Schriften felbft zu leſen. — 


„Wir wolten eben die Feder weglegen 
„ und dieſen Aufſaz endigen, wie ein Freund 
„» und Gelegenheit gab, auf den Wehrt ras 
„ tee Bücher, und eine ordentliche Einrich⸗ 
„„ tung der Gefchichte derfelben zu kommen. 


„ Was iftden ein rares Buch ? und wor⸗ 
„ in befichet der Nutzen derſelben? Man 
„koͤnte ungemein. vieles antworten, wen 
„man alles ſagen wolte. Ein rares und ſel⸗ 
F eg „tenes 


u. Auguſt Beiet. 


tenes Buch iſt dasienige Buch das man 

» nicht allezeit haben kan. Die Urſachen, 

‚» marum man ein Buch nicht allezeit haben 
» Fan, find fehr-unaleidy. Wie man erft an⸗ 
fing Bücher zu Drukfen, fo -drufte man 
von einem ieden, weil ieder Anfang ſchwer 
m Hirnye einige Stuͤkke. Won diefen eini⸗ 
nen Stuͤkken find viele durch viele Schiffe 
„ le verlohren gegangen; Und alſo find die 

„ erften gedrußten Bücher felten. Oft iſt es 
geſchehen, daß das gröfte Theil eine 
„ Werks, noch ebe es: unter die Leute kom⸗ 

„ men, von den Flammen verzehret worden. 
Man führet Buͤcher übers Meer, und-die 
ſes bat Diefelben oft verfchlungen. Und 
2 „Daher find auch diefe Bücher rar. So ifl 
„ der zweite ‘Band der machinae coeleftis des 
„Johan Hevels fehr felten; Den er hatte 
denſelben ‚auf feine Koften drukken Laffen, 
„ und hatte das Ungluͤk, daß feine Wohr 

„ nung und zugleich Dies Buch im Feuer auf 

m ging: Doch’ hatte er bereits "einige Stuͤk⸗ 
5 te ausgetheilet, von welchen auch eines in 
„ die prächtige bilauifche Bibliothek gekom⸗ 
men, Die, nächftens von hier nach Göttin 
gen fol abgeführt werden *. Das gröfte 

» Theil eines Buchs pflege in dem Lande zu 
9 bleiben, wo es gedrukt ift, und wenig 
„Stuͤkke deſſelben kommen in weit entlegene 

p ur * ns 
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Laͤnder, und fo find die italiaͤniſchen, por⸗ 
tugiſiſchen, ſpaniſchen, engliſchen und an⸗ 
. », dere. fremde. Bücher ſelten, vornehmlich, 
„» men fie bereits alt jind. Bbn vielen Buͤ⸗ 
=. chern find nur wenig Stuͤkke gedruft, und 
„dieſe Dazu noch verboten worden. Staten 
»» Pflegen von den Ausführungen ihrer Mechte 
„ nurmenig Stüffe zudruffenlaffen. Andere 
„» Pflegen wol gar darum ihre Schrift nur eie - 
„nige mahl drukken zu laffen, damirfie dies 
» felben‘, und zugleich fich ſelbſt mögen 
„theuer und anfehnlidy machen. Oft wer» 
„ den auch einige Stüffe von einem Buche 
5 aufeine befondere Art gedruft, Alſo ſind 
» don der englifchen Bibel, die ı7ı7 in En“ 
5 geland in Folio herausfommen, nur ganz 
» Wenige Stuͤkke auf. Pergament gedrukt, 
. » von welchen das in der füniglichen Hande 
„bibliothek, das andere zu Oxfurt, des 
„ dritte zu Kambridge, und ein anders hres 
.» auf der Böniglichen Bibliorhet * iſt. Hip 
„Dokbter Bruͤkman lies von feiner Geſchich⸗ 
„te des Asbes vier Stuͤkke auf unverbren lich 
» Papier drußfen, von denen Die Her oge 
„Auguſt Wilhelm, Ludewig Rudolpiy und 
Ferdinand Albrecht Drei, und Das vie gte dep 
„Herr Rath Burkyhard bekommen 'hatsen_**. 
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» DIS find nur einige Urfachen der Seltene 
» heit einiger Bücher. | Ä 


» Aber iſt den auch fo viel daran 5 
» man die raren Bücher kenne? Halt au 
"3 Der Nutze Derfelben mit der Bemuͤhung, 
» Diefelben zu kennen, die Ißaage? Kaum 
„ wird man ſich entfchlieffen koͤnnen, fo gleich 
„ia oder nein zu ſagen. Weil die Abſicht 
aller unſerer Bemühungen dieſe fen fol, 
„ Daß wir uns und andere gluͤklich machen, 
» fo wird man den Zufammenhang der Wiſ⸗ 
‚ fenfchaft von raren Büchern mit unferer oder 
„unſerer Brüder Glüffeligkeit fo gleich nicht 
‚ einfehen. Hält man aber beides wol ge 
» einander fo zeigte ſich, daß cin iedes ras 
„res Buch auf gemiffe Aut die Gluͤkſeligkeit 
m des Menfchen beföroere. Der Menich if 
9 in vielerlei Umftänden, und fo mus er 
„ Auch fuchen, ſich in vielerlei Umftänden 
gluͤklich zu machen. Ein Umitand veffels 
„ben iſt wichtiger, ein anderer geringer. 
3, Und fo gebraucht er ein wichtigeres Mittel, 
„ſich in einem wichtigeren Umſtande gluͤk⸗ 
„lich zus machen, und ex gebraucht ein ges 
„ tingers in diefem feinem geringen Um⸗ 
ſtande. Nun komme man zu den Bir 
m bern. Wen diefe überhaupt einen Einftus 
„ in das Wol der Menichen- haben, fo Füns 
„nmen auch die raren Bücher ihren Natzen 
„haben. Ein ieder gebrauche die raren = 


9 
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» her nach dem Umſtande, in tveldyem er 
„ ſich gluͤklich machen. wil. Er greife nicht 
„zu denen, die Feinen Einfluß in die Gluͤk⸗ 
* ir eit dieſes feines Umſtandes haben. 
Gebraucht er viele Arten der Gluͤkſeugkeit, 

» fo hat er viele Arten varer Bücher vor ſich. 
„Nur treffe er es in der Wahl. Er vers 
'„» Achte. nicht fogleich das „Buch und. feine 
» Seltenpeit, weil er es nicht gebrauden 
» kan. Es find mol andere, Die es ger 
» Brauchen können. Sucht iemand in Der 
» Liebe zu Jeſu fi) Dadurch fefter- zw fegen, 
„ wen er dieenigen ‚betrachtet, die ihn ges 
„haſſet haben, fo kan er zu raren deiſiſchen 
„Schriften gehen. Mus ıemand die Ger 
» fehichte dieſer oder iener Sache mifjin, fo 
„ nehme er Die feltenen- Bücher in Die Hand, 
„ Die in Diefe Sache fhlagen, und laſſe die 
„ andern biegen. Ein Arzt wähle die raren 
„ Bücher feiner Kunſt. Mus iemand die 
„Rechte Des Landes aus alten Zeiten bes 
» baupten, fo forfchet er in den raren Büs 
» ern, die-von dieſen alten Zeiten hans 
„ dein. Mit wenigem: Ein ieder gebraüche 
„ Dielenigen raren Bücher, Die er feinen Ums 
„ ſtaͤnden nad) gebraucht. . Und fo werden 
„ Wenige und wol Feines übrig bleiben, Das 
„ » Dicht gebraucht worden. Ä 
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„und auf dasienige, was man bei einem 
ieden derfelben billig ſagen mus. 
„Wir haben bereits viele folcher Nachrich 
„ten, die Herr Johan Chriſtoph Kru⸗ 
„ file erzehlet *, und.die Berfafler derfelben 
„ find gröftentheild Meifter in Dieter Wiſſen 
„ſchaft. Was _diefe gefamlet haben, hat 
4, dor ein paar Jahren Herr Voigt in ein 
Buch zufammen gebracdyt. Aber man 
- . koͤnte noch eine nüzlichere Samlung mas 
“ „chen. Man müfte die Kechte, die Arzneiv 
;s Zunft, die Gottesgelehreheit , die Welt⸗ 
„ tmeisheit, und Die raren Bücher Diefer 
„» Wiflenfchaften trennen. Ein Man, der 
„ein gefchikter Kenner der Welt und ihrer 
— “„Rechte, Eönte von 'denienigen feltenen 
 „ Schriften, die in feine Wiſſenſchaft ſchla⸗ 
„gen, im einem befondern Buche alles. zus 
Jammen bringen, was andere von denfele 
= ben zerfireuet erzehlen, und dagienige bins 
„zuthun, mas er felbjt bemerfet hat. - So 
'„ hätte ein Rechtsgelehrter die Nachricht 
„ von raren Büchern in. einer Solge bei em» 
* „ ander. Und eben fü koͤnte es ein Arzt, 
ein Gottesgelehrter, ein Weltweiſer mit 
3 den Nachrichten von den ſeltenen Büchern 
„ ihrer Wiſſenſchaft machen. Es iſt feine 
2 geringe Urfache der Verachtung -felterrer 
Schriften, daß man in den Nachrichten 
Be x N Te OO | 
% In pracfat, ad p. II, bibljoth. parentis. 
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„von denfelben unter zwanzig oft Faum zwo 
„antrift, die eine jede Art von Gelehrten 
„ gebrauchen Fan. Die befte Einrichtung. 
„, einer folchen Nachricht ift mol diefe, wen 
"„ man den Theilen einer ieden Hauptwif- 
ſenſchaft folge. Die Gottesgelehrtheie 
„beſteht aus vielen Wiſſenſchaften, und diefe 
„Wiſſenſchaften mus man in einer gewiſſen 
„ Drdnung lernen. Wer die Nachrichten 
„ von raren Büchern, die ein Gottesgelehrs 
„ter gebrauchen fan, in einem Buche zus 
„ fammenbringen wolte, Der würde den 
, tichtigften Weg gehen, wen er der Ord⸗ 
„nung dieſer Willenfchaften „folgte. So 
„ Eönte derienige, der ſich der Gottesgelehrt⸗ 
„, heit ‚widmet , bei Exlernung einen jeden 
„Wiſſenſchaft, zugleich aus dieſem Buche 
„ die raren Bücher einer ieden Wiſſenſchaft 
„ Fennen lernen. - I 


9 Das lezte iſt dieſes: Es waͤre gut, wen 
„ man. bei einem ieden raren Buche -auf 
viererlei ſehe. Zuerft müfte.man die Ges 
ſchichte deſſelben ausführen. - . Hernach 
“ „.müfte man den Anhalt defjelben erzehlen. 
5 Weil die Seltenheit eines Buchs ſich bald 
„ auf die Gefchichte-deffelben, und bald. auf 
den Anhalt deffelben gründet, ſo konte 
man zum dritten die Urſachen der Seltenheit 
des Buchs anzeigen, Zulezt wuͤrde das cur 
Geh. Fezıl. Gel.V. F. N „bono 
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„ bono fodern, den Einfluß deffelben in Das 
Wol der Menſchen anzumweilen. 


Dies iſt es, was ich ehem ahls in Die theo⸗ 
Iogifche Bibliothek fegen laffen, bei welcher 
mich Damals der Herr Kolerus zu einem 
Yiebenarbeiter angenommen hatte. Wir 
koͤnten hiemit die Gefehichte unfers Herrn 
Beiers endigen, wen mir nicht eben ic&o, 
da ich dieſen groffen Kenner rarer Schriften 

beſchreibe, ein Buch in: die Hände gerathen, 
das bei und fremd und felbft in dem Lande, 
wo es gedrukt worden, eine Seltenheit ift. 
Es ift des Rörbachs Wörterbuch. °% 
wil zuerft den Titel und die Geftalt deſſelben 
Anzeigen. Nachher mil ich zum Inhalt kom⸗ 
men. Und zulezt wilich pon der. Seltenheit 
dieſes Buchs handeln. . | 


Der ganze nnd lange Titel ift folgender : 
Een bloemhof van allerley lieflykheyd fon. 
der verdriet, geplant door Vreederyk Waar- 
mond, onderfoeker der waarheyd, tot nut 
en dienft von al diegeen, dıe dernut’en 

‘ dienft uyt trekken wil. Of een vertaaling 
en uyt legging van al de hebreufche, grieck- 
fche, latynfe, franfe en andere vreemde ba- 
ftaartwoorden en wyfen van fpreeken, die, 
Ct welk te beklaagen is,) foo inde godsge- 

- leertheyd, regtsgeleertheyd, geneesKonft, 

“als in andere konften en weetenfchappen, 
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en ook in het dagelyks gebruyk van ſpre. 

ken, inde nederduytfe taal gebruykt wor- 
den, gedaen door mr. Adr.. Äverbagh, 
regtsgeſ. en geneesmr, t’Amftierdam, ge- 
.drukt voor den Schryver. In’t iaer 1608. 
Es iſt ein Buch in Oltav, das aus einer 
Vorrede von fechszehn Seiten, und nachher 
nod) aus ſechshundert und zwei und fiebenzig 
Seiten bejiehet. | 


In der Vorrede wird gefagt, daß die 
‚Holländer aus fremden Sprachen gar viele 
. Wörter angenommen, die die wenigften uns 
ter ihnen veritünden. Daher den die Wahr⸗ 
beit fo wor dei Geiſtlichen, Rechtsgelehrten 
und Aerzten, als auch bei andern Leuten aufe 
gehalten würde Man müfje alſo, wen man 
fuͤr die Wahrheit forgen wolle, alle fremde 
Wörter nad) ihrem wahren Verſtande in die 
hollaͤndiſche Sprache überjegen. Er molle 
dieſen Dienſt der Wahrheit und zugleich feie 
“nen Landesleuten erzeigen. Er gehet daher 
nach der Ordnung der Buchftaben alle frem» 
de Wörter duch, und überfeget fie in rein 
hollaͤndiſch. Oft trift er es recht wol, aber 
auch oft find feine Ueberſetzungen dunkel und 
: Drüßfen den Verſtand des fremden Worts 


} 


nicht genugiaus.: 


Allein, dee Man bleibt nicht bei feinen 
‚ Veberfeßungen, ſondern gehet oft weiter, und 
ie 5 2* 3 IR, ſagt 
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ſagt uns, was er von der Sache, die fein 
ort anzeiget, gedenke. Und da finden: wir, 
daß er infonderheit bei den Wörtern, Die zur 

“ Religion gehören, ſtehen bleibe. Er tadelt 

bei denſelben allentha ben. Und die Stellen, 

>: da er Dies thut, machen dieſes Buch merk⸗ 

roürdig. Sich mus alfo, teil ich von Diefem 

Buche, als von einem merkroürdigen Due 
handele, diefe Stellen anführen. e 


Er ſagt *, daß die Juden und Heiden die 
“ Gewohnpeit "gehabt, in ihren Tempeln zu 
raͤuchern, und der, Gotheit damit ein Ver⸗ 
gnuͤgen zu erwekken. Aber, ruft er dabei 
aus, 9 Thorheit! ‚Eben als wen: Got ein 
Menſch wäre, der ſich an einem angeneh⸗ 
men Geruche beluſtige. Kin groſſes Merk⸗ 
mahl, daß weder Jude BR. Dede Got 
recht gekant habe. 


Bei den Worten: fine Gortes ** erofnet 
er feine Gedanken von der Religion alfo: Db 
die Blindheit und Thorheit in Religionsſa en 
bei Heiden, Juden oder Chriſten groͤſſer ſei, 
Tan ich hier nicht erzehlen. Ich wil ſolches 

‚ bei andern Gelegenheiten. anzeigen. Uebex⸗ 
haupt wil ic) bier, nur fo viel jagen, daß Die» 
fe £eute Die eat Religion vo —* haben. 


— Die 
— — — 
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Die apokryphiſchen Bücher * nennet er 
Buͤcher, welche von der alten Kirche für or⸗ 
dentliche Bücher der heiligen Schrift ange— 
nommen, aber von den Proteſtanten von ders 
felben abgeſondert worden. Fraͤgt iemand: 
haben ſie dies ſo thun koͤnnen? ſo antworte 
ich, ſchreibt er: ia wol, warum nicht? Sie 
und auch andere haben noch ietzo Macht und 
Recht, wen ſie wollen und wen es ihnen alſo 
beliebt, alle uͤbrigen Buͤcher der Schrift fuͤr 
unregelmaͤßige Bücher zu erklaͤten, und an 
dere Schriften in ihre Stelle als regelmaͤßige 
Schriften zu ſetzen. Den was eine Gemeine 
fuͤr richtig erklaͤret, das kan die andere fuͤr 
unrichtig ausgeben. Den bisher ſtehet Die 
heilige Schrift noch nicht fefte. . 


Der Erzengel ** wil er den erſten Boten 
"oder den Oberboten uͤberſetzet wiſſen, und 
ſagt weiter: Doch, mas dieſer Oberbote ſei, 
ob er ein Menſch oder ein Geiſt fei, weis ich 
. ‚nicht, audy weis ich nicht, was fein An⸗ 
bringen ſei. Der Gottesgelehrte fol wol 
fagen,, Daß er ein Geift fei. Aber aus, der 
Schrift Fan man dies nicht beweiſen. 


j Bon dem Kaften, in welchen fih Noa 
mit den Seinen no müffen ** *, . 
| a et 
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let er alſo: In der Schrift geſchicht eines 
Kaſtens Meldung, darin ſich Menſchen und 
viele Thiere begeben muͤſſen, zur Zeit, da 
eine Waſſerflut uͤber die ganze Erde kom⸗ 
men ſolte, wie dee Schriftverfaſſer meinct. 
Ein Irthum, der demſelben leicht zu verzeihen. 
Den er. glaubte, wie alle Alten, daß Die 
Erde nicht rund, fondern eine Ebene, Die 
vom Waſſer koͤnne bedeft werden, wen es 
einige Tage ſtark regne. Und fo Fan man 
ihm. auch die Befchreibung, die er von Dem 
Kaſten macht, zu gute halten. Den er hat 
diefelbe nicht gefehen, und hat das Maas 
vergefien, das er nicht mieder ausfinden 
koͤnnen, weil er eben kein Fünftlicher Rechen⸗ 
meiſter geweſen. Den ſonſt wuͤrde er andere 
Verhaͤltniſſen erwehlet, und in eine ſo kleine 
Kiſte nicht ſo viele Thiere und Futterung auf 
ein Jahr gebracht haben. Doch er hat 
dasienige geſchrieben, was ihm andere er⸗ 
zehlet haben. | Ä 


Wen er bei den Webopfern der Juden * 
erinnert, Daß man fie von Dften nad GSür 
den bewegt, fo meint er, Daß diefes von dem 

roſſen Aberglauben, dem die alten und neuen 
Juden zugethan, berrühre, ar 


Komt er zur Bibel **, fo ſagt er, daß 
Ä | man 
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man nicht wiſſen Fönhe, wer Das alte Teſta⸗ 
ment aufgefeßet; Daß das neue Teſtament 
lange nad) dem Tode des Heilandes geichric« 
ben worden; daß die Kirche aus der Bibel 
einige Schriften weggeworfen; und. daß 
andere Kirchen mit eben dem Rechte die noch 
übrigen Schriften der Bibel verwerfen koͤnne. 
Doc) wil er etwas behalten. Er fagt, es 
fei in dee Schrift etwas, welches feite ſtehe, 
und mit der Vernunft übereinitimme. Und 
Diefes, feßet er hinzu, halte ich allein für 
ſchriftmaͤßig. Aber alles übrige ift für und _ 
unnüz und eitel, und Fan ganz ficher vet» 
worfen merden. a, bewahrte man Die 
Schrift nicht mit Gewalt, fo wuͤrde fie in 
Kurzen untergehen. = | 


In den Brandopfern * weis er fich gar 
nicht zu finden. Er mus endlich fagen: Die 
‚Zeute, Die die Bibel gefchrieben , haben es 
‚oft fo genau nicht genommen. Gie haben 
ft ein ganzes Wort, das zum Perftande 
der. Sache gehöret, im Sinne behalten und 
weggelafien. Mit menigen, fchlieffet er, ih 
weis nicht, was das für ein Gottesdienſt fei, 
ein Thier zu fchlachten und gu verbrennen. 
Es it aber dennoch gefhehen, weil es der 

Herr Moſes alſo befohlen hat. 


Na4 Was 
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WWas fagt der Man von der Schöpfung *? 
- , Die- Gottesgelehrten fagen, daß. die Belt 
aus nichts gemacht worden, und verlangen, 
daß dies. auch andere glauben. follen,; da doch 
Die Weltweiſen mol wiſſen, daß‘ folches 
falſch, ia unmöglich und gegen die Schrift 
. fi... Den. aus. Nichts, Fan: man nichts ma. 
-, en, das iſt wahr geweſen von aller Ewigs 
Zeit her und wird auch mahr- bleiben in alie 
Eivigfeit. Und dies iſt eine Wahrheit, die 
- fo wol bei. Gottesgelehrten. als Weltweiſen 
‚gelten und wahr fein muß; . Den die wahre 
Gottesgelahrtheit ift ein Theil der Welt⸗ 
weisheit. we 5 | 
Er vertheidigt auch die Konkubinen **, 
eben der. ordentlichen Ehefrau noch eine 
oder mehr Beifchläferinnen zu nehmen, mar 
“ In alten Zeiten erlaubt: Den dies ift an-fich 
ſelbſt nichts Böfes, und ift auch letzo noch 
nicht böfe, ob man. es gleich für boͤſe hält, 
Es iſt nur wegen einiger: guten Abfichten 
durch Die Landesgefege verboten, und. gar 
- - nicht desfals, weil es Sünde iſt. — 


Beim Worte ‚Schöpfer *, das er doch 
nicht leiden. mil, fagt er eben dag, was er 
kurz vorher gefagt: Die Welt ſei nicht er⸗ 





| ſchaf⸗ 
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ſchaffen aus nichts, ſondern uͤberhaupt von 
Ewigkeit geweſen. Wer kein Belieben hat, 
dies zu glauben, der mus die Wahrheit, 
aus Nichts wird nichts, mit buͤndigen 
| ern ‚widerlegen, Die entweder aus der 
Schrift oder aus Der Vernunft genommen 
worden. Aus der Schrift fan man es nicht 
darthun; den da leſen wir nicht, daß die 
Welt aus Nichts: gemacht: worden. Ang der - 
Wernunft fan man es noch weniger beweis 
— ſen, weil ſie nichts von Diefer " Wahrheit 
- weis. Und wen es: gleich: in der Schrift 
ſtuͤnde, fo waͤre es Doch falſch, weil diefelbe 
nichts ſagen Fan; mas: mit der. Vernunft 
ſtreitet. ET ER 


Die Befeffenen halt er fuͤr Leute *, deren 

innen verrüft, die von einem. böfen Geifte, 
oder von böfen-Gedanfen geguälet werden. 
Eine Krankheit, glaubt er, die ‚von böfen 





h * 


Gebluͤte entſtehet. 


—Eben ſolche kleine Gedanken: hat er. vom 
Zeufel **. Hätte man, fagt er, das gries 
chiſche Wort recht überfeget, fo würde man 
‚das Wort, Teufel, nicht : finden. Aber 
nun bemühet man fi), uns aufjubinden, 
der. Teufel ſei ein ey Geiſt, Der anfangs 
F 5 gut 


— 
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gut geweſen, aber nachher gefallen Wie⸗ 
mol man in der ‘Bibel von dem allen nichts 
findet, fo wollen Doch die Gottesgelehrten es 
für wahr gehalten wiſſen, weil: fie es erfons 
nen haben. Und eben fo wenig hält er Die 
guten Engel für Geiſter *. 


Komt der Man zum heiligen Abendmahl, 
ſo fagt er **, daß der-Heiland bei demfelben 
einem iüdifchen Gebrauche gefolget. Dabei 


er den auch zweifelt, ob Ehriftus habe. genug 


für unfere Sünden gethan. 


. Weiter fagt er, man Fönne nicht wol wiſ⸗ 
fen, wer das andere Buch des Mofes aufge» 
fezt., Es müffe eigentlich) Das erite Buch der 
Gefchichte dieſes Mannes fein, weil in unferm 


e erften Buchedes Mofes nichts von dieſem Mane 


ne zu leſen *. Ueberhaupt hält er den Mofes 
nicht fuͤr den Verfaſſer der fuͤnf erſten Buͤ⸗ 
cher des alten Teſtaments ** 


Wen er zu den Reformirten komt, fo ſagt 
er, daß fie zwar den Gottesdienſt geſau⸗ 
bert, aber weder fie noch andere, die neben 


ihnen hieran gearbeitet, Fünten ſich mit Recht 


noch 
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noch Feine Verbeſſerer der Religion nennen, 
Wweil fie ned, meit von einem Gottesdienfte, - 


Der auf Wahrheit, und Vernunft beruher, 
entferne | 


Zur Abgötterei rechnet er auch *, wan 
man neben dem einigen wahren Got noch eis 
nen Menfhen zum Got machet, und fagt, 
dieſer fei der einzige Troſt im Leben und 
=. Sterben, da doch allein das höchfte Aefen 

unfer gröfte Troft fein fan. Der Man 
meinet genoss unfern Heiland, den cr nachher 

ſchlechtweg einen fichern iudiſchen Man nen⸗ 

J u 
| * 

Er verwirft ale Wunderwerke, weil e8 
falſch fei, Daß efmas gegen die Natur ges. 
ſchehen Eönne *. Und eben alfo verwirft er 

auch die Drafel der Heiden, famt den Ants 
Worten Die Got ehemahls den Juden gegeben. | 
Er hält beide für dunkel und zreideutig, daß 
fie erfüllet worden, der Erfolg mochte fein, 
wie er wolte, ' 


Das Paradies ift ihm eine Sache, die 
gar nicht begreiflich **. Er gehet die Drei 
we Stellen ° 














* Zeim Worte ‚Idololarrie,\* Beim Worte mirakel, 
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Stellen des neuen Teftaments durch, - 190 
Dies Wort vorkomt, und tadelt fig alle drei. 
Die Bitte des guten Schaͤchers, fagt er, und 
die Antwort des Heilandes, flimmen mitein 
ander gar nicht überein. Den iener rede von 
einem Reiche und Diefer von einem Luftgar« 
ten. Und überhaupt verwirft. er Paradies 
und Himmel. Den die Schrift lehre gus⸗ 
druͤklich, Daß. Das Königreich in uns ſei. 
Daher mir den in kein Reich, in kein Para⸗ 
Die, in keinen Himmel kommen koͤnnen. 


Eben ſo viel Dunkelheit ſiehet der Man 
in Worte Paſcha *. An dem hebreiſchen 
Forte fei wenig Verſtand, Daher in der 

Ueberſetzung auch wenig Verſtand fein muͤſſe. 
Doch, ſagte er, hätten die Verfaſſer der 
Schrift nicht fo finſter geſchrieben, fo koͤnten 
wir auch beſſer überfegen. Daß Got befoh⸗ 
len, die Thuͤren der Iſraeliten mit dem Blur 
te von dem Oſterlamme zu bezeichnen, Damit 
fein Verderber vorüber ‚gehen möge, Dies 
ſtimme nicht mit den Begriffen, die man von 
Got habe, überein. Der Verfaſſer des ans 
‚dern Buchs Mofis -müffe Daher Das höchite 
Weſen fchlecht gefant haben, oder er habe 
Schlecht für den gemeinen Man mit dergleichen 
Erzehlungen geforget. Er Fan auch aug der 
Schrift nicht ſehen, daß Das En ein. 
2 | or⸗ 
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ein Prophet. Und dieſer Gattung waren 
die Propheten des alten Teſtaments. A 


Beim Sabbat hat er vieles zu erinnern’ *. 
-. Er fagt, Daß gleih anfangs ein iüdifcher 
Man, der Hol am Sabbat aufgelefen, ges 
ſteiniget worden. Uber dieſe Strafe war zu 
hart und Die Mishandlung war zu klein, ne 
| mel⸗ 
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meinem. Urtheil, .fchreibt der Man. Do, 
was fol ich fagen. Der Herr Moſes hatte 
es befohlen, und ſo muſte «8 gefchehen. Er 
mus ſich gemis nicht viel Daraus gemacht 
haben, wen er einen Menfchen vom: Leber 
zum Tode bringen lafjen. Ich wolte, wen 
ich auc) alles ‚dadurd) gewinnen koͤnte, fo 
blutgierig nicht fein. Nachher hat er ſein 
+ Gefpötte darüber, daß Got am fiebender 
Tage geruhet, und Diefer fiebende Tag da⸗ 
ber zum Sabbat angeordnet worden. Got 
mus ſehr müde worden fein, fagt er in voller 
Unachtſamkeit für das hoͤchſte Weſen, da er 
ſechs Tage und Nächte gearbeitet. Und da 
ich nicht finde, daß er nachher wieder ange» 
fangen zu arbeiten, fo mus er noch ruhen. 
Hätte iemand die Verfertigung der Welt in 
dem Lande befchrieben, wo man ſechs Mon⸗ 
den lang Tag hat, der hätte fegen müflen, Daß 
die Welt in einem Bleinen Theile des Tages, 
nemlich in hundert und vier und vierzig Stunden 
verfertiget worden. Wie hat man aud) Tag 
und Nacht haben koͤnnen, da die Sonne, 
‚die uns Tag und Nacht giebt, erft am vier⸗ 
ten Tage gemacht worden? Das alles fcheie 
net mie feye wunderlich. Doc) der Schrei⸗ 
ber, glaube ich, hat gedacht, er fchreibe nur 
für dumme Juden, denen man leicht etwas 
weismachen Fan. Und wen der Sabbat ſei⸗ 
nen Urjprung von dem Ruhetage Gottes hat, 
warum iſt man erſt nach drei taufend Jah⸗ 
— | ren 


Auguſt Beier, | 207 


ren auf den Sabbat fomimen. Ich wil aber 
nicht lang fein, fährt der boͤſe Man fort, und 
noch nur meine Meinung vom Sabbat in der 
Kürze fagen. Derſelbe ift eine Erfindung des 
Moſe. Er fuchte fih durch Ddenfelben bei 
Dem Volke, das in der Sclaverei geweſen, 
belicht und angenehm. zu machen. Den über 
ein Bolt, das ſtets Dienen müffen und nun 
müde worden, bat Sreiheit und etwas Ruhe 
von der Arbeit eine groffe Kraft. Und weis 
ter fuchte er. Durch den GSabbat das Volk 
auch aufs- Künftige für Die Sclaverei zu ber 
wahren. Den gemeine Leute find garızu 
geneigt zur Arbeit und zum Erwerben; daher 
. er fie den Durch den Sabbat davon abziehen 
sollen. . Aber wir find an den Sabbat nicht 
gebunden , weil Mofes unfer Obechaupt 
nicht‘ geweſen. Wir. haben ihn aber den⸗ 
noch, weil unfere Obrigkeit ebenfals uns 
durch dDenfelben von der- Enechtifchen Liebe Der 
Güter der Welt abziehen wil. Wir koͤnten 
aud) einen andern Tag zum Sabbat neh. 
men, wen es die Obrigkeit für gut fünde. 


Ich wil andere freie Stellen dieſes Buchs 
übergehen. Bei den Saframenten * findet 
er Seheimniffe und Thorbeit. Bei der Drei⸗ 
einigkeit ift ex ein Spötter **. Das Urim 
und Thummim hält er für eine ihdifche Be⸗ 

= Ä triege⸗ 
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triegerei *. Jeſus iſt ihm ** weder Got 
noch ein Eriofer. Und was freie Seelen 
nur.erdenken. konnen gegen Die Religion, das 
werden wir groffen Theils in dieſem Buche 
antreffen. Gewis, viel boͤſes und gefaͤhr⸗ 
liches. Aber das beſte iſt, daß der Man 
nichts bewieſen hat. Daher haben auch die 
Herrn Verfaſſer der unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten aus dieſem Buche vieles angefuͤhret *. 
Sie ſahen wol, daß der Man ſein Boͤſes 
alſo vortruͤge, daß er mehr wegen ſeiner 
Deeiſtigkeit zu bedauren, als daß man Ur⸗ 
ſache habe, ſich an demſelben zu aͤrgern, 
und ſein Geſchwaͤtze fuͤr gefaͤhrlich zu halten. 


Und eben wegen dieſer boͤſen Stellen 
wurde dies Buch zeitig unterdrukt; und weil 
der Verfaſſer zugleich frei von feiner Obrig⸗ 
Feit gefchrieben, fo wurde er in Verwahrung 

- gebracht, in der. er auch fein Leben geendir 
ger hat. Dies macht das Buch felten, und 
gar nicht der Inhalt defjelben, der gar elend 
iſt. Mehr Nachrichten von diefem Buche 
finden wir in den unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten ** und im der Bibliothek des Herrn 
Lilienthals *, | | e 

Die Befchichte des Herrn Beiers gehet bis 
: 30m Schluffe des Jabrs 174. 
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{ vr Serbiäte | 
Fonas Konrad 
Schrams, 


Dokters und Profeffers der Theologie zu 
% Seln ſtaͤt. 









— — — 


— ch komme, zu einem Manne, der, wie 
wir aus der Vorrede noch wiſſen, 
| ordentlich. für ein leztverſtorbenes ges 
lehrtes Europa und nicht für. diefe Blätter ge⸗ 
‚hörte: Es iſt derſelbe der. Dokter und Lehrer 
der Thepipgie zu Helmftät,- Here Jonas Kon⸗ 
Schram, der vor. weniger Zeit zu den 
fern gefamlet morden, die. vor ihm auf 
diefer, Univerfität: die Theologie gelehrt. - Und 
mehr wil ich von diefem Panne, von meinem 
Lehrer, und Wolthaͤter, nicht ſagen, ob. ih 
Ban Diele Blätter mit der Erzehlung feines 
ebens anführen Fünte. Wir lefen von ihm 
vieles in der ‘Bibliothek des Herrn Abts Toben 
Sabricius. Wir haben die Schrift, die man 
u Helmſtaͤt auf feinen Tod verfertigt. Wir 
—— Ice zur Sams der neuen —55 
ngen der Hirche kommen, in Des wir eben 
ð. Zeztl. Gel.V, 8, dleſe 
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diefe Schrift antreffen *. Und ich beſitze einige 
beſondere Blaͤtter ln welchen ich ſein Leben 
beſchrieben hätte, wen ihn mir det Tod nie 
weggenommen. Von denſelben mus ich eins 
— ‚das er nicht lange vor feinem é 


















rieben, in welchem er einige St | 

18° eriehter, die uns nicht unange eh | 
leſen fein werden.» '„ Habes, vero, „ beit e 
„= - Potioraı ın : hiftoria bibliothecae fabri- | 
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| 
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" tae wmese ftätum,, mibı optime cognitum, 
„ in chartam coniiciam, Interim, fi inter theo- 
„logos apvi. huius me locum eg © jofle, \ 
its, ceteris me poftpont velim, T 







» ” tüa dodttina et veteri in’ me” benevolenti 


— J ‚expreffae.. Oppoſui vicibus innumeri 
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”. ‚adulationi aut opinionibus.” Modo i 


Adburgio et abbate Schmidio publice re bond 


















„ addas religua, Nihil auribus dabie, Di Y U 
„en e-. Calixtum audivi. Sub Henrico R * 
„.decies, et: difputationes iſtae extant typis J 


„"meiero 'ceterisque coaevis. Helmftadii 
„, Riti ab anno MPCLXXXXUN usque ad 
‚annum' MDCCIIII, et collegiis — 
‚docui juventutern, inter quos amici quo- 
„ que doftiores, partim adhuc viventes, p 
„tm defüntti , ſammis muneribus admo! 
. —5 — rin 1, 
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urn 


„ali,: Anno, MDCCV. munus profefforium 


„inchoavi-in ordine phifofophico, et anno 
»;MDECX. in ordine — Catalogum 
„ꝓocum, quae a me edita fünt, ſimul trans- 
„ mitto. Multa vero fünt, quae ad fingula 

„ privatim notavi. Eorum, quae prelo pa- 

„fata fünt, et a me vel filüs meis orbi expo -· 
„nenda, fi deus velit, longe plurima fünt, 
nah, ker dei gratiam vegetus füm et multa b 
'„.Melior per dei gratiam, Sed feculum no- 
„um. ita comparatum eſt, ut impediat ea- 
„Maxime, quae fibi prae ceteris profint, : 

n itaque tempori inferviendum, „ Und freis 

ih haben die Schriften. des Herrn Schrams 

wegen Des Vortrages allen hichf allezeit ge, 

Men, wollen, oh es ‚gleich gewis ift, dag dien ı _ 
eigen, ‚in melchen er die heilige. Schrift er⸗ 

et, den Hollaͤndern deſto angenehmer. ge. 

ſen. Mir wollen hier ein volles Verzeichnis 

ſeiner Schriften Iefen , welches wir noch- nike . 
gende antreffen, aber blos nach ihren Titeln und 

‚one: alle, Zuſaͤtze. Wir wollen den Jahren 

h. Es kam von ihm heraus et 
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Vom Jahre 1700, © 
Traktatus ex Abarbanele, dd Saul auroynake 


et fatis extremis, verfione et notis ılluftratus, 


Delmſtaͤt/ in Quatt/ fuͤnf Begen. 
Da. Dom 
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Don Jahr: Iron —— 

Diſeriaio * weiß heroum glorioſo qua Aca 
-de apotheoſi ſzentium eaplieaiur. ver 
nt, in Quart bier: Bogen. ' — 


5 m € Vom Jahre 1902." * 


X piltota nd amicum de kegibus mofaicis , qua’ de: 
natura illartım ac difcrimihe quaedam güae- 
 ftiones pertractantur. | ——— in 
Quart. A, N 


na ‚x 


‚7 


vom Jabre 1703. 


imrod aco in dialefticam cabbaleorüm, » method6‘ 
‘peripäteticorum potifimum conformata‘; , 
ima cum apologetico Pauli Riccii —“ 
obirectatorein cabbalae. — Di 
Oltav, zwolf Bogen. ae 


Aöymn Aureeia, five iffertatio, qua —* — | 
lenfis curusdarfi, de fabbatho et liturgia pübli- 
sa proteflantium, vefutantur. Braunſchweig, 
in Quaͤrt, fünf und ein halber Bogen. 


" Dom Jabre 1704. Te: 


Franc: * —2 Petri Malvendae J aliorumque 
: Hifpanicorum — de concilio tridem - 
* — eine 


>» 


Tonas Konrad Schtam. 213 
tino. epiflolae et 'objervationes, quae hiſtoriam 
et ſtatum illius concilii vere 'ılluftrant, e 
‚werfione gallica Vaforii, collato fübinde tex- 
tu originali hıfpanico, in latinum fermo- 
nem -translatae » cum praefatione de difkdiis 

ontificiorum circa concilium tridentinum. 


—Braunſchweig, in Quart, Drei Alphabete. 
Vam Jahre 1766. - 


Ppiftola ad Gerhardum, abbatem locumenfem 
de circulo vationis intra. naturam, qua facra 
. Aegyptiorum de mundi’origine monumen- 

"ta, a Platone ad'philofophiae regulas collata, 

fiftuntur. Braunſchweig, in Quart, ſechs 
Bogen. | 


Oratio inaugüralis füb auſpieio profeffionis 
philoſophiae extracrdinariae de concordia. phi- 


lofophica. Helmſtaͤt, in Quart, drei Bögen. 


Programma de duplici aufloritate, veritatis omnis 
moderatrice, le&tionibus publicis in uniyer- 
falem philofophiam ‘praemiffum, Helms» 
ftät, in Quart, vier Bogen. a- 
Difputatio theologica inauguralis, de fymboli 
+ /apoftolici in talmude vuderibus, Helmſtaͤt, 


vierzehntehalb Bogen. 


Progtamma de virtute contemplativa Iohannis 
» O 3 evan 
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evangeliflae, ad Angufiini librum I de conjerf. 
evang. capite V, in fefto nativitatis Chrifti, 
Helmftät, in Quart, zween Bogen. 


Vom Jahre 1707. 


Programma de ufu: et abuſu originum linguae Ks: 
&lae, collegio fundamentali hebraico prae- 


miflum, Helmſtaͤt, in Quart, ein Boge. 


1:3 


Difputatio , de idolo laudabili, qua deorum 
martyrumque cultus hufusque vitia inter fe - 
conferuntur. SHelmftät, in Quart, neun 
Dogen. | | 


Programma de philofopbia canadenfum, populi 
in America feptentrionali, balbutiente, .in- 
troduetioni in philofophiam praemiffum, 

Helmſtaͤt, in Duart, drei Bogen. 


Difputatio de naturali animae humanae immortak- 
tate, contra‘ Dodweli aliorumque novas opi- 


niones. Helmftät, in Quart, zehn Bogen. 


Programma, ad quod Jcientiae genus — 
| * de interpretatione, collegio de intet · 
pretatione praemiſſum. Helmſtaͤt, in 
Quart, anderthalb Bogen. “ww 


Vom 


* 


Jonas Ronrad Schram. Ris 


Vom Jabre 8. 


Diſputatio de librorum prohibitorum indicibur, ho. 
vumque utilitate et abuſu. Helmſtaͤt, heun⸗ 
u tehalb Ybakn, in Quart. - t - F 
dahraesl a, "$ BE 
Programma; de frondibus feflivis pentecoſtalibus, 
feſto pentecoſtali. Helmſtaͤt; in Quart, 
zween Bogen. — 


cgtamma de lectione, praecipuo ad. hebraeam 
Anguam adminiculo, le&tionibus publicis he- 
Ebraieis in genefin praemiffum. Helmftät, 
iM Duart, inderehalb Bogen. 


- 
E 


Programma de philologia facra, 'ad incipi endum 
xxtam philologicum, Helmftät, in Quart, 
a Boge. SER ET Ä | 
rn Er . Er * — 
ſputatio de myfteriis veterum ‚Iudaeorum philoſo- 
"Programma de caufs , propter quas fuſpeclum fefe 
z ‚opud eruditos veddideret. philofophus clarifimus , 
u. Lokköus, lectionibus in libro 1 eiusdem de 


| intel * humano, praemiflum, Helm 
Naͤt, in Quart, viertehalb Bogen. 


At ee D4 Colle- 


\ \ 
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Collegium de interpretatione „ brevibus aphorif- 
mis diſtinctum. Helmſtaͤt, in Quart, ſechs 
— a eng 
Piſputatio de lotis quibusdam e philofophia 
' prima, doftrinam de perfona et incarnätione 
Lbriſi maxime, illuftrantibus.. Helmſtaͤt, 
5 Dreh Bogen, in Guat. 


Vom Jahre ini. 


“ Oratio — ad aufpicium profeffiähis 
theologicae extraordinariae, de remediis quibus- 

dam, ante do&trinae facrae. conciſiationem ‚ad c0#- 
cordiom ecclefafticam necefarüs. "Helmftät ‚in 

Quart, fünf Bogen. up 


Programma de feriproribus Ubliothecarum theologi - 
carum le&tionibus theologicis de notitia fibro. 
„ um theologicorum,, ıuxta ductum 

tus calıxtint, publicis praemif Im, Dein 


ſtaͤt, in Quart. 


| Programma, guidJummo imperähti cirea ſacra incum · 

- + batinxta Ariflotelem, lectionibus philofophig 

quibus aphorifmi ex eiuse en BR 
praltica praecipul tradendi. erant, publicis 
praemiflum, Helmſtaͤt, in art, zween 
Bogen. = * F 





— > 


Programma de Aifferenzia inserpretis philofophi e- 
u. * 


f- 
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que oratoris, difputationibus publicis ad colle- 
gium de’imiterpretatione praemiflum, Helm | 
Kar, in Quart— drei Dogen — 


Vom Jahre 17 


' feier de meritis beati Lütheri in cheologiam 
ı moralem , le&tionibus publicis ad theologiam 
moralem praemiffum; Helmſtaͤt/ vlerte⸗ 
a Bogen, i in Kae: 


*— piritu —E ad oh i | 
Zn — ſto pentecoſtes — 
> Dar, ein $ Boat. 


Pr amma de cögnitione attributorum dd per- 

Felione horum non fublata, contra philofophos 
quosdam recentiores , praele&tionibus pu- 
„blicis philofophicis de ufüı rinciplorum ra- 
‚tonis in theologia praemiſſum. Helmftät, 
- Duart, zween Bogen. 


—— de Foren henichien FRON edi- - 
tionibus, quo fimul de compendiorän theö. 
logiae ufu ac, diſſeritur, XV difpu- 
anonibus thedlogicis in donpendium Keni- 
'ehianurh — Heimſtaͤt, Quart, 
Rn Bogen, 


- 


Ds - Vom 


Der ————— 
ö— ——— — —— — — 


Vom Jahre 1712, | 


Ditputatio theologica de inperfebtionie vehatorum | 
in fervanda decalogi lege, Demftät, in Quatt, | 
fiebendehalb Bogen. | 


Be theologica de principierum. rationis 
theologia ;valorei Selm in 8 —— 
bendehalb Bogen. om 





Er corporis doßkrinae Iuli, cuius s pirs prier 1 
— capitum controverſotramer 
dipationi ecclefiafticae domini lulii prae- 
wmiſſaw , continet ;: Aceedit ‚praefatiö, de 
primis corporis doctrinae lulii initiis, et ex 

‚. manufcripto - Timothei Kirchneri Mi e s & 





. difciplina ecclefiaftica. Deimndl, im 
acht ai ! | 
id 
Weögrainens de collefbionibus diforum — ſcri. 
rerurae, a theologis allegatorum, lectionibus 
theologieis publicis in ſynopſin —— 
‘ ‚do&trinae lulii —— —— 
Quart, dee Bogen. En 


‚Programmä. „de. ‚chrifliano — imprimis | 
‚Mofcovitarumg, nomine tuendo., ‚controvgrfüis 


cum anabaptiftis , foginianis ; arminianis. 


womiſciis, eine ac seformatis publice 
— 7 ©. 


s 
‚ J 






‚‚tradendis praemiſſum. Helmſtaͤt, in Quart, 
Programma_de baerefi per libros ſymbolicos, Contra 
Lokkii, hüiusque interpretis germani accu- 
Etiones iniquiflimas, difputationibus publi- 
eis theologicis. in fynopfin . corporis dottri- 
_ nae Iulii praemiffum. Helmſtaͤt, Quart, 
fuͤnftehalb Bogen. Te 


Der Bau des offenen -Stiedenstempels, 

unter dem Baum, des Lebens, Chriſto 
sehr, Helmität, in Oktav, zween Bogen. 

ESs iſt eine Weinachtspredigt. 


EEE En er ee 
. Dom Sabre 173. | 
"Memöria “perilluftris et excellentiflimi domini 


1 Afeanii Chriflöphori liberi baronis.de Marenholz, 
Helmſtaͤt, in Quart, drittehalb Bogen. 


Programma de laudibus compehdiariae phihofo- | 
biae ex ecklef. cap. XII, comm. Klet X, 
ptaeceptis philofophicis publice tradendis 
praemiflum. ° Helmftät, in’ &uatt, zween 
Dogen. | : 3 
‚Programma de prophetis gnoflicorum, ab Irenaeo 
ampugnatis, ad. lettiones facras in Efaiam, 
‘quo de munere praecipuo fcriptisque pro- 
A er —— 


2a» Jonas Konrad Schram. | 
phetarum differitur. Helmpät, i in 1 Dan, 
anderthalb Bogen. 


Vom Jahre 1714. 


“Programma de decalogi in theologia morali per- 
fectione, ideae theologiae moralis difputa- 
"ionibus publicis — praemiſſum. 
Helmſtaͤt, in Quart, drei Bogen. * 


‚ Difpütatio I, de theologia morali - in 1 gerkere, 
Helmftaͤt, in Quart, anderthalb Bogen, 


Difpurati Il, de fine theologice wioralis: Selm» 
ſtoaͤt, in Guart; viertehalb Bogen. 


Programma de angelis, e libris fymbolicis cor · 
‚pore doctrinae lulio -comprehenfis, feſto 
‚Michaelis, — 1 in Quart rn 
Bogen. | 


‚Pr amma de infidelibus , — ab. — 

75 praele&tionibus publicis * | 

. Jogicıs contra infideles praemiſſum. DU 
Rt in. Quart, drei Bogen, | 


Dom Jahre ı715. 


Piſputatio theologica de morbis Chrifti Jalvatoris 
ad Eßiam LI, c. IIII. Helmſtaͤt, in 
Quart, ſieben Bogen, M 

PExro 


Eu 
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ıma de reſurreclione mortuorum, e libris 
olicis expoſita, feſto paſchali. Helm⸗ 


I; in Quart, drei Bogen. 





Programma de ufu et fructu rerum ſacrarum, ad 
lombardinarum- fententiarum prolegomena, ; 
capite IIII, le&tionibus publicis theologiae - 
dogmäticae praemiflum. Helmftät , in 

'Oüatt, anderthalb Bogen. 


Programma de. perfona et ofheio Piritu⸗ ſancti e 
Ibris ſymbolicis, feſto pentecoftali, Helm⸗ 


” 


ſtaͤt in Quast, anderthalb Bogen. 
>... Vom Jahre 1716. 


Piogtamma de explicatione et applicatione ſcriptu- 
rae facrae, le&tionıbus publicis homileticis 
‚praemiflum, Helmſtaͤt, in Quart, andert 

alb "Bogen. | 


amma de lobo talmudico, e bava 'batra Cap. 
J, quo verior de lobo fententia additur, 
de£tionibus publicis philologicis in lobum 
Praemiffum. Helmſtaͤt. 


fogramma de angelis Mahometis „ Turcarum 
Bendopropbetae chriftigue fimide, in defungenda 
legatione miniftris „ felto michaelis, - Selmftät, 
in Quast, anderthalb "Bogen, = 


Pro- 


* 


222. , Jonas Bonrad Schram. TIERE 
— 


- — de incarnationis , myfterio , j 'e ihr 
“Iymbolieis, fefto nativitatis Chrifti. | 
— in — zween Bogen.“ IR 


Vom Jahre 7. 


Eile de vitiis quibusdam docentium ac "difeen- | 
ee Helmſtat in Quott | 
ein Boge. 


En 


Pfogramma de die pafchali ,, € Pe N 
Eſo paſchatos. Helmſtaͤt, in Quart, zween 
Bogen. | 


— de Iubilaeis —E veris et 
Actis, e libris fymbolicis, feſto pentecoſtes, 
elmſtaͤt, in Quart, zween Bogen. *7 


— philoſophiac ariftoteliene, Helmſtat " 
AUuuart, neunzehn Dogen. 


| Programma de invillis Lurheri ad —*8 
"religionem argumentis, iubilaeo fecundo'r 
‚ "Iormationis evangelicae, | Helmſtaͤt % 
Quart, drei Bogen. = * 


Diſputatio I, de theologia, Sen, in un f 
; andegthalb Bogen. | 


| Difputatio IT, de feripturd Jar, it, in 
Quatt, iween Bogen. — 


{ 


’ 
— 
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Vom Jahre 1718. 


Hiſputatio III, de deo, — in — 
ein Boge. 


Diſputatio IIII, de Teatiang, Vrluſtat in 
Quart, * Boge,. | 


Difputatio v, de providentia —* Sem, 
in Quast, ein. Boge. —A 


Diſputatio VI, de — Hempdt ‚in Sa, 
‚anderthalb: Bogen. 


Difputatio VI, de wer et — mortuo- 
rum. Helmfs, in Quart, BEER 
Bogen. 


Difputatio Vui, de — Wäide: vita et | 
damnatione aezerna, erh zween * 
‚gen, in Quart. | J 


4— 


— 


Difputatio “vol, de — innocentiae. Helm· 
ſtaͤt, anderthaib Bogen, in Quart. 


hiogramma, de ngomachlis cin Yormulis fe; 
rum verborum conciliatis, ad Il Tim, cap. I, 
com. Xill, et cap. U, com. XIII, letio.. 
nibus ‘ad librum Vrbani ‚Regü, de formula - 
caute ouenai, ſub auſpicio Profefli * 
tneo⸗ 


* 
< — 
2 
J * 
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meologiae ordinariae raemiſſum. Hm | 
nit, in Quart, zween Bogen, | 





Difputatio X, de lapfu, hominis et- peecaio. J— 
fkaͤt, in Quart, anderthalb Bogen. j 9 r 


Difputatio, Xi, de gratia dei er aeterno — 
nationis deren, ER in —— 
Pooe. | | 

_ Difputatio zu ' de — — Heim | 
in Quart anderthalb Bogen. — 


Difputatio xiu, de Chrifli dupliei — ip —* 
ei . Semi. in Quast —* 
Bogen. 


1* 


Programma de praecognitis ad — —*—* 
mubamedicae. fefto Michaelis. — 

sandenhalb Bögen, in Quart. Bene, 
Programma de praeli — en cum 
ludaeis „ fefto nativitatis Chrifti. — 
in Dart) zween Bogen. 


Dom Jabre 1719 uni 


| aan XIINL, de fide. et bonis operibus, Helm- 
| in Quart, anderthalb Bogen, 


2 rn Diſpu· 


Jonas Rontad Scheam. 225 
Diſputatio XV , de converfione:et poenitentia , re- 
| er: „ iuftificatione et renowatione, Helm⸗⸗ 
je in Quart, zween Bogen. 


frogramma de praecognitit difputationum cum gen- | 
 Mlibus, fefto pafchali, Kelmftät, in Quant, - 


Difpatatio. XVI de verbo logie‘ es ehangaib, Heim 
ii, in Quart, zween Bogen. - 


Programma „ de praeliminarilus difputationum 
um atheis, naturaliftir. et idololatris, feſto 
pentecoftes. Helmſtaͤt, anderthalb Bogen 
in Quart. | ; 


Difputatio XVJL,' de facramentis in genere. et in. 
| Jpecie veteris teilamenti, Helmſtaͤt, in Quart, 
anderthalb Bogen, 


Dilpuratio XVllt, de facramensis novi teflamenti, 
Helmſtaͤt, in Quart, anderchalb Bogen. 


Difputatio XVIIII. de eccleſa. Helmſtaͤt, in 
- Onart, anderthalb Bogen. J 


| Difputatio XX. de. caufs eccleham confervantibus 
et corrumpentibus, Helmſtaͤt, in Quart. 
Diefe zwanzig Dieputationen wurden in dies 
Im Jahre auch zufammen gedrüußt, mit der 


Cd. Jeʒii. Gel.V.ę. 9 — 


Pd 


Poab Zee 





ne tbesiogsae ‚vevelatae. , dr Helmfät, in s j 
uͤart. Im Jahr 729 gab er er ſie ihr 


ſaͤtzen heraus, und: nachher — er DZ 
Fee Zuſaͤte. — . 


"Dom Jahre 1720. a — 


zer wet 
’ 


Programma de Jalve Chrifti pafchali, fefto 5 | 
rectionis. Helmſtaͤt meins Dogs, Quart. 6 


2 | 
Oratio de —— acadeiniae Inline — | 


© academiarum. amplijimis , ‚habita in die nata- 


in Quart. 


‚li academiae Iuliae, : Sen vier — 


PER prima, & Pracc cognitis | 


controverfiarum cum. pontificis, es j 
drei Bogen, in Quart. 


Diſputatio fecunda de controveifiis eur — 
cirea doctrinae chriſtianae principium. ea 
viertehalb Bogen, in Quart. | 


—— de iniqua diſputationum — 
rum pr oſcriptione, huiusgue caufis , diſputatio- 
nibus ad principia theologiae revelatae prae- 


milſſum. Helmſtaͤt, drei Bogen, in Quart. 
Vom Jahre myꝛn. 


Frogamma de * Peiianir 5 —— — 


feſto 








. , j n | 
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feſto refurre£tionis dominicae, - Helmftät, : 
„Biertehalb. Dogen in Quart. nt 


Differtatio, de initlic — ae poſt diluvium, € 
geneſi xi. Helmſtaͤt, zween Bogen, Quart. 


Difputatio theologica, de comeroverfi is cum ſoci- | 
niunis. Helmſtaͤt, in Quart. 


— mma, de enthufſiaaſtis, feſto — 
Heimfiat; viertehalb Bogen, in Guart. 


Vom Jahre 1722, 


Propramma de adverſariis weteris teflamentiy 
praelectionibus ın levittcum praemiflum, 


Helmftät; dritschaib Bogen, in Quart. 


Collegium homileticum . Helmftät, ein‘ Abdhabet 
neun Bogen, in Quart. 


Programma de Michaöle — e Daniele 
X, comm. XI. et XXI, fefto Michaelis, 
Helmftät, anderthalb Bogen, in Quatt. 


Dom Jahre 1723. 
Diſputatio theologica exegefica I, de diflis ve 
teris teflamenti, in vetere teflamento repetitis. 


Helmſtaͤt ſieben Bogen, in Quast. 
Dr Ge | Na Difpu- 


28: Jonas Ronrad Scham. 

F — * — ——— — — — — — 
Diſputatio theologica exegetica Il, de dictis ve- 
cteris, ‚ teflamenti in vetere teflamente repetitis. 


Helmſtaͤt, ſechs Bogen, Quart. 


Prolufio academica de poefi ſacra Hehraeorim, 
praelectionibus in pſalmos de Chriſto conti- 
nuandis praemiſſum. Helmſtaͤt, fechitebalb 

Bogen, in Quart. —— Bw 
fr. Kur E 


Vom Jahre 1724. 


‚Programma de praecognitis difhdierum cum Grae- 
cis et. Orientalibus , difputationibus publicis in 
principia theologiae revelatae praemiflum. 


Helmftät, fünf Bogen in Quari. 


| utatio I, de theologia morali, | ‚Helmfät A 
vdrittehalb Bogen, in dat, 


butatio Ik, de fine cbeologiae moralis, Helm. 
ſtaͤt, fünftehalb Bogen, in Quart. 


Introdutio in bibliothecam sheologicam, Helms 
ftät, zwei Alphabete. 
Programma de obice euthychianiſmi, ad Iohan- 
mem I, com. XIIII, fefto nativitatis Chrifti, 
Helmfidt „sin Boge, in Quart. 


he 
IR oe oe ’. X 
a ae B en es; om 
f E " — 





Vom Jahres. 
—— III, de ſubiecto theologiae” — 
Helmſtaͤt, lechſtehaib Bogen 7 in Quart. 


Difputatio IIII. * princi its virtutum Ch * 
— Helmſtaͤt Bogen, in 
wart. ‘ 


"Programma de viſu vafchali, J feto palei. 
Helmſtaͤt, drittehalb Bogen 


Programma de Jpiritu Chrifi, ferüis pentecoflahbut, 
contra neflorianos vındicato feſto pentecoſtali. 


Helmſtaͤt, ‚ideen Bogen, in Ouart. 


utatid v\ de — ac’ "vis im generl. 
ar. viertehalb Bogen, in Snart. 


Catalogur editorum Jchrammianorun : ab'- annb 
“<MDCC ufque ad anhum DAN, In | 
Quart, zween Bogen. ee 


— VI} ad theologiam moralem de agni- 
. ‚tione. dei, . Helmſtaͤt ſechs Bogen, in Quart. 


— —— elenchi _ eccle efaflici, 
ieben. Bogen, in Quart. 


—* vn. ad’ theologiam _norelem „de 
„‚@more dei, — a t Beogen, in Den 
3; 


+ 


" Difputatio Oweni inauguralis;! — vitandis — 





J Tori RearadEchtan | 


"Difputatio Vill ad theologiam — — | 
more dei. rn rear N in 





Quart t. 


U * 
4 „? 


4 


Dom Jahre ng 


Bitte de Sunddinentis pacis veligiofse, Heln⸗ 
ſtaͤt ne Bogen, ‚ Quart. — 


— ma in exequias abbatis Schmidii, UM 
ftät, in Quart, vier Bogen. 


burdam licitis ob viciniam illiciti. Helmität, f 
ſiebendehalb Bogen, in Quart. | 
| 


documaſticam. Helmftät, ein Boge, in Quart. 


Diſputatio I, de. controverfiis heolögicis inter ar · 


"cos 'et evangelicos, —— J fürftehalb- Du. : 
gen, in Quart. 


Programma ad eiusdem — et —* 


"15 Pi gr 


Diſputatio de corporit —— Iulii et Falle 


concordiae convenientia , —— ſieben 
Bogen ‚in Quart. 


J ik 
_ Difputatio Ni de — theologicis inter gräe- 


cos et — Heluſtat 1 fünf Dogen, in 
Quart. 


.n pr * en We > iſ 
D pu· 
3 * 
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ä ee en —— — J 
‚Ditputatio theologica., qua generalis. in motitiam 
‚Yefotmatorum ineroilaähie exhibetur. ya 


nit, achtehalb⸗ Bogen in Quart. 


— Vom Jahre iꝛ·.. 


Kir 8; 
AN z 


— eolögica pfultes propheta, de vanis 
contra Chriflum dei filium confliis, ad pfalmum 


1, Helmſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, Quart. 


* neologica. pfaltes.propheea, de maie- 
ate : Chrifli s:redemtoris > ad pfalmum : <WIIL, 


ei fünftehalb Bogen; in Quart. 


Dipuaio —— pfaltes progheta, de optat0 


u: Chri iffü exitu, "ad plalmum 74. Helme: 
flät, — Bogen j; in Quart. 


— theologica, pfaltes propheta, de ‚an- 


* aovi teflamenti ad pſalmum XIX, Helms 
At, fünf Bogen, in Quart. 


—— theolagica, eſaltes propheta, de Chriflo 
zn extremis erücis angufläis, ad pfalmum: II. 


Helmſtaͤt vier Bogen, in Quast . 


Difpatätio Meblogica. Baker — Yuflo- 
rali Chrifli oficio, ad pfalmum AA, ‚Helms 

„ Pat 1 vrr — in Quatt. ine. dA 
P 4 | kro⸗ 
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— — — — — — — — 
rogramma ad ſolennis ab Haubero pro licentia 
ad aſſumendum gradum do&oris theologiae 
praeftends, Helmftät,.ein Boge,, in Quart. 


—— theologicae de ——— diſputatio 
nauguraſis Hauberi, Helmſuͤt, fon Bo⸗ | 
gen, in. Quatt. * 


e . Vom Jahre mE . 


— inauguralis Heumanni, de: füpefi- 
cione verae fidei innocue admixta, ad —— 
da loca Mathaei XI, com, XXI, acorum 
V. com. XV, etcap, XVII], je 

me quibus’ pontifiei cultum füum facr 

Nreliquarum defendant, Helmſtat/ dritte⸗ 
halb Bogen, in Quart. 


Nogramm⸗ funebre, in memoriam Arknae‘ 
Arothae ‚Baumgarten viduae Schmidionae, Helms | 
ftät, ein Bode, in Duart. a 


Brogyamıma, dexigne: paſchali, feſto paſeham. 
| em, ween RR in Quart. f 


2 
v 





Difputatio, * Amenfiraeie a 1 fi turam farram 
l\ineerpretande vreabane. „ fieben Du 
⁊ gen. 4% u. 





Difputatio heclgi, Ya proben, > trium: 
pho 


Bonds Ronrad Schram. 1283. 
— —— — — — — — 
‚pko Chriſti victoric, ad pfahnum XXIIII. 
Ptogramma 'de columba, ſymbolo pentecoflex;; it · | 

congruo , feriis ‚pentecoftes. Helmſtaͤt, an⸗ 
derthalb Bogen, in Quatt. 
Difputatio theologica, pfaltes prophera, de werbis. 
vliimi⸗ ——— ‚ad pfalmum X. 
 Delmptär, ſechs Bogen, in Buart. 
Difputatio theologica, pfaltes prophera, de preci- 
bus Chrifli contra maleditos, ad pfalmum XXW. 
Helmſtaͤt, ſechs Bogen, in Quart. = 


Boom Jahre 1729. 


Programma..de.eo, quod nimium eſt in iuflitia et 


‚ fapientia, ad ecclefiafticum VIl,:cämm. 


XVII. fefto pentecoftes. Helmſtaͤt, anderte 
halb Bogen, in Quartal 


‚Principia eheologike . revelatae. \“. Editio .altera, 
duplo auftior, et in. multis emendata, 
‚Delmftät, zwei Alphabete, in Quart. 

#5), Wlan Be a u Du 

Corpus doktrinae.Iulium, partieularis et. irrehflibi- 

Lis gratiae nefeium, programma quo ad leltio. 

nes theologicas dogmaticas invitantur au- 


ditores.. ‚Helmpät, fünf Bogen, in Dart, 
ft. ] | Ds | vom 
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- Kom Jahre 17304 


Di gtattonnm. theologicarum: ad: corpus. do· 
Arihae lulium prima de corporis docirinae In 
lii —5 — al AR nftehalb: Bogen, 
Au Quart. | 
N ——— — AREA LET } 3 7. | 
Piogrämmta J —** comitiis: auguflanis' anno 
MDXXX. illuſtri, feriis paſchalibus. Helms 
fat, zween Bogen, in Quart. rn 
Dit utationum thedlogidarum ad! Corpus ‘do- 
Ärinze: lulium: fecunda, ſummam ‚corporis 
doctrinae lulii fpeciatim partem primam, 
feu declarationem ;brevem „ »germanice kurzer 
Setichr,,a praefatione ‚usque‘ ad caput VII 
F — em PR ünfiehalb. — in 
= uart 7 J . 


Programma de * — — fen — 

= tiome concionum ſacrarum, in comitüs augufla- 
Ms, anno MD-KXXKX, Lfefte ‚pentecoftes, 

C. > Selmpät,. zween Bogen), in Quatt. 2 

EN EAETR a Tre 

Dig utationum ‚theologicarum ad corpus do- 
* lulium werzia , ſummam corporis 

o doctrinae lolii fpeciatim partem primam a 
ecapite VII usque ad ultimum XIV — 


> Semi, vie * in Quart. 


Jonas Ronrad Schram. res 


Dir utationum ‚theglogicarum: ad eorpus'. .do- 
Ari trinae luſii quihta, de nuguftanae eonfeßhonis 
hifloria , Helmpät, Bogen, in 

- Qua “I 





Difpuaionum theokgicarein, 4 — — | 
rinae lulii jexta., ad. auzuflenae. sonfefflonis 


. articulum 1 ufque ad X. PERL ſiebende⸗ — 


halb Bogen, in Quart. 537 


Diſputationum —— ad corpus do- 
ctrinae lulium 'feptima, ad auguiflänae confF- 
fionis articulum XI, ulque ad‘ ER I Pe 
ftät, vier Bogen, in Duaste 3  v 


Difputationum meologicarum ad earpus: B- 

“ &trinae lulium guarta, de tribus fymbolis oecu- 

menicis. Semi, —— Bogen, in 
Quart. J 

1 GARY re m ° 3 
Difpatationiım dreologicarum;* ad‘  corpus: :do- 

Ectrinae Rlium ↄctava, ad augufianae cönfef- 

‘> fionis articulum XVII üfgie- hXVX. un 


m tät, fünftehalb Bogen, in Quart. 


ſotanonum theologicarum, ad corpus — 
„&trinae lulium, nona et- ultima, ad augufla- 
nae confeſſionis ansicnlum XX et XAI. Qua. 
ſimul conclufio doctrinae auguftanae. ton- 
feffionis anne&titur. Helmſtaͤt, fünf Bo⸗ 


N 


: sm, in Quart. Dieſe 8; Diepysarlonen 


gehoͤ⸗ 


6 Jonas Konrad Schram. 


EEE er RER — — — — 
gehoͤren zuſammen, und hat € er fü: — 
den Titel geſezt: J 


Difpurarioner feculares ad —* doctrinae Zum, 
ın memorlam- iubilaeı fecundi auguftanae 
»confefionis. Helmſtaͤt, ein und RER 
zu Bogen ' in Quart. J— 


Vom Jabte 7 mt — | 





Programm 4 aufpicis vogni, Chrifli et — | 
tiei inter fe somparatis, feſto paſchatis. — | 
ftät, zween Bogen, in Quart. — 


Corinne editorum ſchrammianorum ab· onnd — 
„„MDCCKXV. usque ad annum MDCCXXXI. 
Velmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 


— —— de hifloria conflitutionis unigenitur 
urque ad noſtra tempora , quo ad difputatig- - 
nes XX in Cl propofitiones quesnellianas, | 
eadem conftitutione damnatas , auditores 
invitantur; _ San. airsgebalb, Besen, 

in Quart. Br 
Pißpuratio. 1 Pr — — —E 
eiones I, 11, Hill, III ee v. Helmſtaͤt kan h 
Boge, in Quart. 


Dipuio u ad fine en ek 


tiones 


. Jonas Ronrad Schram. a7 


u En ET were e 


‚ein Boge, in Quark. 
Difputatio IIE ad corflirutionem — 


‚ftions Xl, XII. XII. Xlllla XP, 


Helmſtaͤt, ein Boge, in Qual, © 


Difpuratio IIII ad conſlitutionem unigenitus , propo- 


pitiones XVI, XVH, XVII, XVIIII et X, 
Helmftät, ein Boge, in Quast. 


Dom Jahre in 


Difputatio V ad conflitutionem unigenitus pre 


fitiones XX1, XX11, XX1lıl, XXıHl & 
XXV. Helmftät, ein Boge, in Quast. 


Difputatio VI ad conflitutionem unigenitus , propo- 
fitiones XXV1l, XXVl, XXVII, XXVIIII 
et XXX. Helmftät, ein Boge, in Quast. 


Difputatio VII ad conſtitutionem unigenitus, pro- 
poftiones RXXI, XXX, XXX, KXXIEL 
et XXXV. Helmftät, ein Boge, in Quark. 


Difputatio VIII ad conflitutionem unigenitus , pro- 
pofitions XXXVl, XXXVI, XXXVill, 


4 


& 


XXXVIlll et XXXX. Helmftät, ein Dog 


- in Quart. 


Programma de paſchaie veteris seflamensi , u 
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rectionis Chriflö, et mortuorum omnium , argu - 
mento. fefto pafchatis, » ae ‚sioeen 
Bogen, in Quart. 





Difputatio vi ad — BER; ro. 
 poftiones. XXXXI, XXXXII, XXXXIII, 
XXXXII et Xxxxxv. —— ein Bo⸗ 
ge, in Quart. | . 


| Difputatio Sl — uhigenitus, pro- 
poftiones LXXXI, LXXXI, IXXXIIi, 

ERKKIN et -LXXXV, | Helmtät r ein 

Boge in Quart. | 


— Prögramma de pen: — veteris — effuß 
a deo /piritus ſancti argumento, teito penteco- 
ſtes. Helmſtaͤt, zween Bogen in Quart. 


Dilputatio 'XITad confiurionem unigenitus, pro- 
pohtions  KXXXVI ». XXXXVIL, 

> XXXXVII, KKXKVHN ee L, Selm, 
ein Boge, in Duart. | 


Difputätio xl ad conflitutionem unigehitus pro- 
poſitiones LI, LII, LIII, LIIII et LP, —— 
Naͤt ein Boge, in Quast. d 


Bifpursio XIlll ad — — 
propofitiones LVI, LVII, LVIII. LUNH-e 
LER „Peimnät, ein Voge, in Quatt. | 


. ee 77 er Ä ß— 
Dilpu- 


A‘ 
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a ne — — — — 
Difputatio XV ad conſtitutionem unigenitus, pro- 


Ppoſtiones LXVI, LXVII, LXVHl, LXVMAM 
se LXX- Helmftät, ein Boge, in — 


" | Vom Jahre 173. | ’ se 


Difputatio xvı ad conflitutionem unigenitus, pro 
"pofitiones LXXH, LNXXII, LXXUI,LXXHOA 
set LAXV, Helmſtaͤt, ein Dogei Pi ‚in Quatt. 


Diſputatio XxvVII ad conſtitutionem unigehitas, Be 
poftiones LXXVI, LXXVIl, LXXVII, 
"LXXPIUI ee LKKKo Heimflät ein m Vo⸗ 
ge, in Quart. J 

Difputatio xvin ad ebnflinurienem unigenitus, pro- 
“pofitiones LXXXVI, LXXAVIT, LXXXVIll. 
"LXXXVIINeL XXXX. Helmftät ein 
Boge, in Quart. | 


R 


Difputatio xVIiit Pr conflitutionern unigenitus., 
propofitins LXXXX1, LXXAXXII, 
LXXXXII, LESXKKIN er LXXXXP, 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 


Diſputatio xx — conflitutionenn unigenitns , —* 
poptions LYVXXVXVI, LXXXXVIL, 
"LXXXXVII, LXXXXVIUIly Ce ci 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. Sin on 

| una os feste er Den Titel: 


— 


Ins 


Jus tertii in cauſa ieſuitico queæſnelliana, di — 


nibus viginti ad C] propoſitiones, inter Iefwieas 


. et Queſuellium, horumque ſectatores controverſus, 
et a pontifice Romano damnatas, in academia 


Iulia expoftum. Helmſtaͤt, ein und mann 
Dogen, in Quatt. 


| Bogamın de gineratiomis de ——*—* mer- 
euotum diſerimine, qua Amul in ſententiam — 


‚ daeorum de oſſe Ius inquiritur, feſto paſchatis. 


Selmſaͤt zween Bogen, in Quart. 


Programma de — dei et. anima mundi, — 
neſin I, comm. Il, feſto pentecoſtes. Helm 
ſtaͤt, zween Bogen, in Quast, me 


} Supplementum notarum, ad principia zheologiae re- 
wvelatae cap. I, .de theologia. —— ein 
Boge, in Duatt. 


Programma de füpplemento vaticiniorum Ieremida 
ab. ipfo prophera annexo, ad ler. XXAXVI, 
comm. AK XI. Quod' fappleimento nota- 
tum ad principia theologiae revelatie, XX 
difputationibus difcutiendo „ praemilium, 
- Helmftät, zween Degen ‚in Quart, 


Supplementum notarum „ad principia sbeolozioe ve- 


« welarse , cap. MD. de. Jeriptura fasra. Selm 
‚nt, ein halber . in Quart. — 


Sapple- 
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Supplementum notarum — pringipia theologiae rev⸗- 
latae, cap. 111, de deo et myſterio trinitatise 
Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 





Supplementum notarum ad. principia theologi ae 
‚ rguelatae, ca % llll, de creatione, Selmpäe ' 
ein halber oge, in Quart. u 


Saplemenzun \ nosarum ad. principia  theoloziae 
„tevelatae, cap. Vo de providentig dei. Helme 
ſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. | | 


— notarum ad prinei ia.theologiae reve- 
atae,cap. VI. de angelis. Beim ein als 
‚ ber Boge, in. Ougrt. | 


— notarum ad principia theologiae re- 
‚velatae,cap. VII, de morte et refurreilione mor- 


" worum. Helmſtaͤt, ein —* BE: in 
"Qua. 


Önpplementum notarum ad principia — reve · 
latae, cap. VIll,de extremo. iudicis, mundi fine, 
Vita et damnatione aeterna. Helmftät, ein 
halber Boge, in Quart. 


 Sipplementum notarum ad principia cheologiae rede- 


caps VIlIl. de Rau innogentiae, Helm⸗ 
ein halher Boge, in Quait. — 


—— noterum ad — cheobgiae re- 


————— a vela· 
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velatee, cap. X, de lapfu hominis et peccato, 


Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 


_ Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
Jatae, cap. XI, de gratia dei ee aeterno praede: 

ſtinationis decreto, Helmſtaͤt, ein halber Bo⸗ 
ge, in Quart. TE 


| Supplementum notarum ad principia‘ theologiae re- 
Vvelataes cap. XII, de perſona Chriſti. Selm 
ftät, ‚ein halber Boge, in Quant. 


Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
atae, cap.‘ XIII, de Chriſti duplici flatu, ti- 
plicique offrio. Helmſtaͤt, ein halber Boge, 


Supplementum notarum ad principia cheologiae reve 
Hatae, cap, XIIII, de fide er bonis operibus. 
Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 


—— Supplementum notarum ad principia theologiae reve. | 
atae, caps XV, de converſione, poanitentia, 
regeneratione , iuflificatione et. renovatione, Helm⸗ 
ſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 
"Supplementum notarum ad principia theologiae veve- 
 Iatae, cap. XVI, de werbo legis et evangelii. 
Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Qua. 
| 35 * u N ' j TE He a x Vom 
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— notarum ad principia theologiae reve- 
.. datae, cap. XVII, de facramentis in genere, et im 
r hei veteris teſtamenti. Helmſtaͤt, ein hal⸗ | 
ber Boge, in Dual. 00. 

Supplementum notarum ad principia theologiae. re- 
delatae, cap. XVIII, de farramentis novi tefla- 
enti. Helmjtät, ein halber Boge, in 


Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
latoe, cap. XVIIN, de eccleſia. Helmität, ein 
halber Boge, in Duatt. | I 


Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
datae, cap. XX, de caufis eccleſiam conſervanti- 
bus. Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 
Dieſe zwanzig Zufäße ‘gehören zuſammen, 
und machen zmwölftehalb Bogen. | 


Differtatio theologico - exegetica, de INN, five 
uno deo Ajlyriorum ab Efaia reiecto ad Efa, 
. IXVI, XV. Helmftät, vier Bogen, in 


Programma de novifimo prophetarum de noviſſi- 
mis vaticinio, e Dan. All, I, fefto pafchatıs, 


Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. | 
— Dar Difler- 
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Ditlertatio de prophetis poflerioribus , ut et de 
prmeipbus et comitibus, quai inde ab initio aca- 
demiage luliae nomen dederunt , ad comitem 
“ illaßrifomum Ottingenfem, Francifcum Iu- 
' Aövicum, gam ex academia Iulia dıfcederet. 


Helmſtaͤt, fünf und drei diertheil ‘Bogen, 








in Ouart · 


Programma de initio regni Chriſti in bis_terris, 

“ wifio Danielis e Dan, VII, comm. XIII, X, 

et VIHL, X, fefto pentecoftes. Helmſtaͤt, 
in Quart. 


Vom Jahre 1735- 


. Programma de byffopa paſchali, ad exod. XII, 
comm, XXll, Pfalm. Li, comm. VIIII, et Io, 
"XVII, comm. XXVIIII fefto pafchatis, 
Helmſtaͤt, zween Bogen, in ua. 


Programma de pluvia pentecoſtali ‚ad pſaim. 
IXVI, comm. VII, VñII, X, Xl, feſto pente- 
coſtes. Helmſtaͤt, zween Bogen, in Quartt. 


Oratio de felici duarum celebsrrimarum academia · 
* zum, Parifienfis et Oxonienſis, inter fe aemu- 
latione, habita in academiae luliae natäll, 


Helmſtaͤt, in Folio, ſechs Bogen. 


Auguſtanae confefionis pars poflerior , de abufibus, 
. explicatione ılluftrata ‚ et praele&tionibus in 
| - | cor- 


7 — 


— 
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corpore doctrinae Iulio- invitationis loco 


.praemifla. Helmſtaͤt, acht Bogen, in Quart. 


Vom Jahre 1736. 


Bifputatio. theologica ad artieulos Jchmalcaldicos, 
Helmftät, fiebendehalb Bogen, in Quart. 


Augüflanae confelhonis pol ie in ordinem bre⸗ 
viorem redatta et expolita, Helmſtat, zehn 
Bogen, in Quart. 


—j editöram ſchrammianovum ab anno 
MDCCXXXIusque ad annum MDCCKKXXVI. 
Helmftät, ein Boge, in Quart. 


‚Prolufio academica de verfonibus bibliorum ver- 


— er 


. - 


naculis ; qua fimul de Werthheimenfi fertur 
indıcium.. Helmſtaͤt, zween Bogen, in 
Quart. 

Vom Jabre 1737, 


Programma de deo et natsıra in refurreklione 'mor- 


tuorum, Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 
Difputatio ad apologiam auguſtanae confefhonis a 


prolegomenis usque ad articulum VI. 


Helmſtaͤt, fünf Bogen, in Quart. 
‚Rrogramma — libros novi * 


3 menti 
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Bi | — — — EEE 
menti apocryphos praemiflum, quo defenfo 
quaedam .pentateuchi. Wertheimenfis expenditur. 
Helmſtaͤt, zween Bogen, in Quart. 


Programma de deo er natura in ſondtificatione 


. bominum, Helmſtaͤt, anderthalb Bogen, in 
Quart. | Ber 


Diſ utatio ad apologiam auguflanae canfejhonis, 


ab articulo VIE ufque ad. XXI. Helmftät, . 


fünf Bogen, in Quark, 


Di fputatio ad apologiae auguſtanae confejhionis 
partem pofteriorem de abufibus. Helmſtaͤt, 
vier Bogen, in Quart. er 


Programma , de angelis Spiritibus, ex Hebraeo 
I, comm, XI, Helmſtaͤt, zween Bogen, 
in Quart. fee | 


Difputatio continens ad carechifmum. minorem 
beati Lutheri prolegomena. Helmſtaͤt, fechs 


Bogen, in Quart. | Ä 
Difputatio, qua ſuccincta cathechifimi Lutberi mi- 
noris explicatıo exhıbetur, Helmität t acht 
Bogen, in Quart. | Da 
Vom Jahre 1738. 


Exequiae viri maxime reverendi, Henrici Bar- 
ar Ä tholdi 
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eꝛoldi Ottonic, eccleſiae Helmſtadienſis dia- 


coni, die XXII lanuarii pie BEN 
Helmfät, ein Boge, in Quart. — 


Maccabaei de reſurrectione mortuorum: weritatis . 
 zefles, IL Maccabaeorum VII, programma. 
Helmſtaͤt, zween Bogen ‚ in Quart. 


De kege per angehs difpofica, ad actorum VII, 
comm. LI, diſputatio. Helmſtaͤt, ſi eben⸗ 
dehalb Bogen ’ in Quart. 


Memoriae viri maxime reverendi, Rudolphi 
Antomii Henningii, ecclefiae Helmftadienfis 
diaconi , repetendae programma, SHelmftät, 
anderthalb Bogen, in Quart. 


Difeordia concors: templi ferundi ad Hagg. II, 
comm. X, et actorum II, comm. 1, fe- 
quentibus, programma, Helmftät, — 
Bogen J in Quart. 


Difputatio ad partem fecundam corporis do- 
ctrinae lulũ fpecialis, quae dicitur decla- 
‚ratio folida, germ, Pa ar egtimderer Be 
— fe&tio I, Helmſt ſechs Bogen, 


‚na . Bu ll, Helmſtaͤt, ſechs 


D4 Die 
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Die meiſten Schriften hat es mit neuen An | 
mæerkungen beſchrieben, und auch noch ‚ans 
dere zum Drukke fertig gemacht, unter wel⸗ 
een auch eine Samlung alle Werke DE 
Georg Calixtus begriffen fein fol. 


Geſchrieben im Jahre 
| | 1 7 40. 


| N 
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i. In der Reichsſtat Lindau 
am Bodenfee 

finden wie" 
- folgende Tutherfdje Lehrer . 


| Ser M. Bonaventura Rieſch, Aelteſter 
and Vorſteher der Vibliothek. 








* 


Hr M. Johan Georg Schnel. Diebeiden 
fen im: Minifterio, und alſo auch Diefe 
beiden Männer find Beiſitzer des Ehegerichts. 
Hu M. Sebaſtian Sels. Die drei erften im 
Minifterio, und alſo auch diefe drei Männer 
gehören mit zum Kicchenund Schulenrath. 
Hr · Bernhard Porzel. 
EM. Zohan Zus. | 
Hr Jakob Friedrich Porzel, Adiunktus. 
Und an der Schule ſtehen folgende Maͤn⸗ 
ei: — — 
u j Ds - Herr 


Dieſe Nachticht if vom Ende des Jahrs 1241. 
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Herr Magiſter Andreas Langenſee, Rektet. 
Her Chriſtian Gaup, Konrekter. 


re Jakob Friedrich Porzel Tertiue auch 
——— bei der Kirche. J 


Herr Kaſper Schnel, Quartus. 


EEE 


2, zu Upſal 
haben wir 
bei der Univerfitet 
- folgende Profefloren. 


Wir haben in dieſen Geſchichten bereits 
die Herren Profeſſoren erzehlet *. Und hier 
wollen wir fie aufs neue in einet volfommenetn 
Ä Ordnung betrachten. 


| De Here Graf und Rachetach 2 Rarl Gyllen⸗ 
borg iſt Kanzler der Univerſitet. 


u Die Profefforen find folgende: | 
1, in der tbeologifchen Fakultet: 
Her Olaus Celfius, Dokter der l 
— erſter —— — — 2 en 
zu upial ee | 
a u Herr 
99.21 S. 280. Die gegentvärtige Nacrict-if ve vom 
Wuͤtz des Jahts ꝛc... 
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Be EEE —— — 
— Erich Melander, Dokter und Drofep 
fer der Theologie. 


Herr Andreas Winboom, koͤniglicher Profi 
fer der Theologie. 


Hear Matthias Afp, Eöniglicher Profeſſer der 
Theologie. 


Herr Mlagnus Beronius Pöniglicher Pros - 
feſſer der Theologie. | 


2, in der iuriſtiſchen Fakultet: — 


r Daniel Solander, koͤniglicher Pr 
— ſchwediſchen und — Een ofeſſer 


Herr Andreas Berch, koͤniglicher Profeſſer 
der Rechte, Ockonomie und rad es 


3, in der medicinifchen Fakultet: 


Herr Nikolaus Rofen , Töniglicher Leibmedi⸗ 
kus und Profeſſer der Mediiin. 


Har-Rarl Linnaͤus, Dokter der medein 
und ——— Profeſſer derſelben. 


"4, in der Weltwelsbeit: 
Herr Andreas Groͤnwal, koͤniglicher Profe 
ſer der Ethik und Politik. , 
Hirr Elias Frondin, koͤniglicher Profeſſer 
der Geſchichte. 
"Heer Andreas Boberg, Eöniglicher Profefier 
der IE Sprachen, — 
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Te 
Herr/ Samuel Rlingenftierna ‚ Eoniglicher 


Profeſſer der Geometrie, 


Syere Andreas Celſius, ristier Profeffer 


der Alteonomie, 
Herr Peter Ullen, ae Profeſſer der Lo⸗ 
gik und Methaphyſik. 
err Gabriel Mattheſius koͤniglicher m 
ee der griechifchen Sprach. en 
Dear Peter — koͤniglicher Profeſſer 
der Beredſamkeit. 


tr Johan Ihre, koͤniglicher wie auch 
Pr Profeſſer der Beredſamkeit ar 
et 


Het Arvid Aerchen, koͤniglicher Ptofeſſe 
der Poeſie. 
5, auſſerordentliche HProfeſſoren 


* Engelbrecht Aalen und 
ere Lorenz Sydreen find zween aufn 
liche Profeſſoren der Philoſophie. 


*RR 


3 Verzeichnis 


ſchwediſchen Viſchofe * 
Herr Dokter Johan Steuch, Ener e 
Upfa 


— * Dies Verzeichnis iſt vom Sebruar 1742 
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| pfal und Fretanier der upfalifchen Univer⸗ 
itet. 
ut Dolter Erich Benzel, Biſchof zu Lind⸗ 
koͤping. | 
ve? Dotter Peter Schylberg, Biſchof zu 


Im Dotte Daniel Lunde, Biſchef ” 
Straͤngnaͤs 


den Dofter Andreas Ralfen Biſchof zu 

Weſteras. 

Here — Buſtav Adolph Sumble, Bl 

ſchof zu Werio * 

Herr Dokter Tonas Fahlen, Biſchof zu Abo 
und Prokanzler der aboiſchen Akademie. 

Herr Dokter Hinrich Benzel, Biſchof zu Lun⸗ 
— und Prokanʒler der lundenſchen Akade⸗ 
mie. 


| Herr Dokter DanielJuslen,Bifchof zu Borgo. 


Herr ‚Dein Jakob Benzel, Biſchof zu Bow | 
tenburg. 


Herr Dokter Zerman Schröder Biſchof in | 
Kalmar. | 





Er * F Fr 


” et Lagerloͤf TDornenm zu 





— — — 


Er —* im November wär wa; 


I) — 
- 
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Herr Dofter Nikolaus Sterneh, Suprei 
tendent zu Hernoͤſand. 


Herr Dokter Georg nd, Suprimana 
zu Gothland. 


. 


ur Br 3 Cnpeinmendeit r KRatlekren | 


* der Admirautet. 


J 


3 


— 


4 zu Greifswald 
| ſtehen ießo : 
> folgende afademifche Lehrer *. 
| 1, Theologen. 
| Het Dokter Michael Cheifiten Rusmeiet, 


Generalfuperintendent, Preſes des Konſiſto⸗ 


rii, erſter Profeſſer der Q Theologie. 


err Dokter Jakob Zeinrich Balt ha 
su D des Konfiftorii und Paſtor an eb & 
kobskirche. ee 


Hei Dokter Lorenʒ Stenla ar an 
der ———— | 9 








«' * J 
41 — — * “ — — 
X ti “ F a n — D Pi | \ v 
S; ı @, — J F '% — J 
vr. 
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Die Herren Profefforeng. waͤrtige Aarẽ 7 
von 1937 figbet man im vom Janius des Sabre 
=gelehrren (En ropa 3] 174 
I ©. 207: Re et 
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2, Juriſten. 
Herr Dokter Chriſtian Nettelblad, Senior 
ſeiner Fakultet, Direkter des Konfiftorii. 


Herr Dokter Herman Yeintich Engelbrecht, 
Aſſeſſer u — | 


get du 


3, Medici. 
ie Dokter Toben Lemte Sein der Ala⸗ | 
| demie. de 
Her Dofter Chriftian Stephen Schefieh - 


4, Philofopben. 


Herr Andreas Weſtphal, Profeſſer der Mo⸗ 
ral und Hiſtorie. 


Herr Albert Georg Schwarz, Profefe der 
Redekunſt. 


er Georg Wilhelm Overkampf Profeſ⸗ 
der der — genländiklben Sprachen. 
Here — Maier, Profeſſer der Mathe⸗ 
matik. 


Herr Levin Moͤller Profefle der Logit und 
Metaphyſik. 


— Jordan, Adiunktus dieſer Fa⸗ 


== 


— ns zu Nach⸗ 
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5r Nachricht 
von der neuen Akademie 


| Be wer 
Baireut. 


Wir wollen. dieſe Nachricht in fremden 
Morten lefen, in Torten; die wir in den görs 
ingifchen gelehrten Zeitungen finden.* 
ei: find folgende: . Der Ducchlauchtige re⸗ 
gierende Marggraf zu. Brandenburgkulmbach 
„ Bat eine Akademie in feiner Refidenzftat Ba⸗ 
„ teut den Landesfindern hauptſaͤchlich zum 
„ beften ohnlaͤngſt errichtet ;imelche von Ihro 
Durchlauchten den Nahmen die Friederichs / 
„ Akademie führen fol. Sie ſtehet urnfet 
einem Oberaufſeher, der fi in Sachen, ſo 
„ Die Akademie betreffen, unmittelbar an Ihtd 
„ Durchlauchten zu wenden hat, welche ſolche 
Aufſicht ietzo Ihrem geheimen, Rathe und 
„ erften Leibarzte Daniel von. Superville, 
„. mädigft aufgetragen haben, Es find darin 
„nen folgende: Profefforen und Epereitienmde 
ſter beſtellet: Er a 
—* Zween Inu che theslogiaeı - .. .. ”“. 
A „Zween profeflores wriss ©  . | 
u» Ein. profeflor medicinae, . u 
“= „ Ein profeffor orienitalium Ingbaram 

* — n 
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Ein profeflor eloquentiae et poeleos, 
3ween profeffores philofophiae et 
na mathefeos, . | J 
Ein profeflor hiftoriae, 

„ Ein profeflor graecae linguae et anti. 

‚ quitatum, \ 

„ Ein Bereuter, 

„Ein Sechtmeifter, 

„ Ein Tanzmeijter. | | 
Alle Fahre gleich nach Oſtern follen Die dub 
„einen gedrukten caralogum anzuzeigende Lektio⸗ 
„nen den Anfang nehmen, auch um eben diefe 
m Zeit der icahrige Rektor eingeführet werden, 
„Der Mektor mird ein Jahr aus den fünf era 
ſten, Das andere Jahr aus. den fechs Testern 
von Ihro Durchlauchten ernennet. Rebſt 
dem ⸗ectore werden zween Beiſitzer don dem 
Oberaufſeher geordnet, welche bei. ihm Alle 
» Wochen ge Stunde zufammenfommen, 
um ‚ale ‚Kleinigkeiten, auch Uneinigkeiten 
wiſchen den Studierenden und mas eigente 
„lich Feine grobe Exeſſe find, darinnen aͤbnu⸗ 
—3 dabei iedoch allezeit ein ordentliches 
Meotokol gehalten und dem Oberaufſeher eine 
»gehändiget werden mus. Golten aber groſſe 
Erefie., vorgehen , oder wichtige Sachen Fu 
‚überlegen ‚fein, fo liegt dem re&tor: ob, das 
7 iu Kollegium der Profefforen zuſammenzu⸗ 


* 
* 


eidentalium 


berdern, um beſagte Ereſſe zu unterſuchen, 
der über wichtige Sachen ju.beyathfäplagen? 
W Geſch. Zestl, Gel, v. F | I * gw 


A 
geftaften iederzeit der ‚iüngete profefor 
5, dabei das Vrorofof führen fol, Ein abge 
hender Rektoͤr mus des Freitages nach’ Oſtern 

„ mit einer Rede feinen Nachfolger vorſtellen, 

"arte ieden neuen Profeffer durch ein "Pros 
gramma einführen, der alsdan eine orarzonem 
„e anzwalemhälten und pro’ loco disputiren 

mus, Gonften fol alle vier Wochen oͤffent⸗ 

„ lich disputiet und durch ein "Programme von 

3 dem, Neftore Die Einladung darzu be 
Ü,,merden. Die Disputation ſol ein ieder 
feſfer nach der Reihe bei Verluſt eines monat. 
“lichen Jalarii halten, wovon iedoch der Mekter 
An der Zeit feines Rektorats ausgenommen 
©. wird und frei bleibe. Das Drukerlohn um 
er 2 wird aus der Kammer bezahle, der 
och müflen die Disputationes nicht über 

















u. „> 


. ’ 


4 heile Des catalogi wird kuͤrzlich “an x 


*,, Unfleis ohne "Anfehen det, Perfohen, 
ur mertet werden fol: Alles, was von d 


— 


— 
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„ feffoten oder Studirenden in Druk gegeben 
„wird, mus. vorhero dem Oberaufſeher zur 
CLenſur und Bewilligung eingeliefert werden. 
„Die öffentlichen Stunden. find. ordentlich Au 
» halten und. darf der Profeſſer nicht über. eine 
„halbe. viertel Stunde nach dem Gloffenichlas 
Se in den Lehrſaale abweſend fein, und iſt ges 
"dan, fo lange, ‚bis. die Stunde. roürklich - : 
verfloſſen, zu leſen. Sie. folen in lateinis 
„ſcher ‚Sprache lehren und die Zeit nicht mit, _ 
„unndthigem und. meitläufigem Diktiren in die, 
Feder, zubringen. Die Vorlefungen über weite, | 
„laͤufige — ſollen wenigſtens in 
einem Jahre zu Ende gebracht werden. Er⸗ 
aubte Ferien find. geſetzet vom gruͤnen Don⸗ 
».nerftage bis den Donnerſtag nach Oſtern, 
von dem erſten Pfingſttage bis den folgenden 
Sontag, vom 22Julli bis den 6 Auguſt, von 
ERBE bis zu den Heiligen Dreikoͤni⸗ 
„gen: Auſer Diefer Zeit it einem Studirenden, 
„nicht erlaubet ohne hoͤchſterhebliche Urfachen 
nach Haufe zu reifen. Kein Gelehrter. daſigen 
ae fol in Ihro Durchlauchten Dienfte, 
128 fein Geiſtliche oder. Weltliche, auf- und 
„ angenommen werden, noch einige: Beforde⸗ 
„ tung. zu. hoffen haben, es fei dan, Daß et 
„zum wenigften drei Fahr fich auf Diefer Aka⸗ 
‚Demie aufgehalten habe... Dieienigen von den 
„ dort Studirenden, fo aus Muthwillen andere 
„ beimrubigen, auch nicht. fleißig. ſein wollen, 
ſollen mit Geld, Oefängnisftyaffe, au al 
ee rend Ra — 
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„lenfals mit der Relegation beahndet werden. 
»» Diefes ift das vornehmfte, fo mir aus Der 
‚„ wegen Einrichtung der. Akademie den 14 
* März ergangenen hochfuͤrſtlichen Verordnung | 
gezogen haben. Sie wurde in Gegentt 
“ des ganzen Hofes den 21 März eingeweihet 
„und hatten der obbenente Here von 
„ville, als der Dberauffeher derſelben und 
„ nente erfte Rektor, Samuel Rripner, profef. 
»» for theologiae er linguarum orientalium ,„ "Die 
» Reden Dabei gehalten, wie Die Tre 
„ſchrift dazu seiner, welche der Hert 
„ man Auguſt Eleod, theologiae moralis hi 
- a rige ecclefiafticae „ eloquentiae et poefios P. P. 0. 
» Dazu verfertiget hat. Es ift auch eine Ser 
„daͤchtnismuͤnze Darauf gefchlagen, welche auf 
„, Der einen Geite des Durchlauchtigen Stifters 
Bruſtbild zeiger, mit dee Unterfehrift: non vi- 
„’ get quicquam fimile aut ſecundum. Auf der 








* andern Seite erſcheinet eine aus dikken Ges 
woͤlke hervorbrechende Sonne über einer bi 


» gen Landfchaft, um welcher die Worte zu le 

Lucem vedde tune Dux bone patriac., 

„ dem Gebürge ſtehet: Aaug. acad, Heder. * 

„, ruth. MDCCKLIT. 

Die erſten Profeflören lie: folgendes I 

. Herr Samuel Kripner und 

Herr German Auguft Elrod ſind die babe 

Lehrer der Theologie. | | 
* eo — * Ge 4 1 2 

err Johan elm endam lehren 
Rechte, Her 
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mn mn — | 
—— KRafimir Chriffoph Seomier. | 


Profeſſer der Arznei. 
He Samuel Er —* au die more 


Inder, 
Dion, find Die beiden Lehrer Ye hir 


+ 
> Johan Wilhelm Gadendam lehret 





auch Die Geſchichte. 
"Erhard Ulrich MWörnet, Profeffer der 
Miechiſchen Sprache und Alterhümer, 


Te 
r 


rY am Gomnafio folgende Lehrer *. -, 


dar Dotter Toban Wilhelm Loͤper, Su 

perintendent und SProfeffer der Theologie.  - 

Ki Adolph Gideon Bartholdi, Retter, 

het Beniamin Wakenroder, Konrekter. 

Dies, 9 Dommerfchen, Subreblter. 
Toben Sparwart / Kante. 


— — 


A Jatob — Siegen, | 


— ie — 
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7} diefe Bag vom Junius des Jahrs iaz⸗ * 














7 In der Rei 
aa Hi J N ‚Di Is} un ud 
haben. Mit ietzo folgende Getehter 
1, an den Kitchh. 










* Nr au Michael Ruͤlker Subpet 
endent: — 
Aert Johan Seoig Zerrenbauet Be 
Prediger. * 
Ser Daniel Furkel, Kaplan am tal 
dem wegen feines Franken Leibes Here. 30 
ban KR Hornun begehen vordi 
Seit Johan Ludewig Put | 
diakonus an der Jakobskirche — 
au Johan Adam Albrecht N ne 
vs Georg Adam Köblein, und 
err Johan Ludewig Schäffer, find Diae 
Font an der Jakobskitche. — 
Ser Johan’ Lehnne, rl 
am heiligen Geiſt 24 
Hr Johan Chriſtian Rivivs ' —* 
der — ER Siecdhei 
2, amd 
. Aert Andreas une — Rekter u 
Profeſſer,ein Bruder des göttingi 
Herrn Gesners | | 



















E h Diefes — iſt vom Pe bes 5 mar 





| — — 4 
Herr — — — Lehrer der 


mMichael Schiginger, Lehter 
= fünften Klaife: 
Hirt Deren Andrens Raab, Lehrer der fer 


Br: Zu Berlin 


iin, * mediciniſche und chi⸗ 
Kollegium. 


„aus 4 folgenden Gelehrten 
ſtin Suddeus, als pᷣro 
der Ay und Phyſik. ' 
Fer Dofter Michael Matthias Sudolph, 
als Vrofeſſer der Medicin und Botanik. 


Hr Dokter Johan %eintich —* als Pros 
} Heller der Medicin und € 















hemi 
— in: —— Vrofeſſr der 
u he Theodor Sprögel, als Profeſ⸗ | 





‚peöfefjer der Phyſiologie und: Parhologie. 
\ er Johan Friederich Caſſebohm 
als zweiter rung der Anatomie beim ange 


* imon palias, = Profi N Eh | 
| ge I Rache 


IT a ft. vom 
23% re | des —— 3742. . 








oe 





Sit Dot © Samindl Schaarkebmid, ale \ 
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ve 


von der Faiferlichen. Akademie. ber 
I Wiſſenſchaften zu 


. 


Derteesburg.  _. 
Och habe bereits zu einer andern Zeit. ein 
Verzeichnis Der Herren Profeſſoren dieſer be⸗ 
ruͤhmten Afademie mitgetheilet * Jetzo wil ich 
an neues Verzeichnis, das id) == in mei⸗ 
ne vorigen Blätter hätte ‚bringen koͤnnen hie⸗ 
herfegen, und folhes mit twenigen andern Wor⸗ 
sen begleien. N 

Peter „der. groſſe Peter der Ruffen, hat 


den Grund zu dieſer Akademie gelegt. Weil er 


aber ſtarb, ehe er Damit. zu. Stande kam, ſo 
führte feine Nachfolgerin dasienige aus, was er 
Angefangen haͤtte. Sie berief .Dieienigeit, die 
man ihr als KHauptgelehrte angepriefen hatte, 
nach Petersburg, und. gabiihnen ſtarke Beſol⸗ 


dungen. Sie lieg die vortreflichften Bücher zu⸗ 


fänmmenkaufen, und alle. Geltetiheiten der Na⸗ 
tur, die anzutreffen waren, und viele Münzen; zus 


’_ fammenfamlen. Alle Werkzeuge, Die zut Ma⸗ 


shematit gehören, lies. fie aufs prächtigfte ver⸗ 
fertigen. Es wurde. ein Gebäude aufgerichtet, 
auf welchem. man das Geſtirne betrachten konte. 
Bas die Aerzte, die den menſchlichen Leib zer⸗ 
gliedern, gebrauchten, mard alles gekauft, und 
| — = zwar 
*: Ay gelebtren Ruropa | | vom Junius des’ Jahre 

%.3:&:396. Und foldes | : #738. Das gegenw tige 

Verzeichnis war damahls/ iſt vom Mai des Jahrs 1y41. 


u... Anhang: | 265° 
zwar das, mas der berühmte Herr Ruyſch ver- 
fertigt hatte, Den Seren Chriftian Wolf: 
wolte man zum FSaupte der Akademie ſetzen, der 
aber dieſe Ehre von fich ablehnete; und; müfte 
diefelbe Der erfte Leibmedikus der Kaiferin, Serr 

wen; Blumentroſt annehmen. Es ward 
befohlen, Die. Glieder der Akademie ſolten 
‚ Wöchentlich zmeimahl zufammen Fommen, und 
aͤhrlich Drei groſſe feierliche Berfamlungen an- 
Nellen. "Die erfte, bei welcher die Akademie fol: 
ie eingeweihet werden, ward auf den Nahmens⸗ 
tag der Kaiſerin, als auf den Katharinentag des 
Jahrs 1725 angeſetzt. Sie ward aber verſcho⸗ 
ben auf den lezten Weinachtstag eben dieſes 
Ahrs. Es verſamleten ſich der Zerzog von Hol⸗ 
kein, Karl Friederich, alle Raͤthe und alle Be⸗ 
diente der Kaiferin, alle hohe Geiftliche,, alle. 
Abgefanten, und: alle Gelehrte. ; 
In dieſer groſſen Verſamlung hielten Serr 
Georg Bernhard Buͤlfinger, der beſtellet 
worden die Phyſik zu lehren, und Serr "Jakob. 
Herman, Der angenommene Lehrer der NRathe⸗ 
watik Die beiden erften Meden in der Iateinifchen 
Sprache. Und diefer Herr Herman las zugleich 
— von der Laͤnge des Meers ab. 
ide Reden nebſt der Abhandlung von der 
Fänge: Des Meers murden auch: bald gedruft *. 
ES ir 
" Sermones in prime 4 anni MDCCXXV publice 
enni academise ſcientia-— vecitati, Metersburg v 
mm imperialis conventu,\ 1 725 in Quartı 120: 
Me XXVAI decembris,| Seiten. 
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266. Anhang⸗ 

Wir wollen nun ſelbſt die leztlebenden Mi⸗ 
glieder dieſer Akademie erzehlen. Wir muͤſſen 
aber zuvor wiſſen, daß die Akademie, aus zmei 

a: beftelje, nemlich aus der Akademie 
Det 
fin der Afademie,. Bon beiden Kollegien müfs 
fen. wir die Mitglieder hieherfeßen. — 

Bey der. Akademie finden ſich: 
| Der Prefident. —* 


Setr: Karl von Brevern, Eniferlicher geheime | 


iffenfchaften felbit, und aus. dem Gpmnas 


Math; und Mitter des Drdens des. heiligen 
. Dt | 


Aleranders Nevsky. 
! Aätbe | 
Her Boldbach, Rath. m 
Zerr Schumacher, Rath und Bibliothekarius 


Zerr de P’Isle , erfter Profeſſer der Afteonomie 


Zere Duvernoy; erfter Profefferder Chirurgie 
und Anatomie, den wir im’ diefen Blaͤttetn 


beſchrieben haben. 


Zerr de l Isle de la Croyere zweiter Profeſ⸗ 


fer der Aftronomie. Bu N 
Zere Gmelin, Profeſſer der: Chymie und Na⸗ 
turgeſchichte. 4 u 
Zerr Euler, Profeffer der höhern Mathematik) 
der ietzo in Berlin lebt. ° Fa, \ 
Zerr Kraft, erſter Profeffer dee Phyſik. 
VWeitbrecht/ Profeſſer der Phyſiologie 
Zerr Muͤller/ erſter Profeſſer der Geſchichte 
Here Amman, Profeſſer Der Botanik. 
Zert Winsheim dritter Profeſſer Der Aſtronomu. 
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E73 fr Roy, zweiter Fe der Geſchichte. 

Ar Seinſius vierte r Profeſſer —— 

ir. Sıhälin, . —8 der Beredſamkeit 
und Politik. 

Serr Wilder, zweiter Protehe der Anatomie. 

BE Steube, Profefler der Rechte: ‚ 

‘ Richman , zweiter Profeffer der Be | 
Ehrenmitglieder. | 

| "ger Toben Bernonilli, | * 

Serr Daniel Bernouillit. —X 

= Toben Simon Bekkenftein, A 






err Georg Bernhard Yülfinger. 

err Jobun Babriel Doppelmeier, — 

err Anton Gaubil. 
Chriſtoph Friederich Gros 


it friederich Sofman. 
tr Gotlob Friederich Junker. * 






rGotfried Lengnich —X 
err Michael Lilienthal. 
Dortous de Maran. 
Sert Anton Michelotittt.. 
"Zohan Baptiſta Morgani. | 
* end Audewwig Morcau de Mauperu 


ea öleni, ’ 
Herr "Johan Rouffer. 










err De Reaumuir, 23 yo 
ır Hans Sloane. I nt, 1 
oban Daniel Shöflin, | 
oban a Schreiber, a 
an Heinrich Schulz. PER U 
- den oben Wolf. = 100 






Bie Die «Zeitungen mel, 
n, fo bat ſich dieſer po 
‚ Hationsfefrerariusd ‚und 
Hofmeifter beim Herrn 


—ã— von n 
‚ am zwöiften Februr die⸗ 
ſes 1742 ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen. 





a Anbang 
2; Beim Gymnaſio der Akad 


- Die Auffiht über das ganze Gymnaſium bat. auf Der- 
. -Brdnung der Akademie, feit 1738, Deit Georg Wolf⸗ 
"gang Braftı Profefier der Phyſit bei der Akademie. 
Die Lehrer 9 
Sredn + 1 de Gomnaſit find folgender "0% 
1, in der lateinifchen Hauptklaſſe 
Herr Magiſter Georg Meurling, uͤdiunktus der A 
demile / als Rekter. —— 
Herr Magiſier Chriſtlieb Ehregor Gellert / Apiunftuß 
der Akademie, als Prorekter. nr Pi 
Herr Heinrih Juſt Muͤller, Kollege ver Mit 
Herr Chriſtian Herman , Kollege der Unterklaſſe. 
Herr Zohan Mieywour, Informater der Arithmetil 
Herr Friederich Moula, Adiunftus der Afademie, als 
Juformater ver Geometrie. Zu 
2/ in der rußifchen Zauptklaſſe | 
Herr Zohan Ernſt Fiſcher, Informater der Dberflafe. | 
Herr Klicerss Dopow., nformater ver Mittelflafen 
Herr Georg Defterman / Fnforınater der Unterklafe, 
Herr Johan Golubzew,; nformater- der: Arithment 
und Geometrie. —— 

3 / gemeinfdyaftlidye Lehrer beider Rlaffens 
Herr Ainbrofius Popil, in der rußiſchen Religion. 
Herr Peter Ludewig.le Roy Profeffer der Geſchichte bei 

Ber. Akademie, in der eben Klaſſe. 
oe Er Chriſtian Meſſer/ ın der untern frangöfe 

en ae. ’ ‚Man Hr 
Herr Philip Martin Bazoncourt, Tanzmeifter; 
Herr Franz Bernts, Zeichenmeiſter. , 

Die Akademie laͤſſet von Zeit zu Zeit gewiſſe gelehr⸗ 
ge Abhandlungen zuſammen druffen, welche commentarit 
aæcademiae [cientiarum imperialis petropolitanie.Yı r 
md da der bibliothegue 2 und andern Tagel 
hern-befehrieben werden: · Im Jahre 1740 machte man zu 
Pologne den Anfang diefe Samlung uachzudruffen. 
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Geſt gigie 


Dei ender 


SU chricn, 


eine gortfegung 





Sestiebenden 


Beleprten Europe, 


ae ann 


Sruſt Vudewig Rathlef— 


Prediger zum Langenhagen 
| bei Hannover. 
Sechſter Theil. 


\ Zelle, 1743, 
Verlegts Joachim Andreas Deetz. 
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— ch mus dieſen ſechſten Theil mei—⸗ 
— per Geſchichte ieztlebender Ges 
lehrten mit einer Vorrede bes 
AU ni ‚ gleiten, und Diefelbe zu vielen 


23 >). Danffagungen gebrauchen, 












mie ihre eigene Lebensbefchreibungen zugefchikt 
haben. Den weil man ohne Urkunden Feine 
Sefchichte fchreiben Fan, fo haben mir beide den 
ten und angenehmften Dienft erzeigt. Und 
die leztern haben fich fonderlich meinen Lefern 
Verbindlich gemacht, als welche eine felbft auf» 
- Gef. Zezileb, Gel. v1. $. S ge⸗ 
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gefezte Kebensbefchreibung vielen Durch fremde 
Hände verfertigten Lebensläufen mit Recht vor⸗ 
ziehen werden. Ich münfche und bitte alſo 
nichts mehr, als daß man mit ſolchen Arten von 
Geneigtheiten weiter fortfahren möge. 


Mun folget der fehuldige Dank für die 2er 
fee, die meinen Bemühungen um die Gefchichte 
unferer Gelehrten ihren Beifal, ihre Liebe und 
ihr Lob fo woboͤffentlich, als in ihren an mid) 
abgelaffenen Briefen gegunnet haben. Alle 
dieſe Worte der Ehre darf ich nimmermehr felbft 
annehmen, fondern mus fie denienigen. überlafs 
fen, von welchen ich Nachrichten und Lebensbe⸗ 
fchreibungen erhalten habe. Den ich felbft 
habe gemeiniglich.nichts gethan, als Daß ich das, 
was, man mir zugefchift, mit: meinen eigenen 
Samlungen verbunden, nach meiner Weiſe in 
meinen eigenen Worten vorgetragen und bin 
und wieder theils Furze und theils auch laͤngere 
Anmerkungen beigefügt, die ich allezeit für Die 
Komächften ‚Gegenden dieſer Blätter halten 


| Mein Dank gelanget aber auch an die, Die 
ihre Lobworte mit Erinnerungen und Rathſchlaͤ⸗ 
gen verfnüpfet haben. Viele, Die anders, als 

ich, gefinnet find, würden Dies Tadelworte nen» 
nen, Die keines Dankfagens, fondern harten, 

Gegenworte wuͤrdig. Ich Danke aber und 

zühme den WWiderfpruch, weil man ihn: mit. 
| Eee | Freund⸗ 


Vorrede. ori 
Sreundlichkeit gewürzt und dabei Die gute und. 
lobenswürdige Abficht gehabt, meine Gefchich« 
ten, die ihnen bereits in ihren Unvolkommen⸗ 
heiten gefallen, aufs kuͤnftige noch volkommener 
zu machen. - Sch werde Daher allen guten Ana 
weifungen folgen. Aber zugleich wird man mie 
die Schwachheit, die allen Menfchen angeboh⸗ 
ven toorden, geftatten, Daß ich einigen Erinne« 
tungen meine Entfcehuldigungen entgegen fege, 
Gleichwie fie gegen mich gethan, fo werde ich 
auch meine Feder von Höflichkeit führen laffen. 


Man hat in den Staats» und gelehrten 
Zeitungen des hamburgiſchen Korreſpon⸗ 
denen *, an deflen Ende mand)e gute und 
fcharffinnige Gedanken von neuen Schrifa 
ten mitgetheilet worden, den andern Theil mei» 
ner Geſchichte befchrieben und beurtheile, Man 
erzchiet, was man für guf gehalten, und zugleich 
entdeffet man mit voller Höflichkeit, was man 
anders gewuͤnſchet hätte. Ich hatte Die Mes 
densart: fich inden neuen Sprachen des 
Yliederganges unterrichten laſſen, und die 
orte: geiftliche Philologie gebraucht **3; 
melche nad) der Meinung meines gütigen Beur⸗ 
theilerd. etwas ungewöhnlich klingen. Ich 
befenne, ich hätte andere und vielleicht Flärere 
orte nehmen fünnen. Ich gedachte aber, da 
in der: heiligen Schrift . Decident Rn 

- a. er 


un ———— — ———— — — m mie nee — rue 


Von 17427 im78 ih, | ** ©, 315 und 344 
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der Niedergang genant worden, daß ic die iez⸗ 
zigen occidentaliſchen Sprachen ohne alle Dune 
Belhyeit.Die neuen Sprachen des Niederganges 
nennen könte; befonders im Zufammenhange 
der Rede, der oft klar machet, was einzeln 
dunbkel zu fein ſcheinet. Die Worte: geiftliche 

Philologie, gedachte ich, koͤnte ich mit noch 
groͤſſerer Sicherheit nebrauchen, weil wir einige 
nicht unbefante Bücher haben *, die dieſe Be— 
nenrung führen. Doch, ich Fan den gelehrten 
‚ Man damit entfchuldigen, daß er vielleicht an 
einem Drte wohnet, two diefe Bücher eben nicht 
befant find: gleichtwie er nach feiner Höflichkeit: 
auch meine . beiden Nedensarten damit entfchuls 
diget, Daß fie vielleicht ‚in dee Gegend, wo ich 
mich aufhalte, üblich fein. möchten. | 


Eben diefer gelehrte Man hä.ie auch gerne 
geſehen, wen ich-in Dein Leben des Herrn Dols 
bergs nicht erzehlt. haͤtte **, daß er bei einigen 
Franzoſen und Stalienern ein fchlechtes Erkent⸗ 
“nis von den nordenfchen Ländern angetroffen. 
Und. noch Meniger, meint er, waͤre es noͤthig 
geweſen, daß ich bei Diefer Gelegenheit, wie es 
ihm zu fehreiben gefallen hat, Hiſtoͤrgen are 
gebracht, die tanfenomahl erzehle worden 
find. Ich Fan diefe Erinnerung nicht tadeln, 
Sch rühme vielmehr die Erfahrung und Bele⸗ 
nn ee ſenheil 





— 











— — —— 
* Mir haben phzlologiam ſa- je ©. 378. 


cram und criticam facram, |: 


fenheit meines Sreundes, und hoffe Dabei, er 
werde diefe Fehltritte bei dem, der weniger er⸗ 
fahren und weniger gelefen, nach feiner Billig- 
Feit nicht misdeuten. Vielleicht find einige, Die 
meine Blätter gelefen, die mir gleich find, umd 
meine Hiſtoͤrgen nicht taufendmahl gelefen ha⸗ 
ben. Und für dieſe getraue ich mid) dieſelben 
noch"einmahl hieher zu fegen. Ein Franzofe 
macht den’Heren Abt Molan, der zu Minteln, 
auf der erneitinifchen Akademie, Profeſſer ge 
weſen, zum Lehrer zu Erneſt. Den Chriffian 
Werner einen Kraisfekrerarius bei der: weſt⸗ 
phaͤliſchen Sriedensverfamlung , nennet man 
Chriſtian Wernet Krais. Der Spaniet, 
der aus den ſchmalkaldiſchen Artikeln einen teut⸗ 
ſchen Lutheraner gemacht, nemlich LudewWig 
Jakob von ſankt Rarolo, macht aus der 
Etat Halle einen Bifchof Hala. Und -Diefe 
drei Erempel find meine angeführte Hiſtoͤrgen. 
Es fcheinet aber bald, ale ob das legte Exempel 
die ganze Anmerkung veranlaffet habe ' Man 
hat, wie mich duͤnket, geglanbt, daß ich als 
ein Exempel iangeführet, Daß der Spänier aus. 
‚den Ichmalfaldifchen Artikeln einen Lutheraner 
gemacht. Und fo hätte: ich, :wie ich glaube, 
gewis eine alte und bereits oft erzehlte Sache 
‘andeführt.- Aber dies führe ich gar nicht, als 
ein- Exempel, an, ſondern iederman wird: Dies 
für. eine Befchreibung des Spaniers anfehen. 
Sondern dies ift mein Eyxempel, dag diefer Man 
aus der Stat Halle es Biſchof Hala sah 


) 
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Sch Tomme weiter zu einem in den Med) 
‚ten und ſchoͤnen Wiſſenſchaften geübten Man, 
zum: Heren Chriftisn Seiederich Georg Mei⸗ 
ſter, der vor. Eurzer Zeit zu Göttingen eine Ans 
weiſung, eine gute Lebensbefchreibung aufzuſez⸗ 
zen, herausgegeben *. In derſelben gedenket 
er aud) meiner Lebensbefchreibungen, und preis 
fet fie höher, als fie in meinen Gedanken verdies 
‚nen. Aber zugleich giebt diefer für, mich und 
mein Buch roolgefinte Man den Rath, Daß id) 
wol thun und meine Auffaͤtze angenehmer mar 





eier ei ie re 


chen würde, men ich in der Schreibart alle Steh 
zen, und alles Poetiſche und Mednermäßige weg⸗ 
lieſſe. Ich danke für diefen Rath, den ich mir 
gleich Anfangs felbft gegeben. Und kuͤnftig wer⸗ 


De ich. ihn, auf eine fo gütige Erinnerung, ſtets 
näher für meine Augen ftellen. Indeſſen haͤtte 
ich gerne gefehen, wen mein gutmeinender ichs 
ter in meinen £ebensbefchreibungen Erzehlungen 
"und Anmerkungen unterfchieden hätte. Den 


sven ich erzehle, fo nehme ich folche Worte, die 
ſich bei Erzehlungen am erften anbieten. Und 


wen ich Ueberlegungen mache, fo pflege ich Die 
ienigen Worte zu. gebrauchen, welche Die Sache, 
Die ich überlege, zuerft an die Hand giebt, 


Allein noch mehr. Auch wegen des Heren 
Beniamin Bielers zu Schweidniz mus ich in 
| Diefer 
eIch meine feine epifolam ꝛaevis bfßoriae listerariae 
de utilitate, virtutibus et biographicae. 
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dieſer Vorrede etwas erinnern. Mein Herr 
Verleger hatte dieſen wolbekanten Geiſtlichen 
um ſeine Lebensbefchreibung erfüchet, und. hatte 
jie auch von ihm erhalten, „Und. nach zivei Jah⸗ 
ten ſezte ich fie ungeändert, nebft einen Briefe 
an den Herrn Bieler und ‚einigen Anmerkun⸗ 
gen, in den vierten Theil, meiner Gefchichte. 
Ich glaubte durch dieſes Berfahren nichts zu 
begehen, das iemand misbilligen koͤnte. We— 
% dies, daß ich. das ganze Leben fo, tie ich 
eB befominen ‚behalten, noch meinen, Brief an 
den Hirten, Biker und meine ‚Anmerkungen, 
hielt ich für tadelhaft. Nicht lenes ſchien mir 
e zu Lin. Den ich hatte bereits vorher ein 
Reben, das für meine Geſchichte aufgefeket wor⸗ 
den, ung: 35 behalten, und thue dies noch 
Daß ich Aber auch des, Herrn Bielers 
‚en gan beibehalten, dazu veranlaſſete mich 
theils der Drich,, den cr feinem Leben beigelegt, 
d theils die ganze Einrichtung des Lebens, 
— Brief ‚fängt er alſo an... 


Zor ſechs Wochen habe ich ei⸗ 










Me En nf e- Zuſchriſt von Herr. Deezen befom» 
i Ex leich guch habe es meiner 
— fein erachtet, dero Verlangen 
— ‚sin Genuͤge zu thun, und einige. meiner gerin⸗ 
Er an Sädelchen zufamengu fuchen. Zugleich 
gm „habe Aura hiefigen candıdatum medicinae 
m afuchet, nach meiner, Anweiſung einen 
Aufſaz von meinem cürriculo zu machen. 
ceft‘ | © 4 Was 


276; Vorrede. 


Was konte ich, als ich dies las, anders geden⸗ 
ken, als daß der Herr Bieler den eingeſchikten 
Lebenslauf nach dem Empfang des Briefes mei⸗ 
nes Heren Verlegers für unfere Gefchichte unter 
feiner eigenen "Anleitung auffegen laffen? Und 
was Durfte ich, Da ich noch meiter fahe, daß 
der Herr Bieler dieſen Lebenslauf am Rande 

bin und wieder mit feiner eigenen’ Hand vermeh⸗ 
ret, anders muthmaffen, als daß er alles billi⸗ 
ge, und ich alles nehmen dürfe, was mir gefie⸗ 
le: Ich nahm aber alles. Den da ich ſahe, 
Daß Die meiften Erzehlungen ſolche Dinge, Die | 
mehr feinen Freunden und feinen Gegenden, als 

Fremden und der gelehrten Welt angenehm fein 
würden, fo gedachte ich Auch , der Herr Bieier, 

der für meine Gefchichte Feinem Kebenslauf über» 
jenden würde ‚aus welchem Das meifte muͤſte 

weggeworfen werden, würde auch gerne fehen, 

daß ich) alles behielte. Ich behielt alfo alles, um 

dem Herrn Bieler einen Gefallen zu erzeigen, 

Dies jind Feine‘ neue Urfachen von meinem Vers 

fahren, Die ich erft geftern ausgefonnen;;- fondeen 

bereits in dem ‘Briefe, den ich. Dem Lebensläufe 

des Herrn Bielers beigefügt, habe ich diefelben 

angerunret. Und es find auch meine wahre Urs 

ſachen, Die ich nicht einmahl nöthig haͤtte zu ent- 

deffen. Den wen mir ein Lebenslauf zugefchikt 

worden, ohne alle Anzeige, was ich behalten 

oder auslöfchen fol, ß habe ich, wie ich glaube, 

volle Freiheit, alles zu behalte. 


und 
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Und eben ſo wenig, wie mich deucht, war 
eAwas uͤbelgeſintes in meinen Anmerkungen und 
in meinem Briefe an den Herrn Bieler. Ich 
jeigte darin an, daß derſelbe einige Stellen ſei⸗ 
nes Lebenslaufs hätte anders geben koͤnnen. Und 
dies that ich auf Feine faure, eigenfinnige und 
offenbare Weiſe, fondern auf ſolche Art, die 
ich in den Schriften höflicher Gelehrten wahrges 
nommen. ch gedachte, Herr Bieler, ich, und 
alle Gelehrte wären Menfchen, die. fehlen koͤn⸗ 
ten. Ja, ich gedachte, gleich wie Herr Bieler 
nicht alles billige, was andre fagen, fo, würde 
er auch ſelbſt leiden. können, wen ihm andere 
Wiederfprechen.. , | 


Dies waren meine Gedanken, als ich den 
> Lebenslauf des Herrn Bielers dem Druk übers 
Hab. Ich beforgte nichts, aber ietzo mus ich 
Sehen, daß man mein Verfahren fo wol für den 
Herrn Bieler als auch) für mich nachtheilig hals 
e. Und fonderlih babe ich dies aus einem 
‚Briefe erfahren, den ein niederfächfifcher GE 
Iehtte hat drukken laflen *, welcher, nad) einigen 
Beränderungen. fo. gleich in Die Staats, und 
"Belebrre Zeitungen gefezt worden. 
+ ih Ss Mas 


—— Fa — and defen 
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‘DR Gelehrren Schreiben | zweiten Anhange ein 
Wan einen benachbarten erüfreßebensbefchreis 
+ Kreund, die; in dem ung des Serrn M 
>, pierten Theile der Ge, Beniamin Bielers. 
{dichte ieztlebender 
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Was zuerſt den Herrn Seeler betrift, ſo 
hat man geglaubt, dieſer Man habe alles und 
iedes, was wir darin leſen, für meine Geſchich⸗ 
te aufſchreiben laſſen. Daher hat man es ihm 
verdacht, daß er in eine ſolche Lebensbeſchrei⸗ 
bung fo viele Dinge, die man nicht vermuthet, 


‚bringen laſſen. Man höre.aber auf, bitte ich, folche 


Gedanken von dieſem Manne weiter zu haben. Ich 
habe von demſelben ietzo deutlichere und volkom⸗ 
menere Nachrichten... Wie den Gelehrten oͤf⸗ 
ters der Rath gegeben worden, nach und nach 
ſelbſt aufzuzeichnen, mag ſich mit ihnen zugetta⸗ 
46 ſo hat auch der Herr Bieler öfters nieder⸗ 


3 


z 


„ feine Zettel gab er, als ihn feine Frau bat 


efhrieben, was ſich mit ihm begeben. al | 





Nachricht für feine Kinder fein Leben aufzufegen, 
‚einem, Vertrauten, der Diefelben zufammenfeßen 


‚und in Die Geflaft einer erbensbefchreibung beine 
‚gen folte. Dieſer that folches, und fehmükte, 


‚feinen Zuffaz nach feiner Zuneigung zum Seren 


‚Dieler mit Lobſpruͤchen. Diefer las fein Leben, | 


Heſſerte e8 aus und wolte Die Lobfprüche. auß 
löfehen; er behielt fie aber, meil er glaubte‘, fie 
würden den Kindern eine deſto gröffere Achtung 
gegen Den Vater beibringen. Als hierauf rei 


Kerr Verleger den Herrn Bieler um feinen Le 
benstouf anfprach, hatte diefer eben feine: Zeit, 
denſelben ſelbſt aufzufegen. Ex lies daher. den. 


Aufſaz feines Vertrauten mit einem, Verzeich- 
niſſe feiner Schriften vermehren, und ſchikte ihn 
zu und, Dies find meine neue und: Blärere 


Nacdı 
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Nachrichten vom Heren DBieler, die ich lieber 
‚gleich anfangs an ſtat dee Worte, die ich aus 
feinem erſten Briefe angeführt, gehabt hätte. In 
den erften Nachrichten werden allein Bereitwil⸗ 
Ugkeit und Eiifertigfeit, und in diefen lezten wer⸗ 
den Borficht und Umftändlichkeit die Feder ger 
führe haben. : . — 


DET | 
#4 h 






u: ; 

Abber eben fo wenig mon den Herrn; ‘ 
ler wegen feines Lebenslaufs weiter beunruhlgen 
darf, eben ſo wenig darf man ferner gedenken, 
daß ich Diefen Man Durch mein Verfahren ber 
‚keidigen wollen. Den ich würde nimmermehr 
fo, wie ich getban, gefchrieben haben, wen er 
in feinem. erften Briefe mir eine volkommenere 
‚Nachricht von feiner Lebensbefchreibung gegeben 
hörte. Mit wenigen. Man mus eine Beleidi⸗ 
"gung, die man ung mit Vorſatz zufügt, wol un⸗ 
„terfcheiden von derienigen ‚Beleidigung, die auß 
“einem Misverftändnis mit der Folge der Zeit 
entftchet *.. Zene wird Bein vernünftiger Menſch 
mir beilegeni koͤnnen; aber zu diefer Testen Art 
wird man mein Verfahren rechnen dürfen, fals 
man felbiges iq mit dem Nahmen einer Beleidi⸗ 
gung belegen reil. Wen es ſich mit dem Les 
benslaufe des Heren Btelers fo verhält, wie ich 
anfangs glauben mufte, foift in meinem Ver⸗ 
fahren. gar Fein beleidigen. Da es m : 
| nad 


Vene 





— 








m 
* Sant koͤnte diefe beiden | iniuriam datam und ac- 
+ Arten von Beleidigungen | ceptam nennen: 
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nachher gefunden, daß es ſich mit demſelben ans 
ders verhält, fo wird mein Verfahren, eb wol 


wieder meinen Willen, zur ‘Beleidigung. Uber 


dieſe ganze Beleidigung ift fo gleich wiederum 
hoben worden, da ich Dis Misverftändnis ent 
ekket. ch nehme alfo dieſe Klagen, als eine 
gute Srinnerung, ebenfals mit Dank an, weil 


en in meinem gleich anfangs genommenen 


orſatz, in meinen Lebensbefchreibungen nie 
mand mit meinem‘) Willen zu kraͤnken, feſter 


r 


. 


fegen- | 


mis, Dulegt Danke ich denen, die in meinen 


Blättern Befchreibungen ihres Lebens gefunden, 


Die fie nicht eingefchikt, ‚die Diefelbigen dennoch 
(emo und mich) mit Briefen, Die mie Ausbefs 


ferungen meiner Auffäße begleitet, beehret haben. 

ch achte. folche Briefe als Siegel, die. diefe ges 
Ichrte Männer zur Bekraͤftigung, Daß ich Die 
Wahrheit gefchrieben, unter meine Lebensbe⸗ 
ſchreibungen gefeget haben. Ich wil diesmahl 
allein den vortreflichen Rechtslehrer, den koͤnig⸗ 





lichen preufifchen geheimen Rath, Herrn Jo 


han Jakob Miofer, rühmen und ihm Dant 
‚bringen, daß er mich mit einem Briefe, der vol 


von. Ausbefjerungen feines von mir herausgeges 


benen Lebens iſt, beehret. hat. Dieſelben find fo 
wichtig und merkwürdig, daß ich fie nicht für 


meine Zufäge aufheben, fondern fo gleich befant 
“machen muß. — 


Bei 
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Bei der 166 Seite * weiſet er die, wel⸗ 
che feine Gefchlechtstafeln mit Urkunden belegt - 
fehen möchten, zum Anhange des zweiten Theile 
feiner Einleitung zum Reichshofrathsproces **, 
wo in einem vor dem Neichshofrath geführten 
Fideikommisproces alles von Perſon zu Perſon 
gerichtlich ertwiefen anzutreffen. | 


Bei der ı69 Seite lehnet er aus einer [os 
benswürdigen Demuth von fich ab, daß ſei⸗ 
ne frühzeitige Beforderung feiner Geſchiklichkeit 
zuzufchreiben fei; gleichtoie ex fie auch nicht den 
Herren Grafen von Gräveniz, feines Wiſſens, 
zu danken habe. Er fehreibt auch, er feiim 
Sabre 1721. in feinen eigenen Angelegenheiten 
nad) Wien gegangen. | 


Bei der 170 Seite fagt er, daß er für 
das Gnadengeld, wie ich geſchrieben, Das ihm 
der Graf von Noſtiz gereicht, arbeiten muͤſſen; 
daß der Herr Reichsvicekanzier Graf von Schoͤn⸗ 
born ihn eben nicht in Rechtsſachen, ſondern in 
andern Geſchaͤften gebraucht; daß ihm die Agen⸗ 
tenſtelle vom Herrn Reichshofrathspreſidenten 
angetragen worden. — 


Bei der: zı Seite erinnert er, dab er, 
als Negierungsrarh, niemahls nach Hofe Tom» 

* Des dritten Theild meir ** Nach der eiſten Auflage. 
ner Lebensbeſchreibungen. ı | 
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men, daß es lediglich bei ihm geſtanden, ober | 
mit dem Hofe nad) Ludewigsburg gehen woh 
len, oder nicht; daß man ihm, als er Das lezte 
erwehlet, von freien Stuͤkken den Antragges 
than, Vorſchlaͤge zu thun, wie ihn fein Herzog | 
beibehalten Eünte; daß er dem Herrn Doms | 
probfte zu Hildesheim am Reichshofrath bedient | 
geroefen; Daß ihm das Kammergerichtsajjefjorat | 
von Hildesheim ohne fein Denken angetragen | 
worden, daß es ihm nicht befant, daß ſich der 
ganze niederfächfifche Kreis Dagegen gefezt. 


Bei der ı72 Seite fagt er, ob er gleich 
eine Schrift vom Rekurs an den Reichskonvent 
herausgegeben, fo habe er Doch noch ießo zu | 
Wezlar groffe Gönner, die fich feiner gerne ans | 
nehmen würden, wen ihm Damit gedient waͤre. 


Bei der 173 Seite führt er an, daß mein 
Freund die wahre Urfache, warum er Die Hof 
rathsſtelle zu Hildesheim nicht angenommen, 
nicht gefchrieben, und von den mündlichen und 
fchriftlichen Befehlen, die ihm von feinem Koͤ⸗ 
nige mit nach) Frankfurt gegeben worden, an⸗ 
dere Nachrichten überfenden muͤſſen. 


Bei der ı75 Seite fchreibt er: „ Bas 
„ denen Herren Reformirten bier zur Laft geler 
„ get wird, darinnen find fie, fü viel ich weis, 
» unſchuldiger, als die Lutheraner. » 


Huf 
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Auf der 176 Seite verhaͤlts ſich mit ſei⸗ 
nem Berichte von dem Zuſtande der Univerſitet 
alſo, daß er denſelben an die Herren Kuratoren 
der Univerſitet geſchikt und ſie gebeten, daß einer 
von ihnen es ſelbſt in Augenſchein nehmen moͤch⸗ 
te. Dies that alſo der Herr Preſident von 
Reichenbach. Da den nach der Unterſuchung 
an die Univerſitet ſolche Verordnung ergangen, 
welche bezeuget, daß Herr Moſer in feinem Be⸗ 
richt, als ein wahrhaftiger Man heſtanden; wel⸗ 
ches auch die Handſchreiben, mit: welchen ihn 
nachher fein Koͤnig begnadiget, Darthun. Wor⸗ 
ausden auh Ä Ä ei 


Bei der 177 Seite flieffet, daß die Un⸗ 
gnade, die fein König desfals, weil er bei der 
dafelbft angeführten Disputatign ‚nicht opponi⸗ 
ten wollen, gegen ihn bezeuget, nur Darin bes 
ftanden, Daß er, wie Herr Mofer zu fchreiben 
beliebt, „ dafür gehalten, ex wolle aus Heu⸗ 
„ chelei und geiftlichem Hochmuth nicht op⸗ 
» Poniren, , | F 


Von feiner Erlaſſung und ietzigen Lebens⸗ 
art ſchreibt er recht vernünftig alfo: „ Meine 
„» Kränklichkeit ftelete ich zwar erftlich Dem koͤ⸗ 
„ niglichen Staatsminifterio, und hernach Dem 
„ Könige felbft für, ihnen überlafiende, ob ich 
„» bleiben oder gehen folte, befam. aber Feine 
„ Entfchlieffung: . Lange hernady gab mir der 
» König, zu meiner gröften rende, Die Er- 


» laſ⸗ 
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„ laffung ſelbſi in folchen Ausdruͤkken in zweien 


„» Mefkripten an die Univerfitet und mich, und 


„ dan noch in einem ‘Patent, Die mie fo viele 


s, Ehre machen fonten, als meine Beltallung: | 


» Die Urfachen, warum ich ein Privatleben. er⸗ 
» waͤhlet, find fo befchaffen, daß fie verſtaͤndi⸗ 
». ger Leute Beifal noch allezeit erhalten haben. 
„Ihr Korrefpondent aber hat fie nicht errathen. 
„Und daß ich mich. nach Ebersdorf, (jo ein Dorf 
„ iſt, wo ein Herr Graf Reus wohnet,) gewendet, 


- — — ⸗ 


„hat ſolche Gründe, welche zu faſſen ich nicht 
„iederman zumuthen Fan. Uebrigens gehe ich 
„hier keinesweges muͤßig, ſondern habe viel 
„faͤltig die Gnade, Koͤnigen, Churfuͤrſten, 


„Fuͤrſten und Grafen, auf deren Begehren, 


„ von Hausaus zu dienen. Auch habe ich mich, 


— — 


> auf gleichmaͤßiges Verlangen, ſechs Monate 
„lang bei der Kaiſerwahl und Kroͤnung unter 
„verdekten Nahmen in der Wahlſtat gebraus 


chen laſſen. Und meine übrige Zeit wende ich 
» auf Berfertigung folder Schriften, zu deren 
„Fortſetzung ich von denen, um welcher Willen 
„ich fiefchreibe, aufgemuntert werde. Endlich 
+ babe ich auch fhon; wiewol mit meiner grö- 


„ ften Befchwerlichkeit, einigen deswegen hie⸗ 
;. ber gefommenen Perſonen . mündliche Anleis 


„ tung in demteutfchen Staatsrecht und Reichs» 
„ bofrathsproces gegeben; daß alfo, wen auch 
„die alte befante Sprüche x alterıus non fir. u. | 
„ſ. m. bene qui latuit u. ſo w. und. ſo viele an⸗ 
„. dere Umftände und. Gründe: nicht waͤren, ich 


„doch 
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„doch nicht wuͤſte, ob und mie ich meine 
„ſchwaͤchliche Eebenstage vergnügtet und nuͤzli⸗ 
— F zubringen koͤnte? zumahlen ich aus der 
Hand meines himliſchen Vaters fo. viel em⸗ 
» pfange, daß ich und mein Haus Dabei wol zu⸗ 

» frieden fein koͤnnen. 


Bei der 80 Seite erklaͤret ſich Here 
Moſer fo, wie ich vermuthete. Den er ſchrei⸗ 
bet: „Auf Das römifche Recht ift meine Nein 
» gung nie gegangen. Und ich habe „ (wie 
ihn feine Tugend fchreiben laͤſſet) ,„. mich nie 
» für den ausgegeben, der biel darin gethan 
„ hätte. Ueber das päbftliche und evangeliiche 
» Kirchenrecht, über das peinliche Recht, über 
„ die Buͤcherhiſtorie der Rechtsgelehrten, über 
„, Die alte und neue teutfche Staatshiftorie, über 
„ die Staatsverfafjung von Europa aber, u, ſ. 
„» 1. habe ich fo gelefen, daß, wen ich es auf« 
„geſchrieben hätte, ich mir damit fo gut an das 
„» Licht trauete, als mit meinen andern Schtifs 
„ten. Se mehr ich aber in teutfchen Staates 
„ fachen gebraucht worden bin und Erfahrung 
„ Darin befommen babe, ie mehr hat die Nei⸗ 
» gung zu denfeiben zugenommen und ie mehr: 
» habeich gefunden, daß ſich noch viel nüzlıches, 
„ fo nicht eines ieden Werk ift, darinnen thun 
„ laffe; habe’ mich. alio allerdings demſelben 
» hauptfächlich ergeben, und habe noch nie ges 
„‚böret, daß man Z. €. einem guten Bild«; 
„nismahler verübelt hat, Daß er nicht auch 

Gef. Jeztleb. Gel. v1, $. T. „Lands 
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„ Landfchaften mahle, , oder umgekehrt, 
» fe Wen a 





Erbauungsftunden, daß er fie zu Tübingen mit 
dem Vorbewuſt der vorgefezten Geiftlichfeit ge⸗ 
halten; daß das Konfiftorium, weiches desfals | 
eine Unterfuchung vorgenommen, die Sache fo | 
-unfchuldig befunden, daß ſolche Stunden nach⸗ 
her in anderer Profeſſoren Haͤuſern fortgeſetzet 
worden; daß zu Frankfurt an der Oder ein eini⸗ 
ges Paar Eheleute, ſo auſſer ſeinem Hauſe ge⸗ 
wohnt, und zur Zeit der Munſterung ein und. 
anderer Soldate in feine und feiner Hausgenoſ⸗ 


fen fontägliche Privatandacht gefommenz daß 
ihn desfals weder die Iutherfchen noch die refor⸗ 
mirten Geiſtlichen angefprochen; daß er ietzo 
zu Ebersdorf dergleichen Andachten nicht halte, 
weilman dafelbft andere zulängliche Gelegenh eit 
zur Erbauung habe; daß es mit feinem viertel⸗ 


ftündigen Gebete ſich anders verhalte, 


Bei der 183 Seite fehreibt er von kin 


Bei der 184 Seite erinnert er gegen die, 
welche ihn einer Bekantmachung geheimer alter 
‚ Brieffehaften der Höfe, denen er bedient gewe—⸗ 
fen, befchuldigen, daß man ihm folchesin feinem 
‚einzigen Exempel überführen koͤnne. Er fehreibt 
auch, Daß er unter allen Ständen, deren 
Staatsrecht er drukken laſſen, vor ſolchem Druk 
keinem iemahls bedienet geweſen, noch einige 
Schriften vonihnen bekommen. Daher es den 

ſchlech⸗ 
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ſchlechterdings unmoͤglich ſei, Daß er etwas ver⸗ 
tathen koͤnnen. Sein ganzer: Sin ſei von ſol⸗ 
chem Verfahren weit entfernet, wie er ſolches in 
der Einleitung zum. beſondern Staatsrecht * bea 
zeuget und bewieſen. Ich freue mich daher, daß 
ich dieſe Sache nicht für gewis ausgegeben. 


Bei der 214 Seite meldet er, daß die aa 
publica von der Juccefiion in denen oͤſterreichi⸗ 
[hen Erblanden bereits im Jahre 


J 


herauskommen. 


Bei der 216 Seite eroͤfnet er, daß fein 
Wert vom Rekurs an den Reichskonvent auf 
Befehl des kaſſelſchen Hofes, tie man Öffent« 
lic) gefagt , nicht gefchrieben und daß feine Sama 
lung der Bedenken von Privarverfamlumgen un« 
vermuthet rüfgängig worden. | | 


Wir wuͤnſchen dieſem gelehrten Manne bei 
feinem Eränklichen-Leibe viele neue Stärke, da« 
mit er dem teutfchen Weiche noch mit vielen an« 
dern für Dafjelbe nüglichen Schriften dienen möa 
ge. Geſchrieben im Februar des Jahr ı743, - 


E. L. Rathlef. 


— — — ——— — — 


” ©. 24 und 25, 
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Geſchichte 


des Herrn — 


PVPredigers zu Neufchatel. 


ch habe, da ich Gelegenheit dazu fand, 
dieſen Gelehrten in einem Briefe um 
ſeine Lebensbeſchreibung erſuchet, er 
hat ſie mir aber nicht zuſenden moͤgen, gleich wie 
er fie auch vorher. den Herausgebern des. more, 
rifchen Woͤrterbuchs zu Baſel abgefchlagen 
bat *. Sch wil daher, da ich denfelben befehreis 

ben wil, meinen eigenen Samlungen rn 
| Sp: er 




















„, cenfeo, qui ullum in- 
„ ter ıllos obtineam lo- 
„ cum, Et haec caufa 
„ fuit, cur, cum edito« 
\„, res bafileenfes dictio- 
-,, narii de Moreri a me 
„ cam, plurimas Tibi | „, petiiflent,. ut. brevem 
„> häbeo gratias , quod ? „, vitae meae delineatio- 
„ me viris eruditis ac | ,, nem aut hiftoriam in 
„ celebribus „ quorum g „, fupplementum , diei 
s, hiftoriam pertexis, an- | ,, diionarit inferendan 
», numerare velis; at e- | „, confriberen, ipforum 
»-go me, haud ‚dignum |: _ ee · 


* Er ſchreibet an mich in 
einem Briefe vom ſieben⸗ 
den Junius des Jahrs 
1741 alſo: ;. Nunc vero, 
vir venerande, ut quid 
“> fentiam ingenue di- 

















Johan Sriederich Ofterwald. 289 
Herr Diterwald war bereit8 im Jahre 721 
fieben und funfjig Jahre alt *, daber er ums 
Jahr 1664 witd geboren worden fein, und iebd 
achtzig Fahren entgegen gehen wird **. Don 
dieſen vielen Jahren hat er Die meiften zu Neuf⸗ 
watel zugebracht, und zwar im Predigtamte. 
In demfelben hat er, wie es billig, - feine ftärk- 
ften Sorgen auf fein Amt und die Erweiterung 
eines wahren Ehriftenthums gerichtet. Und dies 
bat er nicht allein mit feinem Munde in der Kits 
he und in feinen geiftlichen Befuchen, und mit 
feinem Erempel im Umgange mit andern, fon» 
dern auch in feinen Schriften, und in den Un⸗ 
terweifungen derer, Die fich Dem Predigtamt wid⸗ 
meten, gethan. Den er hat bereits feit dem 
Schluſſe der vorigen: hundert Jahre ſich als einen 
freimilligen Lehrer der Theologie, ob er gleich 
weder Nahmen noch Gehalt annehmen wollen, 
aufgeführee ***. Den beides, Nahmen und 
Behalt, würden ihm feine Obern längft gegeben 
| | T 3 haben, 
—— — | — — 
petitioni ut annuerem, * Nach den lateiniſchen 
a me impetrare von], «dis eruditorum von 1721- 
potuerim, meque a-| ©. 69. u 
> pud illos excufaverim,|** Wie er den aud) einen 
Quam excufationemurf Cohn haf, ber bereits 
„> tu quoque, vir reve-] 1723 zu Baſel Prediger 
ss.rende, adınittas etiam} geweſen / nad) eben den 
atque etiam rogo, in! adis, au ©. 69. 
„> reliquis omnibus re- *** Nah den goͤttingi⸗ 
„> vereutise tuae gratifi-h ſchen Zeitungen von 
>, <ari paratos. ,, gelehrten Sachen von 
u 1739, S. ı2 











{ 
— 0. . 
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— — — 


haben, fals er es verlangt hätte, weil dieſelben 


für ihre Jugend viele Sorgen tragen, und für Dies 


ſelbe im Jahre #732 einen Lehrer der Philoſo⸗ 


phie und Matbematif, als den Herrn Bour⸗ 


guet, und nachher auch einen Lehrer der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften, als den Hein Montmel⸗ 


Jin, gejeget haben. | | 


Durch diefen Fleis ferte er fich fo mol bei ſei⸗ 


nen Dbern, als bei allen Gelehrten ingroſſes Anſe⸗ 
ihre 


brauch derfeiben auffegen. -Und Gelehrte mach» 


ten ſich eine Fteude Daraus, ſich von ihm Freun⸗ 


de zu nennen. 


Zu dieſer allgemeinen Aufnahme des Herrn 


Oſterwalds half ſehr viel feine, Befcheidendeit 


und Liebe zum Frieden. Er it ein Feind von 


geiftlichen Zänfereien, und um Diefelben zu ver⸗ 
hüten, fo fchrieb er zu Zeiten etwas weicher und 


nachgebender, ale Selen, die mehr Hitze hats 


ten, vertragen Eonten. Aber Durch eben diefe 


Liebe zum Srieden fezte er fich bei ſolchen Selen 


in den Verdacht, daß er einer Sleichgültigkeit 
in der Religion zugethan. Ja, ich weis iemand, 


Der ihm Daher, ich weis nicht, was für einen 
Nahmin, Doch, ich wil es fagen, den Nahmen 
eines halben Naturalıften beilegt, der mL feinen 


chrif⸗ 


hen. gene trugen ihm daher auf, eine Drdnune für 

irche zu verfertinen, und: da.er den Rath 
gegeben, die Bibel fleißiger zu-gebrauchen, ſo 
mufte er auch Anleitungen zum nüslichen Ge⸗ 








Johan griederich Ofieewald. 291 
Schriften andere, und ſonderlich einen Predi⸗ 
ger in Oſtfriesland, Aegidius Lindenberg, 
verführee. habe 4, —— 


Unter feinen Freunden, deren ich gedacht, 
waren auch inſonderheit Herr Burner: der ihn 
auch - „einen der beften und vernünftigiten Got» 
„tesgelehrten unferer Zeiten „ .nennet:**, Kerr 
Turrerin und Herr Werenfels, der’ihn mit 
dem Herrn Turretin befuchte *** und feine Liebe 

“für ihn, in. Diefen Worten, die er unter fin Bild⸗ 
nis fegen lied, ausdrüfte: ST, 


Hiec Ofterwaldi eft levis umbra; o yiva 

Me ne — loquensque 
Ulius effigies paftor ubique foret! 
Peſineret cauflas corrupti quaerere mundi 

Auctor, forte ſuum füpprimeretque 
| e » librum, 


Here Werenfels fiehet in dieſen Worten 
auf ſein Buch, in welchem er die Quellen des 
Verderbens der Menſchen unterſucht. Wir - 
wollen nun zu dieſem ‘Buche, und zu den übris 
gen Schriften des > Oſterwalds fü geil 

4 | Tom: 


« 




















ei Nach der fortgeſezten feiner Zeit, B. 2,8 
Samlung von Alten, 574, nach der. teutfchen 
„und Neuen, von ii Ueberſetzung. | 


©. 95. | ur” ach der bibliotheque 
“. Sn den Geſchichten! raifonnieB. 21, S. 436 
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kommen, und nachher noch eine Betrachtung über 
Diele Gattung von Büchern und über Die andern 
Mittel, die man bisher gegen Die Berächter der 
Religion gebraucht, beifügen. = 


Trait& des fources de la corruption , qui regne 

aujourd' hui parmi les Chretiens. Es was 
ren kaum zween Monathe nach dem erften 
Druk verfloffen, da man bereits einen neuen 
verlangte. . Und bald darauf folgte der Dritte 

Druk zu Amfterdam, 1,00, in Oktav, gegen 
fechshundert Seiten, Tee 


Es wurde diefes Buch auch geſchwinde ins 
Engliſche uͤberſetzet. Den es gefiel dem Herrn 
Gilbert Burnet fo wol, daß er den Heren 
‚Karl Mutel bat, diefe Arbeit zu uͤberneh⸗ 
men. Diefer that e8 auch und gab feine Mer 

- berfeßung im Jahre 1700 zu £onden in Oktav 
heraus *. Ich habe Diefe Ueberfegung an 
einis 


* Mit dem Titels 4 zrea- 














„ de recevoir et de gar- 
kife concerning the caufes| „, der ce livre, comme 
of the prifent. corruption| „, une marque de. I’c« 
of chrißians, and the re-| ſtime, que je fais de 
medies thereof, Ich habe | 5 Diet et du defir, 





davon ein Er mpiar -ge-| „, que jai d’avoir part 
habt, welches Herr Ds „ en Phonneur de fon 
ſterwald dem Sales ge=l - ,, fouvenir, et de fon 
fbenket, und auf dem; „ amitie I, F. Ofter- 
Zitelblate mit dtefen Wors | „, wald, pafteur ä Neuf- 
ten beſchrieben ., Je} „,.chatelet aucheur, „, 
„ prie monfieur. Hales | ae 
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einigen Orten. mit dem Franzoͤſiſchen vergli⸗ 
hen und gefunden, daß fie wol gerathen fei. 


Die Holländer folten diefes Buch ebenfalg 
‚in ihrer Sprache leſen. Man überfezte es da⸗ 
her, und gab es zweimahl heraus *. Zum 
erſtenmahl geſchah es 1703-und zum andern⸗ 


mahl im Jahre i717. 


Untd uns Teutſchen gab, man dies Buch 
auch in unſerer Sprache, zweimahl zu leſen. 
Zuerſt that es Herr Adam Bernd im Jah⸗ 
re. Und nachher wurde es wiederum uͤ⸗ 
berſetzet und mit einer Vortede des Herrn Jo⸗ 
han FSrikkens 1716 herausgegeben **, 2 


Die vielen Ausgaben "und Ueberfegungen 
diefes Buchs zeugen ſchon im voraus von der 
Schönheit deffelben. Und es wird auch ges 

lobt von allen, die von. demſelben handeln. 

Zum Beweiſe wil ich die hannoͤverſchen 

monätlichen Auszüge * und den Herrn 

Reimman anführen.” Ich wil, nachher 

SE > 0m 


—  - | | — 
* Mit dem Titel: Yan den ** m catalogus B.1ı ©. 
Vorſprong van het bederf | 565 , fihreibet er: „In 














der chrifßenen. „ Quo auctor originem 

** Mit, dem Titel: Urs) ., contagiorum ethico- 
prung des Derders] „, rum hodie tam late in 
ens. EL „ ecclefia chrifiana pas 

’ Von 1700. im Sennerf „, tentium , Kilo dulcä 
38. | „& 


wo tan * 


nn 


an 
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am Ende diefer Gefchichte den Anhalt dieſes 


Buchs fo mol, als anderer von gleicher Gats 


tung erzehlen, und ihren Werth und Tuben 


ſo wol, als ihre Maͤngel erzehlen. 


So wol aber dieſes Buch aufgetommen | 


wurde, fo wuſten doch einige daran etwas 


auszuſetzen. Herr Philip YIaudeus, der | 





Aeltere , gab im Jahre 1713 eine Unterfuhung 
zwoer „Schriften. des. Herrn Placerte ” her⸗ 


aus, denen er. einige Anmerkungen über-Dies 
8 des Herrn. Yfterroalds beifligte. Man 
ſahe hierauf einen geſchriebenan Brief, der 
eine Schuzſchrift I Yan Herrn Dfterwald 
war; h berumgeSen: Diefer Brief Fam im 
Jahr 1716 in Haͤnde des Herrn Naudeus, 
der ihn ſo gleich mit ſeiner Antwort zu Berlin 
drukken lies. Herr Oſterwald de * micht 
geantwortet —— F— 

Der. andere Geouet war ein — 
—** der in ſeiner Schrift gegen den Heinrich 
Schein* den Herrn Oſterwald befchuldigte, 
„daß er die myſtiſchen und fanatiſchen a 

nicht 


de monfieur la Placette, 
en diefes in der 
ibliotheque germanidue, 
B. 361 ©. 160. 7 
* In theologia myſtica 
vera contra Heinricum 
Schein, S. 150. 


— 


* — nn 











dt methodo venuſta 
„et iudicio acuto de- 
ſeribit. Rigidior fere 
B. O. exactor, quam 
permittit evangelitae 
u Be indoles, 5, 

M Examen de deux traites 








: — — — — — —— nn — 
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‚nicht - unterichieden, und Daher iene mit vielen 
ungegruͤndeten Beſchuldigungen belegt habe; 


Cstechisme. Man hat von dieſem Katechis⸗ 
mus viele Ausgaben und Weberfegungen, die 
wir in ihrer, Ordnung anführen wollen. 


Im Franooͤſiſchen, als worin ihm ‚Herr O⸗ 
ſterwald geſchrieben hat, kam er heraus: 

1, zu Genf, 1702. 

2, ebendafelbft,, 1704: _ 
3, zu Amſterdam, 1704, 

4, zu Londen, 1704. 

$, zu Deufchatel, 1708. 

6, zu Amfterdam, 1712, 

7, zu Baſel, 1713. 

8, ebendafelbfi, 1719... 
Und nachher if er vlclleicht noch olters ges 
Druft worden. 


In der englifchen Sprache Fam er Heraus; 
1, zu Londen, 1704. 
2, ebendafelbft, 171. 
3, ebendafelbft, 


Ins Holaͤndiſche uͤberſezte ihn Herr Is 
ban Bras *. Under kam heraus: 
1, zu Dordrecht, 1716. 
2, zu Amſterdam, 1733. 
“* Mit tem Titel: E Kate, ie Bl Se chriflelyken yken Gads- 
chismus „ of onderwyzinge | dienfi, 
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In unſer teutſchen Sprache befamen wir 
ihn von Frankfurt, 1706, in Oktav, etwa ein 
Alphabet . 


Dieſe vielen Ausgaben und Ueberſetzungen 
bringen ung bereits von dieſem Katechismus 
“gute Gedanken bei. Under wird auch. von 
Kennern diefer Art von: Schriften gelgbet. 
Herr Walch lobet die gute Ordnung die 
wolausgeſuchten Sachen und die Deutlich⸗ 
keit *. Und fein Herr Schwiegervater, Herr 
Buddeus, lobteeben dieſes *x. Herr Reints 
man ſchreibt, er wuͤrde allen Katechismis 
vorzuziehen fein, men die Ausarbeitung fo, 
tie Die Eimichtung, gerathen wäre **, 
| | Aber 


— 
„reſponſiones agit, ita, 




















mie dem Titel: Kate⸗ 


27 


chismus, oder LInter: 
weifung ih der hrift: 
. lichen Religion. 


“* Den in der inzroduflione 


in libros [ymbolieos ecele- 
fiae Iutheranae ſchreibt ex 
©. 650 alfp: .., Prae- 
„, mifla breviore enarra- 
-— tione hiftoriae facrae, 
„primum de religionis 


„„ Chriftianae ac feriptu- 


in credenda et agenda 
diviferit, de utrisque 
„ methodo .catechetica, 
3, five per quaeftiones et 








| 


ordinem. 


„ut fidei artieulos; fe- 
„ cundum fymbolum a- 
„ poftolicum _ exponat, 
„ Qui libellus catecheti- 
cus propter elegantem 
fingularem 
‚„ perfpicuitatem, ac,quae 
„ traditae ſunt, rerum 
„ feletum multum lau- 
„ datur, „, 


* In der ifagoge, ©. 342. 
rae veritate , deinde, ‚** m catalogus , 1, 
„ qQuum religionis capita | S. 424 ſchreibt er: 


„Omuibus aliis antefe- 
„.rendus, fi, qualis eft 
„ oeconomia, talis etiam 
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Aber nicht allein Herr Reimman, ſondern 
auch andere haben an dieſem Buche etwas er⸗ 
innert. Gleich anfangs wuͤnſchten die Her⸗ 
ven Geiſtlichen zu Bern und Baſel, daß eini« 

ge Redensarten roären anders gegeben. wor⸗ 
den *. Here Naudeus, der über Das voris 
ge Buch Des Heren Ofterwalds Anmerkungen 
gemacht, verfertigte zu gleicher Zeit auch An» 
merfungen über diefes Buch, und mit diefen 
teug fich nachher eben das zu, was fich mit 
ienen zugetragen. | 


Inſonderheit widerſezte fich Diefem Buche 
2 Ludewig Combes, ein Prediger zu. 
Quiſſak in Gevennes, den aber viele Vers 
drieslichkeiten von feinem Drte weg und nach 
Londen trieben. Diefer Fam beim Heren jo» 
han Dubourdien, ‘Prediger: an Der. Savoye 
zu Londen, auf Diefen Katechismus zu reden, 
Da fie beide Darin übereinftimten, daß ſo viel 
gutes in demfelben anzutreffen, Doch auch ei» 
nige Fehler mit eingefehlichen, weil er bin‘ 
und wieder zu weich und Daher nicht nach den 
reinen reformirten Säßen ſchriebe. Er ſam⸗ 
lete alfo diefe Fehler, und gab fie als Anmer« 
Fungen über den Katechismus des. Herrn O⸗ 
ſterwalds im Jahre 1717 heraus **, Man 
| F | en for 
” Mach des Herrn Jafobſ ven 1704: ©. 464, : 
Bender = — dei** Der Zitel ift . —— 
ba republique des dessren | —, aue⸗ 














Herr Reimman ustheilet von Derfelben **, 
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- Tan wegen dieſes Buchs Die nouvelles littevui- 
res und die leipziger Zeitungen vonge 

lehrten Sachen ** nachleſen. * 


Trait& contre l'impurité Auch von dieſer Abs 

handlung des Herrn Oſterwalds haben wir 
: mehr als einen Druk, und auch Ueber 
: fegungen- | | | 


> m Stanpfihen Fam fie zuerſt heraus, 


nemi / 
1, zu Amſterdam, 1707. 
2, zu Meufchatel, 1708. 


Ins Engliſche wurde ſie ebenfals uͤberſetzet. 
Sie kam heraus zu Londen im Jahre 1708. 


In unſerer teutſchen Sprache bekamen wir 
fie vom Hamburg im Jahre 714 und 1723 *, 


‚Daß 


ques für le cattchisme de; listeraires gelefen minifire 
. monfieur Ofterwald. Lon⸗ de la Savoye, 
- den, 1717: Dftavı gegen |? Mit dem Titel: - War⸗ 
vier hundert Seiten. nung für die geiftliche 
M ‚ Unreinigfeir, Ein Alı 
Non 1717: oder B. 5) phabet 
©. 255. | “R.Gm ⸗atalogus, B. U 
“Bon 1717: ©. 267,' ©, 569. ;. Ita elabo- 
‚ wofelbfi man aus Verſe⸗ ,„. rata, heiſſet es / ur ex- 
hen den Herrn Dubours]| „, empli loco efle queat, 


dieu zum. favonfchen Mi) qua ratione in discuf- 


nifter macht da man iu, , fione vitiorum fit ver; 
den angefuhrten zouuehesi „, fandumy v 
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ö— — — — — —— — 
dag fie zum Exempel diene, ‚wie man 
P ———— uͤber Laſter einzurichten 


+ 


Liturgie. Bafel, 1713. Seine Dbern zu Neufs 
ſchatel liefen eine neue Drdnung für die Kira 
che verfertigen. Und da erwehlten fie zu dieſer 
wichtigen Arbeit infonderheit ihren alten und 
erfahrnen Herrn Oſterwald, der auch die 
WVorrede zu Diefem Buche verfertigte, 


Arguments et reflexions fur les livres et für les 
chapitres de la fainte bible, In der Vor⸗ 
rede zur eben angeführten Liturgie hatte er das 
Leſen der .heiligen Schrift in der Kirche ange⸗ 
rathen und Dabei erinnert, Daß es gut fein 
würde, wen man vor dem Lefen den Inhalt 
und nachher Anwendungen beifügte Die 
Obern, denen Dies gefiel, trugen daher dem 
Herrn Oſterwald dieſe Arbeit auf, und zu⸗ 
gleich befahlen fie den Geiſtlichen, von ſei⸗ 
nem Aufſatze Abſchriften zu nehmen und beim 
Gottesdienſte zu gebrauchen *. Durch dies 
ſes viele Abſchreiben wurden viele Stellen ver⸗ 
dorben, welches den veranlaſſete, daß dies 
Werk gedrukt wurde. * | 


Dies geſchah in der, franzöfifchen Sprade 


1, zu 


—— ——— ———— 


Naqh ber biblalbequa franfeife, B. 31.30: 24. 
S, 277. | / 
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1, zu ——— 1720, in Quart, ſechs 
Alphabete. 

2, zu Genf, 1722, welche ERS vol 
ftändiger ift. 


Doch ehe dies Buch in der vom — o 
ſterwald gebrauchten Sprache herauskam, 
gerieth eine Abſchrift in die. Hände eines En« 
gelländers, der es bald überfezte und im feiner 
Sprache, ohne Vorwiſſen des Herrn Dfter 
walds, im Fahre 1716 zu Londen herausgab. 


und auch bei uns wurde es in unſere Spora⸗ 

che gebracht, und zu Baſel im Jahre 1722 in 

Quart herausgegeben *. In der bibliotheque 

germanique * vwd einet leipziger Ueberſe⸗ 

gung Diefes Werks gedacht, ich weis aber 
nicht, ob fie würklich herauskommen fei. 


Eine Befchreibung Diefes Werks finden wir 
in den Lateinifchen aftis eruditorum *, Und 
in der forrgeſezten Samlung von Alsen 

und Lienen ** wird bei Erwehnung deffel- 
ben gefagt, Daß Herr Oſterwald der Lehre 

‚vom taufendidhrigen Reiche gar geneigt, ki | 


u e it der dem Titels Sum von ‚yon Lefung de der un 

marifcher Inhalt und gen rift. Ueber 
erbanliche Betrachtun⸗ fünf Alphabete, | 

gen über alle Bücher 

und Kapitel der gan-'** 3, 3. ©. 306, 
en beilgen Schrift, * Von Iraı, ©. 64. 


ame, einer Dorrede|** Won 1723, ©. 30% 
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Wir wiſſen nicht, wie weit dieſe Anklage 


— ſei. Aber das iſt gewis, daß dies 

uch fo wol für die “Prediger, Die die Era 

 bauung ihrer Zuhörer juchen,. als für alle 
Dibellefer gar nüzlich fei. 


Wir wollen nun gleich zu dem Buche kom⸗ 
men, Das aus dieſem erwachfen iſt. Es iſt: 


Labible, avec les nouveaux argumens et les 
nouvelles reflexions fur chaque chapitre, 
Amfterdam, 1724, Folio. Es ift die fran» 
zoͤſiſche Bibel, der allenthalben an gehörigen 
Drten das vorige Buch beygefüget worden, 
Und hin und wieder find noch neue Anmer⸗ 
fungen binzufommen, die Herr Dftermald 
dem Derleger zugefchift. 


Douze fermons fur divers textes de PEcriture 
fainte. Genf, 1722, Oktav. Es ift zwölf 
Predigten, von welchen in den memoires hiſto- 
riques et critiques ” und in der bibliotheque an» 
cienne et moderne ** gehandelt wird. An 
beiden Drten werden dieſe Predigten als Deuts 
lidye, gründliche . und erbauliche “Predigten 
geruͤhmet ***. Gie find auch ins Teutiehe 

: — uber⸗ 














— — ⸗ 


Bon 17221 im Auguſt. de Stellen der heiligen 


B. 22 Schrift: | 
* Cie find. über folgen- 13, M. 19; 14. 
Gef. Zeztleb, Bel vI.$. u Ebr. 


- 
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uͤberſetze und zu Baſel 1723 in Oktav auf 


anderthalb Alphabet heraus kommen *. Und 


nachher hat Herr Johan Chriftopb Pfeifer 
zu Erfurt drei von diefen Predigten in feine 
Samlung von auserlefenen heiligen Re⸗ 
den gebracht, 


Tonfiderations generales fur Ja reunion des 


proteftans, que Pon nomme Lutheriens et 


reformés;, traduites de PAllemand de mon- 


fieur Werenfels. Herr Werenfels hatte ein 


*' Bedenken über die Vereinigung der Prote⸗ 
ſtanten berausgegeben, welches Here Oſter⸗ 


‚wald auf einer Reiſe, die er mit dem Herrn 


Werenfels nach Genf that, ins Franzoͤſiſche 
v überfegte. : Und diefer fügte folche Ueberſetzung 


ñ ñ ’ 


Unterweifung aufgefchrieben und von denfel« 


feinen Predigten bey, 


Es ſind noch andere Schriften heraus, vor 
i welchen des Herrn Oſterwalds Rahme fie 
bet, die er aber für feine Schriften nicht er⸗ 


kennen wil. Den feine Schüler haben feine 








ben 
Ebr. 11 12. 5iob 217 14. 
1Joh, 57 3 Luc. 1615 
Ap. Geld: 37 26 Jer 979 
} 2/20. a; mu ge Aus er⸗ 
.414. 15. leſene Predigten. 
| a u “R Den fermons [ur des ve- 
Ebr. 2, 9. ritös importantes de 173 re. 
1 Kor, 15/ 19% | 





ligion, 9: 393. 
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ben einige ohne feine Einwilligung herausgeges 
ben. Er befürchtete folches bereits im Jahre 
1718, und erklärte fich Dagegen in Tagebüs 
chern * Aber dennoch am heraus; 


Coompendium ethicae chriftianae.  Londen; 


2727. Er bejeigte aber in den Zeitungen **, 
Daß er es felbft nicht herausgegeben. In den 


goͤttingiſchen Zeitungen von gelehrten 


Sachen * wird gefagt, Daß eine Kae 
ſche Ueberfegung feiner Sittenlehre zu Baſel 
unter der Preſſe fey. en en 


De Pexercice du miniftere ſacre. Premidre par- 


13 


*Als in den leipzi 


zie, qui traite de la predication et de Pin- 
ſtruction de la ieuneſſe. Seconde partie, qui 
traite du gouvernement de V’dglife, Amſter⸗ 
Dam, 1737, Oktav, über Drei hundert Seiten. 
Er erkennet es ** aber eben fo wenig für 
fein Bud, ale das vorige. Man findet 
aus Demfelben einen Auszug in der bibliothegue 
raifonnee * und germanique **, - _ 


UÜ2 0 nur: 
— — — — — — 


— 








In der hifloire critigue de, * Bon 1740,°©. 232. 


da republique des leitres, ‚#” Nach der bibliotheque 
D. 157 S. 342, UND ini germanigue, B. 41, S. 
des Herrn Zohan Bor] 192, und den goͤttingi⸗ 
lieb Krauſens novis lit- ſchen Zeitungen von 
zerariis Son 1718, ©. 108.8 gelehrten Sachen von 
- vd u und von 
Zeirungen von gelehrs! 1742, S. 708. 
San Sachen yon 7387 B. 19, © 221.8 
©, 209, ö / ar B. 4lı ©. ı9L, 


Br gen ar u BL Zinn „ Zu 
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In den gelehrren Zeitungen von gelebrren 

. Sachen von 1740 wird gefagt , Daß. ‚feine 

Theologie nach feiner Handfchrift. zu Baſel 
abgedruft werde *. Wir haben aber nach⸗ 
ber nichts weiter Davon gehoͤret. 


Man meinet auch, daß. er der Verfaſſer ‚der 
1. Schrift, die wir auch im Teutſchen haben, 
, mit dem Titel:, Sendfchreiben, worin ge⸗ 
zeiget wird, Wae die Lehre der Rirche 
‚. von Engelland in denen zwifchen den 
CLutheranern und Reformirren ſchwe⸗ 
benden Religionsftreitigkeiten fet. 1718, 
Odtktav. Ich Fan es aber nicht: verfichern, 
und in den unfchuldigen Nachrichten ** 
wird auch ein anderer Verfaffer angegeben. 


Wir Eommen nun zur, Betrachtung. der 
Bücher, in welchen Herr. Dfterwald und an 
‚dere dem. Verderben der Welt und -dem Uns 
“glauben wehren tollen, oder vielmehr zur Be 
trachtung der Mittel, Die man überhaupt diefem 
‚Uebel der Dienfchen entgegen gefezt hat, Ich 
„babe dieſelbe bereits vor einigen Fahren bei ge 
wiſſer Gelegenheit aufgefezt, Daher Die Schreib» 
‚art anders, als in dieſer Lebensbefchreibung, 
fein wird. | | 
In 


v S. 253. | ** Von 1718) ©. 470. 
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In den Tagen unferer Väter, und faſt ieund 
ie, iſt eine_groffe Menge von Leuten geweſen, 
welche Die Religion, die unfer Heyland geleh⸗ 
vet, und mit feinem eigenen Blute verfiegelt hat, 
verachtet und zum Gelächter der Welt zu mas 
hen. gefucht *. Doch vornemlich in unſern 
Tagen fcheinet der Herr an diefen Leriten dass 
ienige zu erfuͤllen, was er ehemals von einem 














Spät 
N - — 


daß die Reden, die den |. den Bourdaloue, den 
migegenadetet morden | and ame. Did ie 
enigegenge 1 . 
mögten in einem — haben wir unter ung einen 
zuſammengebracht werden. Mosheim/ und in En⸗ 
Bire Rate Die Orntähet | Die Daden in wenaen, 
dieſe Leute die Gr gen, 
haben, üreben gemeie] ten orten. gen Die 
reiben gemeis | te AJ | 
ih ie ibn hr a Age 
gelehrt. Und weil fe, get. eje Reden, wie 
— De ee 
ag) einer ⸗ 2 
- art eingerichtet, fo ne | fondere vorgelegt wuͤrden. 
Ken fie einen Leſer / der Die Liebe gegen meinen 
bereits Vorurtheile gegen | Heiland hat mich ehemals 
die Religion im Gehirne | bewegt / dieſe Arbeit über 
‚bat verdriestich, unge⸗] mich zu nehmen. Und id) 
duldig und müde, * war geſonnen, den An⸗ 








‚gegen iſt dieſes bei einer! fang mit den drei Reden 
ede die kurz / leicht} des Eillorfon, des Sau: 
and voller Feuer, gar rin und des Herrn Mos⸗ 
nicht zu beſorgen. Wir heims zu maden, und 
haben den Stillingfleer, — mit einigen = 
3 - mer: 
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Spötter, dem Iſmael, vorhergefagt, daß er 
ihn wolle zum groſſen Volcke machen. . € 
Be und fo. gefchtwinde mächfet der Haufe der 
erächter der Religion, und fo fchleichet dieſe 
Unart aus einem Lande in das andere. Kaum 
war das Licht der Wiſſenſchaften aufgegangen‘, 
fo zeigte fich auch gleich dieſe Nebenſonne. , Und 





aufs Fahr 17:6, ©. 164. 
- bifant gemacht... Alein, 


merkungen und einer 
Morrede, von der Noth⸗ 








wendinfeit die wahre Duel; 
le der Religionsſpoͤttereien 
aufzuſuchen, zu begleiten. 
Ein Freund, dem ich die 
anzeigte v' hat, vieleicht 
um meine Wuͤnſche zu 
billigen und mein. Vorha—⸗ 





dieſes Vorhaben iſt unter 


brochen werden / wiewol 
ich noch allezeit wünfdyer 
daß ein anderer dieſe Muͤ⸗ 
he moͤge uͤber ſich nehmen. 
Dennoch habe id) die Se 


|: danfen, die ich in der Vor⸗ 


rede vorzutragen gefunnen 
war, erweitert, und« in 
diefe Ordnung gebracht. 


ben zu erleichtern , dieſes 
bereite in den Mieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Nachrichten 
von gelehrten Sachen, | 
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EEE — 
lei Bau⸗Geraͤthe zuſammengetragen, um auch 
unter ung einen Tempel der Unehre unſers Ser 
ligmachers aufzurichten. Die Steine find zus 
gerichtet, der Grund ift gelegt, man arbeitet, man 


eilet heftig, um ia nicht Die legten Veraͤchter des 


Heilandes zu fein. 


So viel Tadler des Kreuzes des Herrn 
wohnen unter andern Voͤlkern, und ſo viel 
Freche ſtehen auch unter uns auf. Darf ich noch 
einmal mein erſtes Bild anſehen, ſo moͤchte ich 


wuͤnſchen, daß gleich ietzo ein Joſua dieſer Ne⸗ 


benſonne befehlen muͤſte, ſtille zu ſtehen, ehe ſie 
unter ung weiter gehe*. Es iſt die hoͤchſte Zeit, 
wen ic) auch mein zweites Bild” ausmahlen 
darf, daß der Herr hernieder fahre, und diefen 
Bau anfehe, und denfelben unterbreche, che er 
völlig ausgeführet werde **. Doch, die Vor⸗ 
fehung bat fich offenbaret, und ihren Kindern eis 
nige Mittel angemwiefen, den Unglauben einzus 
fchränten. Es laffen ſich dieſelben, wie ‚mir 
deucht, bequem zu drei Arten bringen. Man 
bat zuerft gegen. die Derächter des Glaubens 


Gewalt gebraucht. : Man hat zum : zweiten die 


Lehren, die dieſelben vermwerfen, ‚immer mehr 
und mehr bewieſen. Man hat zum dritten nach 
den Quellen gefucht, aus welchen die Verach⸗ 
tungen der Religion hergefloffen. ch mus von 
Diefen Drei Gattungen = Waffen, die man ge⸗ 

4 gen 











— N rennt 


Zoſ 10, 174*1,B. Moſ. m. 
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gen Die Seinde des Heilandes geführer, in we⸗ 
nigen Worten handeln, und unterfuchen, mit 
welchem Bortheil diefelben gebraucht worden, 
Diefe Unterfuchung wird ung vieleicht zu einer 
neuen Art von Waffen führen, die wir vieleicht 
mit gröffern Segen gebrauchen moͤgten. 


| Die erſte Are, die Verächter der Reli⸗ 
Hion zu bändigen, iſt der Arm der Mächtigen 
der Erden, Gewalt, Periagung , Banden, 
und Scheiterhaufe.. Man verbietet die Schrifs | 
ten des Unglaubens. Man übergiebt fie öffent 
lid) und an einem ſchimpflichen Orte Durch die 
Hände der Haͤnker den Slammen. Man 
reg die Freiheit, gegen die Neligion des 
andes. zu fehreiben, Durch Gefege ein. Man 
wiederholet, befräftiget und ſchaͤrfet dieſe Ge⸗ 
ſetze. Man ſtrafet, die dieſelben uͤberireten, 
mit Gelde, mit Veriagung, mit Gefaͤngnis, 
mit Abſetzung, mit Schmach, mit Schlaͤgen. 
Ja, man hat die Veraͤchter des Glaubens, 
fals ſie gar zu weit gegangen, durchs Feuer in 
die Ewigkeit geſchikket. Es laͤuft gegen meine 
Abſicht, zu unterſuchen, ob es unbillig, oder 
recht fei, Die Groſſen der Welt gegen die Fein⸗ 
de der Religion aufzufodern. Man hat immer, 
und vornemlich in Engeland, uͤber dieſe Sache 
geſtritten, und die Freiheit, in geiſtlichen Dins 
gen nad) “Belieben zu gedenken, zu behaupten 
gefucht, ch mwil nur zweierlei erinnern. —* 
in allen Herſchaften ſind gewiſſe Grundge 8 
| Er Du N) 


Johan Sriederich Oflerwald. 309. 


fo wol der Religion, als _anch ‘des Staats. 
Diefe Gefege find gemeiniglich fo fefte, daß fie 
weder konnen geändert, noch vermehret werden, 
ſals nicht Here und Unterthanen fehen, daß ein 
altes Gefebe der Meligion und dem Staate 
nachtheilig, hingegen die Aenderung deſſelben 
beiden vortheilhaft ſe. Wie den, wen fi) ein - 
Anterthan unterftünde, gegen die Grundgefege 

des Staats zu reden, oder gar Die Feder zu er⸗ 
greifen, waͤre die Obrigkeit nicht werbunden, 
diefen Tadler Das Meden zu verbieten, feine 
Schriften zu unterdrüßten, und ihn zu ftrafen? 
Die Gefege der Religion find in diefem Kalle 
den Gefegen des Staats gleih. Kan den ein 
Herr alfo gegen die Verächter Der Gefeße des 
Staats handeln, wer mag ihm den verbieten, 
eben dies Recht gegen Die Verächter der Geſetze 
der Religion zu gebrauchen? Das andere, das 
ich zu erinnern habe, ift mit dem erften verbuns 
den. Die Herren der Welt find verpflichtet, 
alles zu unterdruͤkken, was die Ruhe ihres Lans 
des hemmen Fan. » » » Doc, mein Vorha⸗ 
ben gebietet mir, diefe Gedanken abzubrechen. 


ir müffen vielmehr fragen, ob auch die 
Hände der Groffen die Macht des Unglaubens 
ſchwaͤchen Eünnen. ch antworte mit ia, wen 
der Verſtand der Frage diefer ift, ob man mit 
Gewalt hindern koͤnne, daß die Religion in oͤf⸗ 
- fentlichen Reden und Schriften nicht angegrif- 
fen werde. erden ad öffentliche a 
) alſo 


* 
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alfo belohnet, wie folten dieſe Beifpiele nicht gar 
viele andere feheu und behutfam machen? Fragt 
man mic) aber, ob felbft der Unglaube durch 
Strafen koͤnne eingefchränket werden, fo mus 
ich nothwendig mit nein antworten. Der Uns 
glaube, von dem wir hier handeln, beftehet im 
nachtheiligen Gedanken vonder Religion. Was 
mus den Der thun, der die Zahl der ingläubigen 
Fleiner machen wil? Er mus einem nad) dem 
andern dieſe untichtigen Gedanken megnehmen 
und hindern, daß nicht auch andere von dem⸗ 
felben mögen eingenommen werden. Kan man 
aber diefes von Gewalt und Straffen vermu- 
- then? Man befchimpfe unfere Schriften, man 
fodere von ung noch eine fo ftarke Geldbuſſe, 
man raube uns unfere Bedienungen, man werfe 
ung in die fürchterlichften Gefängniffe, man 
nehme uns gar unfer Blut und Leben, aber 
nimmermehr wird man uns unfere Gedanken 
nehmen, wen wir fie behalten wollen. Alle 
Herren der Welt mögen ihre Mächte zuſam⸗ 
men bringen, und in den entlegenften Ländern 
neue Huͤlfe Baufen, um vier Verächter des Ger 
ligmachers zu beftreiten. Das möchten fie ers 
halten, daß fie ihren Mund zubielten. und ihre 
Reden wegmwürfen, und Heuchler würden, as 
ber ihre Gedanken und ihr Herz würden fienims 
mermehr Ändern. Es iſt auch wahr, daß die 
Unterdruͤkkung der Schriften. der Ungläubigen 
den Nutzen bat, daß einige unter denen, die fie 
geleſen yätten, bei Jeſu bleiben. Es ift = 
— au 
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auch auf der andern Seite gewis, daß taufend 
ondere, die diefe Schriften fonft niemals würs 
den angefehen haben, Durch ihr Herz, das das 
Berbotene liebet, zu demfelben defto geſchwinder 

und ſtaͤrker gezogen werden. F 


Es folget das andere Mittel, dem Uns 
glauben zu wehren. Zwank und Gttaffen 
reinigen ein Land von offenbaren Raͤubern der 
‚Ehre des Exlöfers. Man bat aber auch, wen 
ich fo fehreiben fol, an die heimligen “Diebe Dies 
fer Ehre gedacht. Ich mil dis fagen. Man hat 
fi) auch bemühet, den Unglauben aus dem 
Herzen der Verächter der Religion wegzuneh⸗ 
men. Diefen haben die Gefebe def, Schrift 
und Meligion, niemals recht gefallen wollen, - 
Sie haben immer getadelt und taufend Flekke 
bemerken wollen. Sie nennen, daß ic) es Furz 
fage, die Wahrheiten unfers allerheiligften 
Glaubens, Einbildung, Träume, Unwahrhei⸗ 
ten, Cinfalt, Bosheit. Was war den nöthie 
ger, als Jeſum und feine Lehren gegen folche 
Anklagen in Sicherheit zu bringen? Man bat 
daher in dem Zufammenhange der Wahrheiten 
des Glaubens dieienigen Stellen befeftiget, wo 
die Seinde eindringen wollen. Man bat bes 
wiefen, das die Verächter Jeſu für unberiefen 
oehalten. Man hat da Licht bingebrad)t, wo 
dicfe blinde Finfternis in den Lehren Desienigen 
angetroffen , der ein Licht der Heiden if. Man 
"bat Gründe bei Gründe gelegt, Beweis 2 
Ä t⸗ 
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Beweis gefuͤhret, und Licht bei Licht angeſtekt. 
Man hat die Koderungen der Ungläubigen bes 
antworte. Man hat alles gethan, mas man 
thun Fan, wen man die Wahrheit einer Sache 
gegen die Feinde derfelben vertheidiget. Wir 
haben eine. ſo groſſe Menge der Schriften, in 
welchen die Wahrheit der Religion behauptet 
worden, daß ich fie nicht erzehlen fan. Ich Tan 
denen, Die fie Eennen wollen, ein ganzes und ber 
kantes Buch meifen, in dem fie alles finden 
werden, was fie verlangen *. | | 


Was ift aber die MWürkung aller dieſer 
groſſen, wichtigen und edlen Bemühungen ge 
wefen? Nichts, als daß etwa die Wahrheit in 
ein gröfferes gefeßet worden. Nichts, ale daß 
etwa dieienigen, die von Spoͤttern gelokket wer⸗ 
den, defto klaͤrere und wichtigere Hinderniffe 
haben, denfelben nicht zu folgen. Nichte, wen. 

dDiefe Bemühungen ia etwas felbft bei Veraͤch⸗ 
tern der Religion ausgerichtet haben, nichts, 
als daß etwa zmeen auf einige Stunden ihr Un⸗ 
recht erfant, nichts, als daß etwa drei auf ge⸗ 
Iindere Gedanken von der Meligion gebracht 
worden, Die aber ihre gute Gedanken mit dem 
Buche felbft wieder weggelegt. Ja nichts, 
— | R 2 wen 











* Ich verſtehe das Buch J gionis chriſtianae adſerue- 
des Johan Albert Sa; | runt, Es iſt daſſelbe zn 
bricius: Sylabus feri;to- | Hamburg 1725 in Quark 
yum, qui veritatem reli- Ü gedrukt worden. 
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wen ich es fagen fol, ald Daß diefe Bemuͤhun⸗ 
gen und diefe Schriften zu Werkzeugen werden, 
Die Fünftig am Tage des Gerichts den Veraͤch⸗ 
tern des Glaubens alle ie Fine. beneh⸗ 
men, und ihre Strafen gewis vergroͤſſern wer⸗ 
Den. Die übrigen Veraͤchter bleiben auf ihren 
Wegen. Und, mas die Erfahrung Ishret, und 
am meilten zu bewundern ift, ie mehr die Reli⸗ 
gion vertheidiget worden, ie mehr Berächter 

und Seinde find gegen Diefelbe aufgeftanden. 
Dis werden die Würfungen der Schutzſchrif⸗ 
gen für Die Religion fein. Be | 


Wir dürfen auch nicht weit fehen, men 
‚wir wiffen, ‚wollen, warum. diefe Schriften fd 
‚wenig gegen. die Veraͤchter Jeſu ausrichten. 
Ich wil nur einige Urfachen nennen: Das 
groͤſſeſte Theil diefer Leute find: ungeübte, Kins 
der am Verſtande, die nicht gewohnt, eine 
Wahrheit mit ihren Beweiſen Durch zu fchauen, 
die vol von Vorurtheilen, Die fie fi) nicht. nehe 
men laffen, die nicht durch Gründe und Ueber⸗ 
führung, fondern blos durch Geſelſchaft, durch 
muͤßige Stunden, durch einen. ungläubigen 
Freund, Durch ein Glas Wein fic) in Die Zahl 
der Derächter Jeſu aufnehmen laflen. Hunge⸗ 
gen die Schriften, in welchen das Kreuz des 
Herrn befefliget worden, find gelehrt, und for 
dern einen Lefer, der feine Gedanken mitbringen 
‚mus, der feinen Anführer im Beweiſen von 
Satz zu Sag folget, der Wahrheit und mp 

| aſſete 
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faſſete Meinungen von einander unterſcheiden 
kan. Waͤre den nicht zu wuͤnſchen, daß wir 
fuͤr die ungelehrten Veraͤchter Jeſu eine beſondere 
Schrift von der Wahrheit der Religion haͤtten? 
Und dis iſt Die erſte Urſache. Wir muͤſſen wei⸗ 
ter bedenken, daß dieſe Schriften gar ungleich 
ſind. Die die Religion tadeln, greifen bald 
einen Grund derſelben an, bald misfalt ihnen 
ein Geſez des Herren, bald wollen fie einen ans 
dern Sehler fehen. Die daher Die Religion. ges 
gen diefe Leute beſchuͤtze haben, haben ungleiche 
Wege gehen und dieſelbe bald -auf Diefer und 
bald auf iener Seite retten muͤſſen. Alle Uns 
aläubige tadeln nicht einerlei. Es Tan daher 
ine Schrift, in der ein Grund der Religion 
feſter geleget wird, bei demienigen, der eine bes 
fondere Lehre des Erlöfers nicht annehmen wil, 
wenig ausrichten. Wer Jeſum darum nicht für 
feinen Seligmacher erkennen wil, weil er glaubt, 
Daß er ohne denfelben und allein Durch feine eis 
gene Kräfte den Himmel erben werde, Der moͤgte 
‘wol in feinem Sethume bleiben, wen er gleich 
mehr, als einmal, ein Buch leſe, in welchem 
die Wahrheit des Glaubens aus der Gewisheit 
der Auferftehung des Herrn mit den fchärfiten 
Gründen bemiefen worden. Dürfen mir den 
nicht wuͤnſchen, Daß mir eine Schrift hätten, in 
welcher alle Einmürfe der Unglaubigen in einen 
Zufammenhang gebracht und aus den unterfchies 
denen Schugfchriften der Religion beantwortet 
worden? Und dis iſt ‚Die zweite Urſache. Ich 
mu3 
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mus einige andere weglaſſen, und an deren 
Stelle noch eine einzige und die dritte hinzuthun. 
Die Ungläubigen hehmei. Diefe Schriften zu 
fpät in die Hände, . Sch wil Diefes ſagen. Sie 
lefen dieſe Bücher, fals fie fich überwinden Fön 
nen, mit Denfelben Die Zeit zu verderben, fie les 
fen dieſe Schriften inden Stunden, da fie ſich 
bereits entfchloffen haben, Den Unglanben dem 
Glauben vorzuziehen. Wie mag den ein Buch 
Diefer Gattung ihren Entfehlus ändern? Demas 
hat Jeſum verlaffen, und diefe Welt, ynd. mit 
derfelben, den Unglauben liebgewonnen. Man 
bat ihn in feinen erſten Jahren durch einen uns 
geſchikten Menichen in den Lehren des Glaubens 
und in den Regeln des Lebens, al in einer Mer 
benfache unterrpeifen laſſen. Funfzehn Jahre 
hat er zugebracht, daß er ein Fleund Jeſu und 
feiner Gefege gervefen, weil Das Verderben die 
Kräfte noch nicht gehabt ihn mit Nachdruf an- 
zugreifen. Nun Fommen die zu daß er 
nicht mehr aus Furcht für harte Worte und 
Strafen, fondern felbft durch den Trieb der 
Religion nach den Vorſchriften derfelben leben 
fol: Man erweitert ihm die Grenzen der Frei⸗ 
it. Man erlaubt ihm, mehr Gefelfchaften zu 
efuchen. Er fiehet mehr, ex höret mehr, er ce 
fähret mehr, Und weil unter zehn Begebenheis 
ten neune gegen Das Chriftenthum laufen, fo 
ſiehet, hoͤret und erfähret er mehr Boͤſes, als 
Gutes. Was gedenket, was macht, wozu ent 
ſchlieſſet ſich unter folchen Umftänden unfer = 
| — ma, 
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mas, bei dem das Verderben des Herzens in 

vollem Wachsthume iſt? Weil in feinen erſten 
und zarten Jahren auch ſein Verderben zart und 
iung geweſen, weil es mehr mit ihm geſpielt, 
als ihn beherſchet, weil er in eben dieſen Jah⸗ 
ven Die Tugend aus Furcht für Die Strafe lieben 
müffen, weil nun hingegen mit den Jahren aud) 
fein Verderben zugenommen , weil man ihm 
iego uͤberlaͤſſt das Gute ohne Zwank, freis 
toillig und Durch die Kraft Der Meligion aus 
zuüben, fo kan diefelbe der Kraft des Der 
derbens unmöglicdy gewachſen fein. Er läf 
fet fih Daher durch diefelbe ganz. befiegen. 
Er gehorchet den Reijungen ‚der Boshaftigen. 
Er folget dem Winken der Welt. Zn ein 
Umftänden erreicht unfer Demas fein zwanzig⸗ 
ftes Jahr. Bisher hatte er noch die Richtigkeit 
feiner Religion. geglaubt, und feine Lüfte, als 
eine algemeine Gewohnheit der Jugend, Die dit 
Religion nicht.ändern Tonne, angefehen. Uber 
nun fängt er an, fih durch feine Lüfte in 
Irthum 31 verderben und verleiten zu laffen *, 
‚Diekiebe gegen die Welt nimt in ihm alzeit zu, und 
entkräftet Die wenigen Triebe der Religion im⸗ 
mer mehr und mehr. Doc) kan fie ihm dieſel⸗ 
ben nicht ganz wegreiffen. Ein trüber Augen» 
blick, ein Mangel einer Gelegenheit zu fündigen, 
eine unangenehme und bittere Frucht einer bös 
fen Handlung rufet in ihm die Gedanken * 
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daß ihn kuͤnftig ein heiliger Got werde zur Re⸗ 
chenſchaft ziehen. Hier faͤngt er an zu wuͤn⸗ 
ſchen, möchte es doch falfch fein, mas man mie 
ehemahls von der Ervigfeit vorgefagt hat, oder 
möchte ich Doch mein Leben ändern koͤnnen. Mit dies 
fen Wuͤnſchen, die ihn unruhig machen, eilet ex 
in feine alte Gefelfchaften, uud fuchet Ruhe. 
Hier wird Der legte Wunſch gar bald erftißker, 
und der erfte erhält hiedurch neue Nahrung, des 
fto gefchmwinder aufzuwachſen. Es finder fi 
auch bald iemand , der denfelben begieffe. J 
man erſt auf den Weg der Sünder getreten, fo 
feßet man fich auch nieder, wo Die Spötterfißen *. 
Und fo geräth unfer Demas auch gar geſchwind 
an einen Perächter und: Feind der Religion, 
Diefer fuchet neue Freunde und Brüder, und 
weil er Durch eben die Wege, auf welchen er 
den Demas antrift, zum mißigen und freien 
Manne worden, ſo glaubt er an demfelben ei⸗ 
nen willigen Schüler zu haben. Er fängt damit 
an, Daß er die Sünden erniedriget und verfpot« 
tet. Er führer fort, und fagt, es fei noch nicht 
fo gewis, Daß Fünftig ein Gericht fein merde, 
Was die Geiftlichen fagten, wäre fo richtig 
nicht, als man gemeiniglich glaube. Er habe 
das und Das an ihren Lehren auszufeßen. Unſer 
Demas iſt ftil und aufmerkſam, weil er das 
hört, was er geſucht. Bei iedem Wort a © 
eh 
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fet fein Muth. Ein ieder Beweis für die Um 


 richtigkeit der, Religion ift.eine Erquifkung, ein 


Troſt, eine neue Galbe in feiner Seele. " Er 
wird mit feinem ‚Anführer. bald einig. Kit}. 
Er entichlieffet fich) von Got und der: Religion 
fo zu gedenken und zu ‚reden, daß er den Lok⸗ 
Fungen und Zrieben dev Welt ficher, frei und 
ohne Unruhe der Seele folgen fan. Man no 


thiget aber diefen Demas, ein Buch von der 


Wahrheit der Religion in die Hände zu neh⸗ 

men, ‚und man ijt endlich nach vieler Mühe und 
vielem "Bitten fo gluͤklich, Daß er es lieſet. Al⸗ 
lein, was mag Diefes Buch bei dieſem Men» 
ſchen wuͤrken, vornemlich, wen es fir ihn zu 
gelehrt und zu -flarf, und men es überdem ge 
gen die Sehler nicht gerichtet ift, Die er ander 
Religion bemerken wil? Eben das, was eine 
gute Antwort bei dem, der ung um Rath er⸗ 
ſucht, ausrichtet, nachdem er bereits- bei ſich 


beſchioſſen, was er thun wil. Moͤchten wir 


den doch ſo gleich in unſern erſten Jahten dazu 
angeführet werden, daß mir zum Guten nicht 
durch die Furcht für die Ruthe, fondern dur) 
kluge Borftellungen und die Religion angetrier 
ben wuͤrden? Und möchte uns eine Schrift, in 
welcher Die Richtigkeit unfers Glaubens auf eine 


| leichte, kurze und deutliche Art gezeigt und ges 


gen die neuen Einwuͤrfe der Veraͤchter Jeſu feſte 
gefeget worden, zu Der Zeit. gegeben. werden, Da 
unfer Berderben derfelben noch nicht widerfpricht, 


und ehe wir uns vom Unglauben haben einnehmen 


laſſen? 


* 
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Die dritte Art. Andere haben dieſe frucht⸗ 
loſe Bemuͤhungen eingeſehen und angemerket, 
daß es nicht genug ſei, die Gruͤnde und Wahr⸗ 
heiten der Religion fuͤr alle Anfaͤlle in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen. Sie haben Daher ein ander Mit⸗ 
tel, Die Zahl der - Spoͤtter ſtets geringer zu ma» 
chen, aufgefucht, Dan bat die Wege bemers 
Pet, auf welchen einige zum Haufen dieſer Leute 
gegangen find. Man hat auch gefunden, daß 
der Weg zum LUnglauben nicht gerade zugehe, 
Man hat gefehen, Daß neben dieſem Wege uns 
teefchiedene andere und unordentliche Wege, 
und daß man zuvor durch einige Derfelben ges 
gangen fei, ehe man auf den ordentlichen Weg 
zum Unglauben gekommen. Diefe Nebenwege 
bat. man gefucht zu verderben, oder, man. hat 
fi) Doch die Mühe gegeben, Diefelben fleißig 
anzuzeigen und für Denfelben zu warnen. Man 
bat, wen ich dis deutlicher geben fol, angemer⸗ 
tet, Daß man nicht auf einmal ein Veraͤchter 
des Religion worden, fondern daß vielmehr une 
terfchiedene Dorfälle vorgegangen, ehe man 
geleugnet, daß Jeſus der Ehrift ſey. Man hat 
nicht unrichtig gefchloffen , wen. man Ddiefe 
Dinge’ wegnehme, oder wenigftens, fals man 
fie nıcht ändern koͤnte, fleißig anzeigte, daß die 
Zahl Der Ungläubigen fletd geringer merden 
‚würde. Man bat Diefe Umſtaͤnde, Durch welche 
man von den Freunden des Heilandes zu den 
Veraͤchtern defielben geleitet worden, bald ein⸗ 
zeln gewiefen, und bald auf einmal und in eis 
Eu u - 7 nem 
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nem Zufammenbange angezeiget. Wir haben 
unterſchiedene Schriften, die. hievon handeln, 
von welchen ich nur Dieienigen nennen wil, die 
ich ferbft gelefen. ren 


Zuerſt vechne ich hieher eine Fleine Schrift 
eines Mannes, Der fich nicht genant, Der aber 
in Engeland gelebt, ald Thomas Hobbes 
durch einige Lehrfäße von der Religion viele zum 
Unglauben verleitete. Man hatte die Wahre 
heit felbit bereits in Schriften befeftige. Weil 
man meinte, daß Aobbes durch feine Lehren 
nicht allein den Glauben ummerfe, fondern 
auch zur Verleuanung Gottes führete, fo bewies 
Rarl Wolfelei in einer Schrift, daß es un, 
verrünftig fei, wenn man feinen Got glauben 
molle *. Uber dennod) gab der Mnn, den ich 
sicht nennen Ean, eine Schrift von den Ur⸗ 
fachen und Gelegenheiten zur Verachtung 
der Geiftlichen und der Religion zu eben 
der Zeit heraus **. Er leitet, wıe man leicht 
fieher, Die Verachtung der Religion aus der 

| | Pers 
* Die Schrift heiffet: Tief Im Fahre 1732 Famen zu 
. wnreafonablenefs of a- Amilerdam mimoires con- 

sheism, und ift zum | cernant la théologie et 2a 
tenmal in Londen, im} smorale heraus, und hans 
Jahre 1675: in Dftan ; delt ver achte Brief diefes 
gedruft worden. Buchs vom Wachsthum 
#8 The grounds and occa-| der engliſchen Deiſten, 
or 7 the — of a Ben bee Sue 
be clergy ana religion, uge wird. 
Londen —— in ie | ae Und 
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Derachtung der Lehrer derfelben her. Und dieſe, 
fagt er, würden durch ihre grobe und ungemeine 
Unmiffenheit, und durch ihre Dürftige Lebensart 
verächtlich. Beides erläutert er mit vielen Beis 
fpielen ri Die genug.beweifen, Daß die Geiſtlichen 
feiner Zeit wahrhaftige Mufter der Einfalt und 
Armſeligkeit gervefen. Sind den diefe Beifpiele 
zichtig, fo Dürfen wir uns nicht. vermmundern, 
daß durch den Sobbes der Unglaube fo weit in 
Diefem Lande ausgebreitet worden. Wo Fan 
dieſer nicht hindringen, wen ‘die, welche ihm - 
widerſtehen follen, Die Lehre der Religion fchlecht 
bemweifen, und die Stunden, die zur Erweite⸗ 
rung der Gotfeligfeit gewidmet ſind, mit Traͤu⸗ 
men und leeren Worten verderben? Und mo 
kan die Wahrheit gegen die Einfälle des Vers 
derbens ftreiten, wen dieſe Dürftigkeit des Geis 
ſtes mit einee Dürftigkeit der Sitten und des 
Lebens verbunden it? 


Die andere Schrift, die ich nennen mus, 
find einige Blätter des Toban Edwards *, 
Diefer Mann, der ſich der Ehre der Offenba⸗ 
zung und Religion eiftigft angenommen, hatte 
ſich entfchloffen, das Daſein und die Dorfes 
hung GOttes gegen feine ungläubige Brüder zu 
bemweifen, die man in Eingeland , wie ich bereits 

3 X3 erin⸗ 

Und dis wil man aus den * Some choughte, concer: 
SGeſchichten des erſten) ning the ſeveral caufes 
Karls und der folgenden Zeie/ amd occaſſons of atheism, 
ten beweiſen. Londen, 1695, in Ollav. 
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erinnert habe, mit den Verleugnern Gottes 
vermifchte *. Dieſes Vorhaben glaubte er 
gluͤklicher auszufuͤhren, wen er dieſen Leuten zu⸗ 
vor zeigte, wie fie auf ihre Abwege gerathen. 
Er hatte dieſelben in dem -Umgange- mit. det 
Welt fleißig bemerfet, und war alſo im Stars 
de, die Wahrheit zu fehreiben. Die Schtift 
in der er dieſe Abwege angezeiget, werden ve 
uns wenige. gefehen haben, und habe ich Daher 
deſto mehr Urfachen‘, dieſeiben zu erzehlen. Zur 
erſt nennet der Man die groſſe Unwiſſenheit, die 
allenthalben in feinem Vaterlande - herfche, 
Hierauf komt er zu den Vorurtheilen, die feine 
Brüder hinderten, einen Got zu ſehen. Sie 
glaubten, weil fie alles. durch ihre Sinnen ers 
Fenneten, fo. müften fie durch Diefelben: auch 
Got erkennen. Sie glaubten, Daß die: Lehre 
don Got vielen Streitigkeiten: und Zmeifeln 
unterworfen. Sie glaubten, es fehle derſelben 
ein ſcharfer mathematiſcher Beweis. Bon dies 
fen beiden Abwegen komt er zum dritten. Die, 
ſer ift dee Wir; die Einfichten, der. hohe Wer 
ſtand, Den dieſe Leite bei ihrer Unwiſſenheit bes 
figen_ wollen. Hierzu komt ihr ſtolzes Herze, 
das ſich durch befondere Gedanken über den‘ ge 








-# Daß ein Gott fel, bewei⸗ vidence of god, from the 
fet er aus-der Einrichtung |” "comtermplation of the vi. 
der Welt und des Mens |» fible firuflure of the grea. 
ſchen. Seine Schrift | zer and. the leffer world, 

heiſſet: 4 a... und iſt in Londen 1696, 
of the exiſtence and pro- 1 in Oktav gedrukt worden. 
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meinen Lauf der Meinungen erheben wil. Zum 
fuͤnften machen ſie ſich unrichtige Begriffe von 
Got und ſeinen Eigenſchaften. Wen ſie dieſe 
nachher in ihren volkommenen Jahren nach der 
Vernunft abmeſſen und fie zu kurz befinden, fo 
gerarhen fie auf die Gedanken, daß fein Got 
fi. Die fechite Quelle fol dag unartige Herje 
und.böfe Leben dieſer Menfchen. fein. - — 
ſollen die Unruhen, die Streitigkeiten, die geiſt⸗ 
lichen Kriege der Chriſten Got und Religion 
veraͤchtlich machen. Und eben dahin ſol auch 
leiten die Heuchelei, das verſtelte und gezwun⸗ 
gene Weſen, die heimlichen und verſtekten Bos⸗ 
heiten vieler Leute, die wahrhaftige, treue und 
redliche Knechte Jeſu ſein wollen. Hieher ge⸗ 
hoͤrt der zehnte Abweg, die boͤſen Beiſpiele, die 
einige von denen geben, die ein Vorbild einer 
reinen Lehre und eines richtigen Wandels ſein 
ſollen. Diele laſſen ſich auch durch die Unord— 
nungen, Die fie täglich in der elf ſehen, ver⸗ 
leiten. Und endlich ergreift er auch dasienige, 
was ehemals ein’ groffer Gelehrter feines Landes, 
als. einen Weg zum Unglauben angegeben *. 
Es find gelehrte Zeiten, die mit Ruhe und Gluͤk 
verbunden find, Dieſe follen den Menfchen 
anreizen, die theureften und geheimften Wahr⸗ 
heiten durch zu fehen, und dasienige zu vermwerfen, 
wo ihr Wiz nicht Ducchdringenfan. 


2* — — 


* Der Kapzler / Franz Bako von Derulamio. 
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Dis find zwo Schriften, in welchen die, 


Duellen des Unslaubens in Engelland aufge 


fucht worden. Run werde ich zu zwo anden. | 


kommen, die an unfern Grenzen aufgefeßet wor 


den. Die erfte ift aus der Feder des Herrn 
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‚Sch weis mol, daß in derfelben vornemlich ge | 
zeigt worden, warum . der Geſchmak und die 
Sitten der Ehriften fo ſehr verdorben. Weil 
aber eben diefes vielen Anlas giebt, die Reli⸗ 
gion zu vermerfen, fo mus ich dieſe Schrift ah 


Diefem Drte gewis nicht toeglaffen. Der Man 
theilet Die Ducllen des Verderbens, und zu⸗ 


gleich feine Schrift im zween Theile. Einige 


trift dee Menfeh in ſich ſelbſt an, und. einige - 


entfpringen aufjer ihm. Der Menfch hat fe 
ten genug Einſicht in die Religion. Er ma i 
ich von derfelben falfche Vorſtellungen. 


ehlet ihm nicht an Worten, fein Verderbenzu 
techtfertigen.. Er ift gewohnt, Die heiligen 
Schriften, die Grundgefege der Religion zu ſei⸗ 


ner. Vertheidigung zu gebrauchen. Er fchämt 


ſich, feine Meinungen und fein Leben zu An 


dern. Er fehiebt diefe Arbeit “gern von eine 
Zeit auf Die andere. Weil er ein ſchlechtet 


Kenner der Religion, fo iſt er auch träge, ſich 
um Diefelbe zu bemühen. Er wikkelt fich in die 
©efchäfte der Welt fo tief hinein, daß er ER | 





(\ 
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* Und heiffet : e—aité des 
Hurces de la corruption, 





mi de chrötiens, | 


qui vegne aujourd hui par- | | 
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Zeit übrig behält, an feine Serle zu gedenken, 
Er ift in einem Alter, und lebet in einem Staus 
De, Dadurch ee zu vielen Unärten verleiter wird, 
So viele Gelegenheiten zum. Verderben findet 
Der Menſch bei ſich ſelbſt. Aber überdem iff er 
noch mit vielen Dingen umgeben, Die ihn noch 
weiter ins Verderben hineinreiſſen. Selbſt der 
Zuftand der gegenmärtigen Kirche iſt unter Diefe 
Dinge zu zehlen. Die Anmeifung, nach den 
Vorſchriften des Heilandes zu leben, und. Die 
Zucht der Kirchen iſt ſchlecht. Selbſt viele Lehr 
zer heifen zum Verfal der Religion. Auch die 
Stoffen und Richter der Erden erweitern dag 
Reich des Berderbens und Unglaubens. Man 

egehet bei der Auferziehung der Kinder tauſend 
Fehler, die vothwendig böfe Früchte bringen 
möüffen. Wir fehen kaͤglich neue Beifpiele dee - 
Bosheit. Und täglich werden ung neue Bücher 
in die Haͤnde gegeben, die unfere Lüfte und uns 
fern Unglauben unterhalten. - .. | | 


Das vornehmſte Buch, das hieher gehoͤ⸗ 
ret, iſt die Schrift des Herrn Johan le Clerc, 
Die vom Unglauben handelt”, Er macht eben 
die Eintheilung, und zeigt zuerft, Daß fich dieſe 
Leute felbft zu Feinden der Religion machen. 
Er meifer ihnen, dag man gegen Die Pernunft 

x $ han» 
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* De Vincredulité, ou Pony jetter la religion chritien- 
examine les motifs et des ne, Amſterdam / 1696 


raiſons generales, qui por- | in Oktab, 
. semt des incredules a re- | 
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handele, wen man den Glauben desfals ver» 
werfe, weil er mit den Gefegen des Sleifches 
ftreite. Er fagt, daß man das Kreuz des Herri 
oft darum verachte, teil es zu gemein fei, Dafs 
felbe anzunehmen. Ev hält. diefen Unweiſen 
vor, daß fie oft gewiſſe Vorurtheile eingefogen, 
die „ihnen hinderlich, die Wahrheit einzufehen. 
Die Lehren der Religion müffen aus der Offen⸗ 
barung, auf eine vernünftige Art und in einer 
richtigen Ordnung bewiefen werden. Hingegen 
find die wenigften -Ungläubigen gewohnt, fich 
etwas bemeifen!zu laffen. Andere müffen ihre 
Gedanken beftändig auf ihre Gefchäfte richten, 
und vergefien Dabei in Dingen, die für- Dei 
Verſtand gehören, das Wahre von dem Fal⸗ 
chen zu unterfcheiden. inige find ſo verdrof⸗ 
en, ſo träge und fo langfam, daß ihneh graus 
et, eine Wahrheit zu unterfuchen,. bei, welcher 
fie einige Stunden“ ihre Gedanken. in richfige 
Ordnung bei einander haben müffen. Auf di 
Arten fürzen.fich viele felbft in den Unglauben, 
Aber viele laſſen ſich Durch fremde: Dinge weg⸗ 
reiffen. Giefehen, daß der gröffefte Haufe Je⸗ 
funi blos darum befenne, weil die Eltern Be 
kenner deſſelben geweſen. Sie fehen, daß vie 
je, die am eifrigſten für die Religion reden, ein» 
faͤltige Geiſter, hochmuͤthig, rachgierig, troßig, 
ohne einzige Liebe des Naͤchſten. Sie ſehen, 
..daß nicht wenige darum die Weiſen eines An⸗ 
daͤchtigen annehmen, weil ſie dadurch vieles zu 
gewinnen ſuchen. Sie ſehen, daß unter den un⸗ 
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terfchiedenen Arten der Nachfolger Jeſu nichts 
als Streit, Has, Schelten und Perfolguns 
gen. Sie ſehen, daß den. wenigften Voͤlkern 
Der: Here geprediget worden, daß auch eineriede 
Gattung der Ehriften behaupte, daß allein fie, 
und nicht Die übrigen, den Herren rein und nach 
dee Borfchrift der Dffenbarung Ichrten. Sie 
fchen , daß. einige.Lehrer des Glaubens ihre Ein» 
swürfe fehledyt beantworten, und, Lehren für Ge 
bote des Heren ausgeben, die gar Feinen Grund 
in:der Schrift haben. - Sie fehen auch beitän» 
Dig auf die ſchweren Lehren, die die Religion 
mit. allen anden Wiſſenſchaften gemein hat. 
Allenthaiben zeigt unfer Here’ Clerc, daß die 
Urſachen viel zu ſchwach, ung von dem. Erlöfet 
abzuziehen. . Es hoffet auch daß die Ungläubis 
gen dieſes fehen würden, und bemweifet Daher am 
Ende feiner, Schrift die Wahrheit der Lehre 
Jeſu in zween Briefen % Es gründet fich 
Diefelbe auf-die Gewisheit der Auferftehung Des 
Herren und auf die Nichtigkeit der Wunder des 
neuen Bundes. Und fo-bemeifet er aud) beides 
im wenigen‘ Worten, aber: zugleich in einer 
— Ordnung und mit richtigen Gruͤnden. 


Ich habe mit Fleis einige Blaͤtter mit der 
uehlung der Urſachen des Unglaubens zuge» 
bracht, um und den Weg zur Beurtheilung 


der⸗ 
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"Die id vor einiger Zeit in unſerer Sprache ſeraue⸗ 
| gegeben babe, 
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derſelben zu öfnen. ch wil dreierlei erinnern. 
Man wird ſagen: Es ſind viele Urſachen, al⸗ 
lein einige Ungläubige werden dieſe Schriften 
leſen, und dennoch dieienige nicht finden, die ſie 
verleitet hat. Ich antworte. So weit iſt das 
Verderben und ſo viel Zufluͤſſe hat daſſelbe, daß 
viele Maͤnner nicht zureichen, dieſelben zuſam⸗ 
men zu ſuchen. Es find Unglaͤubige, die oft 
ſelbſt nicht wiſſen, warum ihnen Jeſus nicht ge 
faͤlt. Wie koͤnnen den die, welche. die Quellen 
des Unglaubens zehlen wollen, alles ſagen? Es 
find vierzig. Jahre verfloffen, wie dieſe Maͤnne 
geſchrieben, und in denſelben haben fich einige 
Amytände, Die einen Einflus in die Religion ha« 
ben , geändert. : Vielleicht haben fich in’ dieſen 
Jahren einige Duellen des Unglaubens verloh⸗ 
zen. Vielleicht find auch einige neue hervorge⸗ 
brochen. Und vieleicyt würde der, welcher ietzo 
«ine Schrift von;den Urfachen des Unglaubens 
auffezte, auch diefe neue Urfachen zu zeigen wiſ⸗ 
ſen. Und dis ift das erfte. Man wird auch fa« 
gen, es find gar viele Urfachen des Unglaubengy; 
ſolte aber nicht eine der andern . die Hand reis 
chen? Und dies ift richtig. Mer felbft eine kur⸗ 
ze Einficht in die Lehren des Glaubens hat, Lau 
Den; I anvertrauet iſt, nur halb unterrich⸗ 
‚ten. Der fchlecht in diefen Lehren: unterrichtet 
wird, der famlet ind geheim, ohne daß er felbft, 
‚oder fein Anführer es merket, flets neue Vor⸗ 
urtheile, Die gegen die Meligion ſtreiten. Er 
Fan von derfelben, weil er fie nicht genug Een» 

net, 
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net, Feine Waffen gegen fein Verderben hoh- 
er, Das ihn beftändig anfaͤlt. Er ſiehet fich 
ſtets nach Erempeln um, weil ex nicht urtheilen 
Fan. Er folget, weil er nicht weit fichet, den 
ohnmaͤchtigen und nüchtern Beweiſen Der Uns 
aläaubigen. Und fo bieten fich ihm ſtets neue 
urfachen an, die ihm immer weiter von Jeſu 
führen, die aber alle iene erfte zum Grunde has 
ben, daß er einen blinden und einfältigen Leh— 
ver gehabt hat. Auf Diefe Art verbinden ſich 
viele Urſachen Des Unglaubens untereinander, 
Haͤtten den Doch die Männer, die von den Urfas 
chen des Unglaubeng gefchrieben, bei einer ieden 
Urfache gezeigt, in welcher Verbindung fie mit 
den übrigen ſtehe. Man koͤnte viele Urfachen 
zugleich unterdrüßfen, wen man mit ale Schaͤr⸗ 
fe die erite, die Mutter aller übrigen, beftritte. 
Und Die ift dag, zweite. Man wird aber endlich 
auch fragen, 0b alle Urfachen, Die ich erzehlet 
habe, neben einander fliehen koͤnnen. Man 
wird zweifeln, ob alle Ungläubige allen dieſen 
Urfachen folgen. Ich mus mit Wein antworten: 
Es ift unmöglich, Daß der, welchen die Einfalt 
zum Ungläubigen macht, fich durch feinen Wiz 
von Zefu trennen laſſe. Es ift unmöglich, daß 

Borurtheile und eine "Begierde, fich durch den 

Verſtand über alles zu erheben, zugleich und in 

einer Seele wuͤrken folten. Es ift unmöglich, 

daß der, welcher feine Meinungen nach den Re» 

gein der Vernunft einrichtet, fich durch Exem⸗ 

pel folte führen lafien, Wiz, Dorfepiften, dee 

eb⸗ 
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Vernunft, eine Begierde, ſich von andern 
Menſchen zu unterſcheiden, find Dinge, ‚die 
vornemlich Die Hochherzigen treiben, Hingegen 
Deifpiele, Borurtheile, und kurze Einfichten ge 
hören eigentlich) für Die Trägen und Slüchtigen. 
Ungläubige, Die zu Diefen legten gehören, folgen 
ihren PBorgängern, ihren. alten Meinungen, 
ihren blöden Zlugen. Und Ungläubige, Die ſich 
zu jenen rechnen, gehorchen blos den Geſetzen ih⸗ 
res Gehirns. ,„ Hätten den Doch Die Männer, 
die von den Urfachen des Unglaubens gehandelt, 
mehr auf Die unter ſchiedenen Neigungen Der Uns 
gläubigen -gejehen? Hätten fie ihre Urſachen 
nad) denfelben abgetheilet? Und hätten fie auch 
bei den Urfachen, denen etwa. die Veppigen fol 
gen, zugleich gewieſen, tie weit Diefelben einen 
Einflus in die übrigen Neigungen haben? 

| 


‚Sind aber die, welche die Quellen Des Un 
glaubens aufgefischt haben, giüklicher gervefen, 
als die Herren der Welt, die Geivalt gebraus 
chen, und die, welche die Richtigkeit des Glas 
bens bewiefen haben? Sollen wir aus der Ev 
fahrung, die hier am richkigften zeugen ‚Tan, 
antworten, fo müffen wir Mein fagen. Haben 

wir iego nicht eben fo viel Werächter des Krew 
zes, ald man vor-den Zeiten dieſer Männer ges 
habt, ia, haben fie nach Diefen Zeiten nicht-zu 
‚genommen? Die WUerzte find die. glüklichften, 
welche ihre Kranfen an dem Orte. angreifen, 
wo der Anfang, der. Krankheit gewefen. 9* 


on⸗ 


— 
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koͤnnen wir.aber von Denen: nicht fagen, welche 
die Verächter der Religion zu den Duellen, die 
fie trunken machen, zuruͤk führen. Saft, eben 
die Urfachen, welche Die Ausführungen von der 
Wahrheit der Religion kraftlos machen, hem⸗ 
men auch die Wuͤrkungen, die wir von dieſer 
Art Schriften hoffen ſolten. Sind iene zu ge⸗ 
lehrt und gros, weil die meiſten Feinde Jeſu 
fluͤchtig und elende Geifter find, fo ſind auch 
dieſe Schriften nicht nach ihrem Gefchinaf, 
Bon der ich zulezt gehandelt habe, die Schrift. 
des Herrn Clercs folten Diefe Leute am meiften 
lefen. Ich befürchte aber, weil fie den Gedan— | 
ten des Mannes nicht allenthalben folgen kon⸗ 
nen, dab fie bald werden müde und verdrieslich 
werden. Was fol den dieſe Schrift ausrich- 
ten? Doc), es find einige, die fo viel Geduld 
befigen, Diefelbe zu leſen. dein, fie finden 
das nicht, was fie verfuͤhret bat. Hier ſitzet 
ein flüchtiger Spötter, und hat ſich nach vieler 
Mühe ‚entfchloffen, die Schrift des. Herrn 
Clercs zu leſen. Er fängt bei dem Blatte an, 
das fid) im Aufichlagen-am erſten Darbietet, 
Er lieſet. Er findet nichts, das er bei ſich an- 
trift. Die Blätter handeln von den Quellen, 
die etwa die ſtolzen Verächter Jeſu verleiten. 
Er billiget, was .er liefet, weil ihm die Natur. i 
einen Has gegen die Hochmüthigen ins Herz ge⸗ 
legt. Und vieleicht belacht er die Thorhein die⸗ 
ſer Art Leute. Die Stunde, die er zum £efen 
beftime , iſt verſtrichen : Was fol den Diefe 

i | Zu | Schrift 
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Schrift fuͤr Fruͤchte biingen? Wir wollen aber 
ſetzen, daß der Unglaͤubige eben die Seile an⸗ 
treffe, die ihn gebunden. Wir wollen einem 
alten Spötter, den wir recht Eennen, die Ste 


len des Buchs des Heren Elercs zeigen, in wel 


chen er fein eigen "Bild antreffen wird. Und 
was werden wir hiedurch gewinnen? Eben das, | 
mas mir von einem Verwegenen, der bei feinem 
Trotzen greis roorden, hoffen Eünnen, wen wir 
ihm eine Samlung Der richtigften Beweiſe von 


der Gemisheit der Meligion in die Hand geben, 
Beide find alte Perächter, in welchen Der Um 


glaube gar zu tiefe Wurzeln geichlagen. Man 


‚ erinnere fich Des Demas, den ich oben, als eis 
nen Ungläubigen, befchrieben , bei dem man 
durch Die Schriften von der Wahrheit des 
. Glaubens nichts ausrichten Fan, weil der Uns 
- glaube bei ihm. zur Gewohnheit worden. Man 
führe Ddiefen Menfchen zurüß in feine erſten 


fahre, und zeigeihm;, wie er ein Verächter der 
Gnade worden. Man weife ihm in allen Stel 


len feines Lebens, wo er fih im Unglauben ges 
ſtaͤrket, woher er neue Zmeifel gehohlet, mas 
Durch er noch ietzo in der Ungewisheit unterhal⸗ 
ten werde. Man nehme Engelzungen, und 
folge allen Regeln der Beredfamteit aufs aller⸗ 
genauefte. Wir werden an ihm einen Zuhörek 

haben, der unfere Rede billigen wird. Diele 


leicht bekommen wir einen Dank für unfere 


Mühe. Vielleicht beiammert er, daß man ihn 
In feinen erſten Jahren ſo übel gefuͤhret. = 


| 
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leicht wirft er einen Has auf fich ſelbſt, daß er 
dis nicht eher gemerket. Vielleicht entſchlieſſet 
er fi), die alten Gründe feines Unglaubens, 
wen es möglich, noch. ietzo miederzureiffen, und ' 
allen neuen Gelegenheiten, in eine Hiße gegen 
den Erloͤſer zu gerathen, mit aller "Sorgfalt 
auszumeichen. Edle Entfchlieffungen und Wuͤn⸗ 
ſche! Allein, eben die Gelegenheit, die. er vor 
drei Augenblikken verflucht, bietet ſich ihm wie⸗ 
derum an. Es nöthigen ihn die Freunde, Die, 
tie er, Seinde des Heilandes find. Er liefee 
ein neues Buch, in dem den Träumen der 
Spötter eine neue Geſtalt gegeben worden. 
Man erzehlt ihm, mas ein müßiger Kopf aufs 
neue zur Unehre des SHeilandes erdacht. Er 
trinket, er ſpielet, er vergnuͤgt ſich auf andere 
Arten. Die alten Wuͤnſche, daß die Reli⸗ 
gion falfch fein möge, eben die Wuͤnſche, die 
er vorher auszurotten gefucht, ftellen fich nach. 
und nac) wieder ein. Die Lippen, an die ex 
ein Schlos legen wollen, werden beredet. Ein 
iedes Glas, das er an den Mund feger, giebt. 
ihm neue Kraft, neue Ermunterungen und neue 
ge gegen den Herren zu reden, den er 
uchen wollen. Dis find die Gefege der Ges 
wohnheit, die alle Entfchlüffe zu ändern pflegen. 
Wie viel fol den eine Schrift von den Quellen 

des Unglaubens bei ſolchen Leuten ausrichten? 


Die find die Mittel, die man bisher gegen 
den Unglauben gebraucht, Und dis find ger 
Gef. Jeztleb. Gel. v1. 8. y meis 
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meiniglich Die Würkungen, die wir an ihnen 
fpüren. Dürfen aber hierüber die Verächter 
des Heren iauchzen? Es ift wahr, kaum Fan 
man 'gegen dieſe Leute mehr unternehmen, als 
bisher gefchehen. Wen man gegen einen Ir⸗ 
thum die Gewaltigen aufbringt, wen man ihn 
aufs fchärffte roiderlegt, wen man Die elenden 
Urlachen aufgedekket, die ihn hervorgebracht 
und unterhalten, fo hat man alles gethan, was 
man thun fünnen. Was fol man den von den 
Treunden des Erloͤſers mehr fodern, als fie ber 
reits‘ geleiftet haben? Sie haben alle Arten, den 
Unglauben einzufchränfen, erariffen, fie haben 
die Quellen deſſelben aufgefucht, fie haben be 
wieſen, was man wegwerfen mollen, fie haben 
gegen ihn Die Mächtigen bewegt, und dennoch 
breitet fich dieſe Krankheit immer weiter aus. 
Spötter, Veraͤchter des Heilandes! Schlieſſet 
von den ſchlechten Wuͤrkungen unſerer Arbeiten 
nicht auf die Richtigkeit eurer Sache. Saget 
nicht, man habe alles gegen euch gewaget, und 
daß ihr dennoch zugenommen. Ich bitte, ſetzet 
euch erſt in den Stand, die Gründe unſerer 


Neligion und die Lehren derfelben, mit Gelaf 


fenheit, mit Geduld und in einem Zuſammen⸗ 
hange anzufehen. Sch bitte euch, ändert erſt 
die Natur der Gewohnheit. Ihr habe Jeſum 


lange verachtet. Ahr feid unter den Umftän- 


den, die euch verleiten, auferzogen und grau 


‚ worden. ft es möglich, fo reiſſet euch erft auf 


zwanzig Jahre aus dieſen Umftänden heraus, 
N | Oder 








m. 
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Oder feet euch fo viele Jahre zurüf. Und dan 


urtheilet, ob mir euch Traume, oder Wahr⸗ 
heit lehren. 


Sp menig die Ungläubigen frohloffen 
dürfen, dag die Mittel, die wir bisher gegen 
fie gebraucht, zu feh wach geweſen, eben fo mes 
nig dürfen wir fie Darum megmerfen, oder gar 
aufhören, gegen dis Gefchlecht weiter zu arbeis 
ten. Wir haben diefe Mittel bisher. auf ihrer 
ſchlimmen Seite betrachtet, und ihre gemeinen 
und ordentlihen Wuͤrkungen erzehlet. Aber 
datum wollen wir nicht leugnen, daß Ddiefelben 
nicht das Herz einiger Veraͤchter geändert haͤt⸗ 
ten, und kuͤnftig noch andere erweichen folten. 
Diefe Leute find nicht einer Gattung. Wen 
zehn geübte, alte und fertige Feinde des Heilan⸗ 
des find, fo finden ſich zehn andere, die noch 
iung, fehüchtern und unerfahren. Wir haben 
bisher auf die erjten gefehen, und bei diefen has 
ben die Mittel, die ich erzehlet, fchlechte Wuͤr⸗ 
ungen. Aber darum koͤnnen diefeiben gegen 
Dielegten mit Vortheile gebrauchet werden, 
Und diefes, wie ich glaube, wird aus dem fols 
genden klar werden. 


"Sucht man die Grenzen des Unglaubens 
mie Nutzen enger zuſammen zu ziehen, fo mus 
man fich an Dreierlei Arbeiten machen. inige 
find in voller Bewegung, den Heiland zu vers 
unehren und das eich des Unglaubens zu erweis 

x Ya tern. 
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tern. Auf diefe haben wir bisher gefehen, und 
es werden noch zwei Worte übrig fein, Die uns 
weiſen folen, wie man ihre Bemühungen fi) 
weiter auszubreiten, henimen Fünne. Andere 
irren noch auf den Wegen der Ungewisheit ums» 
ber, und koͤnnen mit ſich felbft noch nicht eing 
werden, ob fie zur Mechten und beim Heilande 
bleiben, oder zur Linken ausweichen follen. Und 
Diefe fodern von uns eine neue Auflicht und bes 
fondere Arbeiten. Endlich find auch wieder an⸗ 
dere, die, wen man fo fagen fol, in der Arbeit, 
und zum Unglauben zubereitet werden. Und 
mit diefen mus man anders umgehen, als mit 
Den beiden erften Gattungen. Es iſt gewis und 
ausgemacht, daß die Befchaffenheit unfers Ges 
blüts einen ſtarken Einflus in unfere Entſchlieſ⸗ 
fungen und Werke habe. Wir würden alfo, 
sie mich deucht, vergeblich arbeiten, wen wir 
bei diefen unfeen Bemühungen die ungleiche 
Einrichtung des Geblüts dieſer Leute aus Den 
Augen laflen mwolten. Wir wollen allent⸗ 
halben auf die unterfchiedenen Züge und Reizuns 
gen des SZleifches fehen, und zugleich weiſen, 
wie man nad) denfelben feine Arbeiten einrichten 
muͤſſe. Wir koͤnnen, wen es uns gefält, die 
Mittel gegen den Unglauben, das vierre Mittel 
nennen. Es iſt Daffelbe aus den drei erften zu⸗ 
fammengefeget, und unterfcheidet ſich von ihnen 
durch Die Art Diefelben zu gebrauchen. 





Zaſt 


Johan Seiederich Oſterwald. 37 
Zuerſt kommen wir zu denen, die bereits 
angefangen haben, Unglauben und Frefel dem 
Kreuze des Herrn vorzuziehen. Dieſe Ungluͤk⸗ 
ſeligen bedauren wir mehr, als daß wir geſchikt 
ſein ſolten, ſie wiederum auf geſunde Gedanken 
zu bringen. Das vornehmſte, das wir thun 
koͤnnen, iſt dieſes, daß wir ſie der Gnade des 
Herrn uͤbergeben, und hingegen nur darauf be⸗ 
dacht ſind, daß ſie nicht ungewiſſe Seelen ſtuͤr⸗ 
zen mögen. Die Elendeitenunterallen, die, auf 
deren Aenderung man am: wenigften hoffen darf, 
find die flüchtigen Geifter, die ſich in beftändi» 
gen: Wollüften unterhalten, und uns kaum zu 
fagen wiſſen, warum fie fich für den Unglauben 
erläret haben. Solten diefe Leute ihr Herz 
fermen fernen, und: uns die Wahrheit ſagen, fo 
würden wir erfahren, daß fie Die Liebe zu den 
Lüften der Welt zur Verwerfung des Erlöfers 
angetrieben habe. :: Was ſollen wir den von Dies 
fen Wolluͤſtigen hoffen? Wir merken an ihnen, 
daß eine iede Luft einen Trieb zu einer neuen 
Ueppigfeit binterlaffe. Wir fehen an ihnen, ie 
mehr fie das Vergnügen der Welt genieffen, ie 
fchärfer hungert und durſtet fienach neuen Un⸗ 
gerechtigkeiten.. Waͤchſet den bei den Ueppi—⸗ 
gen der Trieb zum Unglauben von Tage zu 
Tage, fo musia auch der Unglaube felbft im⸗ 
mer zunehmen, Lieget dieſer "Trieb in ihrem 
leifche, fo wird er fo lange dauren, bis Die 
ahre das Fleiſch entkraͤften. Und fo mug aud) 
der Unglaube fo lange: herichen, als Diefe Leute 
V3 Kraͤfte 
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Kräfte bi haben, die Belt zu genieflen. _ Man 
begreift alfo leicht, wen man die Zahl der üp« 
pigen Spoͤtter geringer machen wil, daß man 
Die Triebe, denen fie folgen, unterdrüffen muͤſ⸗ 
fe. Man mus Leuten, die dieſen Trieben viele 
Osahre immerdar gefolget, die in ihrem Fleiſche 
ſtets neue Nahrung fuͤr dieſelben finden, zu⸗ 
gleich dieſe Triebe und ihre Nahrung wegneh⸗ 
men. Wird aber dis durch Strafen geſchehen 
koͤnnen? Was wird man hiebei durch Borſtel⸗ 
lungen von der Wahrheit des Glaubens ausrich⸗ 
ten? Was kan hier eine Betrachtung der Quel⸗ 
le ihres Unglaubens nutzen? Man darf nicht 
eher auf ihre Beſſerung hoffen, als bis die vie⸗ 
len Luͤſte ihre Kraͤfte geſchwaͤchet, und zugleich 
die Triebe zum Unglauben mat gemacht. Ein 
Beiſpiel folcher Aenderung haben wir an dem 

Grafen von Rochefter in Engeland gehabt *, 
und ıe6o haben wir ein neues. in Frankreich an 
dem Herrn von Miontggeran **. Wie may 
aber dem Höchften Die Aenderung der Menſchen 
gefallen, die ihr Wolleben gerne fortſezten, wen 
die Natur die Kraͤfte, die ſie dazu gebrauchen, 
ferner herleihen wolte. *? Alſo verhälrs ſich ee 

















Behrung diefes Herrn hat *+* Der feine Belehrung 
der Bilhof von Ealids |. felbft beichrieben Hat. 

bury, Gilbere Burner, * Der befante engliſche 
beſchrieben und diele Ber | Arzt/ Thomas Brown: 
fepreibung iſt nachher ud) | den man zu den Feinden 
ine Sranzöfifche und Teut⸗ des 


” Das Leben und die nl ſche — worden. 
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den Veraͤchtern, die alles, mas ihre Augen 
wünfchen , denfelben laffen, und ibrem 
‚Herzen Feine Freude wehren *. - — 


Weit mehr ſolten wir von der Art von 
Unglaͤubigen erwarten, die immerdar von einer 
* VMa4 Be⸗ 








des Heilandes zehlen mil | 
fhreibt. in den Chrißian 
 wmorals;, die 1716 zu Cam) 


bridge gedruft worden; ! 
vielleicht aus eigener Er⸗ 


- fahrung auf der fiebenden 

Seite alfp: Die.darum 
keuſch und enthaltfam 
find, daß fie ihre Kraͤf⸗ 
te nicht — 





moͤgen, und die aus 
Furcht fuͤr eine Krank⸗ 
heit die Unzucht | 


ben / diewerdenin der 


Reufchheit ſchwerlich 


Belden werden. Schie: 
« bet diefe Tugend nicht 
‚ auf: bis in die Tage, ; 
‚ in denen ihr, wieda; 
‘10, eure Weiber ver; 
leihen Fönner, Und 
wartet nicht auf Die 
Zeit da die entfräfteten | 
Satyren mit ſcharfen 
edern gegen die Luͤſte 
chreiben. Lebt viel; 
mehr alsdan ordent: 
lih, ‚wen ihr. nod 
. ‚euer Feuer bei euch| 








der ſich 


— — — 


habt, wen ein Alexan⸗ 
nicht getrauen 
darf Die ſchoͤnen 
Schweſtern des: Dar 
rius anzufehben / und 
- wen viele meinen, fi 
müften gegen ibre£uft 
848 Mittel des Ori— 
genes ergreifen. He, 
that is chafl and conti- 
nent, not to impair his 
‚Ärengtb „ or bone for 
fear of contagion, will 
hardly be heroically vir- 
tuous, Adiourn not this 
virtue until that temper, 
when Cato could lend out 
his wife, and impotent 
Satyrs write fatyrs upon 
uff, But be chafl in chy 
flaming days, when Ale- 
xander dar'd not truſt his 
eyes upon the fair Mers 
of Darius, and when fo 
many think, there is no 
other way, but Origen’s, 








*. Prediger Salome, 2, 
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Begierde, zu fleigen, und Mufter der Weisheit 
zu heiſſen, geführet werden. Man folte mer 
nen, daß fieden Nahmen eines Spötters ſcheue⸗ 
ten, und es für Flekke ihrer Ehre hielten, ſich 
und ihre Schriften den Richterſtuͤhlen zu unter 
werfen. Und wie folte man zweifeln, daß die 
fe Leute, die der Anleitung der Vernunft folgen, 
und nichts annehmen wollen, was aus unrichti- 
gen Duellen berflieffet, nicht die hören würden, 
die ihnen die Wahrheit des Heils und die nid 
tigen .Urfachen des Unglaubeng zeigen. Allein, 
deflen ungeachtet hält es überaus ſchwer, daß 
diefe Leute zurüf Fehren. Eben fo feſte die Trie⸗ 
be eines Herzens, das ſich zum Knechte der 
Wolluſt hingegeben, eben fo unbeweglich find 
die Nelzungen einer Seele, die mit ſtolzen Ge 
danfen angefület if, ‘Beide werden ihren Tri 
ben immer gehorfamer. Und fo lange die Trie⸗ 
be dauren, fo lange mil beiden das Wort vom 
Kreuze nicht gefallen... Oft teift man bei Diefen 
Hochherzigen etwas an, das ihre Bekehrung 
noch ſchwerer macht. Kinige ftellen fi) die Ge⸗ 
ehrten der Welt zum Vorbilde ihrer zn 
und Sitten, fie fuchen an diefelben ftets näher 
zu rüffen, fie haben Gelegenheit, in die Geſel⸗ 
[often derfelben zu kommen, fie beftreben ſich, 
hr Herz zu gewinnen, und durch ihre Hände 
zu ſteigen. Kan es den anders fein, da der Uns 
glaub> feine meiften Hütten unter den Vorneh⸗ 
men und Edlen der Erden aufgefchlagen, Fan es 
anders fein, als Daß Diefe Leute fagen, Daß «6 
| = gut 
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gut unter ihnen fei, und bei ihnen ihre 
u machen *? Müffen fienicht die Re⸗ 
den, die Meinungen, die Werke derer lieben, 
Die fie ihren Wuͤnſchen zu unterwerfen- fuchen ? 
Bas würde es fein, in der ‚Gefelfchaft der 
Gönner, die gleich frei leben und. gedenken, als 
ein wahnmisiger und trüber Menfch zu figen? 
Biele Dinge, welche die Welt zu ihrem Wol⸗ 
ftande zehlet, koͤnnen nicht neben der Ehre der 
Religion ftehen. Wie Fünnen den diefe Leute; 
die. vor allen Dingen den Vorſchriften des 
Wolſtandes folgen muͤſſen, Perehrerdes Glaus 
- bens fein. Und müffen fie nicht fo. lange Uns 
gläubige bleiben, fo lange fie zu fteigen, oder 
fich in ihrer Höhe zu erhalten fuchen? Wir fins 
den andere Hochmüthige, die zugleich fo eigene 
finnig,, daß fie ihre Gedanken nicht ändern wol⸗ 
len, ob ſie diefelben in ihrem: Herzen gleich für 
falſch halten. "Da andere fo.billig find, und 
ihre Ehre zu erhöhen fuchen, Daß fie die Mei⸗ 
nungen, die fie nicht weiter behaupten koͤnnen, 
verlafien, fo. haben. dDiefe Herzen von: Stein, 
die unbemweglich find. Bas fol man diefen Leu⸗ 
ten abgeminnen, wen fie. einmal den Unglau⸗ 
ben eine Wahrheit genant? Man hat einige 
von diefer Art von Ungläubigen mit Abfesung, 
mit Geldftrafe , mit Gefängnis zwingen wollen, 
aber alles. ift vergebens gervefen.. Die gefährs 
lichften und —— ſind die Stolzen, die 
5 zu⸗ 


* Matth. 17, 4. 
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zugleich viel unruhiges , und flüchtiges Blut har 
ben und Diener der TBolüfte find. Sie find 
die ungefundeften, denen alle ordentliche Arznei⸗ 
en zu Khtvach find. Den fie haben in ihrem 
Fleiſche ein gedoppeltes Gift, einen Trieb fich 
über alles, und felbft über die Religion zu erhe⸗ 
ben, und die Wünfche, fich frei und ungeftraft 
in den Lüften zu weiden. Und zugleich find fie 
die gefährlichften, die geſunde Gemüther am 
leichteften anzufteffen willen. Den die Bewei-⸗ 
fe, durch welche die Ehrbegierigen ihren Uns 
glauben zu behaupten fuchen, wiſſen fie auf eine 
angenehme Art und in füffen Worten vorzutra⸗ 
gen, die die Unbehutfamen leicht teufchen koͤnnen. 
Mehr Arten der grosmüthigen Werächter des 
Herrn mil ich nicht nennen. Was ich gefagt, 
beweiſet genung, wie ich glaube, daß fie durch 
Die ftärkften Hinderniffe von ihrer Bekehrung ab» 
gehalten werden. Doch gefchicht es zu Zeiten, 
daß dieſe Leute in den legten Stunden des Lebens 
ihre Gedanken ändern, und das Blut des Her 
landes ergreifen. Ich möchte aber münfchen, 
Daß diefe Aenderung allervege aus einer: reinen 
Duelle . flieffen möchte. Wie alle Kräfte der 
Sterbenden zum Untergange eilen, alfo verlieret 
ſich aud) bei ihnen algemählig das Vermögen 
zu gedenken. Gind aber nicht die Meinungen, 
die die ftolzen Seinde des Sohns Gottes von der 
Religion haben, Früchte ihres Wise? Da 
nun auch ihr Wiz, wen fie fterben follen, fals 
ich alfo fehreiben darf, in den legten Zügen ig: 
| —— d 
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—— 
ſo muͤſſen auch dieſe Meinungen verſchwinden. 
Hingegen ſtellen ſich die aͤlteſten Gedanken, die 
ihnen in der Jugend beigebracht, und in ihren 
friſchen Seelen recht tiefe Wurzeln geſchlagen, 
wieder ein. Sie erinnern ſich wieder, daß ein 
Got ſei, der ſie ſtrafen werde, fals ſie nicht 
durch den Weg, den er in der Schrift angewie⸗ 
ſen, in die Ewigkeit eingehen. Wie wuͤrden ſie 
aber dieſe Gedanken zuruͤk treiben, wen die 
Kraͤfte ihrer Seelen nicht ſtumpf worden? Und 
wie wird ihr Urtheil ausfallen , das der Herr 
nicht nach ihren lezten Stunden, in denen fie 
nicht mehr Meifter von ihren Kräften, fondern 

nad) den Tagen, da fie dieſe Kräfte nach ihrer 
Freiheit gebrauchen koͤnnen, abmeffen wird? 

uch wil ich mwünfchen zu irren, wen ich fage, 
Daß vielleicht einige in ihren legten Stunden ih⸗ 
ren Hochmuth ſo hoch treiben, daß fie Durch eis 
ne ertichtete und: vorgegebene Belehrung den 
Nahmen eines. Ehriften nad) ihrem Tode ers 
werben und aller böfen Nachrede ausweichen 
mögen* 


Ste⸗ 
* Ich habe zu den geübten | diefe Leute überhaupt ein 








erächtern Jeſu nurdiel Herz vol Furcht und 
üppigen und froßigen ges] Strenge haben, fo fegen 
zehlet / und die unver» I fie ſich ihren Got aus lans 
nünftigen ‚Freunde des | ter Sraufamleiten zuſam⸗ 
Geldes weggelaſſen. Wer | mien, die fie empfinden 
der die Geſchichte, noch J würden, fals fie in der 
die Erfahrung meifet mir ! Meligion, an die fie ſich 
einen Epötter an der zu | einmal’ gewehnt, das ge⸗ 
diefer Zunft gehoͤret. Wie | ringſte ändern würden. 
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Setehet es den alſo um die erfahrne Ver⸗ 
aͤchter des Erloͤſers, ſo werden wir Elende dieſel⸗ 
ben allein der Hand desienigen, den ſie verach⸗ 
ten, uͤberlaſſen muͤſen. Wir thun genug, wen 
wir verhindern, daß ſie die Furchtſamen und 
Ungewiſſen im Unglauben nicht dreiſte und gewis 
machen, oder auch unerfahrne und iunge Gemuͤ⸗ 
ther in Unordnung bringen. Dis kan in Ge⸗ 
ſelſchaften und Geſpraͤchen, und es kan auch 
durch Schriften geſchehen. Und ſo muͤſſen wir, 
ſo viel möglich, beides verhüten. Wie viele 
Regeln koͤnten wir machen, und wie viele Wuͤn⸗ 
ſche koͤnten wir herſetzen, wen uns die hoͤren 
wolten, die unſere Wuͤnſche erfuͤllen und unſere 
Regeln zu Geſetzen machen koͤnten? Den groͤſ⸗ 
ſeſten Schaden bringen die freien und wilden 
Reden von den Wahrheiten der Religion, und 
dennoch ſind wir am wenigſten darauf bedacht, 
dieſelben zu verhindern. Und es ſcheint, als ob 
wir darum nicht daran gedenken, weil wir 
glauben, daß wir ſie entweder nicht hemmen 
koͤnnen, oder nicht hemmen duͤrfen. Allein, wie 
bald wuͤrden wir gerechte Mittel finden, men 
wir nur die Herren der Welt fo weit erniedrig- 
ten, und Got fo weit erhöheten, daß mir fie 
gleich liebten und fürchteten, und wen wir nur 
glaubten, daß es die Pflicht getreuer Bürger, 
von den Geſetzen des Staats und von den Ger 
fegen der Religion gleicy behutfam zu reden, 
Ber wird ſich unterftehen die Verrichtungen 
feines Fuͤrſten fo frei zu beurtheilen, — 
daͤgli 
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täglih von den Werken. Goites redet? Ich 


wolte es niemand rathen, die Geſetze ſeines 

errn zu tadlen und zu verwerfen, und wo vers 
amlet ſich eine Geſelſchaft, da man nicht den 
Mund gegen die Religion aufthut? Werden wir 
den durch Strafen genoͤthiget von den Groſſen 
der Welt und ihren Ordnungen mit Ehrfurcht 
zu reden, ſo deucht mich, daß man auch die 
freien Reden der Veraͤchter der Religion durch 
Geſetze und Strafen hemmen dürfe und koͤnne. 
sch wil Feine Abbildung. folcher Drdnungen ge 
ben. Xen man fich erft entfchloffen, mit Ernft 
an diefe Sache zu gedenken, f9 wird man auch 
leicht Drdnungen finden. ch wil nur dreierlei 
bemerken, das man bei der Einrichtung derfelben 
vielleicht mit Vortheil wird gebrauchen koͤnnen. 
Zuerit mus man die Abficht folcher Geſetze fefte 
fegen. Die Verächter Jeſu follen nach denfels 
ben Die Reden von der Religion, und nicht ihre 
Meinungen eintichten. Den zwinget ung Got 
nicht, fo, wie er münfchet, von ihm zu geden» 
ten, tie Dürfen wir den unfere Brüder zwingen, 
ung in der Religion gleich zu werden? Man mus‘ 
den Unterthanen erlauben, von som Haͤuptern 
und Geſetzen in ihren Herzen zu ſagen, was ſie 
wollen. Aber dazu kan man ſie anhalten, daß 
ſie ſchweigen, und ihre Gedanken nicht ausbrei⸗ 
ten. Und eben fo fan man nicht hindern, daß 
einige die Religion des Landes in ihren Gedan⸗ 
ten ändern und tadeln. Aber das fan man 
Röhren, daß fie dieſe Gedanken nicht ande Ä 
na ' mise 
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mittheilen. Und dis ift das erfte. Ich glaube 
aud), daß man: bei diefen Gefegen die Veraͤch⸗ 
ter der Religion in die niedrigen und geehrten 
werde eintheilen müffen. Jene mus man durd) 
Strafen verbinden. Diefen Tan. man’zugleid 
rathen und befehlen. Und Dis ift Das andern, 
Und drittens, deucht mich, thäte man auch wol, 
wen man diefe Züchtigungen nach den unterſchie⸗ 
denen Gemüthsbefchaffenheiten derer, gegen 
welche fie gebraucht werden, einrichtete. | 








So weit war id) damals mit meinen Ge⸗ 
danken gefommen. Nun fehlen noc) zwo Aus 
führungen. Ich müfte noch zeigen, wie man 
mit denen umgchen müfle, die vom Glauben 
zwar abgetreten aber dem Unglauben noch) nicht 
recht folgen. Und nachher müfte ich noch wer 
fen, wie man mit Kindern und iungen Leuten 
verfahren müffe, Damit fie Peine Ungläubige 
werden mögen. , Uber weder die Zeit noch 
Biel Blaͤteer wollen mir dieſe Arbeit m 
auben. 





= Geendiger im September u 
174 | 
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Geſchichte 
des Herrn 


Alphonſus des 
Vignoles, 


Direkters der mathematiſchen Rlaſſe der Föniglie 
chen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu 


rlin *. 








as Geſchlecht des PO von Vignoles 
gehört zu dem alten franzöfifchen Adel 
9 der Landfchaft Niederlanguedof, und 
hat fich fonderlid) Durch Kriegesthaten berühmt 
— wie den zu den Zeiten des ſiebenden 

arls in Frankreich Stephen von Vignoles 
und ſeine Bruͤder den Nahmen groſſer Helden 
davon getragen. 


Alſo folgte auch der Pater unſers Herrn 
des Vignoles ſeinen Vorfahren. Er war Ma⸗ 
ior bei dem Reuterregimente des Feldmarſchals 
Ludewig von Bachy, Baron von Aubais, 
und heirathete auch die Tochter dieſes u 

Ober⸗ 














"Sein Bildnis und Leben zweiten Theile der pinaco- 
finden wir auch in dem | theca feriprorum uofhra 
sben heransgefommenen |  astate illuftrium:. 
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Dperften, Die Awife dies. Wache Ehe den im 


Kahre 1649 am neunzehnten Oktober zu Aubais 


auf dem Schloffe mit unferm Alphonſus gefeg- 


net wurde * 


Man merkte bald etwas Aufgervektes an 


diefem Kinde, daher man für feine Erziehung 
deſto gröffere Sorge trug. Er befam nad) umd 


nad) einige Lehrer, die ungleicher Gattung roae 


ren, und ihn bald vorwerts und bald wieder rüßs 


werts führten. Es ift viel daran gelegen, daß 
"ir wiffen, was andern bei ihrer Unterweifung 
vortheilhaft und ſchaͤdlich geweſen, Damit wit | 
aus fremden- Beifpielen mögen Elüger werden. 


Daher wir von den Lehrern des Herrn des Bir 
gnoles etwas umftändlicher, als fonft, handeln 
muͤſſen **, 


Zuerſt im Jahre 1658 wurde er einem ſchoͤt⸗ 
laͤndiſchen Arzte, Nahmens Johan de Mou⸗ 
fin übergeben. Dieſer führte ihn nicht zu 
Sprachregeln und der Grammatik, fondern ers 
Härte ihm ſogleich lateiniſche Bücher und lies 
ihn. lateiniſche Verſe auswendig lernen. & 


—— — 





* Man fehe die diöliothe- 
que germanique DB. 45 


+ 2» 
*x Er schreibt an mich in 


„ caradteres particuliers 
„„ et leurs diverfes me- 





zinem Briefe vom Se | ,, thodes doivent Eire 
ptember des Jahrs 1739 | » rapportees plus ezadie 


alſo: z, Une ſuffit pas, | ,, ment, „ 








„, non plus, de nommer 
„, mes maitres, Leuts 
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Schüler Iernete alfo Latein ohne Dual und 
Zwang, tie bei denen gefchicht, die ganze las 
teinifche Wörterbücher und Grammatiken müfs 
fen auswendig lernen. Er behielt aber dieſen 
guten Anführer nur anderthalb Fahre. 


Hierauf -that: man ihn in die reformirte 
Schule zu Nimes, da er zehn Fahre alt war, 
und fonderlidy vertrauete man ihn Dafelbft wies 
Derum einem Schotländer. Derfelbe-war bei 
feiner Gelehrfamieit ein Drbilius, der in den 
Gedanken ftund, daß Latein und. Griechifch ohne 
. Scheltworte und Schläge nicht Fönne erlernet 
werden. Dies war aber den Wegen, auf wel 
che der iunge Vignoles von feinem erften Lehrer 
geführet morden, gerade entgegen. Derfelbe 
war. bei feiner Gelehrſamkeit Elug und ante die 
Neigungen der Kinder. Aber Diefer machte ſei⸗ 
ner. Jugend, die mehr zum Dergnügen als zum 
Zernen geneigt it, Durch feine ſaure Gefichtsftels 
dungen und Streiche Die Bücher noch unanges 
nehmer. Daher diefer fein Schüler fo viel Wi⸗ 
derwillen gegen das Lernen befam, daß er gar 
nichts weiter auswendig lernen wolte. Den 
noch bei allem dieſem Widerwillen blieb in einer 
Zeitvon fünf Fahren bei ihm von fich felbit fü 
viel bekleiben, Daß er fich von den Sprachen zur 
Weltweisheit wenden Bonte, 


Dies geſchah im Jahre 1664, aber nicht 
zu Nimes ſondern zu Orange, weil die Schule 
-> Gef. Jeztleb. Gel, VI. 8. 3 von 


- 
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von Nimes um die Zeit nach Orange verlegt 
wurde, Er folgte alſo feinem Lehrer nad) Oran⸗ 
ge, er blieb‘ aber ‚nicht: unter‘ feiner Anweiſung, 
fondern hielt ſich an den Andreas Lonvenant, 
einen Dokter der Arznei, Dev die Weltweisheit leh⸗ 
rete. Diefer Man fuchte ihm die Wiſſenſchaf⸗ 
ten durch Freundlichkeit und gute Worte beliebt 
au machen, e8 mar aber alles vergebens, weil 
der iunge Vignoles unter feinem vorigen Echter 
‚einen alzu groffen Has gegen die Bücher einges 
fogen. Alſo verflofien zwei Jahre. Und das 
folgende Jahr 1666 mar für ihn eben fo wenig 
zuträglich, weil er in demſelben von feinen Eltern 
zu einigen Ausrichtungen auf den Guͤtern ge⸗ 
braucht wurde. 


Bei dieſer Gelegenheit merkte fein. Her 
Vater diefen Zuftand feines Sohns, und fing 
an, auf Mittel zu finnen, ihn aus Demfelben 
aufs ſchleunigſte herauszureiſſen. Er übergab 
ihn daher im Sabre 1667: einem andern Philoſo⸗ 

phen, dem Johan Sleuri, der wegen feiner | 

ſchwachen Bruſt fein Predigtamt, das er zu 
Nimes geführt, niedergeleget, und ſich in der 
Landſchaft Sevennes zu Aumeſſas niedergelaffen 
hatte. Diefer merkte bald, was feinem ihm 
anvertrauten iungen Herren fehlte, und entdekte 
es ihm ohne Umfchweif in. klaren Worten. Er 
fagte ihm, man hätte ihn in den Anfangsgrüns 
den verfäumet. Er fing alſo mit ihm Das Las 
teiniſche, Griechifche und Hebreiſche wieder 08 
— ee |) 





____Alphonfirs des Vignoles. _zyı 
und hierauf unterwies er ihn. in der Philoſophie, 
aber nach den ſcholaſtiſchen Grundſaͤtzen. — 


Im Jahre 5669 rief ihn ſein Herr Vater 
wieder nach Hauſe und ſchikte ihn nach Genf. 
Er wuſte noch nicht, welche Lebensart er erweh⸗ 
len wuͤrde, daher er inſonderheit dieienigen Ue⸗ 
bungen zu Genf vornahm, die daſelbſt andere 
iunge Edelleute vornahmen, dabei er bald dies 
und bald ienes Kollegium beſuchte. Sein Herr 
Vater, dem dies misfiel, rief ihn daher nach 
* Monathen im Jahre 1670 wieder nach 

au e. we ' 


Hieſelbſt enefchlos er fich, nach dem Bei⸗ 

fpiel feiner Brüder, den Krieg zu wehlen. Aber 
dieſe Entfchlieffung wurde nach und nach wies 
Derum: Durch folgende Gelegenheit unterdrüft. 
Er getieth mit den Geiſtlichen, die in der Nach» 
barichaft feines. Herrn Waters mwohneten, in 
Bekantſchaft. Unter denfelben gefiel ihn beſon⸗ 
Ders der Dechant Johan Bruguiet, ein Man, 


. 


Der ‚gelehrt, aufgewekt, gefchift im Reden und 


im Umgange ſtets freundlich und angenehm war. 
Diefe herliche Gaben des Mannes nahmen den 
iungen Herrn von Vignoles alſo ein, daß er ſei⸗ 
nen Herrn Vater erfüchte, ihn bei dieſen Man 
zu thun. Diefer erarif dieſe ‚Gelegenheit, ſei⸗ 
nem Sohne die Bücher wieder füffe zu machen, 
mit beiden Händen, und erfüllete Die Bitte deſ⸗ 
felben. Derſelbe 309 Pd Da er ein und zwan⸗ 

2 zig 
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sig Jahre alt war, zu dieſem Manne, Der für 

ihn recht treulich forgte und ihm-nacd) und nad) 
alle Luft zum Lernen wieder beibrachte. Er uns 
terrichtete ihn. in den meiften mathematifchen 
Wiſſenſchaften und in der Naturlehre, und 
wies ihm auch den Gebrauch der Qiabellen, nad) 
reichen man die Sonnen» und Mondfinfternife 
fen] ausrechnet. 3a, er führte ihn auch zur 
Theologie an. Und alle dieſe Dinge erlernete 
er mit vieler ‘Begierde. | | 


Er lies alfo feine Gedanken, den Krieg zu 
wehlen, fahren, und entfchlos fic) ein geiftlicher 
Streiter Chrifti zu werden. Sein Here Vater | 
billigte dies, weil das Predigtamt bei ihm mit 
vieler Achtung verbunden war *, und fchikte 
ihm im Jahre 1672 nach Saumur auf die Unis 
verfisät. Er hörte die beiten Lehrer. Er lernte 
den Herrn Je Levre und feine gelehrte Tochter 
Anne, welche nachher den Herrn Dacier geheis 
rathet, kennen und ging viel mis ihnen um. | 
Bor allen aber bielt er fich an den Herrn Ste 
pben Gauſe, einen gelehrten und angeneh⸗ 
men Man. Ä | 

Etwa nach Anderthalb Jahren, als im 


Jahre 1673, ging er auf Befehl feines Kern 
Baters, von Saumur nad) ‘Paris, ob er gleich 
| a: eber 








v Herr von Vignoles » nore incomparable- 
fepreibt an mi: „Le j „ ment plus, quil ne 
„ winifidre y»dioit ho- I » Pet en Allemague, , 
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—,— en 
lieber nach -Eingeland. negangen, waͤre. Sein 
Herr Vater willigte endlich in diefe Reife. Er 
begab fich alſo geſchwinde in Gefelfchaft. eines 
iurigen Berners, der. Rudolph hies, auf den 
eg, und fam noch am Ende.des angeführten 
Jahrs 1673 zu Oxfurt an. Er hatte Empfeh⸗ 
lungsbriefe “an; den Heren Johan gel und 
Compton, Die nachher. beide Biichöfe worden, 
bei fich, welche Männer ihn wol aufnahmen 
und gut anfuͤhrten. Er fahe und lernte alfo al 
led, was ein fleißiger iunger Geiftlicher zu Ox⸗ 
furt-fehen und lernen kan. oT ogpn 


Im Jahre 1674 erhielt, er Briefe, nach 
Hauſe zu kommen, um fich mit feinem Bruder, 
der die väterlichen Güter antreten ſolte, aus ein» 
ander zu ſetzen. Er verlies alfo,Engelland, obs 
wol wider feinen Willen, und -reifete Durch die 
gegen Abend liegende Landfchaften in fein Va⸗ 
teriand, und verglich fich mit feinen Brüdern 


Als Dies vorbei. war, bereitete: er fich zum 
Predigtamte, zu welchem er auch gleich ım fol 
genden Sabre 1675 berufen ward. Den die 
Kirchenverfamlung von NiederlanguedoE beftels 
lete ibn . zu Aubais in ſeinem Baterlande zum 
zer ‚, und bald Darauf: wurde er in Die 
Nachbarſchaft nach Eailar berufen. Er ver« 
waltete fein Amt an beiden Drten mit Fleiſſe, 
und sn dem lezten Drte, wo er einen Neben« 
” 33 predi⸗ 
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prediger hatte, gewan er: viele Stunden, in 
welchen er ſich auf die mit der Theologie befreun⸗ 
dete Wiſſenſchaften legen konte. Da er den 
anfing, ſich mit allem Fleiſſe auf die bibliſche 
Zeitrechnungen zu legen. — | 


Die Uneinigkeiten, die er in denfelben ans 
traf, gefielen ihm gar nicht, und ie meht Streit 
und. Finſternis erfand, ie begieriger ward er, 
Diefe Rechnungen zu untetfuchen und auszubef: 
fern. . Undipiefer Trieb ruͤhrte daher ,: Daß «x 
den Ungläubigen, die von den Dunkeln Rechnuns 

gender Schrift auf die Dunkelheit der Schrift 
elbſt, und auf. Die Ungewisheit der. chriftlichen 
Religion. fchlieffen; begegnen möchte. Er bes 
merkte Die Abwege der geiftlichen- Rechenmeiſter 
aufs. gehauefte, um Ddiefelben bei feinen eigenen 
Rechnungen: defto "forgfältiger zu vermeiden: 
Faſt alle,. die er las, hatten eine Zeit, die in 
der Schrift zwiſchen zwo Begebenheiten anges 
feßet worden, zum Grunde aller ihrer Rechnun⸗ 
gen gelegt, und nach diefer Zeit die übrigen 
Jahre eingetichtet, bald’ verlängert und bald 
verkuͤrzet. Dieſes bewog ihn, niemahls eine 
gewiſſe Zeit anzunehmen, fondern den Faden 
der Fahre fo zu folgen, wie er ihn in der Schrift 
vor fich finden wuͤrde. Er las daher in derfel- 
ben fehr fleißig, und bemerkte allenthalben die 
Zeit. Er nahm nichts Fremdes, Feine Muth 
maſſungen, keine ungewiſſe Zeugen an. Den 
einzigen Joſephus, der in dieſen u 
J 1% “fahren 


R 


Hierauf ſing man in Frankreich an gegen 
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ihren erſten Gottesdienft, und unſer Herr von 
WVignoles ‚hielt bei demſelben die erfte Predigt. 
Er konte aber zu Halle nur ein Jahr bleiben, 
weil man die Predigerftelle einem andern zuge» 
dacht hatte. Man fchlug ihm daher im Jahre 
| on Drei “Predigerftellen vor, zu Magdeburg, 
zu "Brandenburg und zu Frankfurt an der Dder, 
von. welchen er wehlen folte, was ihm beliebte; 
Er wehlte Brandenburg, weil es Dafelbft bei 
der Gemeine ruhiger, ale zu Magdeburg, mar, 
und weil er näher bei ‘Berlin, wo viele Gelehr⸗ 
fe und viele Bücher, fein Eonte.' Seine Gemeis 
ne nahm ihn auch mit Freuden an, und deſto 
fleißiger forgte ev auch für dieſelbe. — 


Beſonders fand er aber an dieſem ſeinen 
ſtillen Orte die bequemſte Gelegenheit, mit ſei⸗ 
nen eingeſamleten Wiſſenſchaften andern zu die⸗ 
nen. Ich ſchreibe, andern zu dienen. Den 
viele geben blos darum Schriften heraus da⸗ 
mit fie beider Welt Gelehrte heiſſen mögen. 
Wen in dieſer Abſicht unſer Herr Vignoles 
Schriften herausgegeben haͤtte, ſo haͤtte er weit 
früher, als nad) feinem vierzigſten Jahre, ans 
gefangen *% Allein ec hat niemals, als - bes 
ons 
[EEE — nn — 
* Er ſchreibt an | „„ autres pieges font plũ. 
„ J’avois paflE mon an- | „ töt düds A..la pricre 
„ nee „ ordinairement | ;,.de quelques amis, qu’& 
»» appellee climaterique, | 5; Penvie contagieufe de 
3, lorsque j’entrepris ma | ,, m’eriger en Äuteur, ,„ 
» chronologie; et mes 
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ſondern Gelegenheiten ſeine Feder angeſetzet. 
Seine erſte Schrift handelte von der alſo genan⸗ 
ten Paͤbſtin Johanna, wozu ihn Herr Lenfant 
beredete. Und kaum waͤre es bekant worden, 
daß er der Verfaſſer, wen ihn nicht der Herr 
Lenfant ſelbſt und Herr Leibniz entdekt hätten, 
Dies geſchah im Jahre 691. Nachher machte 
er ſich an des Martin Polonus und des mer⸗ 
ſeburgiſchen Biſchofs, Ditmar, Jahrbuͤcher, 
und merkte bei denſelben vieles an, aber beide 
Werke liegen noch unter ſeinen Papieren. 
Nachher ging er zu den Rechnungen der alten aͤ⸗ 
gyptiſchen Koͤnige des Manethons. Aber ſein 
Hauptwerk war eine Hiſtorie der Stat Bran⸗ 
denburg, die er aus vielen Urkunden zuſammen⸗ 
ſezte aber noch. nicht herausgegeben hat. 


Drunrch dieſe Arbeiten. fezte ex ſich in einen 
groſſen Ruf, der dieſe Ehre nach ſich zog, daß 
er in die berliniſche koͤnigliche Geſelſchaft der 
Wiſſenſchaften gleich Anfangs bei ihrer Errich⸗ 
tung im Jahre 1703 aufgenommen wurde. Ja, 
der Herr von Leibniz ftelte Dem ı Könige Frieder 
rich vor; Daß es für feine gelehrte Geſelſchaft zu 
Berlin vortheilhaft fein. werde, wen der, Herr 
von Vignoles zu Berlin ‚würde. gegenwärtig 
fein. Er begab ſich alfo, wider die Wuͤnſche 
feiner Gemeine, nad) Berlin, und nahm feine 
Wohnung nahe beim Eüniglichen Dbfervaforio ,. 
um. den aftronomifchen Befchauungen beimoh- 
nen zu Fünnen... Und al wie wir MDR 

f | en 
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hen werden, wurde ihm die Aufſicht Über die ma⸗ 
thematiſche Klaſſe ſolcher Geſelſchaft anver⸗ 
trauet. Ne ! | 


Er ſchlug auch den’ berlihifchen Gelehrten 
vor, zu Zeiten fir ſich zuſammen zu kommen, 
und ſich von gelehtten Sachen zu unterreden. 
Sie folgten feinen Vorfchlägen und gaben ſich 
den Nahmen der Gefelfchaft der Ungenanten *. 
Und’ unfer Here von Vignoles ward auch Se⸗ 
kretarius im dieſer Geſelſchaft. Diefe Geſel⸗ 
ſchaft kam alle Montage in der Wohnung des 
7 Lenfant zu Berlin zuſammen, und Io 
n einander geroiffe Abhandlungen vor, ode 
theilten fie einander nur mit. Sie unterfuchten 
in Denfelben gewiſſe Wahrheiten aus den Alter⸗ 
thümern, aus den Gefhichten, aus der Welt⸗ 
meisheit und zu Zeiten auch aus der Theologie, 
Die die Glieder dieſer Gefelfchaft aus unter 
fchiedenen Arten von Gelehrten zuſammen ge 
Test waren, fo waren auch ihre Auffäge fehr un. 
xerfchieden, Die aber alle Doch darin übereinkar 
‚men, daß fie gleich neu, gründlich und bewun⸗ 
Dernstwürdig. Unterſchiedene Auffäge find nach⸗ 
her in Der bibliothegue germanique und in der hi» 
floire critique de la republique des lettres ges 
Druft worden, die alles bezeugen, was wir-hiet 
Iefen. Herr Beaufobre blieb gemeiniglich - | 
| et 

















*Man leſe die leipziger gelehrten Zeitungen von 
1724 / ©. 327% 
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der Kirchengefchichte, er machte aber fo viel Abs 
mechfelungen, und trug folche Dinge vor, daß 
man fich niemahls müde hörte oder verdrieslich 
las. Unſer Herr Vignoles war eben ſo wol fleifs 
fig, und. las einige Abhandfungen ab, die Hächr 

er gedrukt worden. Er harte alfo ſo wol 

ei dieſer befondern Gefelfchaft , als beider 
Eöniglihen Societet häufige. Gelegenheiten , 
vieles zu unterfuchen und vieles Horzutragen; wel⸗ 
ches wir auch nachher bei der Erzehlung ſeiner 
Schriften werden bekräftigt finden, 


AIm Jahre Hr winde ihm Aufgelragen, 
Die feämpöfiche Bemeine zu Kopenik, nahe, bei 
Berlin, zu befotgen., Dies ’verrichtete er im 
Winter don Derfin aus, und im Sommer 
wohnte er zu Köpenik, um deſto mehr Stille bei 
rk Zeitrechnungen, -al8 feirtem vornehmften 
eſchaͤfte zu genieflen: "Aber im Sabre 1726 
wurde er dieſer geiftlichen Arbeit wiederum sen 
fen, Da er den deſto fleigiger fuͤr ſich arbeite ui 
Fuͤr Gelehrte , die vieles leſen/ gehören gu⸗ 
te Augen. Und ie ——— Heise und ie 
mehr Krankheiten fie unterworfen, ie groͤſſer iſt 
Der Fleis zu nennen, wen man fie viel und lan⸗ 
ge gebraucht. Unſer Gelchtte hat ftets ein kurzes 
Geſichte gehabt, und was feine. Freunde auf 
ſechszig Schritte ſehen Eonten, das mufte er in 
der Nähe auf zehn Schritte haben. Aber den 
noch fahe er eben fo gewis, als iene, und * 
eine 
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eine Augen eben fo lange gebrauchen. In den | 
Jahren 1595 und 1699 brachte er im Winter Die 
| 


J 








aͤchte groͤſtentheils bei Handſchriften zu. nr 
fe3 grif vermuthlich. feine Augen ſo ſtark an, daß 
im Anfange der neuen hundert Fahre fich ein 
Fel am, rechten Augapfel anſezte. Er merkte 
Diefes. erſt Tange ‚nachher. Und indefien nahm 
es alſo zu, Daß er.es fich im Jahre 1706 von 
einem Arzie mufte abnehmen laſſen. Diefer bes 
ſahe auch das linke Auge, und bemerkte, Daß 
fich daſelbſt ebenfals.eine Beine Haut angefeßet, 
Hierauf untetlies Here Vignoles alles, wasdie 
tranfheit feiner, nungen vermehren konte, und 
ank nichts, ale Waſſer. Ob er fich aber 
noch ſo viel. ſchonete, fo merkte er doch am En 
des Jahrs 1714 „Daß dieſes linke Auge fie 
ſchwacher würde, Vielleicht haͤtte er nun ame 
fangen muͤſſen, ſich dem Leſen zu, entziehen. 
Allein feine Liebe zu der Zeitrechnung der Schrift 
faſſete neue Ktäfte, und er wolte nunmehr feine 
lange Samlungen in Ordnung. bringen. 
bei nahm das Auge, von Tage zu Tage ab, | 
er gegen das Jahr .ı720 mit, Demfelben weder 
Licht, noch Feuer erkennen Fonte. In *8 | 
3 ſtande blieb es zwölf Jahre, bis. auf das 
FJahr :732. Im Februar defjelben fühlte er in 
eben dieſem linken Auge viele Schmerzen, Die 
Iwel Monate daurten und ihn nöthigten, hin 
einem; finſtern Zimmer aufzuhalten. Im Mal 
änderte ſich dieſes. Er konte den brennenden 
Dacht am Lichte ſehen. Und nach und aus 
| e 









| 
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konte er in zween Monaten aud) andere Dinge 


u | 


erkennen. Diefes daurte bis zum. zwanzigſten 
Dftober. Da fahedas linke Auge alles in einerane 


dernLage als das rechte. Alles Bam demſelben höher 


vor. Alles war weiter zur linfen Alles bewegte fich. 


Alles neigte fie) auf die rechte Seite. Bald 


ſchien alles blau, und bald gelb zu fein. Oft 


fahe es alles aedoppelt, vornemlich was in eis 
ner geraden Linie neben und weit von ihm lag. 
Er forte alfo alleine das vechte gebrauchen, wel» 
ches fo ſtark wieder morden, daß er auf Der 
Straſſen geben und durch einen gemeinen Bril 
einen mittelmaßigen Druk Iefen konte. Nach? 
ber haben ſich Die fremden. Sarben, die er gefe- 
ben, verlohren. Und das Fel bar fich unter den 
Augapfel gezogen. Mit wenigen. Das linke 
Auge ward eben fo ſchwarz und klar, als das 
techte.. Aber dennoch bemegt, und neigt fich 
alles , was das linke Auge fiehet, gegen die rechte 
Geite, und dieſes ſo vielmehr, wen er den Bril 
gebraucht. Und meil beide Augen nicht ‘auf ei⸗ 
nen Punkt fallen, fo Fan er fie nicht zugleich ger 
brauchen, ob er gleich mit einem ieden allein ſe⸗ 
ben fan. Diefe Augenkrankheit ift nach dem 
Urtheile der. Herren Aerzte ſehr felten. Herr 
Michael Mattheus Ludolf, Töniglicher 
preufifcher Hofmedikus, hat fie Daher nach ab 
fen Umptänden befchrieben und erklärt *. of 
Aber 


* in denmifcellaneis beroli- | 258. Und in der bihlio- 
nenſibus B. 4ı Th. S⸗ cbeque germanique = 34 
30. 


em mn en en —— — 
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Aber dennoch blieb; umfer (Gelehrte allegeit 
fleißig. Er fertigte nicht alein feine Zeitrechnun⸗ 
gen der Schrift aus, fondern arbeitete auch) an vie⸗ 
len andern Dingen, und zu Zeiten auch an einer 
Zeitrechnung der Chineſer. Er erfand vieles, 
Dazu viele Augen gehörten, als den Nußen des 
Tagecyclus der Ehinefer *, und andere Dinge, 
die wir bei der Erzehlung feiner Schritten fine 
Den, werden. | | 


Auch ſtiegen noch flets feine Ehren, fein 
Anfehen, feine Licbe bei Gelehrten und Hoben. 
Es ſtarb den zwölften Mai des Jahrs 1727 
Herr Perer Dangicourt, der Direkter bei der 
mathematiſchen Klaffe. der koͤniglichen Societet 

u Berlin. Die Glieder diefer Klaſſe wurden 
bald. einig, wen fie zuihrem Haupte wieder 
wehlen folten. Sie fahen auf die Verdien⸗ 
fe ihres Herten Pignoles, und erklärten ihn fü 
gleich nach acht Tagen zu ihrem Anführer. 
Ihre Maieſtet, des. Königs Frau Mutter, die 
gröfte Kennerin und Beſchuͤtzerin der Gelehrten, | 
bat aud) unfern Herrn Vignoles ftets ihre Gnade 
gegönt.. Sie lieffen ihn vor gar wenigen Jade 
ven in feinem hohen Alter, in feinem acht und acht 
zigiten Fahre, an die Tafelladen. Sie redete mit 
ihm und andern von unterfchiedenen .— 











—— — —⸗——⸗ 


S. 30 wird dieſe Augen | germanigue, B. sı ©. 
rankheit noch weiter er | 55, md B. 14. ©1426 | 
‚ zehlt. | Er. entdebte dieſes ums 
® Man fehe die Abliotbegue] Jahr 1924, 


— — — 
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er Gelehrſamkeit, von der Sittenlehre der 
inefer, von Den Lehren des Herrn Wolfe, 
bon feltenen Wuͤrkungen der Natur, von alten 
Geſchichten, von einigen neuen Büchern, die fie 
nfen lafien, und von dem, dag fie zulezt ges 
en. QReil der erſie Band feiner Zeitrechnung 
Der Schrift aus der Preffe kommen ‚fo redete 
fie, mit ihm von. ‚diefem Werke mit vortheilhaf- 
ten Worten. Und ob fie fich gleich mit auf dag 
Verzeichnis der Käufer fegen laffen, fo fander 
fie dennoch geneiat, das Buch ihr zufehreiben zu 
laſſen und e8 auch aus feinen Händen anzunehmen. 


e Wir kommen nun zu den Schriften unfers 
Gelehrten, die guffer den Auszügen aus Bis 
chern , Die et in Die Abliotheque germanique fegen 
laffen, folgende find : | | 


Les fetes de Pamour et de Bacchus. Er nent 
dieſes ſelbſt eins feiner erften Arbeiten *. 


Den vindiciis veterum [eriptorum Des Heren de, la 
Croze, die 1708 herauskommen, fuͤgte er ei⸗ 
nen Brief bei, in welchem er das chronologi⸗ 
ſche Syſtem des Herrn Sarduin unterſuchte 
und widerlegte. Dieſe Widerlegung wurde 
in den Tagebuͤchern, und ſonderlich vom 
Herrn Clerc in der bibliotheque choiſie, B. 16. 
S. 414, gelobt. | 
ar ar. enskigen | — Herr 
— — —— — — nn — — 


Ju Der Aiblinthegue germanigu , 3. 35: ©. 20. 
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Herr Beauſobre und Lenfant gaben ein 


- frangöfiiches neues Teftament heraus, gegen 
welches Herr Dartis, ein von Berlin wegger 
gangener Prediger einen Hirtenbrief * fchrieb, 


5 


in welchem-er viele harte Reden vorbrachte, 


Dieſen Brief beantworteten Herr Lenfant, 


- Herr Beaufobre und auch unfer Herr Vigno⸗ 


les, welcher ebenfals vom Herrn Dartis mit 


mar angegriffen worden **, 


Hiftoire de la papifle Jeanne, tirde de la difler- 
tation de mr. Spanheim. Köln und Haag, 

1691 und 1720, in Dftav. Herr Lenfant 
machte einen Auszug aus der Schrift des 
Herrn Spanheims, bewies die Sache weiter 
und gabfeinen Auszug heraus. Diefen Aus 
zug gab Herr Vignoles zum andernmahleher 
aus, und beftätigte die Sache mit neuen 





Zeugniſſen. Man lefe Die repubiyk der geleer- 
den von 1721, im März und April, am En 


De, die nouvelles Jitteraires ) B. Ir, Die leipzi⸗ | 
ger Zeictungen von gelehrten Sachen von 


1720, ©. 420, 





Extrait d’on livre du cardinal dAile, für leca 


‚ Iendrier, . Diefen Auszug fegte Herr Lenfant 
in feine hiftoire du Concile de Conftant, ©. 695. 





—— —— — — — — 








* Lettre paſtorale. germaitgue 3, 1, © 
nr. Mach der Sibliosbeque ‚263 und B. 43, ©: 74. 
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Epiftolae duae de numo Ludovici XII, perdam 
‚.Babylonis nomen, yoelche beide Briefe in des 
Deren Kieben Abhandlung von diefer Muͤn⸗ 
je anzutreffen, ©. 159. | 


Difcours, touchant le tems precis de perfecu- 
tion Sufeitee contre les Chretiens, par Pem- 
pereur Neron, ou Pon s’etent au long für 
un paflage de Tacite, et fur les fetes des. 
: Vulcain,, de Cerez et de Proferpine, Wir 
‚ finden diefe Abhandlung in Der -hiftoire‘critique , 
de la republique des lettres, im achten Theile, 
Der im Jahre 1715 herauskam *. Es zeige 
Herr les Vignoles, daß dieſe Verfolgung 
gleich nach dem erſten Monate des eilften 
Jahrs der Regierung des Nero, etwa gegen 
den achtzehnten November angegangen. Zu, 
dieſer Abhandlung gehören auch: = 


Remarques fur un paflage de Laftance, tou- 
chant la perlecution de Neron contre les. 
‚ Chretiens, die eben Der hiflsire critigue, dem 
neunten Theile, S. 162 eingeruͤkt worden. 
Er widerlegt eine Stelle dieſes Vaters, die 


Bauldri zu retten gefucht, 


Extrait d’une lettre crite a M.**t 3 Poccafion 
du I article du tome prec&dent, par M. des 
9 J BE Vigno- 

EEE 57 Se 
Bf. Jeztleb. Gel. VI. F. | Da 
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Yizuoles, Man lieſet den Auszug dieſes Brie⸗ 
fes im zehnten Bande eben der. -Aifloire critique. 
‚And Der Anfang des neunten: Bandes, wozu 
diefer Brief gehoͤret, handelt vom Alter der 
Buchſtaben. ne 
MNoch weiter finden wir in diefer bifloixe di 
Zique von unferm Herrn Bignoles; - 


‚JeuX pythiques, B. 3, ©. 87. 


Zr 4 a SA „> ı ER 
Remarques critigues, touchant Eljen „öde Phis 
ſtoire diverfe et de celle des animaux, et le 
rapport des mois atheniens et des nötres, 

85,89 3 
Lettre à monfieur Maffon, far une autre. lettre 
de monlieur Schott, touchant une medaille 


auguſte, B. 4, ©. 225 ud B.F; © 


Lettre für une paſſage de Pline, 3,7, © 56 
und B. 10, 81 


Difcours ‚für le tems de la celebration des 


Difeours, touchant le iour. de la naiffance 
# Augufte. Diefe Abhandlung müffen wir im 
„elften Theile der biftoire eritigue, und Die 
Fortſetzung im zwoͤlften Theile fuchen. In 
Der erſten gefält ihm des Albert Rubens 
Meinung am beften, und in der andern. er» 
zehlt er feine eigene Gedanken, Er — 
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Daß Diefer Kaifer den Drei und zwanzigſten 
September gebohren worden, Sa 


Diflettation, touchant le iour de noel, ir 
leſen diefe Abhandlung in der bibliocheque ger- 
“manique, B. 2, ©. 29, Er handelt von 
dem Urfprunge des Weinachtsfeſtes. Er bes 
weiſet, Daß daſſelbe zu den Zeiten des Pa« 
bſtes Julius, ın der Mitte der vierten hun⸗ 
"Dert Fahre, auf den fünf und zwanzigſten 
"December gelegt worden. Er erzehlt die Ur⸗ 
ſachen, warum Diefes geſchehen. Herr Zar 
duin fagt, Daß es an fiat des Geburtsfeftes 
‚der Sonnen, das die Heiden feirten, anges 
"nommen worden. Herr Ölderman glaubt, 
"Daß e8 in die Stelle Der iüdifchen Kirchweihe 
gefeget worden. Andere haben andere Mei⸗ 
nungen, Die unfer Herr Vignoles weder Ans 
nehmen, noch verwerfen wil. Er macht den 
Schlus, daß man aus diefem allen den Tag 
der Geburt Zefu nicht feſte fegen koͤnne. Er 
ſagt, man müffe zu den älteften Zeugen gehen, 
-und fo fönne man am erften dem Alemens von 
Alexandrien trauen, der den zwanzigſten Mai 

w. angefejt. Und mie wil man es in dieſer 
Sache zur Gemisheit bringen? Die Apoftel 
'und ihre erften Nachfolger fahen mehr auf 
den Kern Des Ehriftenthums, als auf die _ 
Schalen, und befondere Tage. Andeffen 
verlohr ſich wol der Tag der Geburt Zefu. 
Und wie man nachher gewiſſe Tage mehlte, 
— Aa 2 muſte 
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mujte man ſich mit Muthmaffungen und Aus—⸗ 
"rechnungen behelfeen. — 
Eloge de Madame Kirch, A: Poccaſion de ta: 
"quelle on parle de quelques autres ;femmes 
et d’un paifan aftronomes. Man findet. die 
ſes ebenfals in Der. drbliotheque germanigue, 
B. 3: ©, ıss. Frau Marie Magdalene 
Rirchen ift 1670. bei Leipzig. geboren worden. 
Sie verheirathete ſich 1692 mit dem Kern 
EGotfried Kirch, der fich zu Leipzig: aufhielte 
‚und Kalender verfertigte. Und von dieſem 
‚Ihren. Manne Iernete fie die Geſtirne kennen 
und Kalender machen. Im Anfange dieſer 
hundert Jahre rief ihn der Koͤnig von Preuſ⸗ 
fen nad). Berlin in die Societet der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und nahm ihn zum Aftconomus. der 
‚felben an. Hier betrachteten fie beide: den 
Himmel aufs fleifigfte und. entdekten viele 
Dinge, Im Zahre 1710 ftarb Here Riech, 
Gleich wie dieſer die Kalender gemacht, die 
Die Socletet herausgab, ſo machte Die Frau 
Kirchen dieſelben fuͤr Fremde. Und fo machte 
fie fie auch nach, dem Tode ihres Mannes 
‚für die Städte Breslau und Nürenberg. Am 
Jahre 1712 nahm fie Herr Bernhard Frie⸗ 
-derich Baron von Kroſick zu ſich, derin 
‚feinem Haufe zu Berlin ein fchönes. Obſerva⸗ 
torium zurichten laffen. Sie bemerkte vieles. 
Wie Diefer Herr 1714 ſtard, begab fie ſich nach 
Danzıg, und genos von den Erben des Deren 
— Eu | Hevels, 


⸗— ze * 
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BSBevels, eines groſſen Aſtronomus, viele 
| — Von hieraus ward ſie dem 

zar bekant, der ſie gerne in ſein Land ziehen 
wolte. Allein, ihr Herr Sohn, Chriſtlieb 
Kirch, ward nad) Berlin, als Aſtronomus 
der Societet, gerufen, und fo 309 fie 1716 mit 
demſelben wieder dahin. ie hörte aber auf, 
Weiter auf die Geftirne zu merken, und. ars 
beitete hingegen an den Breslauifchen, Nuͤ—⸗ 
renbergifchen, Dresdenfchen und Ungerſchen 
Kalendern. Endlich ftarb fie am Ende des 
Decembers ı720. Die andere teutfche Ken 
nerin der Sterne, die Herr Vignoles bes 
ſchreibt, ift Marie Rünigen aus Schwei⸗ 
niz. Und der Bauer, der den Himmel jo mol 
gekant, und’ 1690 den Merkurius bemerkt, 
heiſſet Chriftopb, und wohnte bei Leipzig, zu 
Sommerfeld. Der Rath zu’ Leipzig, unter 
dent er: ftund, befchenkte ihn, erlies ihm Die 
jaaͤhrlichen Gefälle, und richtete fein Bildnis nach 
- feinem Tode auf der Rathsbibliothek auf. 


Herr Gotlieb Siegfried Baier, der vor kur⸗ 
zer Zeit zu Petersburg geſtorben, hatte im 
Jahre 1718 zu Königsberg eine kleine Schrift. 
de eclipfi Sinica, quae, Chriflo in crucem atlo, 
facta efje credirur, herausgegeben. Und Here 
Chriffftied Kirch, den wir eben genant, 
hatte eine kurze disquifitio de echipfi folis, quae 
a Sinis anno. feptimo Quang- vu-ti notata efl, 


verfertiget. Tiefe bilden Abhandlungen find 
J Aa 3 in 
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| "in der bibliotheque germanique / B. 5, ©. 19 
und 41, und wen man muthmaffen fol, von 
unferm Heren Vignoles, befchrieben worden. 
Wenigſtens hat er S. sı feine eigene Gedans 
Ten beigefügt. Er hält die Ausführungen des 
Herrn Baiers und Rirchs für vollommene 
Beweiſe, daß die ——— die man 
in China, im ſiebenden Jahre des Kaiſers 
Quangputi, bemerkt, von dee Sonnenfin⸗ 
ſternis, Die man zur Zeit des Todes unſers 
‚Heilandes im gelobten Lande gehabt, fehr 
weit unterfchieden. Würden wir den Herrn 
von der Hardt zu Helmftät fragen, fo wuͤr⸗ 

de er bitten, über diefe Finfternis nicht weiter 
zu flreiten, weil fie von einem heftigen und 
langen Ungewitter hergeruͤhrt. Die Meinung: 
Diefer Drei groſſen Kenner der chinefifchen 
Rechnungen koͤnnen wir auch in der Kürze in 
den leipzigee Zeitungen von. gelehtren 
Sachen von 1724, ©. 299 lefen. Am fie 
benden Bande der bibliotheque germanique ©, 
215 hat Here Vignoles noch einige Zufäge 
gemacht. Und wir Herr Gorftied Kohl⸗ 
reif zu Ratzeburg im neunten Kapitel feiner 
chronologia facra dieſe Meinung zu toiderlegen 
fuchte, fo vertheidigte er fich in eben dieſer 
bibliotheque, B. 14, ©. 131. | 


Remarques für un memoire de Mr. Pabbé 
Renaudot, de Vorigine de la Sphere. Wir 
lefen diefe Anmerkungen in der bibliorheque 

| germa- 
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germanique, B: 5, ©. i53. Es kamen im 
Sabre 1717 zu Paris die beiden erften Theile 
der hifloire de Pacademie des infcriptions et bel- 
les lettres heraus, und das erite Stuͤkke der» 
felben war eine Abhandlung des Seren 
Renaudot von dem Urfprunge det Sphere. 
In dieſer Abhandlung bat unfer Herr ir 
gnoles, fo wol-in der Hauptfache, als auch 
in Nebendingen tauſend Fehler bemerkt. - 


toire d’un chien, qui avala quelques pieces 
le linge favonne et les rendit par la bouche 
' plufieurs reprifes, dans Pefpace de huit 


ours. Ebendafelbft, B. 6, ©. 245. 


tre de Mr, des Vignoles fur la chronologie 
hinoife, Diefer Brief wird in der bibliorhe- 
ue germanique, B. 14, ©. 142. gefunden. 
)ere Vignoles hatte vieles zu einer Zeitrech⸗ 
ung der Ehinefer gefamlet, und fand zu 
zerlin in der königlichen Bibliothek viele chi⸗ 
efifche Bücher. Unter denfelben ift aud) ein 
ahrbuch von China in hundert und zwanzig 
einen ‘Bänden, Das bis auf vierhundert 
id Drei Jahre vor Ehrifti Geburt hinaus ge⸗ 
£ *. In dieſem Tagebuche, den fo liefle 

ſich befler nennen, find Jahre, Monate 
ıD Tage, und die Sonnenfinfterniffen aufs 

| Aa 4 genau⸗ 


WE Er 





u — —— 


beſchreibt dieſe Bücher |_ merföw, B. 4, Th. UV 
yen' wmaifcchaneis beroli- i S. 25. 
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genauefte angemerket. Und fo läft es ſich bei 


D 


C 


‚ tichte bei funfzehn Jahre fpäter, ale manbies 


Der Verfertigung einer chinefifchen Zeitrech⸗ 
nung wol gebrauchen. Herr Vignoles hat 
aber diefelbe twieder mweggelegt. Weil er aber 
gebeten worden, fein Vorhaben . deutlicher 


auszudruͤkken, fo hat er diefen ‘Brief aufgeſetzet. 


Und nachher hat er in eben dieſem Tagebuche, 


B. 17, S. 64. nöd) einmahl von dieſer Sa, 


che, in feiner Vertheidigung gegen den Heren 
Kohlreif, gehandelt 


| 
| 
| 


eux reponfes à monfieur Koblreif für la chro- 
nologie facrde et Pecclipfe des Chinois. 


Siehe B. 12, ©. 122 ud B. 17, ©. 1a. 


oniedtures für. la III eglogue de Virgile, in- 


titulde Pollion. Diefe Muthmaffungen fie 
hen in der bibliotheque germanique B. 35, ©: 
173. Er meifet, daß Virgilius dieſes Ge 


ber geglaubt, gefchrieben habe. Hierauf bes 
fchreibt er "den römifchen Burgermeifter, 
Pollion, und erkläre das Getichte felbft. 


rn für le retour des cometes, Es fin 
{ 


det fich Diefe Anmerkung am Ende des frans 


zoͤſiſchen Kalenders, der 1737 zu Berlin her 
: ausfommen, und ift in der bibliotheque germa- 


Sie wird hieſelbſt dem Herren Vignoles bei’ 


nique DB. 39, S. 152 nachgedrukt worden. 


gelegt, der dieſes Tagebuch lieſet und nicht 
—— dage⸗ 
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Dagegen gefprochen. Herr Cafini hatte zu 
Bologne 1668 einen Kometen bemerkt, der 
‚dem Kometen gleich, der zu des. Ariſtotelis 
zeiten 373 Jahre vor Ehrifti Geburt gefehen 
‚worden. , Nach 34 Jahren, nemlich. 1702 
bemerkte Herr Meraldi eben diefen Stern, 
Weil nun iene 1667 und diefe 373 Jahre 2046 
Fahre bringen, weil die Zahl 34, ale die - 
Fahre zwifchen 1668 und 1702, in welchen.ein 
Komete erichienen, die 2040 Fahre in gleiche 
Theile zerleget, fo ſchlos man daher, daß 
dieſer Stern 1736 im Fruͤhiahr wiederum 
werde gefehen werden. Herr Vignoles fagte 
aber. bereitg 1710 ‚vorher, daß man vergebens 
darauf warten würde. Nach des Herrn Rew⸗ 
tons Muthmaffung wird der Schwanz 
fern, der 1682. geſehen worden, und demie⸗ 
nigen gleich war, der fünf und fiebenzig Jah⸗ 
ve vorher, nemlich 1607 gefehen worden, nach 
eben fo vielen Jahren, nemlich 1757 wieder, 
kommen. Wir würden.es in der Sternkunſt 
fehr weit bringen, men wir, wie den Fin⸗ 
ſterniſſen und den Erfeheinungen anderer 
Sterne, aud) den Kometen eine gewiſſe Zeit 
vorher anfegen koͤnten. | | | 


Lettre für le jeune Fean Philip-Baratier, age de 
quatorze ans. B. z2, 8.2. 
Defenfe contre les ariftarques de Trevoux. 
B. 33, ©. 62. f LE 2 Ze er n we 
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J 
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Auch in den miſcellaneis berolinenfibus finden | 
wir ebenfals unterfchiedenes , das aus feiner 
Feder gefloſſen. Es find folgende Stüffe: 


Parergon Sinicum de calendario. B. ı, &. 247. 





Difquifitio chronologica de periodica revolu- 
_ tione cometae anni 1668. B. 1, S. zı. 


De annis aegyptiacis, B. 4,©. 1. 


De eyclis Sinenfum ſexagenariis. B. 4, S. 24. 
Beide Abhandlungen werden in der Zidhiorke- 
que germanique, B. 31, ©. 3 befchrieben. 


Hiftoire de la vu& de monfieur Vignoles et 
‚. de deux cataradtes, dout il fut gueri, B. ı, 


©. 259. 


Supplementum ad difquifitionem de cyclis S. 
- ‚nenlium. B. 5, ©. 3. | 


Obfervationes ad epiftolam Gaubilii, mifliona- 
rii Sinici.. B. 5, ©. 193. | 


Wir kommen zuden Zeitrechnungen der hei⸗ 
ligen Schrift, zu den langen Arbeiten, die 
den Heren Vignoles verewigen werden. Er 
bemerkte bereits in feinen erſten Jahren und 

mnoch ‚in Frankreich, Daß dieſe Rechnungen 
fehr ungleich, und ex fuchte Daher einen * 
— —— eg 
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- Weg, diefelben-volfommener zu machen: Er 
‚ „feste aud) vieles auf vielen Blättern auf, Die 
er, wie, er fein Vaterland. verlaffen mufte, 
zwar mit fid) nahm, aber. dennoch, weil er 
andere Arbeiten fand, liegen lieg. Hieruͤber 
verfloſſen dreißig Fahre, und er fuchte erft. im 
Fahre ı714 feine; Blätter aus deni Staube 
wieder hervor. Er fing.an, diefelben durchs 
zuſehen und in eine Ordnung zu bringen. 
Dieſe Arbeit ward ihm fehr faur, weil gleich 
im folgenden Jahre feine Augenkrankheit an⸗ 
fing, und es hätte wenig gefehlt, fo hätte er 
Das ganze Werk wieder. weggelegt. Doch, 
Der unermüdete Man fezte feine Arbeit fort, 

‚ amd endigte fie endlich) im. Jahre #720. So 
groſſe Werke Fonnen nicht gleich unser die 
Preſſe gegeben werden, ſo bald man fie ges 
ſchloſſen. Man mus fie, weilman fie zuvor 
nur in ihren Theilen alnachgerade betrachtet, 
nunmehr auch auf einmahl, und im Ganzen üs 
berſehen. Aber hiezu Eonte ſich unfer Gelehr⸗ 
te nicht entſchlieſſen. Ex freuete fich, daß er ſich 
von den Wahrheiten, die ihm ehemahls dor⸗ 
nicht und verwirt geſchienen, für ſich über 
führt. - Und er war dergnuͤgt, daß er einige 
. In der Öefelfchaft der Ungenanten verlefen Fön» 
‚nen. Man bat, man nöthigte, man plagte 
Ihn, feine Wahrheiten auch andern zu fehen« 
en. Alle Diefe Bemühungen waren aber ver- 
gebens, und brachten ihn nicht ‚meiter, als 
daß er.einen Entwurf, von feinem Werke er 
| este, 
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feste, und blos verſprach, daffelbe Fünftig, 
fals es viele Freunde finden folte, aufs neue 
durchzulefen und herauszugeben, Hier Haben 
wir den Entwurf: | 


an de la chronologie de Mr. des Vignoles. 


‚Er fehrieb denſelben im Zahre 1721. Wir 


finden ihn in der: bibliotheque germanique, B. 3, 
©. io5. Erfagte, er wolle feine Reibnun. 
gen mit dem Ausgange der Sfraeliten aus 


| in iesein anfangen und mit dem Anfange der 
ba 


yloniſchen Gefangenſchaft endigen. Und 


‚hierauf erzehlte er die Theile feines Werks 
und den Anhalt deffelben. Wir wollen nur 


eins anführen, das zur Gefchichte Diefes Ent 
wurfs gehört. " Im erften Buche der Könige, 
K. 6,0, 1. wird geſagt, daß zwifchen jenem 
Ausgange und dem Anfange des Tempels 
baues des Salomons 430 Jahre verfloſſen. 


und alle Zeitrechnungen find auf diefem 
- Grunde: gebauet, Unfer Gelehrte zeigt aber, 


dag zroifehen dieſen beiden Begebenheiten eine 
Zeit von 648 Jahren verfloffen. Herr Kohl⸗ 
reif, Den -mwir-bereitd genant, gab im Fahre 
1724 feine chronolögiem facram heraus, und 


verwarf, wie er auf dieſe Fahre Fam, die 
Rechnung des Herrn Vignoles. Big bebka⸗ 


men Daher 


Reponfe de M, des Vignoles, à cequi lere- 


garde,'- dans la chronologie facrde de M, 
| Kohl- 
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‚Boblreif. Wir leſen diefe Antwort, die am 

Ende des Jahrs 1726 geſchrieben worden, 
‚an Der bibliothegue germanique Ds 14, &,; 122, 
. Herr Rohleeif antwortete, Er gab 1728 
heraus: Defenfonem reflitutae antiquitatis tem- 
= porum. religiofam et evangelicam.. Dieſer Schrift 
« fügte ee -©. ı77 einen Anhang bei, der ger 
„gen dDiefe Antwort gerichtet war. - Diegegen - 
ſahe man aufe neue: = PR 


Reponfe de.M. des Vignoles.a M, Koblreif. 
Auch Diefe . Antwort, die in der Mitte des 
Jahrs 1728 gefchrieben worden, finden wir in 
. Der bibliotheque germanique, B. 17, GS. 41. 
: Ber hier gefieget oder verlohren, koͤnnen wir 
bier nicht. fagen. Wenigſtens ein Man, wie 
Herr des Vignoles, der die geiftliche Zeit 
rechnung gleichfam zur Schoswiſſenſchaft er» 
wehlet, und dabei grau worden, hat ſtets die 
beſten Urtheile auf ſeiner Seite. Und hat 
Herr Roblreif getadelt, fo haben hingegen 
Herr Kenfane, wie auch Herr de Ia Croze 
‚und Herr Kirch, zween Männer, die in dieſen 
: Dingen geübt, das ganze Werk gelefen, 
und gerühmt. Und foentfchlos er fich end» 
fi), fein Werk zum legtenmahle durchzuſe⸗ 
hen und herauszugeben. Es erjchien Deefals: 


loannit Philippi Heinii epiftola de clarifimi 
“ Vignolii chronologia facra edenda, * 
| I in, 
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lin, 1734, auf einem: Bogen in Quart *. 
Es ſtehet diefer Brief auch in den mifcellaneis 
duisburgenfibus, im andern Theile des zweiten 
" Bandes. Diefer Dokter und Profeffer der 
Theologie und Rekter beim Joachimsthali⸗ 
ſchen Gymnaſio zu "Berlin, Dem diefes Werk 
“ infonderheit wolgefallen , fündigte den Druk 
Deſſelben an, er bat die Käufer, das Geld | 
vorzufchieffen und gab Auf dem’ Verſuchbo⸗ 
gen ein Stuͤk aus der Gefchichte des meden⸗ 
ſchen Darius. War aber vorher der Ent 
wurf Des Werks angetaftet worden, fo grif 
man nun auch den “Brief Des Herten Heinen 
an. Und dieſes thaten die Herren Sefniten 
die das iournal de Trevoux fcyreiben. Diefe 
— die ſelten ein Buch), das auſſer ihrer 
Kirche, oder auch auſſer ihrer Geſelſchaft ger 
ſchrieben worden, ohne es zu tadeln, beſchrei⸗ 
ben koͤnnen, dieſe Herren, die noch nicht vers 
ſchmerzen Eünnen, daß Herr Vignoles cher 
mahls ihren Harduin widerlegt; dieſe ergürs 
nete Vaͤter fielen auch auf den Brief des 
Hetrn Heinen. Sie verachteten das verfpros | 
‚ chene Werk im voraus, und. verwarfen das 
. Zeugnis Des Heren Heinen. Sie tadelten 
den Verſuch, den diefer Man beidruffen Tafs 
fen. Sie konten nicht leiden ; Daß Herr Vi⸗ 
- gnoles die Schrift des XRenophons von der 








*In den hamburgiſchen wird derſelbe ©. be⸗ 
Berichten von 1734| ent ne 
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Erziehung des Cyrus eine ertichtete Geſchichte 
genant. Und ſie griffen noch zu andern Din⸗ 
gen. Sie thaten dieſes in ihrem Tagebuche 
von 1724, ©. 1902. Mon fahe Daher ; 


Defenfe de M. des Vignoles contre les Ariftar- 
ques de Trevoux. Diefe Bertheidiguig, 

‚ Die Here Vignoles in der Mitte des Jahres 
1725 gefchtieben‘, finden wir in der bibhiothegue 
germanique, B. 33, S. 62. Wach allen An 
griffen, Die Das Werk nur bekanter, und die 
Gelehrten nur begieriger machten, folgte es 
endlich ſelbſt. Es heiffet; 07... 


Chronologie de Phiftoire fäinte et des hiftoi- 
res Etrangeres, qui la concernent, depuis 
la fortie a’Egypte iusqu' & la captivite de 

‘ Babylone, Berlin, 1738, in Quart. Der 

erſte Band hält über 800 und der andere gegen 

900 Seiten. Sie werden befchrieben in der 
biblistheque germanique, B. 43, ©. ı. und D.44 
©. 14. Weiter in den novis aklis eruditorum von 


1739, im erften Theile des März, und in andern 


Theilen; auch im Anfange des 226 Theilsder . 
teutſchen actorum eruditorum * und in des 

Herrn Lilienthals Bibliorhek **, in wel⸗ 

cher. Dies Buch ungemein gelobet moird. 


Fer de la Eroze, der das Wert mit. 
FETTE 1W Fleiſſe 


— 





— — — — 


Oder B. 19, ©, 685. | ** Bu 1, © 345. 
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Fleiſſe durchgeleſen, wie bereits geſagt wor⸗ 
den, ruͤhmt es alſo: „J'ai lu la chronolo- 
"4 gie de Phiſtoire ſainte, compofde par 
“ „» Monfieur des Vignoles, Lordre, /la net- 

„tete, et Pexadtitude y — par tout. 

La critique y eſt modelle et judicicuſe. 
Elle eſt pleine de recherches curieufes 
par leur houveauté, et utiles pour la cer- 
, titude de l’hiftoire, Celle des Hebreux 
“ „ et’celle de. nätions voifines y font liees 
„ naturellement, Quantit€ de paflages de 
„, Pecriture y dont expliquer, presque fans 
peine, et plufieurs faits particuliers y font 

„ heureufement Eclaircis, Enfin la chrono- 

logie y eſt ſerupuleuſement fuivie, expli- 
4, qu&e et demonftrde, autant que le com- 
porte et le peut etre un ſujet de cette na- 
„ture, etc. Man. findet nicht allein Aus 
rechnungen der Zeiten, fondern auch, wie 
‘man nicht anders vermuthen fan, viele Ev, 
klaͤrungen der heiligen Schrift. : Wir wollen 
hier nur eine einzige erzehlen, die auch die 
“ Herren Verfaffer der bibliorheque germanigue 
“wegen ihres bejondern Inhalts angeführt ha, 

“ben *. Sie handelt vom Zuge der feaeliten 
durchs rothe Meer. Here Vignoles zeigt 

“Durch viele Ausrechnungen, Daß dieſer Durch⸗ 

zug in Der Nacht vom fiebenzehnten auf den acht⸗ 

ur ‚ zehnten 
"Auf der 30 Eeite. Und |. felbft_ fehe.. man. ®. 1, 
beim Deren Vignoles | ©. 659. 
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zehnten des erſten aegyptiſchen Monats, beim 


vollen Monde geſchehen. Dieſer ging den 
Abend um zehn Uhr und vierzig Minuten im 


Angeſichte der Iſraeliten, die am. Ufer ſtun—⸗ 


den, auf, und erreichte in der Mitternachtum 
Drei Uhr und fünf und funfzig Minuten den 


Mittagscirkel. Und nad) den Geſetzen der Eb⸗ 


be und Flut muſte im rothen Meere damahls 
die Ebbe mit Dem Aufgange des Mondes ans 
angen und bis um vier Uhr fortfahren. Aus 
iefem Meere war ein Nebel aufgeftiegen, der 


auf. der Erden, wie, eine Wolke, zwiſchen 
dem Lager. der fraeliten und. Yegypfier 


I... 


ſchwebte. Diefer Nebel hinderte Die Aegys 
ptier, daß fie die Afraeliten und ihre Bewer 
gungen nicht fehen Fonten, da hingegen dieſe 


den ganzen Mond. im Gefichte und Licht ges 
nug hatten, Die Ebbe ging an, oder, wel⸗ 
ches eins, das Waſſer verlies das Ufer und 


feat wieder zurüuf ins Meer. Zugleich ſtieg 
‚aus Norden ein heftigee Wind auf, der das 
Waſſer noch mehr. gegen den Mittag. zuruͤk⸗ 
jagte. Die Sfrgeliten fahen den Grund des 


.. Meers vor fi), das nad) den Berichten der 


Reiſenden in der. Gegend gar nicht tief ifk. 


Wiewol bin und mieder gegen Norden: in 


den Sinken noch Waſſer blieb. Die Iſrge⸗ 
liten zogen vom Ufer zwiſchen dem Waſſer 


weg, und weil ſie leicht und ohne Waffen, 


und das Meer daſelbſt uͤber zwo Meilen nicht 


breit, ſo erreichten ſie in zwo oder drei Stun⸗ 
Gef; Jeztleb. Gel. VI. $. Sb den 


€, 
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den das andere Ufer. Der Nebel nahm ab, 
der Mond flieg höher, Die Aegyptier ſahen ih⸗ 


re Slüchtlinge nicht vor fih. Cie zogen ih⸗ 


gen Daher fo gleich nach und magten ſich auch, 
"> ing offene Meer. Diefes war bald moraſtig, 
baald felficht. Die Räder Der Wagen brachen 
und fielen ab, und die Wagen ſunken in den. 


Moraſt. Die Neuterei mufte zugleich in Una 


ordnung kommen. Es ward vier Uhr, da die 


ru 


(ut zurüfbrach, und Diefe war um fo viel 


- därfer, teil vorher die Ebbe durch den Sturm 


Du 


vergröffere worden. Und fo murden die Ae⸗ 


gyptier vom Waſſer verfehlungen. Ginreiche 
Gedanken, die noch angenehmer werden würden, 
wen es gewis, Daß das Meer, Durch welches 


Die Sfeaeliten gezogen, dieſes rothe Meer ges 


weſen, und wen man mit denfelben allente 
halben Die Erzehlung des Moſes vereinigen 


ar vorher der Entwurf vom. Herrn 
Rohtlreif angegriffen worden, fo regte ſich 


derfelbe nunmehr auch gegen Das Werk felbfl. 


Er that dies im Anhange zu feinem Weh uͤ⸗ 


chen von 1739, ©. 701. 


ber Sanberib, weiche Schrift 1739 heraus“ 


"Fam. Man lefe, was ertadelt, in den göt⸗ 


tingifcben Zeitungen von gelehrren Sae 


Dies find die Arbeiten unfers Gelehrten. Und 


wir wollen wuͤnſchen, daß der Here. feinen 


neunzig 
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neunzig Jahren noch fo viele zulegen möge, 
als er zur Ausfertigung zweier Werke, Die er 
verſprochen, gebrauchen mus. Das erfte iſt 
Die Zeitrechnung der Ehinefer, Deren’ bereits 
ki gast worden *. Und das andere ifk eine 
‘Abhandlung von dem Zahre der Chaldaͤer 
“ und Yegyptier **. Herr Marſchal, der in 
feinen Jahrtafeln allenthalben den Uſſerius 
und Mlershbam ausgefchrieben, hat Dennoch 
am Ende derfelben von den fiebenzig Wochen 
Des Daniels viel Gutes. Und Ddiefes wird 
Herr Vignoles in dieſer Schrift weiter un« 
terſuchen. Solten dieſe unfere Wünfche feh⸗ 
len, ſo muͤſſen wir wegen der guten Verſuche, 
die wir von dieſen Schriften haben, aufs 
neue wuͤnſchen, daß ſeine Samlungen in gute 
Fan fommen mögen. Er befizt auch einige 
andfehriften und viele Diplomata, Die zur 
brandenburgiſchen Gefchichte gehören ***, 
Noch weiter finden ſich unter feinen Papieren 
noch folgende Werke und Abhandlungen: 


Des Martin Polonus Chronik, die er mit 
achtzehn Handfepriften wergücen, ‚Er hat 





* in den leipziger Zei-]|** Sie wird verfprochen in 
gungen von gelehrten ven rowveles Litteraires, 
Sachen / von 1725, S. DB. 1, ©. 340, 

. 890 wird gelagt /. er wolle: 
fie erſt nad) feiner bibli; 
ſchen Zeitrechnung heraus, 

geben. | 


en N. 








**x Man ſehe die, biblio« 
theque germanique B. igrt 
©, 73+ | 
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aus denfelben die Zufäge abgeſchrieben, die 
Die Abfchreiber hin und nieder eingefchoben, | 
die de ſtark, daß fie die Chronik, felbft übers 
win J | 


Des Diemars, Biſchofs zu Merfeburg, Chronik, 
“mit welchem er eben alſo verfuhr. „Herr von 
Leibniz ſchikte ihm von dieſem Tagebuche eine 
Handſchrift zu, die er in vielen Stuͤkken aus⸗ 
befferte und dem Herrn von Leibniz wiederum 
zuſchikte. Diefer fegte nachher Dies Tagebud) 
in die. Samlung der braunfchweigifcdyen Ge⸗ 
fchichtsfchreiber, er lies aber die Ausbefleruns 
gen des Herrn Des Vignoles weg. e 


Er verbefjerte auch die Rechnung von den aegys 
ptiſchen Regierungen des Manethons, Die 
Syncellus aus dem Eufebius und Julius, 
Dem Afrikaner, zufammengetragen.. Hiebei 
‚zeigte er, daß, wenn man die Ordnung Det 
ge pptifchen Dpnaftien vecht betrachtete, Det 
rifaner und Eufebius mol mit einander 
uͤbereinſtimmeten. 


Er machte ſich auch an die von dem Tüngeen 
Herrn Eloid herausgegebene griechifche 
Kampffpiele. Ex erklärte und bemies fie mit 

"Zeugnifien der Alten. Ex führte bei. iedem 
Spiele Die athenijchen Dbrigkeiten an, und 
feste. alfo die Zeitrechnung der Griechen in eine 

groͤſſere Gemishei, 0 
— — Mit 
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Mit dem Herrn Kenfant hatte er ‚behaupter, 
daß eine Paäbftin Fohanna. gelebet hätte. 
Nachher fahe er dieſe Sache anders ein, und 
fand, daß fie eine Fabel. Er fing auf Ver⸗ 
langen des Herrn Lenfant an feine Beweiſe 
aufzufegen. - Er brach aber mit diefer Arbeit 

ab, ‚als er hörte, Daß man unter den ‘Papier 
ren des Herrn Baile eine dergleichen Ausfuͤh⸗ 
rung gefunden. Man hat aber dieſelbe bis» 
her noch nicht geſehen, und nun ſind wir auch 
der Ausfuͤhrung des Herrn des Vignoles zu⸗ 

gleich beraubt worden. 

Eine Geſchichte der Stat Brandenburg war fein 

Hauptwerk, ale er fich, dafelbit aufhielt. 
Er gebrauchte Dazu alle gedrukte und gefchries 
bene Urkunden. . Das Werk wurde auch 


7, fertig, er gab es aber nicht heraus“ 


Weil er feine Zeitrechnung bei dem Ausgange 
der Kinder Iſrael aus Aegypten angefangen, 
ſo gehet er ‚nunmehr mit dieſer Arbeit zuruͤk, 
ängt bei der Schöpfung an und, wil bis zum 
usgange der Kinder Iſrael aus Aegypten 
sehen, Dies Werk Fan man als den zwei⸗ 
ten, oder vielmehr aͤls den erften Theil feiner 
geiſtlichen Zeitrechnung anfehen. — 


Geendiget 1743 im Jenner. 
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Wir finden nun noch, daß der Profeſſer 
der Aſtronomie zu Upſal, Herr Andreas Cel⸗ 
ſius, in ſeiner Diſputation de anno diluviano, 
Die 1742 herausfam, der Rechnung, die unfer 
Herr von Vignoles von dem Jahre der Suͤnd⸗ 
flut gemacht, eine andere entgegengefezt habe. 


** —J —VV —— — — * * Ye * 
Geſchichte 
des Herrn — 
Johan Jakob 


Mitgliedes des groſſen Raths zu Zurch / und: öfe 


fentlichen Lehrers der fehweizerfchen Geſchichte 
ur. uf der Schule dafelbft. 





ir haben zween Gelehrte zu Zurch, die 

/& mir billig zugleich befchreiben müffen, 
| Sie find der Herr Bodmer, deflen 
Nahmen rote vor Diefer Lebensbefchreibung leſen, 
und. der. Herr Johan Jakob Breitinger, oͤf⸗ 
fentlicher Lehrer der hebreifchen Sprache an beis 
den Schulen zu Zurch. Beide find alte und 
aufrichtige Freunde. Beide lieben einerlei Ars 
‚ten von Wiſſenſchaften. ‘Beide ducſucen 
ke⸗ 


N 
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Ichchte ihres. Vaterlandes. . Beide- trachten 
ie MWoltedenheit. und. Tichtkunſt zu verbeffern, 
Seide find. fcharfe Richter. untichtiger. Sitten. 
jeide helfen „einander zur Herausgebung ihrer 
huften. 


Wir wollen mit dem Herrn Bodmer den 
nfang machen. „Sein Herr Vater, der mit 
m gleichen Rornahmen führte, mar Prediger 
Greifenſee, einem Drte, der zwo Meilen von 
ch, und gehörete zu einem alten bürgerlichen 
efchlechte, aus welchem allegeit einige in Rath 

urch.gefeflen. . Seine Ehegenoßin war Frau 
(fer Orellin, eine Tochter eines angefehenen 
ufmans und Bibliothekarius der bürgerlichen 
bliothek zu Zurch, welche duch ihn inſonder⸗ 
t .in Aufnahme und Ordnung gekommen, 
iefen Eltern würde unfer Here. Bodmer ins 
hre 1698 gebohren. | ae 


Man gab deinfelben die in Zurch gewoͤhm⸗ 
e Erziehung. Nachdem er zu Haufe den: er⸗ 
ı Grund zum Lernen geleget, lies man ihn die 
fte Klaſſe und,beide Kollegia befuchen. Sein 
er Vater wünfchte fehr, Daß er den geiftlichen 
and ermehlen möchte. Allein er fand bei, fi 
feine Neigung zu diefem Stande, wiewol 
yiches für feinen Herren Water verbergen müs 
Den er wolte ſich demfelben nicht misfällig 
Den, und dabei befürchtete er, man möchte 
zu einer Lebensart ziehen, welche ihn vom 
1 A 9 


— 9 
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Lernen abgezogen hätte. Ob er fich nun gleich 
auf theofogifche Dinge legen mufte, fo übte er 
fich dennoch in der That mehr in den ange 

men Wiſſenſchaften, als in ienen. Als er abe 









fo weit gekommen, daß ex ſolte in das Minifter 
rium treten, fo konte er den Entfhlus, den er | 
längft bei ſich feſtgeſtelt harte, nicht länger ver⸗ 
bergen. Und Datauf erfolgte auch in der That, 
was er-befürchtet hatte. Den man übergab ihn 
Kaufleuten, und er wurde zu Geſchaͤften ge3B 
welche mit jeiner Neigung zu den X ſche 
ten gar werig Gemeinſchaft hatten. a, in 
Jahre 1717 ſchikte man ihn mit. einem andern 
iungen Menſchen, der fein. Anverwanter mar, 
nach Stalien, daß fie daſelbſt in einer servife 
Stat fich feßen und die Einkaufung feidener 1 
anderer Waaren beforgen folten. Yedocy Die ' 
Eiferfücht anderer zurchifehen Häufer, die alda 
bereits eingerichtet waren, machten Diefes Une 
ternehmen rüfgängig. Unſer Herr Bodmer kam 
alfo im Jahre 1719 wieder zuruk in in feine. Va⸗ 
terſtat. | u 4 
Hieſelbſt hatte er Teine andere Sefehäft, i 
als Die er ſich felbft ermwehlte. Alſo befuchte € 
freinvilig Die Öffentliche Kanzelet, wie dieienigen 
zu thun pflegen, die fich den Weg zu Statbedie⸗ | 
nungen bahnen wollen. Bei diefer Arbeit fand ' 
er viel Müfje, Die er dazu auwante, daß er | 


nen Wiffenfchaften nachhing und mit Gelehts 
ſamkeit liebenden Freunden umging, — * 
€ 


— ri 
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eben gewan er inſonderheit das Herz des Herrn 
Breitingers, mit dem er eine ſo genaue Freund⸗ 
haft aufrichtete, Die den. alten beruͤhmten 

teundfchaften der alten Welt Fünte an Die Geis 
€ gefeßet werden. Inſonderheit legten fie ſich 
auf gleiche Wiflenfchaften, und fuchten mit den⸗ 
felben der Welt, und fonderlich, ihren Schwei⸗ 
fee, mit gleicher Angelegenheit, zu dienen. 


Und hiezu machten fie den: Anfang in den 
Jahren 1721und 1722, da fie'nach der Artides 
mdgliſchen Zuſchauers die Sitten ihtes Landes ab» 
zuſchildern ſuchten. Sie nanfendie Blätter, Die 
fie hiezu widmeten, Diskurſe der Mahler die 
als eine in Teutfchland neue Sache viele Augen 
an ſich jogen.”' Zn andern Stäten folgte man 
dem; ſchweizerſchen Exempel. In Leipzig ſchrieb 
man gleich im Jahre 1722 den Diogenes und 
Hachher in Hamburg den Patrioten. Diefe 
Mrbeiten prüfeten unfere beiden Steunde aufs 
fleigigfte und machten ihre Prüfungen im ges 
ſtaͤupten leipziger Diogenes und Antipa⸗ 
rtrioten bekant. Diefes und viele andere Dins 
ge waren ihre Befchäftigungen in ihren noch un« 
gebundenen’ Stunden, die aber eingefchränft. 
wurden, als fie zu Bedienungen Famen. 


Unſer Here Bodmer erhielt im Junius des 
—* 1725 an der Zurcher Schule das Amt die 
chweizerſche Gefchichte zu lehren *, melches das 
- 4 ypsl Bb5 einzige 
Taq̃ den leipziger Zeisı Sachen von 1725: ©. 
sungen von gelchrten | 796. 
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— 
einzige politiſche Amt der Schule iſt, von wel⸗ 
chem man in den Rath gelaſſen wird. Um die⸗ 


ſem Amte ein Genuͤgen zu thun, legte er ſich mit 


allem Fleiſſe auf die Geſchichte feines Landes. 
Er beſorgte eine groffe Sammlung folder Schrif⸗ 
ten, die von derfelben handelten.. Und gleich 


im andern Fahre feines Lehramts, als im Jah⸗ 


te 1726, da einige Freunde zu Zurch eine Geſel⸗ 


fchaft zur Befdrderung der ſchweizerſchen Ge⸗ 
schichte aufrichteten, und zum Zeugnifje von ihe 


rem Fleiſſe eine belverifche Bibliothek ſchrie⸗ 
ben, traten auch unſere beiden Freunde, unſer 
Herr Bodmer mit ſeinem Herrn Breilinger mit 
in dieſe Geſelſchaft. 


Das folgende Jahr 1727 war das Jahr, 
da ſich Here Bodmer verheirathete. Er nahm 
eine Orellin, die feine Verwantin fein wird, 
nemlich die Jungfer Eſter Örellin, die iuͤng⸗ 
ſte Tochter des Herrn Selir Orellen, zum 
Spiegel, eines vornehmen und beguͤterten 
Kaufmans. Dieſe Ehe ſegnete Got: mit vier 
Kindern, die aber: alle frübzeitig gejtorben find» 
Und eben: diefe Heirath gab ihm auch Gelegen- 
heit, fein Vorhaben, mit welchem er lange um⸗ 


_ — 





— — 


— — 


gegangen war, auszuführen, nemlich das Vor⸗ 


haben, eine eigene Buchdrukkerei aufzurichten. 
Er hatte Gelder zum Verlage der griechiſchen 
Bibel des Herrn Breitingers vorgeſchoſſen. 


Da ihm nun der Drukker desfals einige Ver⸗ 


drieslichFeiten verurfachte, fo legte ex felbft eine 
| | it \ Buch⸗ 


Johan Jakob Bodmer. 391 


Buchdrukkerei an, die die orelliſche Buch— 
drukkerei heiſſet, und den Nahmen von einem 
Orellen, als einem Verwanten des Herrn 
Bodmers, führe. ” 


Im Jahre 737 gelangte er zu neuen Eh⸗ 
gen. Er murde durch eine einhellige Wahl in 
den groffen Rath der Stat Zurch aufgenommen. 
Da die Verfamlungen diefes Raths nur fekten 
‚gehalten werden, fo hindert ihn dieſe Befoͤrde⸗ 
rung an feinen gelehrten Bemühungen‘ gar wenig. 
Wir wollen diefelben nunmehr anführen.“ ' 


Die Diskurfe der MTabler. Zurch, 1721,1722 
und ı723, Dftav. Der erſie Theil hält drei⸗ 
zehn Bogen, dem’ nachher noch drei andere 
Theile folgten. Herr Bodmer und ‘Breitin 
ger find ‘die Hauptverfaffer dieſer Schrift. 
Sie ftellen die Neigungen und Sitten der 
Menfchen in Worten vor, wie die Mahler 
Abbildungen mit Sarben machen. Sie ges 
ben daher ſich und ihren Sehülfen Nahmen 
alter berühmter Mahler, und: nennen ſich 
Holbein, Duͤrer, Raphael, Karrach, 

.. Angelo, Bubeen, hinter welchem Herr 
Bodmer verborgen liegt. Sie waren die er⸗ 
ften, die in der teutfchen Sprache den Zur 
fchauer des Herrn Steele, eines Engellan- 
Ders, nachzumachen fuchten. Und biemit 
Läffet fich. bedeffen, wen man zu Zeiten in den 
Gedanken gefehlet. Und wen man — 

a 


| 
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daß ſich die ſchweizerſche Sprache ſeit zwan⸗ 
zig Jahren gebeſſert, ſo wird man die Schreib⸗ 
art, deren fie ſich bedienet, leicht überfehen 
Daher Here Bodmer auch gefonnen ift, die 
(e8 Werk auszubeffeen. Dabei mus man 
auch erwegen, daß fie ihre Blätter keineswe⸗ 
ges. für Teutfchland, fondern für ihre, eigene 
Eandesleute gewidmet. Aber gleichwol ev 
hielten fie unter uns bei Kennern folder 
‚Schriften vielen Beifal. Den nicht allein 
bei ihnen felbft, als zu ‘Bern, trat man in 
ihre Fusftapfen, und gab eben ſolche Blaͤt— 
ter heraus. *,-fondern aud) bei uns wurden 
ſie in Schriften gelobt *Pund in Leipzig, 
Hamburg und Halle fing man, an, eben ders 
gleichen Gittenblätter, wen, man. fo fagen 
darf, heraus zu geben. An ienem erſten Or⸗ 
te. gab man. fie, im. Jahre 1722 unfer Dem 
Titel des leipziger Spektateurs heraus. 
2: | | Dages 


ſchrieben. Doch werden 
wie man leicht gedenken 
fans die zutchiſchen ges 
rühmet und die bermifchen 

















® Deren Titel: Die Diss 
furſe der neuen Befel: 
fchaft in Bern, in wel 
chen die Sitren unfe: 
rer Zeiten unterfucht 
>, und betrachtet wer⸗ 
den. Bern, 1722 1 Ok⸗ 
tav. So mol diefe bernt 


ſche/ als iene zurchiſchen | 
l 





verachtet. | 


** Als in den leipziger 
Zeitungen von, gelebr: 
ten Sachen von 1722, 


Geſpraͤche, werden inden] ©. 376, im fünften 
zurcher Zeitungen dert. Stüffe der Siſtorie der 
Gelehrten aus dem! Gelehrfamfeit , meiſt 
-Schweizerlande be⸗ 


am Ende 
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Dagegen unſer Herr Bodmer mit feinem 
Freunde herausgaben den ‚ 
Geftäupten leipziger Diogenes, darin fie 
Die Schwäche des Diogenes, welchen Nah⸗ 
men fich der Verfaffer beigelegt harte, auf⸗ 
dekten. Und zugleich entfchloflen fie fich eine 
neue Sittenfchrift unter dem Nahmen des 
Phantaſten herauszugeben; fie wurden aber 
Dur) andere Gefchäfte daran gehindert. 


Hierauf fchrieb man in Hamburg den Pas 
eriöten und in Halle die Tadlerinnen, Un- 
fere beiden Sittenrichter unterfuchten diefe 
beiden Schriften aufs genauefte, und brach» 
- ren ihre Unterfuchungen zu Papier. Herr 

Bodmer ſchikte fie nad) Leipzig zum Druk. 
Man erlaubte aber dDafelbft den Druk nicht 
"wegen einiger gar harten Redensarten *. 
Endlich nad) einigen Fahren kamen fie heraus 
"unter dem Titel: | | 


Anklagung des verderbten Geſchmaks, o⸗ 
“der Eritifche Anmerkungen über den 
——— en und bällifche 
" Tadlerinnen. Frankfurt und Leipzig, 1728, 
Dftav, zehn Bogen. Sn den leipziger 
oo. Zei⸗ 
». So wol dies/ als waß | tungen von gelehrten 
ſich mit diefer Handfeprift \ Sachen, - von - 172%: 
weiter zugetragen, lefen I ©. 871. | | 
wir in den leipziger Zei 











r 
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Zeitungen von gelehrren Sachen wird das 
von geurtheilet, .„ Daß das darın enthaltene 
3. Gute Durch die harten Ausdrüffungen fehr 
„ verſtellet worden, *. Und Herr Görten 
ſchreibt davon **: „Noch nach der neuen 
Ausgabe Fam eine ſchweizerſche Kritik über | 
„ den Patrioten und die vernünftige Table⸗ 
- „ tinnen heraus, Die Here Bodmer verfertie 
„ get, und fie beiderfeits darin fehr grob ger 
„tadelt bat. Diefer Man hatte vielen An⸗ 
theil an den Befprächen der Mahler. - Und 
„da muſte er der Welt ia wol bilig zeigen, 
„was Die verblendeten Augen nicht fehen 
„ wolten, ‚daß nemlic) dieſe Gefpräche ‚ber 
„ſer, als der Patriot und die Tadlerinnen. 
„ Ben diefe leztern Die getadelten Dinge ver 
„mieden hätten, würden fie vielleicht eben fo 
m, unbeliebt geblieben fein,.als die trokne 
m» Schreibart des fchmweizerfchen Tadlers. ver 
- 9 Die Tadlerinnen hatten Herrn Bodmern 
„ oder Rubeen im vier und zwanzigſten Stüffe 
„allerlei Fehler gewiefen. Es würde ihm nie⸗ 
„ mand verdacht haben, wen. er fid) verthäs 
diget hätte. Es wäre auch erlaubt gene, 
„. fen, daß er feiner Gegner Fehler hinwie⸗ 
„ derum gründlich angezeiger. hätte... Aber 
4, er fehrieb feinen Antipatrioten ſo, daß er 
„ felbft vor nothig fand, ‚Demfelben _ eine 
a | J J „Schuz⸗ 


en — — } 
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* Ebendaſelbſt. J nr Im gelebreen Eur opa / 
| I! Sr 135. 
’ \ 





„Schuzſchrift vor die Grobheit voran 
„ zu feßen. » E8 ſtehen dieſe Worte in dem 

RWLeben des. Heren Bichei, Der an dem Par 
trioten arbeitete. | er 


Von dem Kinflus und Gebrauche der 
SEinbidungokraft zur AUusbeflerung des 
Geſchmaks, oder genaue Unterſuchung 
sller Arten Befibreibungen, worinne 
die auserlefenfte Stellen der beruͤhmte⸗ 
ſten Poeten diefer Zeit mir gründlicher 
Steibeir beurtheilet werden. Frankfurt 
und Leipzig, 1727, Oktav, fechszehn Bogen. 
Eine Abhandlung ohne Rahmen: aber Der 
Bodmer und Herr Breitinger find die Vers 
faſſer davon. Sie iſt nur die erfte Abthei⸗ 
lung eines Werks, der noch vier andere ſol⸗ 
gen follen. In 5* erſten zeigen ſie, wie 
die Einbildungskraft bei der Beredſamteit zu 

: gebrauchen. In der andern fol der Einflus 
des Witzes in die Beredfamfeit gewieſen wer⸗ 
den. In der dritten wil man von der Kraft 
zu tichten handeln. In der vierten wird 
man zu den unterſchiedenen Arten der Getich⸗ 

te kommen. Und in der fuͤnften wird man 
die Lehre vom Erhabenen abhandeln. Alle 
dieſe Dinge wil man mit den beſten Stellen 
der teutſchen Tichter erlaͤutern. Man leſe 
weiter die leipziger Zeitungen. von gelehr⸗ 
‚sen Sachen *,. wofelbit zugleich geurehekeh 

| | | wir 
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en 
wird *: -„ Die Beurtheilungen der Autos 

„ ren find bisweilen etwas herbe abgefaſſet; 

ihre Krilik aber gründet ſich auf gute 
» regeln. ” . | 


Johan Miltons Verluſt des Paradiefes, 
ein Heldengericht , in ungebundener Re⸗ 
de überfeger. Zur, 732,Oktav, zwei 
‚ hundert und vierzig Seiten. Man. findet ei⸗ 
ne Beurteilung dDiefer Ueberfegung in den 
Beiträgen der teutſchen Gefelfchaft zu 
- Leipzig ”. Man rühmet Diefelbe und fügt, 
dag Milton durch dieſelbe noch mehr Kraft 
und Nachdruk erlanget, als er ın feiner Mut⸗ 
. terfprache befizt. Und wen ia.einige Worte 
in unfern Ohren rauh und niedrig klingen, 
ſo fei folches dem Vaterlande des Herrn 
Bodmers zuzuſchreiben. Nachher hat er a⸗ 
ber dieſe Ueberſetzung ausgebeſſert. Und er 
iſt auch geſonnen, dieſelbe aufs neue heraus 
zu geben, wie er den auch nachher noch eine 
VWertheidigung dieſes Getichts heraus gegeben. 


Paragone della poeſia tragica d’Italia con quella 
» di Francia, Zurch, 1732, Oktav. Es iſt 
ein Brief eines Ztalieners an. den Herrn 

Bodmer, in welchem die Zraurfpiele der 
en Te Rn : Stans 
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Franzoſen und taliener miteinander verglis 
chen werden. Herr Bodmer bat ihn des 
Drufs würdig geachte. Man finder den 

Ihau in den leipziger Zeitungen von ge⸗ 
ehrten Sachen . : 2. 


Briefwechfel von der Natur des. poeti⸗ 
fcben Geſchmaks. Zuch, 1736, Dftav, 
fieben Bogen. Es find Briefe, die: Here 
Bodmer mit dem Staliener, der den vorigen 
Brief gefchrieben, gewechſelt hat. Man: fin 
‚det eine Beſchreibung in den leipziger Zei⸗ 
sungen von Gelehrten Sachen **, wo⸗ 
ſelbſt auch geurtheilet wird *, daß man in 
„ diefer Schrift fo viele Scharffinnigkeit 

„ und einen fo feinen Geſchmak finde, als 
„ man nur wünfchen Fan. „, * | 


Verſuch einer teutſchen Ueberſetzung vom 
HBudibras. Zurch, 1737 es 


Siſtoriſche und Eritifche Beiträge zu der 
Biſtorie der Kiögenoffen. Zurch, 1738. 
is iſt abermahl eine Schrift, an der Here 
Bodmer zugleich mit feinem Freunde, dem - 
Herrn Breitinger, gearbeitet hat, 


Charakter 
* Bon 1732, ©.894. 1* © 774. | 
“Non 1776, ©, 773- | | 
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Charakter der teutſchen Getichte, nach des 
Herrn Verfaffers, Profeſſer Bodmers 
Zuſaͤtzen und Verbefferungen., Wir leſen 
dieſe Blaͤtter in den Beitraͤgen zur kriti⸗ 
ſchen Siſtorie der teutſchen Sprache, 
Poeſie und Beredſamkeit, im zwanzigſten 

Stuͤkke, das 1738 herauskam. 


Im dritten Theile der eigenen Schriften und 
VUeberſetzungen der teutſchen Geſelſchaft 
in Leipzig, der 1739 herauskam, finden wir 
von unſerm Herrn Bodmer: 9 J 
1, ein Geticht auf die Wolthaͤter des 
Standes Zurch. 
2, ein Trauergeticht auf feinen Sohn. 


” Reirifchbe Abhandlung von dem Wunder 
baren in der Poefie und deffen Derbins 
dung mir dem VWabrfcheinlichen, in ei» 
ner Vertheidigung des Getichts Zohan 

Miltons, von dem verlohrnen Paradiefe; 

- der beiggefüger ift Joſepyh Addifons Ybhands 
‚ Jung von den Schönheiten in demfelber# 
Getichte. Zuch, 1740, Oktav, etwas 
uͤber ein Alphabet. Er miderleget den Herrn 
Voltaire und Magny, die an dem Getichte 
Des Miltons vieles auszufesen gemuft, Dex 
 beigefügte Anhang des Addiſons ift aus dem 
englifchen Zufchauer genommen worden. Ei 
nen Auszug nebft einer Beurtheilung diefer 
Schrift finden wir in den ag 

2 ” | gr 
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Beitraͤgen im vier und zwanzigſten Stuͤkke, 
und in den goͤttingiſchen * und leipziger 
Seitungen von gelebrten Sachen *”. 


Im Jahre 1740 beforderte er auch drei Schrif⸗ 
ten feines Sreundes, des: Herrn Breitingers, 
und begleitete fie mit Vorreden „nemlich 

1, die Abhandlung von Gleichniffen, 
3 Die Sorrfegung der kritiſchen Ticht⸗ 
kunſt. Wir werden von Diefen Drei Schrif⸗ 
. ten nachher in der Gefchichte des Herrn Brei⸗ 
tingers handeln. Gleichwie aber Herr Bod⸗ 
mer Schriften feines Herrn Breitingers mit 
Vorreden begleitet, eben alfo ‚hat es auch 
Diefer wiederum mit ienem gemacht, Den «8 
Fam vom Deren Bodmer heraus: 


Reitifche Berrachrungen über die poeti⸗ 
fchen Gemaͤhlde der Tichter, mit einer 
DVorrede von Zohan Jakob Breitinger. 
Zurch, 1741, Oktav, gegen zwei Alphabete. 

Man findet eine Beſchreibung von dieſem 

Werke in den goͤttingiſchen Zeitungen 

von gelehrten Sachen ”, die man mit Dies 

ſenm Urtheile endiger: „Die Schreibart iff 
„ tein, einige wenige Ausdrüffe ausgenom⸗ 

„ men, fo fich von der Mundart des Kandes 
— ca X her⸗ 


— — a m. — —— ñ— — — —ñ 
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„herſchreiben, fe iſt flieſſend und die Vor⸗ 


, ftellungen natuͤrlich. Einige. Stellen ſchei⸗ 
nen theilg. durch neuerfundene Kunftwörter, 


„theils durch die auf vorhergehende Sachen 


„ſich beziehende Wörter, wen fie etwas vers 
ſetzet worden , Dunkel und zweideutig zu 


“,, werden. "Die Scharffinnigfeit im Urtheis 


len, ein gefunder Geſchmak, und eine ges 


2, naue Einfiht in dem, was fehön und nas 


„, türlich. ift, laͤſt ſich Allenthalben blikken, 


= und Werden alte und neue Exempel der 


Poeten zur Eenfur gezogen. Das Werk 


yuͤt alſo an fich fürtreflich und für Poeten 


“und Redner unentbehrlich. „ Man lefe 


quch die zurcher Samlung Eririfcher, 


. 
— 


Poetiſcher und anderer geiſtvollen Schrif⸗ 


ren im dritten Stuͤkke *. Und ſelbſt dieſe 


Samlun kritiſcher, poetiſcher und ande⸗ 


rer geiſtvollen Schriften, zur Verbeſſe⸗ 
rung des Urtheils und des Witzes in den 


| - Werken dere Wolredenheit und Poefie, 


wird für ein Werk des Herrn Bodmers 
und feines Freundes, des Herrn Breitingers, 


gehalten. Wir haben von diefer Samlung, 


geſehen. Der Inhalt ift folgender; 


ud * 


die zu Zurch in den Jahren 1741 und 1742 in 
Dftav bherausfommen find, ſechs Stuͤkke 


m 


— — — nn nen 
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ur ee ud 
Inm erſten Stöfke. 


1, Wobe einer neuen Ueberſetzung Johan 
Miltons verlohrnen Paradiefes, | 
2, Alerander Popen Verſuch von den Ei⸗ 
genſchaften eines Kunftrichters, durch Herrn 
Hoftath Drollinger überfeget. — 
3, Von dem Sinreichen und dem Scharfſin⸗ 
nigen. REN u 
4, Hans Sachs, ein Heldengetiäte, mit 
einigen Erklärungen. 
5, Auszüge aus Herr Profeffer Breitingers 
ıDerlegung der Zertres fur la religion, ellen- 
tele a Phomme, diflinguee de ce, qui wen 


eft, que Pacceffoire, 


Im zweiten Stuͤkke. 


t, Nachrichten von dem Urfprung und 
Wachsthum der Kritik bei den Deutfchen. 

2, Dde über die Unfterblichkeit der Seele, 
durch Herr Dröllingern. | 


Im deitten Stůͤkke. 


„Erklaͤrung auf einige Antworten, welche 
iemand dem Verfaſſer der Zertres fur la reli- 
gion effentielle & Phomme. gegen geroiffe Ein- 
wuͤrfe Heren Profeſſer Breitingers gelies 
benhat. 

‚, Bon der verblümten Schreibarr. 
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3, Von der poſſenhaftigen Schreibart. 
4, Apologia del Edippo diSofocle contra le cen. 

ſure del fignor. di Voltaire, - — 
5, Abhandlung von dee Schreibart in Mil, 

cons verlohrnen Paradieſe. 

6, Nachrichten von gelehrten Schriften. 

7, Das Komplot der herfchenden Poeten 
und Kunftrichter. . 


Im vierten Stöfkfe. 


„I, Örundris eines epifchen Gedichts von dem 
geretteten Noah. 


2, Echo des teutſchen Witzes. | | 
3, Druffehler in der Abhandlung von den 
poetifchen Gemählden. 


Im fünften Stökke, 


1, Des Heren von Mauvillon Briefe von 
Der Sprache und Poeſie der Deutfchen. 
2, Kurze Abhandlung von den Dichtungen 

überhaupt, | 





Im ſechſten Stuͤkke. 


1, Fortſetzung der Echo des deutſchen Witzes. 
2, Deren Johan Chriſtoph Gotſcheds 
ſeltſame Vorrede zu feinem eigenen Dreis 
mahl wiederholten Verſuche einer kritiſchen 
Dichtkunſt für die Deutſchen. | 

3, Ekloga. | Im 
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Sm Jahre 1728 und in einigen folgenden wante 
Herr Bodmer ein gut Theil ſeiner Zeit auf 
den Druk des griechiſchen alten Teſtaments, 
das fein Freund, Herr Breitinger herausgab. 


Im Jahre 1735 kam in Zurch ein thefaurus hiflo- 
‚ riae helveticae heraus, in welchem Werke uns 
terſchiedene Schriften, Die von der Schweiz 
handeln, zufammengetragen wurden. Und ‘ 
Diefe Zufammendruffung beforate unfer Here 
Bodmer. Man kan wegen diefes Werks die 
bibliotheque germanique * nachfchlagen. 


In den Kahren 1735 und 1736 kam eine belveris 

ſche Bibliochek heraus, an welchem Wer⸗ 

. unfer Here Bodmer fleißig. mitgearbeiter. 
at. | 


Noch weiter Fam heraus; 


Johan Miltons epifcbes Getichte von dem 
verlohenen Paradiefe, überfeger und 
Öurchgebends mir Anmerkungen uͤber 
die Kunſt des Poeten begleitet. Zur, 
1742, Oktav, anderthalb Alphabete. Sr 
den görtingifchen Zeitungen von gelehr⸗ 

ten Sachen ** lefen wir folgendes Ürtheil: 
» Die Ueberfeßung in die teutfche ungebunde- 

„me Rede ift zwar rein und verftändlich, as 

| Cc + „ ber 


— — 


eB. 38/ S. 2072. | ** Don 1742, ©; 325. 
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„ber die Schreibart iſt etwas gezwungen 
„und verraͤth die Muͤhe, ſo der Verfaſſeran⸗ 

gewant, die Woͤrter zuſammen zu finden 

„ und zu. fügen Die natuͤrliche Schönheit 
„ſcheint hin und wieder zu fehlen, nach mel 

„ſcher die Wörter und die damit perknuͤpfte 

Gedanken ungezwungen zu flieſſen pflegen. 

„Die Anmerkungen geben hauptſaͤchlich auf 
„ Die Erfindung und Die angebrachten Gedan⸗ 

„ ken des Miltong, welche er gegen verfchiedene 

: „ Einmürfe, ſo man dagegen gemacht, zu 
„, bertheidigen -gefucht. Ein Kreund, der: 
nicht felbft dieſe Ueberſetzung, fondern nur. 

die Probe im erften Stuͤk der vorher gedach— 

ten Samlung Eeitifcher, poerifcber und 

anderer geiſtvollen Schriften gelefen, 
wünfchte, Daß einige Redensarten anders wär 
ren gegeben worden. Ich wil, ohne Theil‘ 
8 feinem Wunſch zu nehmen, einige bieher 
eben; | 


©. 2 An flat: Die Bache Siloab, der 

| Bach Siloah. I 
0⸗Geſang anzuleiten, Geſang zu 
| ‚führen. u 

⸗Sachen auf die Spur geben, Eönte 

anders gegeben werden. 

s An ftat: Du weiſſeſt von diefen Din- 
‚gen, du weiſt dieſe Dinge. Ä 
©: 3 » » um einer Einſchraͤnkung wegerr, 

regen einer Einſchraͤnkung. 
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Zugleich fagte er mir, wie er die erften Reis 
hen des Miltons würde überfeget haben: Ex 
würde fich nicht, fagte er, an die Folge der 
Horte des Miltons gebunden haben, Piel 
leicht würde er alfo überfeget haben: 
Befinge , ‚du himliſche Mufe , den Ungehor⸗ 
ſam des erften Menſchen. Befinge den vers , 
botenen Baum , Durch welchen das "Paradies 
verlohren und ein Elend in die Welt gebracht 
worden, das fo lange dauren folte, bis der 
Held aufftehe, der uns wieder in den Beſiz 
der erften Gluͤkſeligkeit ſetze. Ä 


Geendiger im September, 1742. 
KENT HR ER 


Geſchichte 


des Herrn 
Johan Jakob— 
Breitingers, 
a A eg deren 
& der Here Bodmer, den mir vorher bes 
ſchrieben, und dieſer Herr Breitinger 

9 ers in 


* In meiner Urkunde hat | zugetdan; +» Das eine von 
man die Unmerfung hin „dieſen 


u — — — — — 








406 Johan Jakob Breitinger, 


in groffer Verbindung ftehen, fo werden wir in 
der gegenwärtigen Kebensbeichreibung uns oft 
auf die Gefchichte des Herrn Bodmers bezie⸗ 
ben Eönnen, Br | 





Anſer Here Breitinger ift am erſten Min 
des Fahre 1701 gebohren worden, . Seine Mut 
ter war Stau Verena Schobingern, und det 
Bater Herr Stanz Rasper Breitinger, gu 
heimer Sekretarius bei Georgen, Herzogen von 
Würtenberg und Mümpelgard und nachhe 
Freihauptman und Maior in feinem Vaterlande 


‚Das Andenken des erſten Vorfichers. der 
Kirchen zu Zurch, des. berühmten Johan Jar 
kob Breitingers, und die Hofmung, dieſes 
Kind wuͤrde den Ruhm ienes Mannes nicht 
verdunteln, bewegten Die Eltern, felbiges dem 
geiftlichen Stande zu widmen. Den erften Ans 
fang in den Sprachen der Gelehrten machte er 
bei feinem Herrn Bruder, Johan Zeinrich 
Breitinger, Prediger zu Ufter, einem Orle im 
zurchiſchen Gebiete. Nachher Fam. er in die 
günfte Klaſſe der Karolinifchen Schule. Und 
von Der Zeit an ging er nad) den Gefegen, die 
bei der zurcher Schule eingeführee worden, ſtets 


weiter, 

, diefen eolegiis wird | ,, die Audia bumaniora, 

m eolegium bumanitatis, 4 „ in dem andern bie 

‚»» dad andere crolegium | ,, difcsplinae philologicae, 

„> Publicum genant. In pꝓbiloſophicae et theolo- 
„dem erfien werden noch |» gicae traäitt, ; 











r 
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weiter, bis ins Jahr 1720, da er alles glüklich . 


endigte, und im Heumonat durch Auflegung dev 
Hände zum geiftlichen Stande eingemeihet und 
in „zahl der Erfpektanten aufgenommen 
murde *, | | = 


1 


Ob er nun gleich ein Geiſtlicher war, fo 
hatte er dennoch die gröfte Liebe für die Schrif⸗ 
ten der Griechen und Lateiner, die er täglich lag; 
und allen andern Büchern vorzog. Diefe Neis 
gung veranlaffete ihn zu einem für-feine Umſtaͤn⸗ 
De ziemlid) weitläufigen Briefwechſel mit andern 
dungen Gelehrten zu Bern, Bafel und an ans 
Den Drten, die mit ihm gleiche Liebe, zu diefen 
alten Dingen hatten. Sie legten in ihren 
Briefen einander ſchwere Stellen der alten 
Schriften und andere Dinge des Alterthums 
vor, Die fie erörterten. Inſonderheit gefiel ihm 
der Perſius und fein Salz, damit ex feinen 
Getichten den Geſchmak giebt. Er entfchlos 
Fi. auch, diefelben aufs neue mit allen Anmer⸗ 
kungen, ‚die et und andere. verfertiget hatten, 
herauszugeben. | | 

: ‚Aber bald änderte er fih. Durch die gus 
ten Gedanken, die er in den Schriften der Alten 











nn 


* m meiner Urkunde finde | 5, wartſchaft auf die le⸗ 
ich die Anmerkung: „Die g ., digen Kirchen⸗ und 
„ſonſt candidati fandil .„ Sculdienfte haben , 
„, miniflerii 2 -Und in} >», ex/pedanten genant 

» Zurch, weil fie dieAn | „ werden » 








gefuns 


" 
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gefunden, und durch die Weltweisheit, die er 
noch ſtets lieb behalten, wurde ſein Geſchmak 
gereiniget. Er lies ſeine vorige Achtung fuͤr die 
Woͤrterkritik fahren. Er hielt ſie fuͤr ſich zu 
trokken und mager, und ſuchte Daher eine ſafti— 
gere und gefundere Nahrung für feinen Geiſt. 
Mir haben zwar durch dieſe Aenderung eine 
ſchoͤne Ausgabe des Perfius verlohren, aber 
dieſen Verluſt hat er Durch feine andere Bemuͤ⸗ 
hungen, Die er an ſtat der Woͤrterkritik über 

nommen, vielfaͤltig erſetzet. | 


Nemlich, er geriet mit dem Heren Bod 
mer in Bekantſchaft, mit dem er fich entfchlos, 
unter Die Teutfchen einen beffern Geſchmak pu 


- bringen, und ihre Weiſen zureden und zu tichten 


auszubeflern.. Was fie hierin gethan, haben 
mir. bereit in der Gefchichte des Heren Bod 
mers erzehlet. 


Mit dieſen Beſchaͤftigungen, und mit eini⸗ 
gen. andern gelehrten Bemühungen, die wir 
nachher unter ſeinen Schriften finden werden, 
brachte er einige Jahre zu. Aber im Jahre 1730 
fing er an, alle ſeine Zeit auf ſein Werk, das 
ihn verewigen wird, zu wenden. Er fing an, 
an einer neuen Ausgabe einer griechiſchen Bibel 
zu gedenken, die wir nachher umſtaͤndlich beſchtei⸗ 
ben wollen. | 


Bei dieſer neuen Arbeit, die er ſich ſelbſt 
een, ar machte, 
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machte, wurde er noch in andere Arbeiten gefegt. 
Denim Zahre 1731 am fünf und zwanzigſten 
Mai wurde er zum Lehrer der -hebreifchen Spra⸗ 
che an das alfo genante .collegium humanitatis. & f 
und zween Monate nachher an das Eorolinifche 
Kollegium ‚um eben dieſe Sprache zu lehren, 
berufen. Er trat auchdiefe Bedienung am neun 
und zwanzigſten Yuguft an, und hielt Dabei, eine 
Rede von der Sprache. Gottes. Nicht lange 
bernach wurde er auch genoͤthiget, im dem er⸗ 
ftern Kollegio Die Logik und Redekunſt vor eis 
nem andern-zu übernehmen, welche neue Arbeit 
ibm wöchentlich eilf Stunden wegnahm. Mit 
wie vieler Treue er beide Aemter, fo wol ienes 
ordentliche, als Diefes fremde, verwaltet, bezeus 
gen feine Zuhörer und- feine Schriften. Aber 
bei allen diefen Bemühungen, die von ihm fein 
Amt foderte, vergas er nicht, die angenehmen 
Wiſſenſchaften, die er ſtets geliebt, ferner fleiſ⸗ 
fig zu befordern, und einen Briefwechſel mit 
vielen Gelehrten zu unterhalten, als mit dem 
‚Hein Kardinal Paßionei, mit dem Herrn 
Denn Johan Boubier, mit dem Herrn 

urgermeiſter Liffenbach., mit ‚den. Herren 
Profeſſoren Iſelin, Buxtorf, Bueman, - 
Kap, Cruſius, Altman und Brunner, ‚mit 
Dem Herin le Maitre zu Buͤkkeburg, mit dem 
Herrn Grafen Peter de Ronti di Kalepio von 
Bergamo, und mit vielen andern. : 
er 3Zu 














«* Oder das Mittel⸗Audium. 
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Zu feinem vorigen Ehren kam im Anfang 
des Jahrs 1736 auch Diefe, daß ihm das Deka 
nat-über die Herren Erfpektanten des Prediger 
amts aufgetragen wurde. 

Weiter werden wie von dem Leben de 
Herrn Breitingers nichts anführen Tonnen. 
Doc) diefes muͤſſen mir noch hinzu feßen, daß 
er ſich vor. einigen Jahren mit: der Jungfet 
Schinzin, einer Zurcherin, verheirathet, und 
in diefer Ehe einen Sohn und eine Tochter vom 
Herrn erhalten ; von welchen beiden Kindern a— 
ber das erfte, als der Sohn frühzeitig geftorben. 


Wir kommen nun zu den Geburten feind 
Seiftes und feiner Teder. Einige haben dın 
Seren Bodmer mit zum Pater, die wir nurin 
der Kürze anführen wollen. Andere Eommen 
von ihm allein, von welchen wir weitläuftige 
handeln müffen. Zu ienen gehören 


Die Discurfe der Mahlet; 

Der geffäupte leipzigger Diogenes: 
| Die Anklagung des vetderbten Geſchmaks; 
. Den dem Einflus und Gebräuche der Eins 
BEE zur Ausbefferung des 


- Befchmats. Und diefe vier Schriften haben 
wir beveits in der Gefchichte des Herrn * 
= mers 








\ 
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mers befchrieben, Allein bat Herr. Breitin 
ger folgendes herausgegeben, F 


Reflerionen über die fo genanten Bader 
Würfel. Er ſezte Ddiefelben, ohne feinen 
Nahmen, in das Alte und Neue aus der 
gelehrten Welt, weldyes ein ſchweizerſches 
Tagebuch iſt, und miederlegte darin . den 
Hırın Johan Georg Alıman zu Bern, 
der von dieſen Wuͤrfeln andere Gedanken 
hatte, *. Herr Altman vertheidigte aber fein 
ne Meinung in eben dem Tagebuche. Nach 
her hat Herr Johan Scheuchzer von eben 
dieſen Wuͤrfeln gefchrieben **. au 


Diatribe hiftoricoliteraria in verfüs obfceurifi- 
mos a Perfio. ſatira prima citatos,'in tres - 
diſquiſitiones diſtincta, quarum no: 
4, verfuum illorum audtorem inveftigat, 
eaque potiffimum viro perfpicacifimo, Pe- 
zro Baelio, oppofita eſt. — 
II, genuinum illorum ſenſum exponit. 
II, Perſium ab crgoie vindicat, a G. 1. 
Yofio, abieta. Speciminis loco edita. 
ur), 1723, Oktav viertehalb Bogen. Herr 
teitinger war gefonnen, wie wir wiſſen, 
| den 
— — 


»In der Unterfuchung | belvetifche Biblorhef, 
von demlirfprungder . St. 1, ©, 158. | 
Baderwürfe n/ die im F Differtationem de teferis 














Alten und Neuen fie badenfibus, Zurch / 1735 
der. Man leſe quch diel Quart. 
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den Perſius herauszugeben. Und dieſe Blaͤt⸗ 
ter ſolten Vorboten davon fein. In der Eur 
zen Vorrede entdekket er ſein Vorhaben in 
dieſen Worten: Textum dabo ad optimorum 
codicum fidem examuſſitatum. Inter commentato- 
res, qui et aetate reliquos antecedit, primos te- 
‘ nebit Cornutus, antiquus ſcholiaſta. Marcil. 
lii ee Cafauboni netas integras inibi invenier, 
Magnum infuper pondus accedet. huic meae editioni 
ex viri iluftris Silveftri itali annotationibus, quas 
primus Latio donatas heic confpicies. His Jub- 
texam variorum dollifimorum virorum notas fe- 
detlas. Adde et infignem fafciculum mearum #- 
nimadverfionum, quarum pretium inflitorum mo- 
re nolo heic elevare, Singulis infuper fatiris u 
cedet differtatio, quae praecepta floicorum a Per- 
NANo tradita vocabıt ſub incudem, Habebis qw- 
que praefixas rarifiimas illas difquifitiones Ludo- 
vici Aprofii et Cafparis Maflae de origine & 
poatria Perfi, ex italico idiomate translatas , cum 
modeſta epicrifi; ut et binas exercitatismes cril- 
cas de flilo Perfi alteram adverfus Petrum Bae- 
lium ee Cafaubonum, alteram in vitam Perfi 
Und diefe legte Abhandlung iſt nachher, dat 
fein Vorhaben geändert, in des Hei 
Schelhorns amcenitatibus litterariis * jum 
Vorſchein kommen. Die Aufſchrift iſt: 
| J xereci· 


r 


* Im zehnten Bandhe. 











— — — 
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Exercitatio critica in vitam A. Perf H. tribus 


ir 
s 


“ 


—* 


ſectionibus diſtincta, quarum 
I, agitur de auctore vitae Perſii; | 
U, complectitur animadverfiones et cafti- 
gatiohes in vitam Perſiʒ 


- II, remarques de monfieur Je prefident 
. Bouhier fur. la differtation ‚eritigue in vᷣtam 
Perſii, adiectis ad imam ‚marginem viddi- 
„eis, Man ſiehet aus Diefen Perfuchen, mas. 


. wir - würden .. befommen. haben, men. Here 


Breitinger beifeinem Vorhaben geblieben 


waͤre. Juſonderheit iſt zu merken, daß er 
einige Handſchriften aus der leidenſchen und 


— 


— — 


bongarſiſchen Bibliothek gebraucht habe. 
Man giebt von dieſer Sache auch in der 
bibliotheque germanique * ein guͤtiges Urtheil. 


Neue Zeitungen aus der gelehrten Welt, 


Pi 
Rn 


f 
. 


* 


44 Sertations eritiques de 


- Gef: Zezeleb, Gel. Vi 8. 


zur Beleuchtung der Hiflorie der Ber 
ze gefamler von Biblophile 
Zurch, 1725, Oktav, über acht hundert 


- Seiten. Herr Breitinger war geſonnen, die 


Neuigkeiten Der gelehrten Welt von Woche 
zu Woche herauszugeben , weil aber der — 
leger 





ſelbſt heiſt es: „Les die | „, et bon antiquaire, 


Band 13, S. 215. | „, que, bon humänifte- 


„» Peut Etre que fes fen« 
„„ ce dernier fur. Perfe 
prouvent aflez, com- 
4, bien cet habilehomme 
„, doit &tre bon eriti« 


4, les: miemes que cenx 

du favant mr, 911, puis 

„ quil a ecrit aprgs lui. „, 
Dd 





timens ne feront pas 
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leger bald anfing , fein Wort nicht zu halten, | 
fo ift nur ein Jahr herauskommen. Man 
findet : in demfelben von den ſchweizerſchen 
Gelehrten aufs Jahr 1725 volkommene Nach⸗ 
richten... Das übrige finden: mis groͤſten 
Theils im den leipziger Zeitungen von 
gelehrten Sachen *. Man hat unterfht 
dene Schriften ; die uns von den ſchweijzer⸗ 
ſchen Gelehrfamkeiten Nachricht geben, ald 
des Herrn Johan Heinrich’ Hottingers 
Sibliotheca tigurina, des Herrn Johan Jar 
kob Scheuchzers nova litteraria Helvetiat, 
die gelehrten Zeitungen vor dem politiſchen 
Merkurius, die Zeitungen der Gelehrten 
aus dem Schweizerlande, die lezten Blät 
ter der. helvetiſchen Biblische, Die biblio- 
theque germanique, und vielleicht noch andett 
Schriften, die mein Gedächtnis mir -ieht 
nicht eingiebt, | J 


| Tespiichrift an das über dent fruͤhzeitigen 
- Ableben Zohan Kasper Eichers in Trauer 

= 863 woladeliche eſcherſche Haus zum 
Kindlein. Zurch, 1726, in Oktav. In 
dieſer Schrift, die ohne ſeine Einwilligung 
gedrukt worden, folgt ex der Troſtſchrift dei 
Dpiz an Muͤllern, gleichwie ſich Opiz in fel« 

Zu | a. ne 





—— ô — — 
s Alſo vergleiche man dieſe 
zurcher Zeitungen S. 389 
mit ©. 551 der leipziger 
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ner Troſtſchrift den Sokrates, Plato und 


Seneka zum Muſter geſetzet hatte. Uebrigens 
iſt noch zu erinnern, daß dieſe Schrift von 


einigen ſcheinheiligen Zeloten, wie es in meiner 


Urkunde heiſſet, ſei angefochten und fuͤr eine 


‚gefährliche Schrift ſei ausgegeben worden. 


L 


uculenta commentatio in antiqua monu- 
* ‚menta. in agro tigurino nuper eruta. Diele 


Abhandlung ftehet in: den amoenisatibus litte- 


rariis des Herrn Schelhorns, im fiebenden 
Bande, der im Jahre 1727 herauskam. 


Und nachher folgte 


Supplementum ad commentationem in antiqua 


monumenta in agro. tigurino eruta. Und 
dieſer Zuſatz, zu welchem ihm der Herr Par⸗ 
lamentspreſident Bouhier zu Dijon: Anlas 
gegeben, ſtehet im neunten Bande des ange⸗ 
fuͤhrten Werks des Herrn Schelhorns. 
Und bald darauf folgete eine andere Abhand⸗ 


lung von gleicher Gattung, nemlich 


De nonnullis lapidibus literatis, romanae pie- 


tatis monumentis, amica diſputatio, welche 


Abhandlung im zehnten Bande der angezeig⸗ 


ten Samlungen des Herrn Schelhorns ſtehet. 
Man hatte zu Kloten, einem Dorfe zwo 
Meilen von Zurch ein koſtbares bei den alten 
Roͤmern alſo genantes pavimentum teſſollatum 
mit einigen Aufſchriften entdekt. Dieſes alte 
| Da. Mat 
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Werk -erkläret er in Den beiden erften Ab⸗ 
handlungen. Und diefe fo mol, als Die Dritte 
. "erden in der neuen fchönen Auflage der Auf⸗ 
ſchriften des Gruters einigemahl angefuͤhrt. 
ae EIN — 
Bei dem thuſauro eecleſiaſtieo des Johan 
Raſper Spicers, der im Jahre 1728 zu 
—— herauskam/, hat er auch einige 
Haͤlfe geleiſtet. Inſonderheit hat er die Zus 
füge die "fein Sohn, Johan Heinrich 
Svicer, an den Rand feines Exemplars ges 
Aſchrieben, beidruffen laſſen. Was ihm bei 
dieſem Buche mehr beizulegen fei, findet man 
in einem Briefe des Herrn Breitingers an 
den Herausgeber Diefes Werks, welcher Brief 
“flat einer Vorrede voran gedruft worden. 


Vetus teftamentum ex verfione feptuaginta in- 
terpretum , olim !ad fidem codicis manu- 
feripti alexandrini fummo ftudio et incredi- 

*bili-diligentia expreflum , emendatum ac 
fuppletüum a Joanne Erneflo Grabe, nunc vero 
exemplaris vaticani aliorumque mss, codd. 
fe&ionibus. var, nec non: criticis differtatig- 

nibus illuftratum infigniterque locupletatum. 
Zurch, in gros Quart, vier Baͤnde, davon 

der erſte 1730, der andere 1731 und die beiden 
letzten 1732 herauskommen ſind. Jeder Band 
hält etwa drei Alphabete Man lieſet von 
diefem Buche Auszüge und Lobſpruͤche in vie, 
len Tagebuͤchern, als — — 
. 1, 


‚Johan Jakob Deeitinget. 4% 


- „in den. Ieteinifchen actis eruditorum, 
wofelbſt es auch heiſſet *: Editor id tanta 
cura, tanta accuratione, tantaque., eruditione 
praeſtitit, ut haec editio oxomienfi palmam non 
Tam dubiam reddat, quam penitus praeripiat. 


2.2, in der theologiſchen Bibliothek, 
woſelbſt fo wol ſein erſter Entwurf **, als 
auch die Vorzüge, dieſer Ausgabe ‚für des 
Herrn Bos und Grabe Ausgaben gezeiget 
werden c;c. ee 


3, in den unſchuldigen Nachrichten eK, 


4. in det Bibliorhek des Herrn Lilien 
thals *. — 


5, in der bibliotheque raifonnee -*. Daſelbſt 
wird erinnert, Daß Herr Breitinger von ſei⸗ 
nem erften Entwurf abmeiche; Daß er oder 
vielmehr Herr Jakob Chrifiopb Melin zu 
Baſel irre wegen einer vom Herrn Montfaur 

kon angeführten bafelfchen Handſchrift ***, 
welches nicht zu Baſel fondern zu Rom im 
Kiofter des Bafılius ſei; und, daß. endlich) 
Herr Breitinger die alexandriniſche Hand⸗ 
ſchrift zu ſtark erhebe. Man fuͤhrt desfals 
— Ddzzeinen 


* 





De 3 


* Mon 17321 ©. 347. , R Bon 1732, ©, 164« 
* 1 


— — — 
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einen Brief des Herrn Iſelins an, der gleich 
anfangs bei der Herausgebung des erſten 
Bandes im Jahre 1730 erſchien. In Diefem 
Briefe wird dieſe alexandriniſche Handſchrift 

eine Misgeburt, die in den arianiſchen Zeiten 
geſchrieben worden, genant, und man warnet 
die Kirche fuͤr dieſe neue Ausgabe. Herr J⸗ 
ſelin bat aber dieſen Brief für fein We 
nicht erkennen wollen *. | 


Worin ift den diefe Ausgabe von andern 
unterfchieden? Herr ‘Breitinger lege Die ale 
zandrinifche Ausgabe des Heren Grabe zum 
Grunde, und an den Mand fezt er die Lefer 
arten, die er in der erften Ausgabe der vatika⸗ 
nifchen Handfchrift von 1587 angetroffen. 


Zu dieſen vier Bänden wolte er noch den 
fünften binzuthun. - In denfelben molte er 
bringen einige feltene Differtationen des Herrn 
Grabe; Nachrichten von der Tottonifchen 
KHandfchrift des erften Buchs Mofis, die er 
vom Heren Magnus Erufins zu Göttingen 
befommen; Nachrichten von dem Zurcher auf 
purpurtothen Pergament gefchriebenen Pſal⸗ 
ter, der zwar felbft nicht ganz iſt, aus dem 
aber dennoch die Lükken, die man in der a⸗ 
lerandrinifchen und vatikaniſchen Pr. 

| findet, 


Er ſchrieb desfald: De- | Zus: bibliothegue germa 
pulfionem ealumniarum in | nique Abi impactarum. 
diario gallico, cui titu- 
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findet, glüßlich fünnen ausgefüllet werden. 


Aber feine viele Amtsarbeiten halten ihn von 
der Ausgabe dieſes fünften Bandes ab. 


Oratio inauguralis de lingua deo o.m. familiari 
et quafi vernacula , praecipuisque eius vir- 
tutibus, recitata ad d, XX VIII Aug, 
MPCCXXXI. Zurch, 1731 

Publicae pietatis omina et vota pro ſalute virĩ 

maggnificentiſſimi, domini Joannis Hofmeiſteri, 

cum ob ſumma in rempublicam merita ab 
illuftris reipublicae tigurinae augufto CC 
virorum fenatu .conful eflet defignatus die 
XUl cal, Jun. ADCcCXXXUII. Zurch, 1734, 
Folio, acht und zwanzig Bogen. Es ift eine 
Samlung von Glüfmünfchen auf den Herrn 
Hofmeiſter, der er felbft eine Lobfchrift vor« - 
gefezt, die fehr gerühmt wird, 

Oratio apologetica, qua demonftratur, reli- 
gionem eruditioni non efle inimicam, ſed 
contra maximum in literis verae religioni 
pofitum efle praefidium; recitata pridie feſti, 
quod fando fpiritui facrum eſt; anno 
MDCCXXXV, Zurch, 1735 - 


Prolegomena thefauri feriptorum hiftoriae Hel- 
vetiae. Zurch, ı735. Es iſt eine lateiniſche 
Ueberſetzung der Einleitung zum cheſauru⸗ 
ſcriptorum hiſtoriae Helvetiae. 


d4 Hel⸗ 
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Zelveri che Bibliochet, beſtehend in bir 


ſtoriſchen, policifcben und kritiſchen 


Beiträgen 3u den - Gefchbichten des | 


Schweizerlandes. Diefe Bibliothek Fam 
zu Zurch in den Jahren 1735 und 1735 heraus, 

- und hat an derfelben unfer Herr Breitinger 
nicht den wenigften Antheil. | 


Artis cogitandi principia, ad mentem recentio- 
rum philofophorum compendio exhibita at- 





que in ufum privatae inftitutionis concinna- 


ta. Buch, 1736, Oktav, zehn Bogen. 

: Man leſe die leipziger Zeitungen von ges 
lehrten Sachen * und die Zufäge zu neuen 
allis eruditarum **, wi: 


Brevis de idiotismis fermonis hebraei commen- 
‚tarius, qui linguae fandtae  genium , indo- 
lem ac proprietatem clare exponit in ufum 

NP 932 concinnatus. Accedit lexicon par- 
ticularum, Zurch, 1737, Oktav, acht Bir 
gen. In der Vorrede * thut Here Breitin⸗ 
ger einige Borfchläge zur Erleichterung der 
hebreiſchen Grammatik und beurtheilet die al 


tingiſche Lehrart. In den actic hiflorico eccle- 


Fafticis ** wird gejagt, daß. Herr Breitin⸗ 
ger in dieſer Schrift des Herrn Bauers = 
u hand⸗ 














* Non 1736, ©. 477. eff in inflitutione gram- 
”* 3,3, Abſchnit 2. matica, handelt, 
» Die de eo, quod nimium \*" B. 4ı S. 336. 


Johan Jakeb Breitinger. 421 


"handlung von den hebreifchen Akcenten und 
des Glaßius Philologie fleißig. gebraud)t, 
ob er gleich beide nicht angeführet, | 


Reitifibe Abhandlung von der Natur, den 
Abfichten und dem Gebrauche der 
ÖGleichniffe, mir Beifpielen aus den 
Schriften der. berühmteften alten und 

neuen Skribenten erläutert. Durch Jo⸗ 
han Jakob Bodmer beforger : und zum 
Druk beförderr. Zur), 1740, Oktav, 

- fünf und dreißig ‘Bogen. Es wird ‚von Dies | 

fer Abhandlung. gehandelt in den von der 

teutſchen Geſelſchaft in Leipzig herausgegebes 
nen Nachrichten und Anmerkungen *, 
in den göeringifchen Zeitungen von ges 
lehrten Sachen **, und in Der.tempe bei- 
wetica ***, woſelbſt geurtheilet wird: „» Ha- 
„ bent.in hoc commentario germani, quod 
„, Helvetiis invideant, | 


Kritiſche Tichtkunſt, morinnen die poeti⸗ 
ſche Mahlerei in Abſicht auf die Erfin⸗ 
Dune im Grunde unterſuchet und mit 
Beifpielen aus den berübmteften Alten 
und Neuern erläutere wird. Mit einer 
Vorrede eingeführer von Zohan Jakob 
Bodmer. Zur), Ex Oktav, m. 
ds Als 














«m men Sit. | 41 ©.95 
Von 1740, ©. 425. i 
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Alphabet. So wol die Vorrede des Herrn 
Bodmers, als felbft das Werk des Herrn 
Breitingers wird befchrieben und gelobt in den 
leipziger * und görtingifchen ** Zeitun⸗ 
gen von gelehrren Sachen. 


Sorrfegung der kritiſchen Tichtkunft, wor 
innen die poerifche Mlablerei in Abficht 
suf den Ausdruk und die Sarben abge 

handelt wird, mir einer Vorrede von 

ohan Jakob Bodmer. Zud, 1740, 

- Dftav, anderthalb Alphabet. Dieſe Fort⸗ 

ſetzung wird in eben den Zeitungen, ſo wol in 

den leipziger * ale in den goͤttingiſchen?“* 
befchrieben und gelobt, 


Am fiebenden Abfchnitte jenes erften Werks 

- werden des Heren Daniel Wilhelm Tril⸗ 
lers Fabeln etwas ſcharf beurtheilet. Diegegen 

fahe man eine Vertheidigung des Herrn Teil 
lers in der Vorrede zu der neuen Ausgabe feiner 
Fabeln. Ein ungedruftes Stüf dieſer Bor 
rede Fam in die Hände des: Heren Breitin⸗ 

gers, der daſſelbe mit feinen Anmerkungen 
herausgab. Der Titel iſt: 


NMothwendiges Ergaͤnzungoſtuͤt zu det 
Schuzvorrede Herrn D. Trll'rs, je 
er⸗ 








— — * 


* Von 1740 / ©. 509. 1* Don 17401 ©. 711. 
** Don 1740, ©. 1, | ““ Von 1740, ©. 309 
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Verehrern der trill*iſchen Muſe mit» 
getheilet von einem ihrer ſchweizeriſchen 
Zunftgenoſſen. Oktav, 1740, fünf Bogen. 
Dieſes Erganzungsftük wird in den Beluſti⸗ 
gungen des Verftandes und Wiges * 
ſcharf beurtheile. Worauf fich den Herr 
Breitinger im vierten Stuͤkke der zurcher 
Samlung kritiſcher, poerifcher und an» 
derer geiſi vollen Schriften vertheidigte * *. 
Herr Triller vertheidigte fich auch felbft in der 
Vorrede zum dritten Theile feiner poerifchen 
Betrachtungen. Und in den hamburgi⸗ 
en Berichten von gelebrren Sachen * 
wurde aud) etwas zur Bertheidigung Des 
— Trillers gegen den Herrn Breitinger 
geſagt. 


De principiis in examinanda et definienda re- 
ligionis eflentia, ex mente nuperi fcriptoris 

“ Galli adhibendis, amica difputatio. Zur}, 
1741, Oktav, neun Bogen. Diefe Abhands 
lung ift gegen eine neue freie franzöfifche 
Schrift ** gerichtet, und wird in der Kürze in 
den J— von gelehrten 
Sachen *** beſchrieben. Sie wurde auch 

| ' ing 








1 
Non 1741 © 164 1|** Lesires fur la religion 

265, und 352. ſentielle a Phomme di- 
** S. 21. Die Fo flinguie de ce, qui nen 





ſteht im fechfien Stükke. ef, gue Paccefoire, die 


iu 1738 berausfamen. _ 
u Von 1740/ S. 643: vr Non 374U ©. 539 
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ins franzöfifche überfeßet *:. dagegen leſen 
wir etwas in derzucecherSamlung Ericifchet, 


poetiſcher und anderer geiftvollenSchrif’ 
‚ ten, im dritten Stüf. 


Eine PVorrede zu des Heren Bodmers Be— 

trachtungen über die poetiſchen Gemaͤhl⸗ 
de der Tichter, die 1741 herauskamen. 
Sie handelt von dem Amte eines guten Kris 
tikus, und wird in den ebenangeführten goͤt⸗ 
singifchen Zeitungen ** befchrieben. 


Zuverlaͤßige Nachricht und Unterſuchun 

von dem Alterthume der Star Zur 
und von einer neuen Entdekkung merk 
wuͤrdiger Antiquitäten einer bisher uns 
bekanten Stat in der Herſchaft Anonau: 
die auf hohen Befehl und Veranftal, 
rung einer gnaͤdigen hoben Landes ds 
brigkeit iſt befördert worden. Zurch, 
1742, Quart, eilf Bogen nebſt zween ‘Bor 
gen Kupfer. Man kan wegen dieſer Schrift 
die leipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
cben * nachleſen. Herr Breitinger ſagt, 
man koͤnne von dem erſten Alter ſeiner Stat 
noch nichts gewiſſes ſagen, aber aus einigen 
Alterthuͤmern, die man neulich entdekket, — 
t 





Mit dem Titel: Examen] Zurch / 1741, Oktav. 
‚des lettres fur la religion - 
effensiehe „ traduit du La-|* * Bon 17415 ©. 258. 

‚tin de. mr, II, Breitinger.|* Bon 1742, ©: 524. 
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— — — — — 
de man mit der Zeit der Wahrden — 
er Auch die — 


Samlung keicifeber, — — pe ken 
geiftvollen Schriften, Die ß u Zurch heraus⸗ 
u 


komt, haben wir von — ſeinem Herrn 
Bodmer. Eur. 
Geendiget im Sup 1742. 


i, 1? Sf 7 LL- 


— 


Geſchichte * 


des Herrn 


Zehen Ihrecht 
Bengels, 


— wuͤrtenbergiſchen Raths und Proßfe 
des Bloſters Herbrechtingen. — 


er 5 ch mus abermal einen Lebenslauf FR 


tie er in meine Hände kommen, dem 
Druk übergeben ‚ weil man es von 
mir alfo verlanget hat. Und dies thue ich ‚auch 
gerne, weil er aus non Feder gefloſſen, Die 
den Herrn Probſt Bengel am richtigſten ab⸗ 
bilden koͤnnen. Wa⸗ “ bereits. vorher en = 
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— 


ſchichte dieſes gelehrten Mannes geſamlet habe, | 


wil ich als Anmerkungen beifügen. Alſo lau⸗ 


tet meine Urkunde von Wort zu Wort: 


» Zohan Mbrecht Bengels 


„ Lebenslauf 


‚ » Ift ſchon fang in Herrn Moſers etlaͤutertem 
Wuͤrtenberg ertheilet *, welcher auch in | 


N kinew Beitrag zu einem Lexiko ieztle⸗ 
ender theologorum ** nicht wenig Urthei⸗ 


le der Gelehrten von deſſelben Schriften beifuͤ⸗ 


get. Solches wird bier meiften Theile nor 


aus gefeget, und hingegen fol vornemlich dass 
ienige gemeldet werden, was den. Liebhabern 
füner Arbeit an dem Worte Gottes noch fer, 
ner ‘ein dienliches Licht geben möchte. Die 
Lebensbefchreibungen in der Schrift und auf 


| 
| 


| 


fer der Schrift find weit unterfchieden. Die 
Schrift feget-einen guten Menſchen, und er 
zehlet hernach männiches von feinen Fehlern, 


wie fie Durch Gottes Gnade zu dem Guten ge 
lenket worden find. Aber menfchliche Lebensbe⸗ 


ſchreibungen melden faft-Tauter fchöne Sachen, 


# 
\ 
Fra 


a 


da es oftum den ganzen Menfchen felbft miss 


lich flehet. Auf den leztern Schlag wuͤn⸗ 
ſchet er nieht geachtet zu fein, und- auf den 


erſten Schlag ift waͤhrender —— er 
| a 5070 


ze 
—æ EEE — — 


— 





Erd, S. ar | ** ©. 56, 789 und 992. 
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„ folche Abbildung vielen Gedenklichkeiten une 
ferroorfen. Er wird alfo in den iezt gemelten 
Schranken bleiben. 


| Er ward in der Wuͤrtenbergiſchen Stat 
‚Winneden, im Jahr 1687 d. 14 Junii ſtili 
vet, geboren, und wegen orofler Schwach» 
heit gab aetaufet. Sein Pater war M Als 
brecht Bengel, Diaconus dafelbft , welcher 
fich eine fleifige Erziehung dieſes Soͤhnleins 
gar bald angelegen fein lies, aber im Jahr 
1693 an einer anſtekenden "Seuche frühzeitig 
farb. Der bengelifche Zunahme war vorhin 
Scipio, wie unter andern. aus! Job, Val. An- 
‚ dreae Memorialibus zu erſehen, da. er ſeiũ 
Incendium Vaihingenfe prius Meliori Scipio- 
‚. ni Bengelio, Special» Superintendenten’da- 
ſelbſt, im Jahr 1619 dediciret hat. : Seine 
Mutter war Barbara Sophia, eine Toch⸗ 
tee Johan Lorenz Scheidlins, Konſiſto⸗ 
rialraths und Gtiftpredigers zu Stuttgart, 
auch Prälatens zu Herren « Alb. Diefe 
ftammete durch ihren Vatter von Stephano 
Gerlachio, und durch ihre Mutter von Joh, 
Brentio und Matthia Hafenreffero ‚her, und 
brachte die lezte Fahre ihres Lebens bei diefem 
- Ihren Sohne zu, bis fie im Jahr 1733 Lebens 
fart und freudig entfchlief, ae 


In ermeldtem: 1693ften Jahre ward in 
2 dem franzöfiichen Kriege unter andern —— 
| | ten⸗ 
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„ tenbergifchen Städten auch Winneden, und 
daſelbſt feiner. Mutter als einer Witwen kaum 
erkauftes Haus, ſamt ſeines Vaters Biblio⸗ 
thek in die Aſche geleget, welches leztere er 
deswegen oͤfters als eine goͤttliche Wohlthat 
geachtet hat, weil er ſonſten nad) feiner na 
«.türlichen Begierde etwas zu lernen fich vor 
der Zeit hätte zerſtreuen mögen. Got, du 
haſt midy von Kindheit auf unterroiefen und 
» ‚geführet: hat er feines Theils groſſe Urfachen 
Ju fügen. : Er befuchte etliche Schulen auf 
; dem Lande, „und folgende das. Fürftliche 
Gymnaſium zu Stuttgart: So bald er et 
was gelernet, wurde er: angehalten andere zu 
+. unterrichten; und Durch allerhand, theils auf 
.c getragene ; theils felbft vorgenommene. Bes 
» Ächäftigung. vor dem Muͤßiggang und böfer 
Geſelſchaft bewahret, und zum Ausharren bei 
«: fortdaurender Arbeit gewoͤhnet. Auch brach⸗ 
+. te ihm Die göttliche Vorſehung, Durch die 
Freigebigkeit feiner Vettern und Durch andere 
: Wege, Arnds wahres. Chriftenchum 
- nd Paradiesgaͤttlein, Sonthams gul 
den Kleinod, Gerhardi Metlitationes, $rans 
x ‚Bens und Schadens Anleitungen zur Leſung 
: Der heiligen’ Schrift u. ſ. w in Die Hände, 
Diefe Bücher, und die Predigten, ſonderlich 
des begabten Vicarii und hernach Diaconi zu 
Stuttgart, Joban Georg Unkaufen, wie 
auch die erfien Gänge zu dem heiligen Abend 
„, mal, hatten: eine heilſame Wirkung, zum 


„rind⸗ 
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„ Tindlichen Gebet, zum Verlangen bald bei 
Ehrifto zu fein u ſ. w. Diejenige,-die um 
ihn waren, merkten, Daß etwas vorginge, 
forfcheten aber nicht auf den Grund, und ex 
war zu blöde denfelben zu entdeffen. 

Daher feste es im innern. viele Muͤhſe⸗ 
ligkeit, Die zu erfparen geweſen wäre; : und 
die Sorgfalt im Äuferen gefällig zu fein ward 
vermindert. Goͤtliche Treue aber lenkete bei⸗ 
des zum beſten, und wirkete ein dauerhaftes 
Gefuͤhl von der Wichtigkeit der unſichtbaren 
und ewigen Dinge. Dieſes ward hernach 
durch die häufige, ſonſt manchem: gefährliche, 
Arbeit am: Buchflaben nicht erſtiket, und 
machte, Daß das Willen, es möchte: - Deffen 

mehr oder weniger ſeyn, nicht aufbliefe. 


Im Jahr 1703 ward er in das fürfkliche 
: "Theologifche Stipendium zu Tübingen gnaͤ⸗ 

digſt aufgenommen, in welchen -zu  felbiger 
A —— ſtatke geiſtliche Erwekkung war, die 
einen Satz zu vielem hernach ausgebrochenen 
Gurlten gegeben: und dieſes Fam denn ihm, 
als einem Anfänger, merklich zu ftatten. 


— Folgenden Jahres ward ihm Gradus 
Magiſterii ertheilet, und alſo trat er das Stu- 
dium Theologicum an, wiewol er in der 
That vorher den meiſten Fleis auf geiſtliche 

„» Dinge gewendet. hatte, und: hernach das, 
Geſ. Jestleb. Gel. VI. F. ie: „was 


— dohun Albrecht Sengel. 
„was in andern Stuͤcken unterblieben, nach Er 
forderung vorfallender Gelegenheiten nicht un 
bequem erſetzte. Er hoͤrete, von Zeit: zw Zeit 
auf der Cantzel und auf: dem; Satheber;-pu 
blice ;et privatim, Mich. Foertſchium, (wel 
cher im Jahr 1705 nach Jena zog,) Joba 
Chriſtoph Pfafium, lol» Conr. Klemmium , un 
andere, .deren hernach gedacht werden ſol 
c Es ward ihm aber der Anfang des »Skudi 
Thẽologici durch eine Anfechtung ſchwer ge 
machet. : Denn indem. er bey der Thefi di 
‚ .Dida. probantia forgfältig betrachtete , >un 
ſich eines. griechifchen neuen Teſtaments be 
diente, moelches mit des feligen Franken ſchoͤ 
ner Borrede, aber auch mit den variantibu 
lectionibus Oxonienſium neu aufgelegt wat 
fo gerieth er. in groſſe Unruhe, und weil e 
nicht mennte, Daß fonft jemand nach dieſer 
Dinge; fragte, fo behielt er wiederum feine 
sr Kummer bei fi), und ward Defjen nicht lot 
bis er. fih an den glatten Teyt einen ander 
Auflage gewohnte: : Indeſſen war er De 
mehr gedrungen zu beten, Die heilige: Schril 
zu forſchen, fich in: folcher Dürftigkeit: au ei 
iche Haupt » Stellen, zu: halten, die Bloͤdig 
Zeit des Begrifs, Durch einen begierig gefam 
‚ teten Eindruk der Epriftlihen Wahrheit i 
das Herz, zu überwinden: wobei das: Ya 
trauen auf eigenen Verſtand und auf ander 
Maenſchen Anfehen mächtig gedämpfet wurd 
und. die, Luſt zu unnöfhigen Ausſchweifunge 
Fr wenig Raum fand, ae De | 
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en mn — nn nn un — — — — 
Im Jahr 1705 ward er Daheim Frank 
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“ 


* 
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und brachte eine gute Zeit in der Kreuß Schuss 


Te zu, da. er denn durch den. Spruch: Ich 
‚werde nicht Iterben, fondern leben, und des 
HErren Werk verfündigen , unterhalten 
wurde. Folgenden Jahres Fam er wieder 
nach Tuͤbingen. Er las inſonderheit die hei⸗ 
lige Schrift im Grundtert und in verſchiede⸗ 
nen Meberfegungen, Daneben, aber die Libros 


.Symbolicos ,, Hedingeri, Speneri „ Chemnitii, 


. 3 
i 
u # 


Glajfiı, Flacii, Seb. Schmidii „.Schomeri, Bren- 
ti, Lutberi, und andere folche Scripta..: Diefe 


lieſſen ihm wenig Zeit übrig, ſich nach frem⸗ 


den abentheurlichen Meinungen umzuſehen, 
‚Die man oft. lieber nicht, weiß, als fich deren 
erft erwehret. Doch legte er fich nicht fo 


wohl auf eigenes Leſen, als auf einen, wake⸗ 


+ 


7 — * — — . . 5 


— 


3 und andern vorzutragen geſchikt werden 


ren Umgang, vornemlich mit geuͤbten Vete- 


ranis, und auf eine bedaͤchtliche Auſcultation. 


Matthaeum Hillerum machie ev: ſich in Hebrai- 
cis, und Godofredum Hoffmannum in Homi« 


eticis zu Nutze, wiewol er auch ihm felbft 


aus den Predigten begabter Männer, die er 
hoͤrete, Monita homiletica zog. Es war ihm 
Darum zu thun, daß er dad Vorbild der 
Chriftlichen Evangelifchen Lehre richtig faſſen, 


maoͤchte. 


Lie 


{ of y, 


e X Zr 


 Praelide D, laegero, Cancellario, hielt 
er eine Difputation de Theologia myftica, 
Tn ER, | „wor⸗ 
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„„ woraus hernach ein völliger Tractat erwach⸗ 

fen, und. arbeitete verfchiedenes an deſſelben 
Hiftoria ecclefiaftica Seculi_ XVII, "Chrifo- 
phorum Reuchlinum hörte er bis an feinen od. 
Deſſen acrömatifcher Vortrag felbft war fo 
durchdringend, als ob man aus der. beftge 
würzten ‘Predigt gienge- I | 


Im Jahr 1708 ward er Repetens ill. 
Stipendii und verfahe theils vor, theils nad), 
ein und anders Vicariat, melches Denn be, 
huͤlflich war, im Studiren das Heilfame und 

Noͤthige von Mebendingen zu unterfcheiden, 
An Andr. Adam Hochfletterum war er gleich» 
fam gebunden. Dann wie er bey deffen letz⸗ 
ten philofophifchen Difputation de pretio re- 
demtionis Refpondens war, fo nahm Derieli 
ihn hernach bey feiner pro Loco in Facultate 
Theologica gehaltenen Difputation, Die ex 
thefibus fele&is beftunde, von freien Stuͤk⸗ 
Ten zum Refpondenten an. * deſſelben 
Paftorat ward er Vicarius dep’ der Stadt 
Kirche zu Tübingen, und fein. Vicariat zu 
Stuttgard, vom Jahr 1711 ‚big 1713, fiel in 
‚Die Zeit, da er Dberhofprediger war. Alſo 

konte er fich dieſes treflichen‘, Theologi zehen 

Jahr ; fait ununterbrochen, nicht nur als ein 

“Zuhörer, ſondern auch in einem recht beſon⸗ 
„dern Umgange bedienen. Zur lezten Zeit feir 

nes Aufenthalts auf der. Univerhrät, zu Tür 
"» bingen ſchrieb er eine. Exereitation u > 
; — k; five 


— — 
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„„ five fandtitate Dei» welch e niemahlen gedrukt, 
mol aber der vornemſte Innhalt derfelben an 
„Helegenen Deten angebracht roorden ift. Um 
 felbige Zeit ward zu Tübingen eine Deutfche 
Bibel aufgeleget, wozu er Das Exemplar vor⸗ 
her zu revidieren befam (mie ex ſich den auch 
F nicht gewegert, manche Correctur zu ver⸗ 
fehen,) und unter ſolcher Reviſion richtete er 
die commata vornemlich vom Buch Job bis 
auf den Maleachi nach den hebräifchen Ac⸗ 
centen ein, fo viel fich ohne ‘Aenderung der 
Ueberfegungsmworte Lutheri thun lieffe. Die 
Bummarien und Die Vorrede machte jeßter- 
meldter Theoiogus dazu, 


Als im Jahr 1713. befchloffen war das 
Kloſter Denkendorf wieder zu befegen, wurde 
er Klofter-Praeceptor und Prediger, und bes 

- Tam, bis das Bau⸗Weſen vollbracht würde, 
gnädigfte Erlaubnis, ſamt einem Subfidio, 
“eine Reife zu thun, und 3 dejto mehr zu 
ſeinem Amte zu bereiten. iß geſchah Die 
‚ befte Jahrszeit über, vom Merz bie auf 
den October. Er ging durch Franken, Sach» 
fen, (bey damahliger Eontagion nicht wei⸗ 
ter,) durch Heſſen und die Pfalz: befuchte 
inſonderheit die Univerfitäten, Gymnafia, Pae- 
dagogia und Bibliotheken. "Er" erfundigte 
ſich, was für Lehr⸗ Arten bei den Evangelis 
fchen, Reformirten, Sefuiten feyn, was 
„Schul⸗Leute für Den und aaa = 

I: 63 


„Rla⸗ 
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„ Klagen und Vorſchlaͤge haben, und meil die 
Meife einen eigentlichen Zwek hatte, fo war 
jedes Drtes mit der Frage defto balder auf 

beſondere Materien zu kommen. 


Er gieng nicht eben nur zu folchen Ge⸗ 
“ gehrten, Die wegen wichtiger Aemter und vies 
ler Schriften befant waren, welche oft wer 
nig Muffe haben Gehör zu geben, und fich in 
ihren Schriften bey nahe fo ausfchütten, 
daß nicht viel.anders bey ihnen zu lernen iſt, 
. fondern faſt lieber zu Verborgenen, die, to 
man ihnen Anlaß giebt, das, was fie beſon⸗ 
ders haben, mitzitheilen froh find. 


7 Rue. den Winter trat er fein Amt zu 
Denkendorf an, und hielt bei dieſem Antrit 
eine Rede de.certiflima, ad veram eruditio- 
nem perveniendi ratione per ſtudium pieta- 
' tis Da er unter andern die griechifche Spra⸗ 
ehe zu lehren befam, und an Chryfoflomi dia- 

. 3ogo de facerdotio ein Belieben fand, fo. ward 
er Raths, denfelben zum Nugen der Jugend 
Adufiegen zu laffen: nahm aber. inzwifchen auf 
eine anderwertige Zurede die Epiltolas Giceranis 
ad Familiares vor die Hand, welche denn im 
„Jahr 1719 heraus kamen *. Gothane — 
... \ r} te 4 


en Bee 











*Der Titel il: M. Tullii | inſtructae rebus, qua— 
ECEiceronis epiſtolae ad | ‘ad interpretationern.imi 
diverſos, vulgo fanxilia- | tationemque pertinent, 
zes „ recoguitae et iii Stut 
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rechnet ex unter das, was dahinten iſt, (wes⸗ 
wegen er auch einer geſchriebenen deutſchen 


2: 


irn 


felben Briefe. (bey denen Graevius, Durch 
Berleitung feiner Vorgänger ‚wicht Vctorii, 
- wie er meynete, fondern einen andern Teyt 
».gefriegt,) wie aud) bei Denen Scriptis Patrum, 
Deren jeßt gedacht werden wird, ingleichen Die 
häufige Corrediiones Speciminum Lili, ihm 
Gelegenheit gegeben, zu bemerken, aus was 
Urfachen die alte Eopiften fo vieles verderbet 
haben: welches; denn manchen Handgtiff 
brachte, mit dem recht güldenen Text des 
griechifchen neuen Teſtaments hernach deſto 
geſchmeidiger umzugehen. Als Ciceronis epiſto- 
Jae fertig waren, ſuchte er Chryſoſtomum de fa- 
cerdotio wieder hervor, lied ihn aber nicht 
ausgehen, bis aus des "berühmten P. Mönt- 
faucons Ausfertigung das Dienliche eingetragen 
erden Fonnte. Indeſſen fing er an neben 
‚feinen Leetionem über das griechifche neue Te⸗ 
ſtament die ihm vorkommende 'eregetifche An⸗ 
merkungen zu Papier zu bringen: ſtellete auch 
im Jahr 1722 Gregorii Neocaefareenfis Pane- 
4 3 & Ic) N: - Ee 4 „gyri- 
Stutgard, 17197 | han Friederich Hoch⸗ 
Aa: ! 1 fterteren , Generalſu⸗ 
—— zu und 














Auch gab er im folgen- 
‚ben Jahre heraus: Leich⸗ 
‚predigt, / Herrn Di Jo⸗ 


robſten zu Denfen: 
ebalten. Stute 
gard/ 1720, Quart. 
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„ Zyricum, ad Origenem * an das Licht, darin | 
Origenis Lehr⸗Art in der Pbilofophie und | 
Theologie. gar eigentlich. beſchrieben wird. 

In diefer Auflage wurde das Beſte aus Von 
und Hoefchelii Ausgaben zufammen ‚genoms 
men, und mit vielen Notis vermehret. Des | 
gleichen fchrieb er Anmerkungen über Den:Ma- 

„.. carium. ,; darin: Der. griechifche Text und die 

lateiniſche Yeberfegung in. vielen, auch.widh | 

- tigen Stellen, verbeflert, und in. marnichen | 

. philologifchen und theologifchen Puncten et⸗ 

- Säutert wird. D. Pritius: wolte fie in feine 
vorgehabte: neue und vermehrte Ausfertigung ° 

des von ihm. ſo werth gehaltenen Macarii eine 

‚ tragen, und nachdem derfelbe darüber: ent | 

ſchlafen, fo ift der Verfaſſer bereit, ſothane 

- Anmerkungen ad. Macarium, wie auch ad 

BLXX interpretes, et ad Ephrem Syrum, bei : 

-. andern tüchtigen Gelegenheiten zum gemeinen 

Gebrauch zu überlaffen. | Ä 





. Bey den Anmerkungen über das Neue 
„Teſtament liefen bisweilen — — | 
— — | | „un 


— — — — ME 2 eng — Br | 
| 
| 





* Der volkommene Titel iſt: | difcunt et colunt, eo ac | 
Thaumaturgi na commodatus inftituto, . 





cus ad Origenem, Grae- | cuiüs ratio in prooemio 
ce et‘ Latine,’ recogui- | ’ explaiätur, tutgard/ 
tus‘, notis auctus, et] 1722, Oktav/, ſechẽzehn 
‚ompibus, qui fapientiam, , Bogen, die im fiebenden 
ut ilii, :chriftianam vel | Stük der Siſtorie der 
‚cum lingua ’ graeca vel | Gelebrfamfeit  unferer 
etiam eitra cam docent, | " Zeisen befchrieben werden. 
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„und unvermerket ereignete fi) von dieſer Gate 
tung fo vieles, daß ihm bey ging, es möchte 
wol eine. Reviſion des griechifchen Neuen Te⸗ 
flaments austragen. Die meitläufige Arbeit, 
welche aus diefem Gedanken entfprang ,. und 
das Klofter-Präceptorat, brachten einander 
nicht nur Feine Hinderniß, fondern waren 
auch einander fehr förderlich. Im Jahr 1722 
begunte ‚er die Editiones N. T. Graeci gegen 
einander zu halten und zu unterfuchen, deren 
eine Menge durch) gute Freunde, Durch alumnos 
aus dem ganzen Lande und durch etliche Pro- 
motiones derfelben nad) einander, zuſammen 
gebracht ward. Er bewarb ſich aber auch 
um Manuſcripta, und Gott lenkete ‚unter der 
nen, die darum erfucht wurden, viele in der 
Naͤhe und Kerne, ihm willig an Hand zu gee 
ben: immittelft er. hingegen aud) Herrn Kite 
cern zu Flacii Lebensbefchreibung , zweiter 
fa, im Jahr 1724 einigen Beitrag 
Aa | 


Unter der. guten Hand Gottes mar Crifis 

et Exegefis einander. behülflich, viel befler, 
als man ſich in eigenem Willen hätte vorneh⸗ 
men fünnen. Cine varians lectio, Apoc, 
XI. 16. gab Anlaß zum Auffchluß der pros 
ꝓhetiſchen Zahlen und diefer Weiſſagung felbft: 
ein Marginale in der hebreifchen Bibel 1. Sam. 
x. 18. Dienete zur wahren Bereinigung 
Der- vier Evangeliften: Aus der Harmonie der 
P% Ee — „Evan⸗ 
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„Evangeliſten und aus der Erörterung der pro⸗ 
-phetifchen Zeiten erhellete die wahre Zeit⸗ Rech⸗ 
- nung der heiligen Schrift von der Schöpfung. 
bis zum Ende aller Dinge. Aber eilen: Tiefe 
de facerdotio * ‚ausging, wurde ein Prodro- 
mus N, T. -Graeci recte cauteque adörnandi 
zu gegeben, welche Promulgation fo fort auch 
‚befonders gedruft ward. Nicht Tange hernach 
wurde er veranlaffet, unter. dem Damen 
„ Difiipuli de Temporibus, Monitum de prajudi- 


„cio 


‘ 











altı und theils auch neu. 
‚Herr Buddeus ſchreibt 
in den Zufägen zu. feiner 
ifagage,. ©. 1091 all! 
von diefem Buche z „. Quae 
„, editio,, ut fummo flu- 











*Der Titel iſt? To. Chry- 
ſoſtomi de ſacerdotio li- 
bri VI, Graece et. Lati- 
pe, cum annotationibus, 
Stutgard/ 1725: Hftavı 
> ein Alphabet und vierzehn: 
Bogen die im. hundert | ... dio adornata, ita. et 
‚and "achten Theile der , ,, ob natas variorum fe- 
teutſchen actorum erudi- | „lectas ac complure⸗ 





torum beſchrieben worden.novas, cantabrigienfi 
a hält diefe Schrift ., eftpracferenda. „, Man 
für das Meifterfiif‘ des, leſe auch die dibliorbeque 
Chryſoſtomus. Herr Ben | amcienne es moderne, im 
gel folget der. Ausgabe die |  fehE und zwanzigſten 
Erasmus im Jahre 152 | Bande. Man bat dies 
Buch in den wuͤrtenbergi⸗ 


"beforget » und einigen 
fhen Schulen eingeführt. 


Raugsburgiſchen Handſchrif⸗ 
::$en.. Die lateiniſche Ueber Und in der zbeologis pa- 
‚feung ift neu und ausder | Aorali pradica Bs 11 .©=- 
Feder des Herrn Bengels , 595 mwünfdet manı.daf 
i senken. Die — es auch — 
gen ſtehen am Ende deslen eingeführet werde: - — 
Buchs, und find theils "m | 
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cio bermeneutico accuratiorem Apocalypfeos expli 
cationem etiamnum impediente, — zu er⸗ 
theilen, als welches der berühmte Herr Schel 
horn dem fechften Tomo Amoenitatum einver» 
leibet hat, im Jahr ı727. Doc) diefes Mo- 
nitum blieb in generalibus ftehen. Ein an- 
derer Sreund nahm eine Abfchrift von einem 
etwas völligern Entmurf , welcher eritlid), 
ohne des Verfaſſers Wiſſen, Beverleys ver⸗ 
beſſertem Zeit-Regifter im Jahr 1729 angehäns 
“get, fo fort aber etwas fchiklicher eingerichtet, 
und unter dem Titul, Diſcipuli de Temporibus, 
Gtund-Säge einer genauen und doch 
ungezwungenen Erklärung der Offen⸗ 
Wahrung Jeſu Chriſti, bey ermeldtem Zeit⸗ 
regiſter gelaſſen ward. Hierauf entſtund eine 
Gelegenheit nach der andern, daß verſchiedene 
weitere Auffäge-diefes Inhalts an ihn begeh⸗ 
ret wurden. Man hat aber nicht nöthig die⸗ 
- felbe zu melden, indem fie nicht. gedeuft, und 
das Nutzbare davon andermwerts eingetragen 
werden | 


— 


* * 


Inn Jahr 1731 kam Notitia N. T. Graeci 
recte cauteque. adornati zu Tübingen heraus. 
Das war ein Praenumerations. Bogen, wo⸗ 
von das vornehmſte auch in dem ss Theil der 
"auserlefenen Theologifchen Bibliothec befind« 
= lich iſt. Im Jahr 1734, folgte mit Approba- 
. tion des Fuͤrſtlichen Confiftorii zu Stuttgard 
= und der Theologifchen Facultät zu Tübingen, 
alla ne Br | 4, Nowura 
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F Novum Teſtamentum Graecum ita adornatum 


ut. Textus probatarum editionum medullam ; 
Margo , variantium lectionum, in Juas clafes 


‚diftributarum, locorumque.parallelorum deleflum ; 


Apparatus ſubiunctus crifeos facrae, Millianae 
praefertim, compendium, limam , fupplementum 
a: fructum 'exhibeat *. | 


Ron diefem und andern Büchern man« 
gelt es in gelehrten Nachrichten an Kecenfios 
nen nicht: der. Verfaſſer aber wird folche 
nach feiner Idee auf das eigentlichfte befchreis 


„ben können. 


“Cs Fam dies Teſtament 
ı 1734 in: gros Quart her: 


Re | 


8 23. , — 
4, ın der bibliothegue 


lienthals Bibliothek, 
D. 1: ©. 37 und 1263. 


(den Biblistheh, 8.7, 


©. 4ı% 
3, im tuͤbingiſchen ges 
Iehrten iournal, Th. 2/ 


In 


aan — — — 








©. 623. 

In der bibliotbeque rai- 
aus. Man hat von dems | Jornzie wird dies Teſta⸗ 
felben viele Auszüge, Berl ment, mie man meinef, 
ſchreibungen und el vom Herrn Wetſtein 





! 
le, ale Lehrer: am arminianifchen 
1, in bed Heren Li. Gymnafio zu Amſterdam 
getadelt ; wie den aud 
Herr Wolf in Hamburg 
im’ vierten ‚Theile feiner 
curarum mit aller Freund 
lichkeit an diefem Buche 
einige Diuge_ ausfeget. 
Segen ienen bat er ſich 
vertheidigt in der Vorrede 
zu feiner: Harmonie, und 
— — 3 des. Herrn it Die 
5: In der fortgefesten t ex a m 
Samlung von 1735,1 uͤberleget. * 


2, in der theologi- 
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„I dieſer Ausgabe des griechifchen Treuen 
Teſtaments ift vieles von Millii Notis, dag 
bey Kuflero untichtig war, aus Millii eigener 
Ausfertigung verbeffert, und über dasjenige, 
Wwas dieſe beede zufammen getragen. haben, 
aud) L. Vallae, Jac. Fabri und anderer ihre 
Excerpta codicum Graecorum nachgeholet 
und fonft aus fieben Manufcriptis folche 
Lectiones, die zerftreuet gedruft, aus funfs 
zehn manufcriptis aber ſolche, Die noch nie ger 
drukt waren, . beygebracht. Auf die Revi- 
- Nön der uralten, lateinifchen Ueberſetzung ift 
ziemlich groſſe Sorgfalt gewendet, und viele 
lateiniſche Manufcripta oder deren Excerpta 
eingetragen, aud) manche Le&tiones anderer 
Alten Weberfeger und Patrum hervor geſuchet 
worden. Wie aus Alle dergleichen Vorrath 
die aͤchte Lection herauszulefen fey , wird theils 

- - Durch die Urſachen, woraus die verſchiedene 
— 2e8, Arten entftanden, theils Durch die Ver⸗ 
gleichung der alten Urkunden unter einander, 
-, eedrtert: Die Uebereinftiimmung des codicis 
Alexandrini und .der lateinifchen alten Wer» 
ſion wird theils als das Kennzeichen der Ach 
‚sen Lection, fheild als eine, Bahn zur Ent 
‚eAQebung ngegeben, welches für Diejenige, 
“Die die morgenländifche Ueberſetzung nicht ver- 
Rehen, eine. oroffe Erleichterung ift: auch 
Witrd die Beſchaffenheit der vornehmften ges 
Diukten Ausgaben des griechifehen NeuenTer - 
NMamenis Dargeleget, Eine befondere Zeugen. 





„Ver⸗ 


J 
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ces in zwo Klafjen getheilet. In der erſten 
ſtehen codices integri et rite collati, in der 
zweiten aber die übrigen. "Den diefen Tan 
man nur fo viel fagen; Sie werden bey 


— — — — — mn 
‚Verhoͤr wird. bey einem jeden Theil Des 
Reuen Teftaments angeftellet, und Die codi- 


der lettione marginis ciriet, darum geben fie 


vom Text ab. Ben jenen aber fau man auch 


ſo ſagen : Sie werden bey det leötione mar- | 


ginis nicht citirt, darum kommen fie mit 


dem Terre überein. Ohne Diefen Unterfchied 
werden dem Text allegeit zu viel, und Der le 
&ioni marginis zu menig Zeugen beugemef 
fen, und der Sache nie auf den Grund gefer 
ben. Nicht alle lectiones variantes werden 
in dem Appäratu angeführt, fondern diejenis 


ge, die eine Betrachtung erfordern: und von 


Diefen werden wiederum Die Bornehmfte um 
ter dem Text auf den Rand geſetzet, und in 
fünf Stuffen ihrer gröffern oder ringern Guͤl⸗ 


wie etliche fagen wollen, fondern nach ftchern 


gehet die Summa der Arbeit dahin, daß etli⸗ 


che ächte und auch erhebliche Leetionen, wel⸗ 


| che bisher faſt nicht geachtet oder auch nicht 


geoffenbefant geweſen, wieder hervor gezogen; 
andere, bey denen man noch Feine gewiſſe Deci- 


Sion haben kan, ohne Nachtheil der fo. reichlich 


bahrten Wahrheit noch eine Weile (fequeftri- 


un vet; und, welches Das befle, Der ganze ir 


J 


„» 


tigkeit, gar nicht nach Des Milli Ausſpruch, 


Principüis unterfcjieden. Goldyergefrälten 
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5brige Text der: heiligen Schrift. Neues Teſta⸗ 
ments deſto gruͤndlicher befräftiget:: wird. 
Der Teyt diefer Ausgabe iſt in der Offenba⸗ 
rung bisweilen nach jenem Alexandriniſchen 
oder andern wichtigen Manufcriptis eingerich» 
tet: aber in allen andern Büchern des Neuen 
Teſtamenis iſt reme Sylbe, da derfelbe nicht 
mit allen; oder bald mit vieſer, bald mit je⸗ 
ner von den beliebten Editionen uͤbereinfim⸗ 
mete: und wer zu dem Zert Die ledtiones 
marginis. nimt, der hat beyfammen,. mas als 
le und jede Editionen ‚mit fich fuͤhren. So 
haben auch Durch richtige Interpundtiiones et 
‚accentus viele Stellen. ihre natürliche Deut⸗ 
Aichkeit wieder befommen: und wo indem 
Text Die Sachen aneinander bangen, da ift 
er im Druk zufammen geruͤkket, hingegen 
werden Durch ausgehende Verſicul die reale 
Abtheilingen angezeiget. Von Locis paral- 

- delis find nur Diejenigen geſetzet, Die zur Ver⸗ 
gleichung der Fvangeliften "gehören, famt'den 
Stellen, Die aus dem. Alten Teftament in 
dem Neuen angezogen find, Im Befchlus des 
Werks wird gezeiget, wie der Handel bey ‘den 
varianten Lectionen überhaupt anzufehen, und 
wie die Gemuͤther, die ſich daran ſtoſſen, zu 


beruhigen ſeyn. — — 
Ueber das iſt der griechiſche Text mir 
den. marginal-ledtionen, aber ohne den Ap- 
paratüm criticum, als ein manual, herausge⸗ 
— — — | hi 1 Pome 
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kommen, auch im Jahr 1734, in Oktav, zu 


In demſelben Jahre gab er dem Ver⸗ 

faſſer des Alten und Neuen aus dem Reich 
Gottes, auf fein Begehren, einen Orund⸗ 
riß einer genauen und voch ungezwun⸗ 
genen Erklaͤrung det Offenbahrung er 
fr eyrifti, und, das annoch Waͤhrende, 
zu berrachten hoͤchſtnoͤthige dritte Web, 
aus Offenb. XI! und folgenden. Capiteln 
beſonders vorgeſtellet. Der zweite von 
dieſen Artikuln iſt, gleich dem erſten, in Dem 
zehenden Theil des Alten und Neuen, und 
nicht in dem Heßifchen Heb⸗Opfer, wie etli⸗ 
che meynen, anzutreffe. 


Bald hernach ward er gemüßiget gegen 

die Weiffagung eines nahmhaften Mannes 
ju bezeugen, daß Diefelbe ungegründet. fe, 
und daß deren. Ausbleiben hiernächft der wahr 
ren Auslezung des; prophetifchen Wortes kei⸗ 
nen Nachtheil bringen. ſolte. Beider ihre 
Auffäße finden ſich in der Geiſtlichen Kama 
von XV bis zum KR Theil; A. 1735-1737 
.Im Jahr 1736 Fam zu. Tübingen die 
Richtige Harmonie der vier Evangeli⸗ 
ſten heraus *. ABas: hieran das eigentlich“ 
RE 7 u N apſte 






— 

















*In Oltav. Dan kan ne | des Herin Lilienthals 
. gen diefes Buchs nachleſen | - Biblio 
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„ fte iſt, wird von vielen uͤbergangen. Insge⸗ 
mein giebt man vor, bey zwei hundert Jah⸗ 
ren her, der Herr Jeſus habe am vierten O⸗ 
ſterfeſte nach ſeiner Tauffe gelitten, da es 
doch am dritten geſchehen iſt. Die Meynung 
von vier Oſterfeſten iſt ſehr hinderlich: man 
bleibe lieber bey einem jeden Evangeliſten 
befonders. | 


Den Hauptgrund der drey Dfterfefte 
geben ı die hiltorifche Blikke bey den Evange⸗ 
liſten, von Herode, Tiberio rel. 2 die zierlis 
che Allufion in den Reden des Heren Jeſu 
auf die an den Sabbat-und Zeft- Tagen 
verlefene Stellen Mofis und der ‘Propheten. 
Der Haupe-Nuß ift diefer, Daß man andem 
geſchwinden Laufe des Herrn Zefu und an der 
wahrhaftigen Drdnung fothanen Laufes einen 
‚neuen Glanz warnimt. In der Vorrede war 
eine Vertheidigung des griechifchen Neuen 
Teſtaments, die aber bald hernach, guten 
„Rath zu folge, Iateinifch, beionders, um — 
2. | „wa 








—— — — — 











in kleinen Kolumnen neo 
beneinander geſetzet find. 

efenen früchte von So unterſchieden find die, 
"3735: © 179. Herr is J) Harmonien, Herr Bens 
lienihal ruͤhmt dieſe Har⸗ | gel ſagt/ daß der — 


Bibliothef, B.n ©; 
. 967. und die frübaufge: 


— — 


mone wegen der Kürze | am dritten Oſterfeſte nad) 
und Mengen der molgera> | feiner Taufe gelitten und 
‚sberzen Gegeneinanderhal- I Herr Whiſton macht den 
tung der Evangeliften, die | Heiland weit älter, 


Geſ.Jeztleb. Gel. v1. $. öl 
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——— — ——— 

„was vermehrt, ausgefertiget, und in der Ges 

gend, wo der Angrif hergekommen, gedrukt 
wurde, unter dieſem Titul: Defenfo Novi Te- | 
flamenti Graesi Tubingae Anno MDCCXX XIV 
editi, Lugduni Batavorum 1737. 


| Im Jahr 1738 wurde zu der Manual- 
edition des griechifchen Neuen Teftaments, | 
bey einer bequemen Gelegenheit , eine neue | 
Erinnerung gemachet. An ſich felbft aber iſt | 
es annoch die Auflage vom Jahr 1734, miele 
ches denen zur Nachricht gemeldet wird, die 

etwas corredtes fuchen. Vid. Gnomon. N. 
T. ad ı Cor. XVL 5. In den frühaufgelefe 
nen Stüchten Anno 1737. p. 69. heiffet es, 
Kerr M. Büttig habe in Bengelii Text eines 
und Das andere gebefjert, wie er es in der 
Vorrede anzeige. Es ift um Diefer Stelle, 
und dazu um anderer Urfachen willen, ſehr zu 
wünfchen, Daß diejenige, Die etwa bey kuͤnfti⸗ 

gen Auflagen des griechifchen Neuen Teſta⸗ 
ments an Bengelii. oder Buttigii Texte ‚geden« 
Een werden, Diefe beeden genau gegen einan⸗ 
der halten, und Buttigii Vorrede vecht erwe⸗ 
gen möchten, 9b und was darin gebeſſert ſey. 

Hiebey wird befagte neue Erinnerung denjenis 
gen dienlich feyn, die nach Dem Grund einer 
Sache fragen. Ä | 


* | Folgenden Jahres gab er heraus eine 
noöthige und der heiligen Wahrheit zu 
| a „» Steuer 


Johan Albrecht Bengel. _ 447 ’ 


„ Steuer abgefaßte Antwort auf dasjeni⸗ 
ge, was in den fruͤh aufgelefenen Fruͤch⸗ 
ten, und in einer gewiſſen, damit ver⸗ 
wandten, Difputation wieder das von 
‚ibm revidirte griechiſche Neue Teſta⸗ 
ment vorgebracht wird. Der in dem Ti⸗ 
tul dieſer kleinen Schrift gemeldte doppelte 
Angrif hat viele leichtglaͤubige, auch ſonſten 
geſchikte, Leute eingenommen: und ſo ward 
Die Antwort erſtlich in den Tuͤbingiſchen ges 
lehrten Neuigkeiten und hernach befunders ges 
drukket. Wer fie nicht hat, der fan etwas 
Davon in Gnomone pag- 454. 1079 lefen: wo⸗ 

ſelbſt auch in Praef. $, VIII. von der guten Wir⸗ 
kung diefer Antwort bey vielen Lefern eine An⸗ 
rege gefchicht. Um Glimpfs willen wird dig 

Ortts nichts weiter gefagt. | 


Er hat ſich, in Streit» Schriften vor 
nemlich, Diefes zur Regul gemacht, Fein 
Wort zu feßen, deflen ihn im legten Stuͤnd⸗ 
fein reuen möchte, und alfo ift ihm durch die 
innere Zucht manchmal gewehret worden, feie 
ne Gegner fo abzumeifen, wie es vor Der 
Welt eine Art gehabt hätte: ine folche Ge⸗ 
genwehr ſtehet der Natur an: und ganz ſchwei⸗ 
gen ift leicht: aber in der Furcht Gottes die 
Wahrheit vertheidigen, if eine rechte Hebung. 


Als die wakeren Arbeiter an der Deuts 
„ſchen Original⸗Bibel in dem erſten Avertiffe- 
St 2 „ ment 
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„ ment megen ihres Vorhabens ſich erklaͤret, 
zu dem griechiſchen Treuen Teſtament Bengeliü 
Edition zu nehmen, und etliche Dagegen zuwege 
gebracht, daß man Reineccii Ausgabe nahm, 
| verfafiete jener eine Tabelle oder Verglei⸗ 
bung Dee neuen Teffaments, darin ws 
theri deutſche Ueberſetzumg, Reineccs grie⸗ 
chiſcher Text, und Bengeli Reviſion des 
Griechiſchen neuen Teſtaments unter⸗ 
ſchieden find. Aus dieſer Tabelle iſt in⸗ 
ſonderheit zu erſehen, daß Bengelius oft mit 
Lothero uͤbereinſtimme, wo dieſe Driginab 
Bibel dem erſt nach Luthero aufgekommenen, 
und auch von Reineccio beybehaltenen Grie⸗ 
chiſchen Druk⸗Texyte hat folgen muͤſſen. Die 
Tabelle iſt im Jahr 1740 in der deutſchen, 
wie auch in der ohne das Deutſche gedruketen 
Driginal» Bibel, bey dem neuen Teſtament 
angehaͤnget, und dienet nicht unbequem zut 
Laͤuterung des Griechiſchen Textes bey dieſem 
ſchoͤnen Bibel⸗Werke. | | 


| Als in demfelben Jahr Herr Wilhelm 
Adam Drommer, Probit zu Denkendorf, 
ftorben,, .bielt er die. Keich-Predige, die 
befonders , und bey des Defundti cafual - Pre 
digten, gedrukt ift: wie er auch. vorher by 
der Leiche Herren D. Joh. Friederich Hochſtet⸗ 
ters, Probftens dafelbjt (der, wegen feiner 
bomilerifchen Schriften berühmt ift,) im Jahr 
n 1720 die Predigge, und bey der Leiche 2m 
| „Johan 








* r 


Johan Albrecht Bengel. 449 


Johan Eberhard Knollen, Probitens daſelbſt, 


im Jahre 1727 die Abdankung gethan, und 
beide gleichfals gedrukt ſeynd. | 


‚So dan Fam: heraus, auch im Jahr 


740, die erklärte Öffenbarung Johan⸗ 


nis und vielmehr Jeſu Chrifti, aus dem 
revidirten Grund⸗Text überfeger, durch 


die propherifche Zahlen aufgeſchloſſen, 


und allen, die auf das Werk und Wort 
des AEren achten, und dem, Was vor 
der Thür iſt, wuͤrdiglich entgegen zu 


 Eommen begehrten, vor Augen geleger *, 


Die bisherigen Ausleger feßten faft alle für 
einen Tag in der ABeiffagung entweder. einen. 
Hemeinen Tag oder ein ganzes Kahr, und 
aus dieſer Urfache konten fie fo gar nicht zus 


- „rechte kommen. Der Perfaffer aber ift uns 


- 
PN) 
* 





verſehens auf einen andern Weg gerathen, 
Der zwiſchen jenen Extremis in der Mitte blei⸗ 
bet, und da brachte ihn die Erörterung der 
Zeiten, nebft dem richtigen Grund » Text zur 
Erklärung der Sache felbft, er aber legt es 
nun andern fo vor, Daß fie fich in die Sachen 
ohne die Zeiten einiger maſſen finden Fünnen. 
Der natürlichen Drdnung des Tertes folget 
die Erfüllung auf Das genauefte. Im Unfichte 
Baren haben die gute und die böfe Dinge ih⸗ 

f3 „vren 


— — 











vIn Oktav. Man leſe die | gen von gelebrten Sa: 


ooͤttingiſchen Zeituns 


chen von 1740/ ©. 813. 
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ren Urſprung: im Sichtbaren geſchehen fie, 


und ergieffen fi) wieder in das Unfichtbare 
zutüffe. Was in Feine Zeitläufe gefaffee ift, 


Das gefchicht fchnel : die Zeitläufe machen er, 


‚ nenen Halt, daß die Weiſſagung doch einen 


fo weiten Kaum von ihrem Dato bis zum 


Ende der Welt ausfüllet. Die theils raͤtzel⸗ 
haft, theils eigentlich ausgedrukte. Zeiten wer—⸗ 


den entichieden: was in den vorigen Entmwür 


fen desfals noch nicht reich war, zeige fich 
nun völliger: und hiebey wird das Zeugnis 
wieder das Pabſtthum auf eine nüchtern 


Weiſe befräftiget. 


Es iſt aus diefer Erklärung bie und da 
bald dieſes bald jenes entweder dem Verfaſſer 
wider feinen Sin beygemeffen, oder, da es 
fein Sin ift, ohne Grund angefochten worden. 
Daher ev für gut befunden, dis Orts »erliche 
von feinen Sägen deutlich zu. wiederholen, 
mit der Anzeige deren Schriften, Die dadurch 


dor einem Misverftaad vermahret werden koͤn 


nen. I, Ein propherifcher Monat iſt 
nicht so Jahr, fondern ı: völlige Jahr. 
Siehe Samt, vom Aund N. \. 1736. P.727, 


II. Daß die tauſend Jahr, da der Saran 


efangen ift, von. den raufend Jahren, 
# die Heiligen mir Chriflo regieren, un⸗ 


‚ terfibieden feyn, iſt Eeine einne Mey⸗ 


” 


ihm haben folches erkant. Siehe Srauff 
ee gel. 


nung des Verfaflers, ſondern viele vor 
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„ ‚gel. Zeitungen, An. 1748. p. 144. und Nach⸗ 
richten von den neueſten theologiſchen Büs 


chern und Sachen, V. Stuͤk, p. 460. "III, 


Der Unterfcbeid Öiefer beeden Perioden 
beruhet nicht blos auf der mebrmaligen 
Meldung der-taufend Jahre im Terre, 
fondern auf. der Friſt, die der erſte und 
nicht der zweite Periodus nach fich bar, 
Siehe: Franff. gel. Zeitungen I. c, IV. Dies 
jenige, die mir Chrifto tauſend Jahr 
tegieren, find Feine Gläubigen mehr, 
fondern fie find vollendete Gerechten. 
Siche Nachrichten 1. c. woſelbſt im. übrigen 
Det Ordo Temporum ordentlich recenfiret 
wird. Eben den unlautern und theils famo- 
fen Chiliafmum wiederleget er, in der. Erklaͤ⸗ 
zung, wol: ftärker, als Diejenige felbft, Die 
fich feines Sinnes nicht erfundigen,, und ihn 
Doch felbigen Irthums befchuldigen: Doch 
ſchaͤmet er fich des Zeugniffes vom reinen Chi- 
liafmo nicht, fo fern Dis Wort, dem Teyte 
zu folge, die wahre Auslegung der taufend 
Jahre, Die fich durch Feinen Antichiliaſten 
erden aufhalten laflen, und des fo theuer bes 
ſchwornen Geheimniſſes Gottes bedeutet, Er 


gibt mehr als vierzig Kennzeichen der wahr 
. zen Auslegung, und meifet Die Uebereinſtim⸗ 


mung diefer erklärten Dffenbarung mit denen 
Durch alle Secula hergebrachten Erklärungen, 
wie denn dieſes ganze Syftema auf zehen 
x» Sägen beruhet, deren neune Lutherus und 
2 u 34 „den 


⸗ 
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re ——— 
” ven zehenden, dev fi) mit Den neunen wol | 
verträget, die uralte Ehriftenheit einhellig er- 
kant bat. Dem Perfafler find vor den 
Drukke fo vielerlei Meinungen der Leute be 
Tant worden, daß ihm nach der Hand tie, 
ber kaum etwas vorgefommen ift, worauf er 
+ nicht im Buch felbft, wenn man e8 erkennen 
will, gedienet hätte. Inſonderheit heiffet es, 
dieſe Auslegung gehe gar zu genau. Iſt eben, 
— als ob: man von einem Contrefait fagte, es 
Fomme dem: Driginal zu nahe, oder von eis 
nem Raͤthſel, die Auflöfung reime fie) in al 
zuvielen Stüften, Eine Beurtheilung des 
Buchs gab der berühmte Theologus, Herr 
D. Joachim Lange, heraus, in dem Anhan⸗ 
ge zu WW. „cherlocks Rerwahrungs - Mittel 
gegen das Pabſtthum, wovon hernach. 
Noch baͤlder haben verſchiedene Anonymi 
daſſelbe angegriffen: Der Verfaſſer aber laͤſt 
ſich mit Anonymis nicht leicht ein, zumalen, 
wan die Antwort bereits in Den angegriffenen 
“ Stellen liegt. Sonſten hat er jüngftens fü 
viel unnüßen Zeugs über die Offenbarung auf 
Die Bahn fommen fehen, Daß die Welt fehr 
irre und bey allem Ermeife der “Wahrheit 
*. Dennoch deren Unterfcheidung von dem St» 
thum ſchwer gemachet wird. . Da dan Un« 
geuͤbte fich vornemlich zu hüten haben vor der 
„ Sorrfegung des flüchtigen Parers, 1742. 





„In 
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J In dem Jahr 1741 ward er fuͤrſtl. Wuͤr⸗ 
tembergiſcher Rath und Probſt des Cloſters 
Herbrechtingen. Es ward zu Denkendorf, 
(woſelbſt er zuſamt ſeinem Collega im Jahr 
1739 des Predigens enthoben worden,) in dem 
Collegio, das bey dem Antrit vormals ab⸗ 
gehandelte, oben gemeldte Thema nun bey 
dem Abſchied wiederholet, aber ſo, daß die 
Ausfuͤhrung aus der inzwiſchen geſamleten 
Erfahrung hergenommen wurde. 


Bald nach ſeinem Aufzuge kam aus der 

Preſſe ordo Temporum, a principio per perio- 
dos oeconomiae divinae hiſtoricas atque prophe- 
zicas od finem uſque ita deductus, ut tota ſeries 
et quarumvis partium analogia jempiternae vir- 
tutis ac fapientiae cultoribus ex feriptura V. et N, 
T. tanquam uno re vera documento proponatur ”, 
Deutſchen Lefern zu Dienfte fol der Anhalt 
Dieſer Handlung hier defto ausführlicher ger 
meldet werden. - Der bebreifche ag! wird 
vertheidiget, und fonderlicd) mit vielen Pros 
ben dargethan, wie die Accente und die Chro- 


Hologie einander fo lieblich unterſtuͤtzen. Es 


wird gezeiget,daßman insgemein bey Sem zwey 
und bei Abraham fünf Jahre zu viel rechne, 
Die 480 Jahr vom Ausgang aus Egypten 

‚ bis aufdem Tempel Salomonis werden von 
Ss „dem 





— — 











Stutgard, 1741, Oktar, Zeitungen von gelehrs 
über ein Alphabet. Dan | ren Sachen von 1741— 
leſe die göttingifhen | ©. 779 
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„ dem vielfachen Zwange, den man ihnen anthut, 


gerettet, und vermittelt einer einigen Regul 
Durch lauter ſolche Zahlen, die ausdrüklich in 


- der Schrift fichen, heraus gebracht, umd 


mit eben dergleichen Zahlen werden die Sabre 
der Könige in Zuda, und über das die Jahr 


‚ re von der Schöpfung bis auf die legten Koͤ⸗ 


nige in Juda, und bis auf die 70 Jahre, 


. die man itriger Weiſe der babylonifchen Ge 


fängnis zufcpreibet, beleget. ‘Bey den lejten 
Königen in Kuda und bey den Konigen der 


- Khaldaer und Perfer wird die Eonnerion der 
.  biblifchen und der meltlichen Hiftorien gezeis 
. get, aber die Chronologie der älteften heid« 
niſchen Königreiche vor dem Nebucadnezar 


> » 
Ho 


wird nur als in einer Digreßion befehen, und 


‚hingegen, von dem erften- Jahr Nebucadne⸗ 


zar am die Zeitrechnung durch . den unver, 


»..fälfchten Canonem Ptolomaei bis auf die 
. xömifchen Kaifer und auf den Anfang unfes 


‚ ver lichen Jahrzahl geführer: da denn auch 


die vier Evangeliſten, famt den Briefen und 
Gefchichten der Apoſtel, chronologice eröts 
tert werden, und von der Schöpfung und 


. dem Sündenfal, bis auf den-Anfang unferer 


Jahrzahl, 3942 Jahr und 3 völlige Monat. 
Und bis auf den Schluß der: Apoftelgefchich« 


„. ten 4000 Jahr heraus kommen. Solcher⸗ 
‚ geftalten eraibt es fi), daß faft alle Chrono- 


Jogi die Welt älter machen, als fie in der 


„That ift, welches bey denen, die um gantze 


2 Jahr⸗ 
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„Jahrhunderte zu weit gehen, von einer ge⸗ 
faͤhrlichen Folge iſt, in Abſicht auf diejenige 
Weiſſagungen, deren Erfuͤllung noch ruͤk⸗ 
ſtaͤndig iſt. Die Syſtemata der vornehmſten 
und neueſten Chronologorum, des Vigno. 
les, Hofmanni, Kochii, . Kohlreifi .etc, 
. werden nad)-ihren eigentlichiten Puncten bes 
leuchtet, mit der Anzeige, worauf ihre dem 
Anſehen nach fo weit von einander abgehen, 
De Meynungen beruhen, und wie fie alle in - 
den Stüffen, 100 fie es treffen, der Wahr—⸗ 
heit zu Statten fommen. Etliche haben dar⸗ 
an einen Mangel, daß nicht erkläret, fondern 
voraus gefeßet wird, was annus tropicus; 
menfis !ynodicus, ZEra Dionyfiana, perio- 
dus. Juliana etc, bedeuten: aber in dem bes 
Tanten Breviario Strauchii chronologico und 
. anderswo iſt das alles- leicht. aufzufchlagen. 
Man hat folche Dinge nicht in ordine: tem- 
Pporum, wie die Rechenkunſt nicht im der er⸗ 
‚Härten Dffenbarung , vortragen. koͤnnen. 
Ber nicht lieber in. prächtigen Folianten et⸗ 
was irriges, als die Wahrheit nahe beyfam« 
men hat ,. dem ſtehet frey den Tractat felbft 
nad) dem bisher ertheilten: Entwurf zu. unter» 
Suchen, wie folcher das, mas ietzt gemeldet 
iſt/ zu Nutze nahm; ob er ſich fehon um 
Fünftige Dinge nicht bekuͤmmert: e8 wird a⸗ 
ber aud) dargethan, daß in Die ganze heilige 
Schrift ein durchgängiges --und die Schrift 
ſelbſt zufammenhängendes Zeugnis von ver⸗ 
ä „gan⸗ 
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gangenen und Fünftigen Zeiten geleget fey, (wel 
ches hier öfterö Linea chronologica genennet 
mwird,)daß folcheszeugniß jenen groſſen Tag des 
Herrn Jeſu Ehrifti zum Ziel habe, auch dies 
fer Tag erft denen Schrift-Zeiten ihre eigent- 
liche Wichtigkeit gebe, und daß die Sprüche 
Mare. 13, 32. Apoftel Gefch. ı, 7. die Yufs 
merkſamkeit auf folche Dinge nicht verweh⸗ 
ren. Die danielitifche und apocalyptifche Zeis 
ten werden in ihrer :wunderbahren ‘Propors 
tion zufammen gereimet. Die fiebenzig Wo⸗ 
den, Dan. IX. kommen auf 5555 Jahr, von 
Dario Hyſtapis und dem Tag, der Zach. 1.7. 
ſtehet, bisauf "Perrum bey Eornelio. Apg. X. 
Das ganze Welt-Alter aber wird auf 77773 
Jahr gefeget, wobey Doch alle nöthige Bes 
- feheidenheit bedinger wird. Die Mitte der 
Jahre Hab. III. 2. ift Die mittelfte Zeit vom | 
Welt» Alter, von deren Ausgarig alles von 
Luc. i bis auf XXVIII. als das Werk des 
Herrn, gefchehen. und bekant gemacht if. 
> Die Subels oder Doch die Sabbat-Zahre, 
bekraͤftigen die ganze Sache merklich, und 
die Sieben-Zahl fehimmert, oft quadrirt, 
nicht nur in Fahren, fondern auch in Dong» 
ten und Tagen, wie. bey dem ganzen Welt 
Alter, fo. auch bey deffen gröffern und kleinern 
Theilen, gar männigfaltig hervor. Ausdie 
ſem allen wird: die Wahrheit der ehriftlichen 
Religion gegen Die Zuden und Atheiften hin 
3» und wieder bemahret, und die ganze Sache 
LET +? von 
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„5 von einer muͤßigen Betrachtung auf die Ver⸗ 
ehrung des allein weiſen Gottes geführet, 


Juͤngſtens trat.an das Licht Groman No- 

vi Teftamenti, in quo ex nativa: verböorum vi 
fimplicitas , profunditas,, concinnitas „ falubritas 
fenfuum coeleſtium indigitatur. Tubingae, 
fümtibus Schrammii typographi, 742. 
Dis Buch war bey der Arbeit am Neuen 
Teſtamente Das erfle in intentione, und iſt 
vor ietzo das legte in executione, Er dankete 

- Gott, durch defien Güte er dieſe fehon lang 
übernommene Arbeit hat aufräumen koͤnnen. 
Es wird hier der revidirte griechifche Text zum 
Grunde gelegt, die zuvor aufgegangene Stüßs 
fe in. crifi et exegeſi erläutert, ergänget, ge» 
gen die vornehmfte dem Verfaſſer bisher bes 
kant gewordene Einwuͤrfe, oder Wiederſpruͤ⸗ 
che, und Irrungen, vertheidiget, und die 
Liebhaber feiner Schriften auf den heilſamen 
Nutzen derfelben gelenket. In der Worrede 
unterfuchet er die befante Canones Gerardi a 
Maftricht, handelt de ftilo N. T, mit bes 
hörigen Unterſcheid, wie auch de emphafi, 
-de decoro etc, und zeiget an, was er annoch 
ſchreiben und heraus. geben dörfte, oder nicht. 
- Der Haupt» Inhalt des Buchs felbit ift aus 
dem jeßt wiederholten Titul abzunehmen, 
Die eigentliche Bedeutung der - griechifchen 
orte und Redensarten wird faft durchge, 
„hends aus der gricchifchen Weberfegung des 
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„ Alten Teſtaments dargethan: doch ift die Arbeit 
fonften fo eingerichtet, daß auch die, fonichtgrier 
chiſch verftehen, fich deren bedienen Fünnen, 
Ein jedes Buch des Neuen Teftaments ift 
nicht nur zum Behuf der Gedaͤchtniß, fondern 
nach der Befchaffenheit des. Inhalts felbit in 
eine Tabelle gefaſſet: und das übrige beftehet 
in foichen Anmerkungen, die von Kapitel zu 
Eapitel, jafaft von Wort. zu Wort geben 
Sn Summa, es iſt eigentlid) ein Gnomon 
oder Zeiger, der Das, mas in dem Terte 
liegt, ohne Meldung vieler ausfchtweiffenden 
Meinungen , gerade zu andeutet. Sonder 
lich wird bei der Apocalypfi demjenigen ab 
geholfen, roas Wolfius in feinen curis gegen 
den Apparatum criticum eingewendet hat, 
und auf Herrn D. Langens Beurtheilung wird 
eine geziemende Antwort ertheilet. Es ifl 
auch fonften die erklärte Offenbahrung in 
dem Gnomone nicht überfeßer, fonderm beede 
Stuͤkke machen gewiſſer maffen für fich, und 
aud) zufammen, ‚etwas ganzes aus. In bee⸗ 
den wird Die Zeitbeflimmung der künftigen 
Dinge genau, jedoch mit. der. gefliffenten 
-Behutfamkeit . vorgetragen. Der Haupt 

rund Tiegt in dem -Ordine Temporum, und 

ringe in Summa ; fo viel mit. ſich: Die 
Zeit, Zeiten und halbe Zeit, Dff. XI. 14, 
find 7773. Jahr die im Zahr 1058 ihren Ans 
fang hatten. In diefen. Periodum gehöre 

„alles, was von jezt gemeldter Stelle an bis 


*. ? 
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= DR. RX. 1, gefährieben Meber, und folglich 


auch die Zahl des Thiers, welche deſſen 42 
Monaten gleich ift, Deren eigentlicher Anfang 
bey ihrem Ausgang erſt deutlicher warzuneh⸗ 
men ſeyn wird, | J 


Er hat nie begehret, unter die Gelehr⸗ 
ten gezehlet zu werden, ſonderlich da er inne 
worden, Daß bey ihrer vielen die Liebe der Eis 


telkeit fo ſtark herſchet. Er hat nie feine Cor⸗ 


reſpondenz zum Gepraͤnge gefuͤhret, ſondern 
entweder andere um eine noͤthige Beihuͤlfe er⸗ 
ſuchet, oder anderen eine verlangte Nachricht 
ertheilet. Er hat ſich nie vorgenommen, in 
dieſer oder jener Materie, die etwa von der 
Mode wäre, feine Kräfte auch zu verfuchen - 
und zu zeigen, fündern was ihm unvermuthet 
vorfiel, das hielt er zu Mathe, und fparte 
weder Zeit noch Koften noch Nachfrage, 


noch andere Mühe, damit er es gewiſſenhaft 


für ſich, und vergnüglich für andere ausfühe 
zen möchte. Erftlich wolte er fi) nur. an Ci- 
ceronis epiftolis und an Chryfoftomo de fa- 


cerdotio einen Werkzeug. zu feinen Lectio- 


nibus monafticis bereiten; als er aber meyn⸗ 
fe, er würde nun weniger zuthun haben, ger 


rieth er an das Neue Teftgment, da denn uͤ⸗ 


” 


ber dem täglichen Geſchmak an dem füffen 


Worte Gottes das Belieben an andern fonjk 
annehmlichen Speiſen fich verlohren hat. 
Was von Alters ber ziemlich. wohl ausgefuͤh⸗ 


„ret 
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„ retift, das geuſt er in keine andere Form: 
Neuerungen haͤnget er nicht nach, er gehet 
denſelben lieber entgegen. Wo er aber auf 
etwas gekommen, Das bey andern nicht; ſo zu 
finden, und nuͤtzlich ift, fo entſchlaͤgt er ſich 
deffen nicht. Deswegen Erieget er langſamen 
Beifal von Gelehrten, und auch oft von 

Frommen, die, ald Menfchen, ihre Vota gar 
ungleich theilen, und auffer dem, wo fie fih 
einmahl hinein gefegt haben, nicht leichteine an 
dere Gabe geltenlaffen. Er thut, was ihm 
zufomt: aber wo und wan, und wie feine 
Arbeit einige Srucht fchaffen fol, das ſtellet er 
Gotte anheim. Doch aıbt e8 fehon bie und 
da folche Lefer in allerley Ständen, die ihm 

. eine Sreude find, weil fie die Sache an dem 
rechten Drte anfaffen, und er geneuft, ohne 
Eigenfin, tbeils feiner Erfahrung, da er bey 
vielerley Umftänden die Welt ein wenig hat 
Fennen lernen, theils feiner Ruhe im Gewiſ⸗ 
fen vor Gott, dem er allein gefällig zu feyn 
beflifien ift. An Lob und Schmach bey den 
Menfchen kehret er fich nicht: beedes iſt ihm 
etwas gewohntes. Ka, eine unverdiente 
Schmach thut ihm befler, als ein ungeſchik⸗ 
tes ob, man nur jenes feine Lefer nicht 
mehr an der Wahrheit hindert, als dieſcs. 
Er verheirathete ich im Fahr 1714 mit Jung⸗ 

frau Johanna Megina, Heren Friederich 
Seegers, Landfchafteinnehmers Tochter zu 

„» Stuttgart. Diefe Ehe ward mit zwölf = 

„’ dern 
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3» Dern gefeegnet, wovon ſechſe in ihrer zarten 
Kindheit verfchieden, zwo Tochter verehlicher, 
zwo noch Iedig, und zween junge Söhne 
auch) noch, unter ‘einem Informatore dome- 
ftioo , Daheim find, der zugleich. fein Vicarius 
und Amanuenfis if. Seinem Gott befielt ex 
ſich und die einige, ſamt feinen übrigen 
Arbeits⸗Ruhe⸗und Leidens-Tagen und Stun« 
den, und erwartet der Barmherzigkeit des 
> Deren Jeſu Ehrifti zum ewigen Leben. - 


„Geſtellet im Auguſto 1742 ,, 


. Dies ift das Leben des Heren Probft Den 
‚geld, das er fo wol mit Gelehrſamkeit, als auch 
mit Sotfeligkeit zu ſchmuͤkken und merkwürdig zu 
machen fun. Man wird wolthun, men man 
Die Beittaͤge des Heren Mofers zum Lexiko jeht⸗ 
lebender Theofogen, die im Anfange des Lebens 
Des Heren Bengels angeführet worden, nachlies 
jet. Er nennet ihn einen treuen Knecht Gottes, 
und in den Anmerkungen fagt er. vieles: von ſei⸗ 
nen Schriften. 


Zuletzt habe noch Urſach, den Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes ſelbſt zu nennen. Derfelbe iſt 
unfer Herr Bengel ſelbſt, und auf meine Bitte 
hat er ihn an mich geſchikt. Er hat mir erlaubt, 
oder vielmehr aufgetragen, folches befant zu 
machen, und in einem Briefe vom Jenner Diefes 
Jahrs verlangt er, Daß ich noch diefe Worte 

Gef. ZJeztleb. Bel, vu, 8. GEghin⸗ 
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inzufeßen möge: „Was iuͤngſtens etliche in 
& ihren Büchern und Buͤcherauszuͤgen wider 
Jihn vorgebracht haben, Das Dienet zu merkli⸗ 
„ cher Bekraͤftigung feiner Säge, wie zu feiner 
„ Zeit erwieſen werden fol. » 


Geendiger int Sebrusr des Jahrs 
174% 


KUREN FG FE 


Geſchichte 


des Herrn 
Theodor Lrinſoz 
de Bionens 
Hierrn von Cotant, 


eines Geiſtlichen bei Genf. 





an pflegt den Gelehrten, von dem 
wir bier handeln werden, den Herrn 
Crinſoz zu nennen; gemeiniglid) 
wird er aber Herr von Bionens genant, mel 
chen Nahmen mir ihm auch in unfern Erzeh⸗ 
lungen beilegen wollen, | 


Da⸗ 
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Derfelbe iſt zu Nyon, einem Orte bei 
Senf indem alfo genanten pais de Vaud, ums 
Jahr 1690 gebohren worden. Seine Eltern 

tten groffe Mittel, die ihm eine gute Erzie⸗ 
bung zu Wege brachten. Man lies ihn in der 
Nahe, nemlich zu Laufanne, in der Thenlogie 
unterrichten. Er fuchte nachher die Ordination, 
die man ihm aber abfchlug, weil ex Die alfo ges 
nante formulam confenfus nicht unterfchreiben, 
wolte. Er miderfezte ſich auch nachher dieſem 
Glaubensbuche ſeiner Kirche, und nahm groſ⸗ 
ſen Theil an den Streitigkeiten, welche wegen 
dieſes Buchs von 17:6 bis 1724 in der Schweiz 
beunruhigten Man bat in der franzöfifchen 
Sprache von diefen Streitigkeiten ein befonderg 
Buch *, das man lefen mus, wen man, mas 
dabei den Herrn von Bionens betrift, wiflen 
wil. 


Bei dieſen Dingen war es gut, daß er 
Mittel hatte und ohne Bedienung leben konte. 
Er ſezte alſo fuͤr ſich ſeine Studien fort, und 
ſonderlich wante er ſeinen Fleis auf das Haupt⸗ 
buch der Gottesgelahrtheit, nemlich auf die hei⸗ 
lige Schrift. Die franzoͤſiſchen Ueberſetzungen 
derſelbin misfielen ihm in vielen Stuͤkken. 
Daher erden’ den Vorſaz faſſete, eine neue 
franzöfifche Ueberfegung der heiligen Schrift zu 
berfertigen. Und da er, als ein Geiftlicher, 

| "92 mit 
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mit einem Amte der Welt nicht dienen konte, 
fo entſchlos er ſich für dieſelbe auf dieſe Weiſe 
zu arbeiten. Er ſchikte Daher einen Verſuch von 
feiner Weberfegung ums Jahr 1725 oder 1727 
nach Genf. an den Herrn Turrettin, der aber 
das Vorhaben des Herrn von Bionens nicht 
billigen wolte. Die das fanftmütrhige We⸗ 
fen des Hersen Turrettins nicht Tennen , wer⸗ 
' den diefe Misbilligung aus einem Widerwillen 
gegen den Heren von Bionens, als einem Gegner 
der formulae confenfus, herleiten. Allein Herr 
Turrettin billigte Diefe neue — darum 
nicht, weil er befürchtete, Das Volk, das ſich 
an die alte Meberfehung gewehnet, möchte durch 
Diefe neue. Meberfegung irre gemacht werden, 
mie den auch nachher, als er einige Stuͤkke ſei⸗ 
ner Meberfegung herausgegeben, ihm die Fort 
fegung von feinen Obern aus eben dieſer Urfache 
verboten wurde. 


- Aber eben dies, daß Herr Turrettin die 
Ueberfegung des Herrn von Bionens nicht billi, 
gen mollen, fol den Herrn von Bionens aufge 
bracht haben, gegen den Herrn Turrettin zu 
ſchreiben, um ihm zu zeigen, wie er in andern 
Stuͤkken geirret, fo koͤnne er auch in feinem Urs 
theile über feine Weberfegung irren, Wir mer 
den diefe Streitſchriften, und Die Ueberſetzungen 


des Heren von Dionens fogleich genamer be 


txachten. | | | 
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Zubor muͤſſen wir aber noch dDasienige ano 
führen, was diefen Man infonderheit merfwürs 
Dig macht. Das iſt feine Auslegung der Er⸗ 
Icheinungen des Johannes, und fonderlich feine 
Meinung von den gegentvärtigen Zeiten. Dies 
felben meinet er im Anfange des eiften Kapitels 
zu finden, Er glaubt, daß von nun an bis zum 
Sabre 1747 groſſe Veränderungen. in der. Kirche 
vorgehen würden. Der geöfte Haufe der Pros 


teftanten würde fich zur römifchen Kirche wen» 


Den, melches er im fiebenden Verſe des ange 
führten Kapitels zu finden meine. Die übris 
gen, die fich nicht zum Pabſtthum menden, 
ſondern bei der. wahren Lehre bfeiben würden, 
die würden nad) Frankreich fliehen und daſelbſt 
geduldet werden. Aber endlich im Jahre 1747 
. wurde Das Reich des Pabſts durch Frankreich 

zerftoret merden. Und Ddiefes alles iſt eben Feine 
bloſſe Mutmaffung, fondern Herr von Bio⸗ 
nens hält e8 für fo gewis, Daß er au feiner. Sie 
cherheit anfehnliche Gelder in Frankreich ausges 
than, um Fünftig in den Zagen der Trübfaalen, 
wen er. nach) Frankreich fliehen werde, Davon zu 
leben. Und aus eben dieſer Urfach hat er auch 
feinen einzigen Sohn in Feine. audere, als in 
Feanzöfiiche, und zwar in Kriegesdienite, ger 
ben laſſen. | | 

Wir fommen nun, wie wir verfprochem; 
zu den Schriften des Heren von Bionens. 


693 | . Lettre 
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Lettre de mr. 7. C. à un ami, ou examen de 
quelques endroits de la differtation de mr. 
lean Alphonfe Turrettin für les articles fon 
damentaux de la religion. Quart, vier um 
zwanzig Geiten. Und als dagegen hi 
auskam: n 


Defenfe de la differtation de mr, Turrettin fir 
les articles fondamentaux de la religion con- 
tre une brochure intitulde, lettre de'mt 
T. C. ceft-A-dire, de mr, Theodore Crinfez, | 
qu’on appelle ordinairement Mr. de Bienen, | 
Genf, 1727, Duart, fieben. und ſiebent 
Geiten; fo gab Her won Bionens wir 
derum herauaua;; 24 


Apologie de mr, de Bionens contre un eetit 
intitul&: Defenfe de la Diflertation de mt, 
Taurrettin, fur les articles fondamentaux d® 
la religion, Vverdon, 1727, Quart, fü 
und funfjig Seiten. Die Gelegenheit p 
dieſen Schriften wiflen wir ſchon. Und me 
wir die Schriften felbft weiter wollen kennen 
fernen, fo Fünnen wir in Der bibliocheque rais 
fonnee * nächlefen, two fie umftändlich be 
fchrieben worden. Herr Turrettin hat nur di 
erfte Schrift des Herren von Bionens woiederleg 
und dabei angezeigt, wen dieſer Öelehrte mei 
ter gegen ihn fehreiben würde, ihm nicht N 
er ant 


— — — Re | 
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antworten. Daher hat man in dem ange 
führten Tagebuche * die zweite Schtift des 
Herrn von Bionens geprüfet und widerlegt, 
. Diefer war aber mit dem erfahren der 
bibliotheque raiſonnee nicht zu frieden, Daher 
ſchrieb er: nn 
Lettre de mt, de Bionens pour fervir de rẽ- 
onfe à la bibliotheque raifonnee, Dieſen 
tief gab er nicht auf befondern Blättern 
heraus, fondern er lies ihn in den funfzehn⸗ 
ten Band ** des iournal lJiteraire feßen.. 
Er beklagt fich ſehr über Das erfahren def, 


bibliotheque raiſonnee. 


Le livre de Iob, traduit en Francois für Pori= 
ginal hebreu, avec de notes litt£rales pour 
. €claircir le texte. Motterdam, 1725, Quart, 
uAber anderthalb hundert Seiten. Es wird 
Dieſes Buch befchrieben: | 
1, im iournal literaire, B. 16, ©. 128, 
is. 2, In der bibliotheque germanique, DB. 2% 
| S. 155% * 


Dies iſt das erſte Stuͤk feiner framoͤſiſchen 
Aeberſetzung des alten Teſtaments. Und Dies 
- era Anfang bat er darum gemacht, meil die 
Seſchichte des Hiobs und die übrigen 
'poetifchen Bücher, mie er fie mennet, in det 

nn | ge⸗ 
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gemeinen ftanzöfifchen Weberfegung am uns 
verſtaͤndlichſten gerathen. | | 


— 


In der Vorrede handelt er vom Hiob und 


feiner Gefhichte. Aus dem Eechiei und Je⸗ 


Fobus bemweifet er, dab wahrhaftig Diefer 
Hiob gelebet. Die Veberfegung felbft. ift 
deutlich. Und in den Anmerkungen wird der 
Verſtand der Worte erfläret. Am merk 
würdigften find dieienigen zu lefen, in welchen 
er zu beweiſen fucht, daß Hiob an der Auf 
erftehung der Toden gezmeifelt, und daß er 
in der befanten Stelle des neunzehnten Ka 
piteld von feiner Hofnung zur Genefung hans 
Dele. Am zournal literaire hat man dieſe An» 
merfungen angeführet, gebilliget und auch 
erreitert. Den man fagt, wen Diefe Stelle 
von der Auferſtehung handele, fo würde fie 
der Heiland, weil fie die Flärefte Stelle, ges 
gen die Sadduzeer gebraucht haben. Hier 
auf aber antwortet man mit Recht, daß 
Diefe. Juden blos die Bücher des Mofes als 
Gottes Wort angenommen. Daher den der 
Seiland feinen Beweis für die Auferftehung 
auch aus: diefen Büchern nehmen muͤſſen. 
Jeſus und- feine Diener ſagen zwar niemals, 


° Daß diefe Leute blos dieſe Bücher für Gottes 


Wort angenommen. Allein dee Satz wuͤrde 
wohl unrichtig ſein: Was Jeſus und ſeine 


Apoſtel in Religionsſachen von den Saddu⸗ 
a | 
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zeeen nicht angegeben haben, das kan man 


ihnen auch nicht beilegen, 


Le livre desiipseaumes traduit en francois {ur 


: 


(* - 


\ 


original hebreu, VYverdon, 1729, Quart, 
zwei hundert und dreißig Seiten, ohne die 
Vorrede. Es wird dieſes Buch beſchrieben: 


1, im zournal literaire, B. ib, G. 279. 
2, in der bibliotheque germanique, B. 20, 
S. 160. J * 


Die Ueberſetzung iſt rein und deutlich. Er 
uͤberſetzet nicht von Wort zu Wort, ſondern er 


ſiehet auf die Sache. Er laͤſſet die heiligen 
WVerfaſſer der Pſalmen ihre Gedanken nicht im 
Hebreiſchen, ſondern im Franzoͤſiſchen vortra⸗ 


gen. Gleich den Anfang der Pſalme uͤberſetzet 


er alſo: „ Heureux P’homme, quine fuit 


„ point-les:maximes des mechans, qui ne 


‚2, perlevere point dans les habitudes des 
„ pecheurs, et qui n’entretient point de 
“ 9». commerce impie avec les profanes, Mais 
-"„ qui prend tant de plaiſir & la loi de Pcter- 
„nhel qu'il la medite iour et nuit,. „ - Die 
Anmerkungen find fehr Eurz, und führt er 


in denfelben nur den hebreifchen Ausdruk an. 


Des Heilandes gedenket er nur dreimahl, 
als im fünf und vierzigften, im zmei und ſie⸗ 


- benzigfien und im neunzigften Palm. 
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Effai fur l’apocalypfe, avec des Eclairciffements 
für les propheties de Daniel, qui regardent 
les derniers tems. 1729 QDuatt, vier hun⸗ 
dert und zwei md dreißig Seiten, ohne Die 
Borrede, Er hat feinen Nahmen verfchwies 
gen, er ift aber ganz gewis, wie iederman 
weis, Der Verfaſſer diefes Buchs. Einen 
Auszug finden wir in der bibliotheque germani- 
que *. Er leget die Erfcheinungen des Zur 
bannes von den Schikfalen der Kirche aus, 
und folgt fonderlich den Fusſtapfen des Herrn 
Abbadie. 


Die dis Buch bisher erklaͤret haben, laſ⸗ 
ſen ſich zu zween Haufen bringen. Einige 
ſagen, Johannes erzehle Geſchichte ſeiner 
Zeiten, nemlich er zeige, wie die chriſtliche 
Lehre anfangs uͤber ihre Feinde geſieget habe. 
Und zu dieſem Haufen gehören Sammond, 
Herr von der Harder, Herr Lakemacher 
amd andere. Hingegen andere geben vor, 
Johannes erzehle, was ſich Fünftig von Zeit 
zu Zeit bis zum Ende der Welt mit den Ehris 
ſtenthume zutragen werde. Und diefer Haufe 
ift der flärkfte, Dem auch unfer Herr von 
Bionens beitrit. Ich habelange.beide Haus 
fen betrachtet, und von beiden habe unters 
fchiedene Gedanfen gehabt. 
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Herr von Bionens, und die, welchen er 
folget, gedachte ich, haben ungemein vieleg 
vor ſich. Sie halten die unterfchiedenen Of⸗ 
fenbarungen gegen unterfehiedene Zeiten des 
Chriſtenthums, und ich fehe zwiſchen ienen 
und Diefen eine groffe Gleichheit. Ach rüb- 

me und bewundere die. Erfindungen Diefer 
Männer, Aber zugleich Reigen bei mir einige 
Zweifel auf, die mir alles wieder wegzuneh⸗ 
men drohen, was ich ihnen eingeräumer. 


Doer erſte Zweifel iff: diefe Herren find 
einander oft entgegen. Die Offenbarung; 
die iener in dieſe hundert Jahre feßet, die 
bringet Diefer in andere Jahre. Herr von 
Bionens findet im Anfange des diften Kapi⸗ 
tels unfere gegenwärtigen Tage. Aber ein 
anderer Ausleger eben diefes Kapitels, der 
vor hundert Jahren gelebt, erfläret eben diefe 
Dffenbarung von feiner Zeit *. Beide zei⸗ 
gen zwifchen dieſer Offenbarung und ihren 
Zeiten eine groſſe Aehnlichkeit. Wem, ges 

Dachte ich, darf ich nun trauen? * 
er 


* An der Schrift: a4poca- | fteber und nunmehr in 
dypfis referata Darin = «! bald Fünftigen Jah⸗ 
durch Erkflaͤrung des ren zu erwarten iſi. 
elften und ſechszehn⸗ 1653. Man fan wegen 
sen Zapitels gezeigt | dieſer Schrift nachleſen 
‚wird; was bei diefen j die Bibliothek des Heirn 
unfern Zeiten bisber | LKilienthals, 8, 1, &, 
erfüllet worden , iez⸗ 6, , 
zund in vollem cfeah on 


u) 
© 
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Der andere Zweifel ift: Der frärkfte 
Grund, auf welchem diefe Gattung von Aus⸗⸗ 

legern bauet, beftehet in einer Gleichheit zwwie 

ſchen den Dffenbarungen und diefen und ie 
nen Begebenheiten der Kirche. Here von 

Bionens fagt dies felbft und bedienet fich dar 
bei eines Gleichniſſes. Wen mir ein Raͤzel 
vorgelegt wird, ſagt er, und ich finde eine 

Sache, , die alles an fich hat, was in dem | 
Raͤzel angegeben worden, fo babe ich feb 

. biges richtig aufgelöfet. Uber oft wird ein 

Raͤzel aufgegeben, und drei legen es auf eine 

gleich glükliche, aber zugleich auf eine unglei⸗ 
che Art aus. Wie wir den bievon- in den 

- bamburgifcben Berichren * ein Exempel 
gehabt haben. . Und eben fo wenig Stärke, 

deucht mich, bat dee Grund der Gleichheit, 

darauf diefe Herren fehen. Den ich darfnur | 

. eine andere *Begebenheit, die ebenfals mit 

dieſer oder iener Dffenbarung viel gleiches hat, 

.. anführen, ſo wird. die gegebene Auslegung 

ſolcher Offenbarung geihmwäche. Vor 

hundert Jahren glaubte man, dieſe und iene 

Offenbarung märe bereits erfuͤllet. Nachher 

haben ſich andere Dinge unter den Chriſten 

zugetragen, die ſich, mie man glaubt, beſſer 
zu ſolchen Offenbarungen ſchikken. Daher 
man iene Auslegungen fahren laͤſſet, und ſol⸗ 
che Offenbarungen von dieſen neuren Bege⸗ 
ae "a5 benhei⸗ 
— — — — —— — — — 
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benheiten erklaͤtt. Nach hundert Fahren wer⸗ 
den fich wiederum andere Dinge bei unfern 
Nachkommen zutragen, die ſich noc) beſſer 
auf eben dieſe Offenbarungen ſchikken. Und 
ſo wird man alsden unfere ietzigen Auslegun⸗ 

gen verlaſſen, und neue Auslegungen machen. 
Nicht anders gehet es, wie mich deucht, wen 
man ſich auf Aehnlichkeiten gruͤndet. 


Der dritte Zweifel, den ich finde, iſt 
dieſer: Johaunes hat feine Offenbarungen 
für feine Ehriſten, Die damahls Iebten, und 
auch Für uns aufzeichnen müffen. Sohen 
den dieſelben dasienige in fich halten, was 
unter den Chriſten nach faufend und mehr 
Jahren ſich begeben wuͤrde, fü wird man 
fragen, was den Chriſten der Tage des Jo⸗ 
hannes dergleichen Dffenbarungen nußen 
koͤnnen. Und billig wird man: tveiter fragen, 
was fie uns in unfern Zeiten nußen, weil 
wir, wen wir bei Diefer Art die Dffenbarun« 
gen des Fohannes auszulegen bleiben werden, 
zu einer feſtgegruͤndeten Auslegung, wie aus 
den beiden erften Zweifeln erhellet , niemahls 
Fommen Fünnen. Daher Fan den, wie ich 
glaube, dieſe Art der Auslegung mit Der 
Abſicht Gottes, Der da haben mil, man 
folle auch Diefes Buch. verftehen und nutzen, 
nicht wol befichen, BR 


Sehe 
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Sehe ich auf die Gegenfeite, auf die, 
welche in den Offenbarungen des Johannes 
die Beängftigungen der eriten Ehren, und 
den. Sieg des Ehriftenthums fehen, fo finde 
ich, mie mich deucht, gar vieles, Das fie vor 

ſich haben. * 


Zuerſt finde ich unterſchiedene Stellen des 
hannes, die uns zeigen, daß er von ſeinen 
Tagen rede. ur | 


Rap 1, v. ı beiffet es: Was in de 
Riiche gefcheben fol. Und v. 3 heiffet «8: 
Die Zeir der Dinge, die Johannes befchriv 
ben, iſt nahe. | | 


2, Ebendaſelbſt, v. 19 er. es: Schrei 
be, was du _gefeben haft, was da iſt, 
und was *2— ſol darnach. 


3, Kap. 22, v. 6 und 7 heiſſet es: Zu 
zeigen Was bald geſchehen mus. Sie⸗ 
be, ich komme bald. Und v. 10 heiſſet es 
abermahl: Die Zeit iſt nahe. Und dieſe lez⸗ 
ten Stellen beweiſen, daß nicht allein die er⸗ 
ſten Offenbarungen ſondern auch die lezten 
auf die Tage des Johannes gehen. 


Zum andern ſind die Bilder, deren ſich 
— bedienet, in Erwegung zu ziehen. 
Unter Ddenfelben find einige, Die Jeſus => 
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Matthaͤus im vier und zwanzigſten Kapitel ge⸗ 
braucht, um die Zerſtoͤrung des iuͤdiſchen 
Staats vorzuſtellen. Da den Johannes ⸗⸗ 
ben dieſe Bilder gebraucht, ſo iſt es uͤberaus 
wahrſcheinlich, daß er unter denſelben eben 
die Dinge vorſtelle. Die alten Juden ſagten 
auch, ehe der Meßias mit feinem Reiche ſich 
würde feſtſetzen, wuͤrden allerhand Unruhen, 
Truͤbſale und Widerwaͤrtigkeiten vorange⸗ 
hen, Die fie die Schmerzen des Meßias 
nennen *. Und Dies jtellen fie unter Bildern 
vor, Die den Bildern des Johannes bin und - 
wieder fehr gleich Fommmen. Der Jude Nas 
hir hat diefe widrige Begebenheiten beſchrie⸗ 
ben, welche Schrift Anton Zulfius mie 
vielen guten Anmerkungen herausgegeben **, 
Stehet Daher nicht ſtark zu vermuthen, daß 
auch Fohannes, der einige von diefen alten 
iuͤdiſchen Bildern gebraucht hat, unter. den⸗ 
ſelben eben das, was iene Darunter verſtan⸗ 
> den, verbergen wollen? > 


Zum Öritten erfordert Mol diefe Erklaͤ⸗ 
rung der Zuftand der Ehriften in und gleich 
nad) den Tagen des Johannes. Die Zus 
den verfölgten die Chriſten aufs äufferfte, 
und dieſe Verfolgungen hätten fie ftets meiter 

fortgefeget, wen nicht ihr Staat gaͤnzlich aufs 
| ee geho⸗ 


"mon man... 
eu feinen sbeplogia imdaish, 
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gehoben und ihre Kräfte völlig. wären aufge 
trieben worden. Daher waren, für Die Chri⸗ 


sten Eräftige Troͤſtungen und zugleich gewiſſe 


Verheiſſungen nöthig, daß fie. nun bald durch 


‚eine völlige Unterdruͤkkung der Juden ſolten 


in Die Freiheit geſetze werden. Dieſes in kla⸗ 


. zen Worten zu verheiſſen, war für die Ehris 


ften nicht vatbfam, teil ‚Dadurch die Juden 
gegen. fie deſto mehr waren erhizt worden. 
Daher es am füglichften unter: Bildern ger 


fchehen konte. So iſt den 








. 37: Viertens die Frage, ob die Bilder und 


Rorftellungen, die wir in der Dffenbahrung 
des Johannes Iefen, ſich ‚auf dergleichen 
Troͤſtungen und Berheiffungen, und auf an⸗ 


dere damit verbundene Dinge ſchikken. Da 





werden wir gewis hin und wieder viele Stel⸗ 
len finden, die ſich dahin recht wol erklaͤren 
Aaſſen, Dies haben auch einige Gelehrte bes 


reits gezeiget. Und es würde noch weiter koͤn⸗ 


nen gezeiget twerden, wen alle Schikfale der 


allererſten Chriſten, alle Verfolgungen, die 


ſie von den Juden erleiden muͤſſen, und der 


„algemählige Untergang der iuͤdiſchen ‚Kräfte 


uns befanter waͤre. 


‘ 


Ich wolte, daß alle, die fo, mie unfe 
| gr von Bionens, die Offenbarung de 
Zohannes erklären, dieſe meine Gedanken 
wol überlegen, und ale angeführte = 
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heben möchten. Ihre Deutungen, glaube 
ich, wuͤrden fo wol bei mir, als bei andern, 
die neben mir gleiche Gedanken haben, mehr 
Ueberzeugung - und. -eine groͤſſere Zuneigung 


# 


herborbringen. 


Eſſai für le ſerment obligatoire. Dieſe Schrift 
ift zwar laͤngſt fertig geweſen, feine Ds 
bern haben aber den Druk derfelben nicht 
erlauben wollen. _ Indeſſen hat er aus der» 
felben einige Stellen in feine oben angeführe 
te apologie geſetzet. Zu 


Eflai farla raillerie, ch weis nicht, ob dieſe 
Schrift herauskommen, ch findenur +, 
Daß er fie. aus dem Englifchen überfeger. und 
unter die ‘Preffe gegeben babe 


Geendiget im Novembet des j 
| Jahrs 1742. | 
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Geſchichte F 


des Herrn | 
Heinrich Bernhard 
Kuͤſters 


in Hannover *. 





ch habe indem Leben dieſes Mannes, 
‚den ı wenige Eennen werden , einige 
AP): Merkwürdigkeiten angetrofen, Die mit | 
gefallen, und. die auch, men ich von mir auf 
andere fehlieffen darf, viele nicht ohne Vergnuͤ⸗ 
gen in diefen Blättern lefen werden. Den er 
ft ein Bruder des geoffen Ludolph Kuͤſters, 
und ein Man, der in der Gefchichte der ameri⸗ 
kaniſchen Quaͤker merkwürdig iſt. 


EGs iſt derſelbe in der Grafſchaft Lippe, in 
einer Heinen Stat Blumenberg, im November 
des Jahrs 1662 gebohren worden. Seine El 
tern waren Ludolph Kuͤſter, Burgermeiſter 
und Kaufman zu Biumenberg, ein Pan, Hr 

i 
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© Man lefe die zelliſchen | Kürze unterſchiedenes von 
gelebrten Anmerfun- | dieſem anne gejagf 
‚gen, in welchen in Des Jwird. a 
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nn 
ich zwar nicht auf Wiſſenſchaften gelegt, der 
aber guten. Berfland hatte, und Frau Anna 
Catharina Blumen von Schmwalenberg, eine 
Schweſter des. Kammerraths zu Detmenhold, 
Herin Simon Heinrich Zlumens. Er hat 
ween Brüder gehabt, Die wir bemerken müffen. 

er eine, der bei fünf Jahre jünger war, iſt 
der bekante Herr Ludolph Ruͤſter, der zur 
roͤmiſchen Kirche uͤbergetreten, und Aufſeher der. 
koͤniglichen Buͤcher zu Paris geweſen. Dieſer 
ſolte ein Kaufman werden, allein er bezeigte 
viele Neigung zu. Büchern, und. unfer Here 
Küfter konte daher nicht unterlaffen, feinen bes 
gierigen Bruder zu den erſten Wiſſenſchaften 
änzüvpeifen. Und felbft noch zu Berlin, wo uns 
fer Here RKuͤſter, mie wir bald fehen merden, 
andere unterrichfete und der iunge Ludolph Ki 
fer. eine Schule befuchte, ward Diefer von ienem 
in den Willenfchaften. weiter geführt. Dex 
iüngfte Bruder hies Johan Ludolph, deffen 
Sohn, Herr Ludolph Küfter, die echte 
erlernt und Amtman bei det Frau Gräfin von 
— zu Ingenhauſen im Lippiſchen worden, 
deſſen unten noch wird gedacht werden. 


” Zuerſt mufte unfer iunge Küfter die ordent⸗ 

che Schule zu Blumenberg befuchen, an wel» 
cher Damals Herr Vogelſang, als Rekter, 
ehrte. Diefer Man ward nah Detmold zum 
Kourekter berufen. Ihm folgte unfer Schüfer 
nach, und bediente fich feines Unterrichts noch 
F ha bier 


Ä 
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Jahre begab er ſich nach Bremen, in der Ab⸗ 


ſicht, Dafelbft auf dem reformirten Gymnaſio 


die Rechte und andere noͤthige Wiſſenſchaften 


zu erlernen. Er beſuchte vornemlich die Stun⸗ 


din des Herrn Schwelings, und machte ſich 


Es gefiel ihm, weil er Dazu eine beſondere 


Neigung und Fertigkeit bei ſich fand, ſogleich 


andere zu unterweiſen. Er machte den Anfang 
zu. Küftein beim Hetrn Hofrath Polemius, 
bet dem er doch nur ein Jahr blieb. Der Ge⸗ 
wohnheit, das Gedächtnis der Kinder zu mid 
brauchen, folgte er nicht, fondern fuchte viel 


mehr. fie durch beftändige Unterredungen,, und 


oleihfam im Spielen, zu unterweiſen. Diefe 


ehrart harte ein berlinifcher “Prediger, Herr 
Stös, dem Herrn Baron und brandenbutgis 
ſchen geheimen Nahe , Otten von Schwerin 
Angerühmt, dem ſie dergeſtalt gefiel, daß er ein 
Berlangen trug, feine drei lunge Herren, 
* Ein De 
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Karl, Sriederich und Otten auf eben die 
Art: unterweifen zu laffen. Er nahm alfo uns 
fern Herrn Küster zum Hofemeifter an, welcher 
auch ſo gleich 1685 zu ihm zog und bei ihm fit 
ben Zahre, bald zu Berlin und bald auf den 
Gütern des Heren von Schwerin, zu Landes 
‚berg, zubrachte. 


Diefer Herr hatte einen lutherfchen Water, 
der, wie auch leicht zu gedenken, gerne gefehen 
‚hätte, wen Diefer fein Here Sohn bei ihm ges 
blieben und fich nicht. zue reformirten Kirche 
gewand hätte. Er fuchte auch allerlei Mittel 
‚hervor, ihn beifich zu behalten. Kr lies ihn in 
den Lehren feiner Kirche aufs fleißigite untere 
sichten. Er fuchte ihn zu bereden, ein Geiſt⸗ 
licher. zu werden, und verfprach ihm, men er 
dis thun würde, ihm ins befondere ein anfehn» 
liches Geld zu vermachen. Er erweiterte feinen 
Buͤcherſaal und brachte in denfelben vornemlich 
geiftlihe Schriften und die. Bücher feiner 
Kirche. Mir hat dieſes alles unfer Herr Küfter 
erzehlt, der esfelbft aus dem Munde des Heren 
von Schwerin: gehört. Und ich fehreibe e3 
Darum nad), daß wir fehen mögen, daß der 
Herr, bei dem ſich unfer Herr Küfter aufgehal⸗ 
en, ein Kenner geiftlicher Wiſſenſchaften müffe 
geweſen fein, und daß unfer Herr Küfter Ger 
zgenheit muͤſſe gehabt haben, bei ihm viele 
zute Bücher. zu lefen. Ex lies ſich auch unter 
andern, die englifche De geben, tweihihun 

Te ur 3 is 
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dis Merk vor allen andern wol gefiel. Er übte 
ſich bei diefer Gelegenheit, ob er gleich ein 
Rechtsgelehrter war, ftets weiter in der griechi⸗ 
fchen und hebräifchen Sprache. Und er fing 
“an, die andern morgenländifchen Sprachen, 
“in welchen er in feiner Polyglotte Ueberfegungen 
antraf, für fich zu erlernen. Ya, er fand auch 
Gelegenheit, die groſſe Liebe, Die er gegen Die 
ſes Buch hatte, felbft in das Herze feines 
Herrn von Schwerin zu pflanzen. Derſelbe 
war gewohnt, zu Zeiten feine iunge Herren und 
ihren Hofemeifter zu befuchen, und ſich nad 
ihren Arbeiten zu erkundigen. Und fo gefchah 
es, daß er einft beim Heren Küftern die Polh⸗ 
glotte antraf. Diefer rühmte dieſelbe, und 
vornemlich die Einleitung des Brian Waltons 
gar ſehr, und-fagte ihm, daß dieſer Engellaͤn⸗ 
Der mit vielen Gruͤnden beweiſe, daß der br 
bräifche Text des, alten Teſtaments verfaͤlſcht 
und die griechifche Arbeit Der fiebenzig Dolmet⸗ 
fcher vor dieſer Verfaͤlſchung verfertigt worden, 
und daher das aufrichtige Wort GOttes des alten 
Bundes wäre. Diefe Vorſtellung bewegten den 
. Herten von Schwerin, die Polyglotte zu ſich 
bringen zu laffen, und die Einleitung des Wal⸗ 
tons felbft zu lefen. Und er lies ſich auch, mie 
fein Hofemeifter, Durch die Gründe des Engels 
länders völlig einnehmen. Ya, es fand ſich 
bei ihm eine Begierde ein, noch Griechifch zu 
lernen, und die griechifche Ueberſetzung Der fie 
benzig Männer ſelbſt in die teutſche Sprache n 
bringen, 
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bringen. Unſer Herr Kuͤſter muſte ihm daher 
Anweiſungen zum Griechiſchen geben, und weil 
wir geſchwinde fortkommen, wen wir geſchwin⸗ 
de getrieben werden, ſo nahm er im Griechi⸗ 
ſchen geſchwinde zu. Er fing an zu uͤberſetzen, 
und las, wen er einige Bogen fertig hatte, Dies 
ſelben unſerm Herrn Kuͤſter vor, der den die 
Stellen, wo er gefehlet, aͤndern muſte. Zuerſt 
machte er ſich an die Pſalmen, hernach an die 
Buͤcher Moſes, und ſo weiter an die uͤbrigen 
Schriften des alten Teſtaments. Alles lies er 
in einigen Quartbaͤnden ſauber abſchreiben, und 
man muſte dieſelben allezeit mit zur Kirche neh⸗ 
men, damit er alle Stellen ſelbſt nachſchlagen 
koͤnte Jetzo wird dieſe Ueberſetzung in den 
re der Herren Grafen von Schwerin 
ein, | 


+ Man Fan leicht gedenken, wie viel Gnade 
ſich unfer Here Küfter unter ſolchen Umitänden 
bei dem Heren von Schwerin müffe erworben 
haben. Solte man den auch) nicht glauben, 
daß diefer Herr, der gar viele Bedienungen feis 
nes Churfuͤrſten zu vergeben hatte, auch an feis 
nen Hofemeifter gedacht? Er that dis fehr oft. 
Er fagte einft zu ihm, daß er fich fehr vermuns 
Dete, daß er von ihm niemals um eine Bedie⸗ 
nung angefprocyen worden. Und oft fragte er 
ihn, ob er nichts verlange? Aber alle diefe 
Boitheile fies unfer Herr Küfter fahren, und 
Die. gütigen Erklärungen und Fragen dieſes 
j Dh Hrn 
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ern waren in feinen Dhren unangenehme 
timmen. Hingegen vermogten. bei ihm dieſe 
Schluͤſſe weit mehr: Ach bin ein Lutheraner, 
daher mus ich keinem reformirten Sürften die 

nen. Und am Hofe finden fi) faufend Gele 

— zum. ſuͤndigen, Daher mus ich; alk 

Hofbedienungen fliehen. Mit menigen. Er 
wolte nicht weiter wiſſen, daß er-ein Hofemer 
fter bei einem groſſen Minifter , und beliebt 
—5*— deſſen feine Wohnung in Amerika zu 
uchen. | 


In Amerika? fragte mich ehemäls jemand, 
dem ich Die Gefchichte diefes Mannes erzehlte. 
Ich antrwortete, daß Damals vor einigen Zah 
ren in Engelland Georg sr die Gefelfchaft der | 
Quaker aufgerichtet, daß von denfelben ganze 
Haufen nach Amerifa gegangen, Daß Diefelben 
in den englifchen Landſchaften fich hiedergelaffen, 
Daß der König Karl der zrveite dem Wilhelm 
‘Den wegen einer grofien Gefälligkeit, Die vw | 
deſſen Water, der auch Wilhelm hies, bei fer 
ner Flucht erwieſen, die Herrſchaft über dieſe 
amerikaniſche Quaker geſchenkt. Sie nanten, 
wie wir wiſſen, ihre Landſchaft Penſilvanien, 
und den vornehmſten Sammelplaz ihrer Woh—⸗ 
nungen hieſſen ſie Philadelphia. Sie lebten 
unter dieſem ihrem Herrn in Ruhe neben einan⸗ 
der, ſie baueten das Feld, ſie ſchenkten den 
Fremden ganze Aekker, fie lieſſen ihnen alle Re 
ligionsfreiheit, fie nötbigten viele in vielen Ar 
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dern zu ihnen ‚zu, kommen. Dieſe Lebensart 
jtelleten fich viele recht füffe, angenehm und vor⸗ 
theilhaft vor, und folgten. den amerikanifchen 
Einladungen... Wem die Dbrigkeit misfiel, 
unter der ev. bisher gelebt, wer wegen feiner Re⸗ 
ligion einige Berdrieslichkeiten ausftehen mufte,, 
ter fonft in feinem Lande nicht vergnügt, der 
begab fich aufs Schif, um in Amerika fein Kar 
naan zu füchen. Auch unſer Herr Küfter lies 
ſich Durch dis herliche Gerüchte. einnehmen, der, 
wie wir miffen, Bedenken trug, eine branden⸗ 

burgifche Bedienung anzunehmen. Er hatte ei» 

nige Freunde, denen ebenfals: Amerika gefiel. . 

Es waren damals auch im Brandenburgifchen 

viele Leute, Die man Pietiften zu nennen pflegte. 

Diefe gefielen nicht allen, und muften Daher un⸗ 

terfchiedenes leiden. Und - unter. dieſen Leuten 

‚Waren auch) einige Freunde. unfers Heren Küs 
ſters. Ein Misvergnügter pflegt Dem andern zu 
helfen, und beidewerden, wen fie Ruhe fuchen, 

‚bald ‚einig. - Unfer Herr Küfter entſchlos fich 
Daher mit einigen Freunden nächft nach Ameri⸗ 

fa zu gehen. ie wurden eins, fich zu Mag 

Deburg ‚und, Halberftat zu verſamlen Unfer 

Herr Küfter ging daher von Berlin nad) den abs 

‚geredeten Dre, wo fich zu ihm und feinen Freun⸗ 

den noch ‚andere. fchlugen. Die Gefelfchaft 

ward zwanzig und mehr Man ſtark. Fuͤnfe 
waren Kandidaten der Theologie, Selig von 

Lemgo, Kelp aus Siebenbuͤrgen, Bieder 

man aus Anhalt, Lalkner aus Sachſen, und 

25 noch 
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noch einanderer. Dieübrigen waren unterfchie 
dener Battung. Dieſe alle ermehlten unfern 
‚Heren Küfter, als den angefehenften, zu ihrem 
Anführer. Dieſe Gefelfhaft sing 1693 im 
Herbſte nach Engelland, überminterten daſelbſt 
und traten im folgenden Fruͤhiahre ihre Reiſe in 
"zwei Schiffen an, Diefe waͤren bei nahe Durd) 
‘die Deeiftigkeit der Schiffer gleich auf der 
Themſe verunglüft: Allein der Herr erlöfere -fie, 
er übergab fie aber, wie fie mitten auf dem 
Meer rwaren, einer neuen. Gefahr. Engelland 
"und Frankreich waren eben in einen Krieg ver 
wikkelt, der auch in die amerikanifche Schiffart 
-Diefer beiden Kronen einen Einflus hatte. Und 
fo begab es fi) den, daß den beiden englifchen 
‚Schiffen drei franzöfifche. begegneten, die von 
Martenik kamen. Man ſchos auf einander. 
‚Die von Amerika zuruͤk fommen, pflegen krank 
und mat zu fein, und daher fahe man wenige 
auf den franzöfifchen&Schiffen.Hingegen fliegendie 
An beiden englifchen Schiffen allein die Höhe, zeig, 
«ten fich den franzöfifchen und fuhren gerade auf 
dieſelben zu. Diefe Lift machte die Srangöfifchen 
furchtſam. Mit wenigen. Die Englifchen er 
oberten eine alfo genante Pinke der Franzoſen 
“nd dieſe muſten die Flucht nehmen. Tach dies 
ſem Streite ſegelten die Engliſchen weiter und 
erreichten ohne andere Gefaͤhrlichkeiten das en⸗ 
gliſche Amerika, nachdem ſie auf der Reiſe acht 
Wochen zugebracht hatten. | 


Uta Ä Unſet 


Heinrich Bernbard Kuͤſter. 487 
AUnſer Herr. Küfter lies fich mit feiner Ge⸗ 
-felfchaft bei Philadelphia, zu Germantomn, als 
einem holländıfchen Dorfe, nieder. Hiefelbft 
wohnte ein Engeländer, Thomas Saitmond, 
‚Der unferm Deren Küfter und feinen fünf gelehr⸗ 
ten Begleitern ein Stüf Landes ſchenkte. Sie 
richteten ſich, nach der Gewohnheit des Landes, 
daſelbſt ein kleines Blokhaus aus uͤber einander 
gelegten Balken zu. Sie hieben die Baͤume 
nieder, ſie gruben die Wurzeln derſelben aus, 
ſie reinigten ihr Land vom uͤbrigen Geſtraͤuche, 
und baueten tuͤrkſchen Weizen. Nachher kaufte 
ſich aber unſer Herr Kuͤſter nebſt zween andern 
einen anderen After zu Pleimouth, nicht weit 
von Germantown, wo er ſich meiter aufhielt. 
Doch, warum wollen wir wiſſen, wo er gewohnt, 
wie er ſeinen Akker zugerichtet, auf was fuͤr Art 
er ſich unterhalten habe? Wir wollen vielmehr 
zu denienigen Verrichtungen dieſes Mannes 
kommen, die ihn vornemlich, merkwuͤrdig 
‚machen. | J | 


| Unfer Here Küfter ift ein Zutheraner, und 
hat die Kehren feiner Kirche immerdar fleißig un⸗ 
terſucht, und an denfelben fefte gehalten. Er 
‚war in der Jugend in den beiden heiligen Spra⸗ 
chen unterrichtet‘ worden, und war alfo im 
Stande, dig heiligen Schriften. Gottes in ihren 
erſten Sprachen-zu lefen. Bei der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit hatte er niemals vergeſſen, die Got⸗ 
tesgelahrtheit ſtets näher kennen zu lernen. 
em 


488 Zeinrich Bernhard Kuͤſter. 


dem Herrn von Schwerin trieb ihn die Poly⸗ 
glotte, nicht allein um iene beiden Sprachen 
fortzufegen, fondern auch um mit mehr Zungen 
teden zu lernen, und die geiftlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten weiter zuunterfuchen. Er hatteeingar getreues 
- Gedächtnis, ohne welches ein Sprachgelehrter 
nicht wol forttommen fan. Dies behielt alles, 
was erihm anvertrauete, und gab es ihm fo 
gleich zurüf, wen er es foderte. Kr brachte in 
Daffelbe-alle Pſalmen, den Efatas und andere 
Bücher des alten Bundes, und wuſte Diefelben 
fo wol im hebreifchen, als nach der griechiſchen 
Ueberſetzung, berzufagen. Das neue Teftament 
war ihm eben fo. befant. Und er Eonte ein 
Stelle der Schrift eher in feinem Gedächtniffe, 
“als in einer Konkordanz, finden. Diefe vide 
Uebungen machten ihn gefchikt, auch andern ſei⸗ 

ne geiftlihe Wahrheiten wieder vorzutragen, 
und zu vertheidigen. Die Gefelfchaft, in die 
‚er fic) begeben, und mit der er nad) Amerika 
reifese, trug ihm daher auf, ihr Reiſelehrer zu 
fein, und er folgte auch ihrer Bitte, Er redete 
oft mit ihnen von geiftlichen Sachen, und wen 
ein Sontag kam, fo predigte er ihnen ordent 
lich das Wort des Herrn. Vornemlich ver 
"mahnte er fie, ihrer Kirche getreu zu bleiben. 
Er hatte in feiner Geſelſchaft einige Leute, die 
eiwas trübe, und in einigen Stuͤkken des Glau⸗ 
bens und der Heiligkeit fehlen mogten. Er ſa⸗ 
he auch, daß fie in ein Land Fämen, wo fie von 
den Quakern möchten verleitet werden, Er = 
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' Daher allen Fleiß am, Diefe irrende zu rechte zu. 
: führen, und fie gegen alle Anfälle zu wafnen. 

: Was er im Schiffe gethan, fezte er felbft in As 
merika fort, und lehrete zu Germantown, 109 
es an einem Lehrer fehlete, an allen Sontagen. 
— predigte er in der hochteutſchen Spra⸗ 
cher Weiler aber ſahe, daß ‚der groͤſte Haufe 
‚ feiner Zuhörer Engeländer, fd wolte er Engliſch 
‚ gebrauchen. Er jtellete feinen Teutſchen vor, 
daß fie auch‘ Engliſch verflünden, da hingegen 
‚ die Engelläuder das Teutfche nicht volfommen 
kenten. Man wolte es ihm aber nicht jugeben. 
Wie er aber drohete, daß er von ihnen weg und 
in ein engliſch Dorf gehen molte, fo muften fie 
es zulaflen. Er fing daher an, in der’ englie 
ſchen Sprache ju predigen, und fand weit mehr 
Zuhörer. Sa, der. Zulauf ward zu Zeiten fü 
ſtark, daß er glaubte, es wären Quaker und 
andere Feinde, die das Haus, wo et predigte, 
zu ürmen ſuchten. Es waren’ aber Keithia⸗ 
ner, eine Art von gelinden Quakern, Die er 
nachher zuerſt auf gefundere Wege gebracht hat, 
Es Wird daher nöthig fein, Daß mir uns Aus der 
— der Quaker erinnern, was die Keis 
thla 





ner für eine Gattung von Leuten. Und wen 
dir Dis gethan, ſo werden wir in. der Erzehlung 
der Arbeiten, Die unfer Here Küfter mit denfels 
ben gehabt, bequemer und geſchwinder fortz 
gehen Fonnen, —— hr 
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Der Vater dieſer Leute war Georg 
Reich *,,ein Engellaͤnder, von dem wir bier 
nur Dasienige. erzehlen Dürfen, was zur Ger 
fehichte dieſer feiner Kinder gehöre. Er war 
ein Man, der vieles gelernet, der mit der Theo» 
Iogie die Weltweisheit und Mathematik verbuns 
den, der Magijter worden, der auch in einem 
vornehmen englifchen Haufe einige Zeiteinen Ka⸗ 
plan abgegeben. Bei dem allen hatte er aber eine 
groffe Neigung , zu neuen Dingen. Und daher 
unterfuchte er auch, meil eben die Quaker aufs 
kommen, die Säge dieſer Leute, und lies ſich 
yon denfelben, ob er gleich ein Weltweiſer und 
Mathematikus war, ganz einnehmen. ° Georg 
Sor , der Vater der Quafer, marein Schufte, 
und. der übrige, Haufe derſelben beftand aus 
gemeinen und unwiſſenden Leuten. Es war ihr 
n. daher, ob. fie. gleich Feinde der Wiſſen⸗ 
haften, fehr.zuttäglich , einen Man unter ſich 
zu .befommen, der. etwas Flüger, in Wiſſen⸗ 
aften erfahren, und, in ihre Saͤtze einige Ord⸗ 
nung bringen konte. Und wir wiſſen auch, Daß 
dieſer Georg Reith und Robert Barklay, 
ein anderer gelehrter Engellaͤnder, Die Quake 
recht auf die Beine geholfen. Wie Eonte abet 
unfer Keith, ein Man, der ftets‘ mas friſches 
fuchte, allein bei den Sägen der Quaker blei⸗ 
ben? Ex fchlug denfelben vor, er. wolle ein or 
dentliches Quakerbekentnis auffegen, 2277 fie 
| er 
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die Hauptlehren feiner Brüder von dem Lichte 
Gottes, von dem geiftifchen Sefu in der Selen, 
und. andere, in einigen. Zufammenhang, nahm 
aber, weil er allezeit beſſern wolte, bald etwas 
weg und bald feste er etwas hinzu., Und ſo 
ging er, ob er gleicdy heimlich, und verſtekt ſich 
ausdrüfte, in einigen Stüffen von den Quakerũ 
ab. Manteis, daß dieſe Leute mit ihrer Lehre 
von dem geiftifchen Jeſu, der in allen Selen 
wohne, Der Menſchheit des Heilandes zu nahe 
traten. Sie gebrauchten von der Gotheit Def 
felben ſolche Worte, daß fie mit denfelben feine 
Menſchheit, und, welches Daraus folget, auch 
feinen Tod und feine Gnugthuung, aufpaben, 
und wol fagen durften, ‚Daß ‚auch Das menjchlis 
che, das in Die Augen gefallen, vielleicht bei feis 
net Himmelfahrt in den Wolken gar zerftoben. 
Diefe Gedanken befferte unſer Keith alſo aus? 
Er fagte, e8 wären im, Heilande zwo Naturen, 
die. göttliche. und die menſchliche. Und Diefe 
menfchliche Natur des Heilandes fezte er wie⸗ 
derum in zwei Stuͤkke. Theile fei fie, ſagte er, 
himliſch, aeiftifch und ewig, und theils irdiſch 
und der Körper, der von der, Marien geboren 
tvorden,. Und dieſer, wen ich fo fchreiben fol, 
mit drei Naturen begabte Jeſus, fezte er hinzu, 
wohne in den, Selen aller Menfchen. Und auf 
eben die Art ging er in vielen. andern ‚Stüffen 
von den. Quakern ab. Diefe a a 
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feine Ausbefferungen nicht, und er bekam Daher 
ſelbſt unter feinen Brüdern viele Feinde, | 


Aus diefen Unruhen ward er aber heraus, 
geriffen. Einige amerikaniſche Quaker, Denen 
vieleicht feine Ausbeſſerungen gefielen, verlang- 
ten ihn zu ihrem “Prediger und Lehrer ihrer Kin 

der. Und er folgte auch diefem Winke, und 
sing im Jahre 1689 nach “Penfildanien. Er 
unterwies die Jugend, er predigte auch. Allein 
er Eonte feine Meinungen in feinen Predigten 
nicht lange verbergen. Er trug aud) bier feine 
u don den Naturen des Heilandes vor, und 
agte noch mehr, als in Engelland, Er billigte 
den Gebrauch der heiligen Schrift. Er biliigte 
die. Taufe. Er billigte das Nachtmal des 
Herrn. . Lauter "Dinge, welche die Quaker 
misbilligen. Es regten fich Daher auch viele feis 
ner Brüder gegen ihn, gleichwie fie in Engels 
land gethan hatten. Hingegen fand er aud, 
gleichwie vormals in feinem .Daterlande, unter 
 ebendenfelben viele Freunde. Es entftand alfo 
eine ganze Trennung ae den Quakern. Auf 
der einen Seite wat, Keich das Haupt, und 
jene Sabünges hieſſen Keithianer. Und gegen 
ieſe ſtritten die Quaker unter det Anfuͤhrung des 
Wilhelm Stokkad. Jene vertheidigten vor⸗ 
nemlich die wahre Menſchheit des Heilandes, 
und alle Lehren, die darqus folgen, Und diefe 
blieben bei ihren fchattigeen und geiftifchen Jeſu. 
Der Streit ward fehr heftig und u - 
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In den Jahren 1691, 1692 und 1693 ward 
keine quakerſche Kirchenverſamlung angeſtellet, 
in welcher nicht unſer Keith bald verdamt, und 
bald frei geſprochen ward, nachdem er in den⸗ 
ſelben Freunde oder Feinde hatte. Es iſt un⸗ 
noͤthig, den ganzen Streit an dieſem Obte zu 
erzehlen. Und Die, die denſelben genauer u 
kennen verlangen, werden leicht eine Gefchichte 
der. Quaker finden *. Nur müflen wir bier 
wiſſen, daß diefer Streit aus Amerifg auch. zu 
den Englifchen Quakern kommen, und unfer 
Keith desfals im Zahre 1694 wieder nad) Fons 
den ‚gegangen, um. fich dafelbft vor der jaͤhrli⸗ 
chen. groſſen Verſamlung der Quaker zu ver⸗ 
theidigen. | | 


Nun ruft uns unfer Herr Küfter wieder zu 
fih. Faſt zu gleicher Zeit war Georg Keith 
aus Amerika nach Europa, und Herr Küfter 
aus Europa nach Amerika übergefchiffet. Jener 
hatte viele Anhänger binterlaffen , die wie 
Schafe ohne Hirten herumirten. Und diefem 
waren alle dieſe Streitigkeiten unbefanr. * 

=, Ä ng. 
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® Gerhard Croͤſius giebt Nachricht. Man leſe auch 
in feiner. bißoria guake- | em neues Buch des 
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fing an, an den Sontagen feine Leute und gute 
Steunde zu unterrichten, und fehärfte ihnen vor⸗ 
‚nemlich die Lehren ein, in welchen die Quaker 


‚fehlten. Die Keithianer erfuhren diefes bald, 


und weil fie -fahen, Daß er die Menfchheit. des 


Heilandes, feinen Tod, fein Verdienſt, feine 


‚Himmelfahrt, feine Wiederkunft, den Gebrauch 
der Schrift, das Abendmahl und die Taufe 
predigte, fo liefen fie Haufenweiſe in feine Pre⸗ 
Digten. Und, Diefe Keithianer waren es auch, 
die er, weil er fie noch nicht Eante, für Feinde 


anſahe, die, wie oben geſagt worden, feinen 


Gottesdienſt zu ſtoͤhren ſuchten. Aber er lernete 
‚fie. und ihre Meinungen kennen, und fuͤhrete fie 
alnachgerade von den Wegen der Quaker im 
mer weiter weg auf die Strafen, die Die rich— 


‚ tigen heiffen. Und biezu half nicht twenig, Daf 


er von Engelland eine. geofje Menge Bibeln 
Tommen lies, die ev bei den Keithianern gar 
felten antraf. | 


: Man Tan leicht aedenfen, Daß ſich die 
Quaker bemühet, die Abtrünnigen ‚wieder an 
fich zu ziehen, und Daß Die Keithianer Durch den 
Herrn Küfter neuen Muth befommen,. die Säge 
der Quaker zu widerlegen und ihre eigene Lehr 
ten weiter zu beweiſen. Dis veranlafjete einige 
neue Unterredungen,, Die hier nicht her gehören, 
teil wir allein beim Herrn Küfter bleiben vi | 
| fen. 
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ſen. Wir muͤſſen hier wiſſen, daß einige Kei⸗ 
thianer anfingen, in die Verſamlungen der 
Quaker zu kommen, um denſelben oͤffentlich zu 
widerſprechen. Man hatte ihnen aber nie ers 
lauben wollen, zu reden. Einige geübte Keis 
thianer fanden aber ein Mittel aus, durch wel⸗ 
ches fie Gehoͤr zu bekommen glaubten. Es mas 
xen ihrer ſechs, die den Herrn Kuͤſter baten, 
mit ihnen zur jährlichen Verſamlung der Qua⸗ 
ker zu Burringtown zu geben. Diefer Dre 
liegt. in Weſtiernſay, nicht weit von Germans _ 
town, wo Here Küfter zu predigen pflegte, 
Und diefes Burringtown wehlten fie darum, 
weil fie dafelbft, als an einem proteſtantiſchen 
Orte, ſicherer miderfprechen Eonten, als in dem 
Gebiete der Quaker, wo man fie für Aufrührer 
würde angefehen haben. Sie fagten ihrer Ges 
fährten nichts. ie nahmen ihre englifche Bir 
bein und ein Buch mit, durch welches fie ſich 
Gehör machen wolten. Sie kamen an den 
Drt, mo Die Quaker verfamlet waren. Und 
eben. kam ein alter Keithianer, ein Schotläns 
der, aus der Verſamlung, der den Quakern 
widerſprechen wollen, dem fie aber nicht hören 
wollen. Sie eröfneten bier ihrem Heren Küster 
ihr Vorhaben, und baten ihn, das Mort zu - 
führen. Er wegerte fih und fagte, es würde 
‚ihnen.eben alfo, wie dem Schotländer, sehen. 
Sie zeigten ihm. aber ihr Buch, twelches ein 
* | Ji 2 Qua⸗ 
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Quaker aufgefeget hatte, und das man in der 
Verſamlung annehmen muſte. Sie wieſen 
ihm den Saz der Quaker, daß iederman aus 
einem goͤttlichen Triebe in eine Gemeine gehen 





und dem Lehrer fo gleich in der Predigt öffent 


lich moiderfprechen koͤnte. Sie fragten ihn, wie 
fie Die Lehre vom geiftifchen Jeſu am Fürzeften 
und fehärfften widerlegen koͤnten. Er antwor⸗ 
tete, fie müften einen Elaren Sprud) der Schrift 


nehmen. Und eben fielen ihm zwo Stellen des 
DBriefes an die Hebräer ein, K.7,27 und K. 


9, 26. Und da habt ihr, fagte er. zu ihnen, 
an dem Worte Euurov, an dem fich felbft, den 
glatten Stein, den ihr dem Goliat in Die Stirn 
werfen. muͤſſet. Sie baten ihn gar fehr, er möchte 
felbjt reden, meil ihm Got, "der ihm diefe beiden 
- Stellen zugeführt, gewis beiftehen würde. Ex we⸗ 
gerte ſich aber, und fiellete ihnen vor, daß fie 
älter und anfehnlicher, als er, wären. Endlich 


mufte er ihre Bitte erfüllen. Sie gingen hinein 


in die Berfamlung, und ftelten fich mitten unter 


das Roll. Dis war bei vier taufend ſtark, 
und es waren wol dreißig quakerfche Lehrer da, 
die. an einem erhabenen Drte ſaſſen. Die ehe 


Männer nahmen ihren Heren Küfter in Die Mitte, 
- Damit ibn das Volk nicht drengen und im Res 
den aufhalten moͤgte. ie molten, aus dem 
Buche den Saz der Quaker verlefen , und 
dreimal um Gehoͤr bitten. . Und Herr a 

| | ſolle 
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ſolte nachher die Rede halten. Die quakerſche 
Lehrer pflegen in ſolchen Verſamlungen alle 
nach einander zu predigen. Jetzo hatten einige 
bereits ihre Reden geendigt. Wie einer auf⸗ 
hoͤrte, und der folgende wieder anfangen wolte, 
xedete einer von unſern ſechs Männern die Ver⸗ 
ſamlung alſo an: Wir bitten euch, meine 
Freunde, daß ihr uns erlauben moͤgt, etwas 
erbauliches aus der Schrift vorzutragen. Al⸗ 
lein, der Quaker, an dem die Reihe war, fing 
an zu reden. Wie er ausgeredet, fing eben der 
Man wieder an: Wir bitten euch, meine 
Freunde, zum andernmahl, daß wir euch et⸗ 
was erbauliches aus der Schrift ſagen duͤrfen. 
Allein, auch dismal wolte man nicht hoͤren, 
und der folgende Quaker fing ſogleich an zu re⸗ 
den. Man lies ihn ſeine Rede endigen. Und 
gleich darauf fing man wieder an: Wir bitten 
euch, meine Freunde, zum Dritten und lezten⸗ 
mahl, Daß ihr ung anhören möge. Wo aber 
nicht, fo wollen wir uns felbit Gehör machen. 
Sie mwolten aber noch nicht hüren, und der - 


Quaker, an dem.die Drdnung war, fing wies 


der anzu ‚reden. Allein einer von unſern fechs 
Männern ftieg auf Die Bank, und las mit bel» 
le Stimme die Worte aus dem Quakerſchen 
Buche her, Daß fie nach ihren -eigenen Saͤtzen 
‚verbunden wären, fie anzuhören. Hierauf flieg 
auch unfer Herr Küfter hervor, und fing an zu 
aan, RT reden. 
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reden. Der Quaker, der.. eben. predigte ,: hatte 


eine ſchwache Stimme, Herr Küfter aber hatte 
eine ſtarke und Durchdringende Stimme, die er 





— ietzo noch mehr angrif. Sie unterdruͤkte die 


Stimme des Quakers ganz. Dieſer muſte ſeine 
Rede abbrechen. Alle Lehrer der Quaker ſtun⸗ 
den auf ihrer Bank auf und meinten dadurch 
den Herrn Kuͤſter zum Stilſchweigen zu bringen. 
Er lies ſich aber durch nichts ſchrekken. Seine 
Rede: hatte ohngefehr dieſen Anfang: Auf dies 
fen Grund, ‚dep eüch aus euren eigenen Schrif—⸗ 
ten ‚vorgelegt worden, mus ich: anfangen zu re 
‚den. Wir haben: euch dreimal: um Gehör: ger 
‚ beten, und-haben euch nicht. in die Nede fallen 
tollen. Da ihr e8 aber ietzo nicht anders has 
ben wolt, jo nehmen wir uns ſelbſt Gehör, 
Sch thue meinen Mund gegen euch auf, aus 
“voller Ueberzeugung. aus. dem Norte Gottes, 
‚um eure ‚läfterhafte ‚Lehre, Die Arger, als. Das 
Heidentyum der Amerikaner, nemlich Die Lehre 
bon ‚eurem geiſtiſchen Jeſu, und eure Worte, 
daß das leibliche, das Jeſus etwa an ſich ge⸗ 
habt, bei ſeiner Himmelfahrt in den Wolken 
zerſtoben, aus der heiligen Schrift zu .roiderles 
gen. ‚Hierauf fuͤhrte er fie auf die beiden Stel 
len des Briefes an die Hebrder: Das bar er 
gethan einmabl; da er fich felbft opferre, ° 
und: Er iff einmahl erfcbienen ducch fein 
eigen Opfer, die Sünde aufzuheben. Er 
zeigte pin, Daß ſo wol der Opfernde, als = 
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Geopferte, der ganze Jeſus, daß fich die. Gots 
heit drffelben ohne Menichheit nicht opfern koͤn⸗ 
nen, daß ſich diefer Jeſus einmal geopfert, und 
- Daß daher, feine menjchliche Natur unvergäng- 
lich fein müffe. Und Diefer Beweis daurere bei 
einer halben Stunde. ' Endlich ſchlos er mit den 
orten: Nun hat heute, das Licht der Schrift 
in Die zweite Amerifanifche Sinfternis, den alfo 
nante er das Quakerthum, gefchienen, deſſen 
Kraft ihr nicht allein. hier in Burringtomn, 
fondern auch in allen andern hiefigen engliſchen 
Ländern fehen fol. Sch. ſtehe bereit, euch 
fchriftlih und mündlidy von meinen Worten - 
Rechenſchaft zu geben. Und ihr ſollet erfahren, 
daß ihr vor Diefen beiden Stellen der Schrift. 
fliehen werdet. Hierauf begaben fie fich aus der 
Berfamlung weg, und gingen wieder nach Gere 
mantown. . Die Quaker ftreueten gleich aus, 
es wären einige Unfinnige in ihre Verſamlung 
kommen, Die vieles heraefchwazt, das niemand - 
verftehen koͤnnen. Dis Verfahren bewegte eis 
nige Keithianer, den Heren Küfter zu bitten, 
die ganze Gefchichte aufjufegen. Und fie lieſſen 
fie auch mit feiner Einwilligung druffen. “ 





Doch, dieſes iſt noch nicht alles, mas 
er Küfter mit den Keithianern gegen Die 
uafer vorgenommen. Ihr Herzund der Muth 
ihres Anführers nahm * dieſe Begebenheit 
14 zu. 


soo Zeinrich Bernhard Rüfter. 


zu. Die Quaker warfen ihnen vor, daß fie 
‚Leute, Die vieles lehrten, das fie felbft wieder 
“aus den Augen festen. Sie billigten, - fagten 
fie, Taufe und Abendmal, aber beidesfähe man 
unter ihnen nicht. Es ift auch wahr, die Keis 
thianer billigten beides, Allein,/ die Quaker 
bedachten nicht, Daß Keith ein Eingeländer, der 
bon der Drdination - der Priefter englifche Ges 
danken hatte, und ohne diefelbe nicht taufen und 
das heilige Abendmal nicht halten wolte. Unfer 
‚ Herr Küfter war aber ein Lutheraner, und hats 
te ganz andere Gedanken von der Drdination, 
Er-glaubte auch, daß in dem Kalle, wen Fein 
ordinirter Priefter zu finden, ein Chriſt das 
Recht habe, wen e8 von ihm gefordert wird, 

zu taufen und das heilige Abendmal auszutheis 
len. Er entfchlog fich Daher, mit den Keithias 
nern, Damit fie fich von diefem Vorwurfe end» 
lich los machen möchten, einige von ihnen üfs 
fentlich zu taufen. Den, weil fie Quaker ges 
wefen, fo waren fie noch nicht getauft worden, 
Sie beftimten felbft Philadelphia zum Orte, 
wo fie mwolten getauft fein. Und weil fie fich, 
wie die erften Chriſten, mwolten taufen laſſen, ſo 
erwehlten fie ein gelindes Wetter und den Flus 
de la Varre, der bei Philadelphia wegflieſſet. 
Es waren nur wenige Maͤnner, mit: welchen 
man den Anfang machen mwolte.. Die. Zeit nas 
bete heran. Der Zulauf Des Volks war unge 
| | mein 
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mein gros. Die Quaker waren begierig zu ſe⸗ 
hen, ob die Keithianer halten wuͤrden, was ſie 
ausgeſagt. Und wer ſolte von den Keithianern 
ſelbſt wegbleiben? Unſer Here Kuͤſter hielt zu⸗ 
erſt im Engliſchen eine Rede, und zeigte die 
Nothwendigkeit der Taufe, und warum er ietzo 
ein Recht habe, wie die Apoſtel zu taufen. Er 
foderte hierauf feinen Tauflingen ihr Bekentnis 
ab, und taufte hierauf nach der Vorſchrift des 
Heilandes einen nad) dem andern, und endlich 
lies er einen jeden mit den Worten von fich: Ges 
e bin und thue es Die Tage deines Lebens, 
achher hat er nicht wieder getauft. Die Kei⸗ 
thianer wolten ihn hierauf gerne zu ihren Lehrer 
annehmen. Er fehlug es aber aus. Und fo bes 
ftelten fie Dieienigen zu ihren Lehrern, die Herr 
Küfter getauft harte, Und Diefer predigte zu 
Oermantoron undreichte denen, Die es verlange 
. ten, das Abendmal des Herrn. 


Das Gerüchte von allen diefen Dingen 
flog bald über das Meer nach Engelland, und 
bewog die englifche Kirche ,. einen ihrer Geiſtli⸗ 
chen dahin zu fenden, der die Keithianer weiter 
in Dednung bringen und dafelbft eine englifche 
Kirche aufrichten folte. Der Man hies Clayton, 
Der diefes über fi) nehmen mufte. Er lies fich 
zu Philadelphia nieder. Der Anfang feiner 
engliſchen Gemeine war fehr ſchwach, und bes 

Si; | ftand 


| 502 Zeinrich Bernhard Kuͤſter. 


ſtand kaum aus zwanzig Gliedern. Sie ward 
aber ſtets ſtaͤrker. Unſer Herr Kuͤſter ging 
eißig mit ihm um, und unterrichtete ihn in den 
iderlegungen der Quaker. Clayton war iung 
und willig, und nahm die Anweiſung eines 
Mannes, der bereits oft mit ſolchen Leuten um⸗ 
gegangen, gerne an. Und fo zog er einen Keis 
thianer nach dem andern zu feiner Kitche, 


Die Laͤnge meiner Erzehlung raͤth mir, die 
‚übrigen Tage des Herrn Kuͤſters in der Kürze 
zu befchreiben. Er blieb nach dieſen Verrich⸗ 
tungen noch einige Jahre, lehrete und bauete 
Das Teld. Mit der Zeit fand fich aber die Neis 
gung bei ihm ein, wieder nach Europa zu ges 
ben. Und dieſe Neigung ward volfommen, 
wie ihn ein Man, den er einen PBietiften nent, 
noͤthigte, mit ihm zu reifen. Sie reifeten audy 
im December des Jahre 1699 meg nad) Pirgis 
nien, um mit einem Tobaksſchiffe nach Engels 
land zu gehen. Er richtete fi) in ‚allen Dingen 
nad) feinem Gefährten. Diefer, fagt er, mar 
ein 5* Kopf, der keiner Vernunft, 
ſondern ſeinen ploͤzlichen Einfaͤllen folgte. Das 
Schif, in welches er ſich, feine Frau und den 
Herrn Küfter einmiethete, war alt, und ſchwer 
beladen. Der oberfte Schiffer harte kranke 
Fuͤſſe. Es mar elend Wetter und mitten im 
Winter. Herr Kuͤſter gab ihm alles > 
| 0.00. De 
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Die Verwahrung und zum Ausgeben. Diefeg - 
feßte-er um, und lies fich von einem böfen 
Schotlaͤnder überfilbette Kupferthaler geben. 
Man bat den Heren Küfter 'noch zu bleiben, 
und das Fruͤhiahr abzuwarten. Uber fein Sea 
fährte,. der fi) gar nicht wolte halten laffen, 
plagte ihn, mit weg zu reifen. Sie ſchiften 
auch weg. Sie hatten vielen Sturm, der fid 
nicht meit von Engelland zwiſchen Die Sands 
baͤnke warf. Die Mafte, die bin, und wieder 
aus dem Waſſer hervorragten, verfündigten ihr 
nen, Daß dafelbft viele Schiffe untergegarigen, 
und daßauch fie, men der Herr nicht helfen wuͤr⸗ 
de, von diefem Drte in die Ewigkeit gehen müs 
fin. Der Sturm legte fich aber aufeinmahl. 
Und fie kamen am Ende des Senners 1700 50 
Londen an. Zr 3 


Bon Konden reifete-unfer Herr Küfter bald 
nach feinem Vaterlande zu feinen Freunden, 
Dei denſelben hörte er, Daß der. Herr Baron 
von Amazone, ein Staliener, der aber. wegen 
des Lutherthums fein Vaterland verlaffen müfs 
fen, und den er ehemals in Berlin genau ges 
kant, bei Der Aebtißin zu Hervord, Charlors 
ren Sopbien, churländifhen Prinzeßin, Ds 
berhofemeiſter fei. Er reifete zu ihm, und ward 
fo wol von ihm, als auch bei Hofe gut aufges 
nommen, Diefe Prinzeßin hatte einige Strei⸗ 
5 fig. 
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tigkeiten mit -Serdinanden, dem Herzoge von 
Churland, meil fie Die Gelder, die ihr ihr Herr 
Vater, der Herzog Jakob vermacht hatte und 
mehr als hundert taufend Thaler waren, nicht 
erhalten konte. Sie ergrif Die Mechte, und 
weil dis Herzogthum eben in fehwedifchen Han 
den, fo mufte fie beim Könige in Schmeden 
Hagen *. Sie ſchikte Daher, auf Gutachten des 


Herrn don Amazone, unfern Herrn Küfter, ale 


ihren Abgeordneten, nach) Stokholm, mo er 
auch am Ende des Jahrs 702 eintraf. - Er hats 
‚ fe von feiner Herzogin Briefe beifih, an die 
Megierung, an den König, und an den Gene⸗ 
ral Piper., Die Regierung wies ihn an dın 
König, der mit feinen Völkern nod) in ‘Polen 
ſtand. Er machte fi) auf, nach) Polen zu reis 
fen, wo er wegen der Unruhen und Streifereien 
nicht gerne hin wolte. Der König Fam ihm a⸗ 
ber im Fruͤhiahre 1703 näher, weil er Thoren 
belagern wolte. Unfer Herr Küfter eilte Daher 
zum Lager vor Thoren, er übergab Dem Gene 
ral Piper feinen Brief, er ward zum Könige ge 
führe, ev überreichte fein Schreiben, wa 
| | nahm 
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* Diefe Soderung, und das ! fen im göffingifchen Ab: 
Recht, das die Kron } riffe von dem neneften 
Schweden ieko darauf ae der Gelehr: 

bat» und 1738 auf dem | ſamkeit, im fiebenden 
* polnifchen Reichstage vor + Stüfle, ©. 738. 
ſtellen laffen, wird bewies | | | 
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nahm es gnädig.an, er lies ihn an die Tafel rufen, 

er verfügte, Daß der Herzog von Ehurland einie 
ge Gelder auszahlen mufte, Unſer Here Küfter 
reiſete alſo mit einer guten Sache zuruͤk zu ſei⸗ 
ner Herzogin. So gute Dienfte hätte dieſelbe 
mit einer Bedienung belohnet: Weil fie aber 
Hervord verlaffen und nach) Verden fliehen mur 
fte, fo ward fie auffer den Stand geſetzet, ihre 
Gnaden weiter auszutheilen. Und fie ſtarb auch 
- 1728.den 23 Sebruar. a ' 





In Verden blieb ee noch einige Zahre und 
‚ging nachher nad) Hamburg, wo er einige iun« 

ge Leute inıden Sprachen des Aufganges fo mol, 
als des Niederganges unterrichtete. Hier biieb 
er einige Jahre, bis die Peft in die Nachbars 
fchaft Diefer Stadt kam. Er wolte gerne weg, 
weil er fid) fuͤr nichts mehr , als diefe. Plage 
fücchtete. Und er fand. auch Gelegenheit weg« 
zulommen. Es kamen zween Herren in Ham⸗ 
burg, der Herr Graf von Kniephauſen, der 
als koͤniglicher preußiſcher Abgeſandte nach Den⸗ 
nemark ging, und ein anderer daͤniſcher Herr, 
der aus Moskau Fam. Und aus Dennemark 
traf eben der Herr Baron von Schaaf ein, ' 
der als Abgefandter nach Engelland gehen wol⸗ 
te. Diefer Here fuchte eben einen Sofemeifter 
für feine Söhne, und fo rühmte ihm der Here 
. Graf von Aniephanfen unfern Deren Kuͤſter 
| an, 
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an, den er in Berlin hatte Eennen lernen. Der 
Herr Graf nahm ihn auch in, feiner Gefelfchaft 
mit nah Koppenhagen. Und von da reifeteun. 
fer Herr Küfter nah Schwanholm, etwa fie 
ben Meilen von. diefer Stat, wo fih die Gr 
mahlin des Herrn von Schaaf mit ihren Ri 

dern bei ihrem Heren Bruder aufhielt. 


An dieſem Orte blieb er fieben Jahre, bis 
er etwa ums Jahr 1714 wieder nach Berlin ging. 
Hier blieb er nicht lange,-fondern begab fich bei 
Berlin auf ein Dorf bei einen Prediger, der 
Rindfleifch hies, und ein Sohn des "Predis 
gers zu Landsberg wär, wo er fich ehemals beim 
Herrn von Schwerin: aufgehalten. Diefen 
Ort vermechfelte er mit Perleburg, wo er einen 


guten Freund, den gräflichen Rath und Leib» 


arzt, Herrn Roch, hatte, Diefer verfchafte 
ibm einen Zugang. bei Dem Heren Grafen, und 
machte, daß er. vom Hofe mol unterhalten 
ward. Diefes gefchah ums Jahr 1724. Her 
nach 309 er zu feinem Vetter, Ludolph Rü- 
ſtern, der Amtman zu Ingenhauſen im Lippis 
schen beider Fran Graͤfin von Schaaf war. Von 
bier begab er, ſich nach Oſtfriesland, feine 
Freunde zu befuchen. Don diefen reifete er nad) 
Holland und kam wieder zuruͤk nach Oſtfries⸗ 
land. In diefem Lande ward er ein Freund des 
Herrn Rekters zu Norden, Leutholds, eines 
EU Zu Sprach⸗ 
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Spracherſahrnen, der ihn zu Bremen bekant 
machte. Er reiſete auch. nach Bremen, hielt 
ſich Dafelbfi einige Zeit auf, und Fam endlich im 
Jahre 1735 nad) Hannover, 109 er.noch iebo für 
Nic) lebt, und einen Sohn des. Herrn Paftor 
Buſchen und andere in den Sprachen uns 


i 


terrichtet. Se 
Dies iſt das Leben unfers acht und ſieben⸗ 
zig iährigen Herrn Küfters, eines Mannes, der 
Die meiften. Sprachen der Welt Fennet‘;. und 
nicht bios kennet, fondern. Die meiften auch re⸗ 
den fan. Wie er den, daß mir ein Exempel da⸗ 
von haben mögen, die. Gewohnheit hat, fein 
Gebet im hebreifchen, griechiſchen, böhmifchen 
und hochteutſchen, als feinen vier heiligen Sprus 
chen, zu verrichten. Doch, dieſe Erfahrenheit 
fünnen feine- Schriften . beweiſen, fo. wol 
die, ſo bereits gedrukt worden, als auch die; 
welche wir. vielleicht ‚noch zu.erwarten haben, 
Wir haben folgende. Schriften von ihm: | 


Hiftory of the proteftation, done in the pu- 
blick ‚yearly. meating of the Quakers at 

- Burlingtown in: the year 1695, by the wit- 
\nels of the two remarkable paflages, Hebr. 
VII, XXVIl, and Vill, XXVI, agioft the 
talſe doctrine of the Quakers,. whereby 


they revile the bleſſed humao mature. of e- 
— 


— 
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fus Chrift and its fuffering , refürredtion, 
afcenfion , rule over the church and his co- 
ming again and the dodtrine of the holy ſa- 
cräments, depending there upon. Wir 
wollen den langen Titel diefer. Schrift nicht 


imns Teutfche bringen. : Sie iſt in Amerika zu 


Neuiork 1695 auf einigen Blättern in Oktad 
gedruft worden. Wir miflen, daß unfer 


‘ Herr Küfter den Quakern einft in ihrer iaͤhr⸗ 
lichen Verſamlung oͤffentlich wiederſprochen 


babe. Wir wiſſen auch, daß die Dualır 


dis Verfahren fehr heslich abgemahlt. Kerr 

Küfter mufte alfo, um ſich und die Ehre der 
Keithianer zu vetten, die ganze Begebenheit 
. befchreiben. Und diefe Befchreibung ift diefe 


A 


Schrift, die ein Freund des Herrn Kuͤſters 
unter die Preſſe gegeben. 


ufgeſchloſſene propheriader Hebreer, oder der 
von anno 1692: an, vom Himmel aus dem 
Rath der Wächter herabſteigende 3kiz, 
und der von a.1697, 1700, 1703, 1707 an, 
bis an alle Ende der Himmel und Er 
den, darauf folgende Donner, 1700 in 
Ditav. Es fol diefe Schrift gegen die Qua⸗ 


Fer gerichtet fein. 


Dire&orium et/confpe&tus oniverfalis epheme- 


sidum Aschkenazado.- Elamiticarum , i, € 
| trium- 
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triumphantium tandem agonum iuftitiae ex- 
orientis atque reducis, videlicet de refür- 
rectione imperii aeternitatum , u. f. vv. Lem⸗ 
90, 1702, auf fünf Bogen in Duart. Er 
bat Diefelben noch in Amerika gefchrieben, 
und nennet fi) auf dem. Titel: ‚prophetiae 


Hebraeorum referatae: ftudiofus, 


De uitlegging der XXII letters des heiligen 

 Hebrewifchen en der XXIIII letters. des hei- 

ligen Griekfchen „ en des daarmede 

, overeenkomenden Boheemifchen Hoogh- 
en Nederduitfchen Alphabeets, in Oktav. 


Schlüffel der erften und lezten hebraͤiſch⸗ 
riechiſch⸗ teütſchen Harmonie/ u.f. ww. 
erleburg, 1724, auf 568 Oktavſeiten. Es 

nennet ſich hier einen Juͤnger der volſtaͤn⸗ 
digen Rede des Logu, Alpha und G⸗ 
mega. Er zeigt in Diefem Buche, das er 
auf des Heren Grafen zu Sayn und Wits 
genftein, Caſimir, und feine eigene Koften 
taufendmahl abdruffen laffen, in taufend 
Wörtern Die Gleichheit der hebreifchen,, gries 
chiſchen und teutfchen Sprache, und zugleich 
bemuͤhet er ſich aus Diefer Gleichheit einige 
geittlihe Wahrheiten herzuleiten, . Dies iſt 
das Buch), deffen in der bibliochegue raifonnee 
D. 18, ©. 59 gedacht wird. Es heift das 
Gef. Jeztleh. Gel, v1, 8. Kk ſelbſt: 
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ſelbſt: „ Tela et@ encore Henri. Bernard 
\» Kofler, qui dans un autre livre Allemand, 
„Imprime 4 Berlebourg en 1724, promet- 


toit de demontrer, par des calculs d’arith- 
" „ metique et de geometrie, les myſteres 
„de la trinit&, de Pincarnation etc. jusqu’a 


ceux de Papocalypfe, 





Und von diefer Offenbarung Johannis hat un. 
ſer Here Küfter ganz neue "und befondere Ges 
- danken, die er, wen es fih thun lieffe, der 
Welt wol mittheilen mögte. Ueberhaupt hält 
er es mit denen, welche die Offenbarung für 
eine Abbildung der Schikfaale der ganzen 
Kirche Zefu halten. Allein in Det Fintheilung 
. Derzeit und in der Auslegung der Bilder ger 
het er von andern Yuslegern ab. 


Unfer Herr Kuͤſter mus kuͤnftig auch in der Ge 
ſchichte der geiftlichen Lieder nicht vergeffen 

: werden. Wir wiſſen, dat der heilige Bern 
hard ein Lied gemacht, das aljo anfängt; 


Ieſu dulcis memoria, 
Dans cordi vera gaudias 
Sed fuper mel et omnia 
Eius dulcis praelentia. 


Dis 
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Dis Lied, das er ungemein bochhält, mögte 

er wol unter dem Nahmen eines decachordi; 

oder eines Liedes von zehn Seiten herausges 

ben in lateinifchen, hebraͤiſchen, griechifchen, 

hochteutſchen, franzöfifchen, .englifchen,. hole 
laͤndiſchen, ſtlavoniſchen, arabifchen und 





% 


* perfifchen Verſen. 


Und eben alſo hat er auch die drei Lieder unſerer 
Kirche, als: Vom Himmel hoch da kom 
ich ber, und: Eine fefte Burg iſt unſer 
Got, ud: Behalt uns Herr bei deinem 
Wort, in zehn Sprachen in gebundenen 
Worten zum Druk fertig gemacht, als im 
Teutſchen, Hebräifchen, Griechiſchen, La⸗ 
teiniſchen, Franzoͤſiſchen, Schwediſchen, 
Daͤniſchen, Sklavoniſchen, Engliſchen und 

Hollaͤndiſchen. | 


Gefchrieben im Jahre 1739. 


Dieſer Man lebt noch ietzo im Fahre 1743 
in Hannover; er nimt aber fo mol an Kräften 
des Leibes. als an Kräften der Seele ab. : Und 
für feinen Unterhalt in feinem Alter wird fleife 
fig geforger. 
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Geſhichte 


des Hern 
ohan Georg 
Abichts 


Dokters und Profeſſers der ‚Theologie, Aſſeſſers 
des Vonſiſtorii, und Generalſuperintenden⸗ 
| ten, 30 — 


ieſer Gelehrte iſt iſt bereits otforben ‚und 

man bat ‚von feinem‘. Leben mehr, als 

9 eine Befchreibung.. Da aber Dderfelbe 

am Ende des Jahrs 17:9 felbft ſeine Lebensbe⸗ 

fehreibung mir zugefchikt, und dieſer Auffaz der 

ficherfte fein: wird, ich auch: ‚bereits ‘vor feinem 

Tode den Anfang gemacht, denfelben auszuar⸗ 

beiten, fo wollen wir: dieſen Verſtorbenen den 

Lebendigen beifügen. Wir wollen feinen gan 

zen Auffaz beibehalten, und was wir hinzuzu⸗ 

fegen, haben, tollen wir, aid Anmerkungen, 
beifügen. —— | | 

















* Sein Bildnis fiehet vor dem 26 Theile der 
gelehrten Fama. 
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„Ich Toben Georg Abicht bin Anno 

„» 1672 den zehnten Marti; als den erſten Fruͤh⸗ 
lingstag, in der Stat Küönigsfee, nichk weit 
‚von Schwarzburg gelegen, auf diefe Welt 
gebohren worden. Mein Water ift geweſen 
Johan Mlichael Abicht, ein Bürger und 
Lederhaͤndler daſelbſt, meine Mutter Mag⸗ 
dalene Margarete Abichtin, Johan Si⸗ 
mon Abichts, Prediger in Eichsfeld, 
Tochter. Mein Pater iſt mir im - dritten 
Jahre abgeftorben, und hat die Sorge meis 
ner Edufation meiner Mutter überlaffen, und. 
weil in. meiner Jugend: Die Schule mit dem 
groͤſten Theil der Stat. abgebrant, bat mich 
“meine Mutter im Leſen, Katechismo und 
Pſſalmen unterrichtet. Nachdem nun die 
” Schule wiederum erbauet war, babe ich den 
Fleis des dDamahligen Rektoris, M. Schwars 
zens infonderheit zu rühmen gehabt, welcher 
mich fo meit' gebracht, Daß ich Anno 1685 
“aufs Gymnaſium nach MRudelftat gezogen, 
und in primam tlaffem vwociket worden. In 

- demfelben babe ich der treuen Information 
des Heren Mektoris, Michael Schwim- 
mers, und Herrn Konrektoris, Stiederich 
Bekkelii, und deſſen fucceforis, Ernefli Mul- 
leri, .genoffen ;und in fludis zugenommen. 
Hierauf habe ich mich Anno 1691 auf die Us 
ss Niverficdt Jena begeben, und daſelbſt .infon- 
— | Kk 3 „der⸗ 
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„ derheit Harn D. Toban Wilhelm Bay - 
rum, J. theol. do&t. et p. p. eine Zeitlang gehoͤ⸗ 
vet. . Darauf habe ich mich nad) Leipzig ge: 
wendet und daſelbſt Herrn D. Alberti 
Heren D. Benedikt Carpzovium, Herrn D 
Rechenbergen, Herrn D. Jobannem Schmi 
dium, Herrn D. Cyprianum, Herrn Licen 
tinten Guntherum und Herrn D. Seeligmannun 
gehöret. Damahls las der profeffor talmudı. 
cus, Here Chrifliani ein converfus rabbi übe 
den Michlal Toni, welchen ich fleißig ge. 
höre. Ich übte mich in mathe bei Her 
Profeſſer Dizelius, in dee Geometrie und Al 
gebra bei dem Herrn Reichshofraty Wern— 
herr, welcher damahls in Leipzig Magiiter wor⸗ 
den, in ohyſicie bei Here D. Petermannen hatte 
auch die Ehre, mit dem Herrn von Tſchirn⸗ 
hauſen bekant zu werden. Anno 1695 ging 
ich eine Zeitlang nach Halle und hatte Gele 
genheit, bei dem Herrn geheimen Rath Thoma 
fio, Herrn Dokter Breithaupt, Herrn Scan 
ken und andern in Bekantſchaft zu kommen. 





Anno 1697 wurde ih Magiſter und dies 
putirte Darauf de criterio veritatis, de menda- 
ciobono et malo, de limitibus intellectus humani, 
und Anno 1700 Ddifputirte ich de anno MDCC, 
weil damahls die Srage war, ob diefes Jahr 

„ zum vorigen oder zum folgenden / eculo BR 
. | „ " 
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In dieſem Jahre wunde ich von St. Excel⸗ 
lenz dem Herrn geheimen Rath von Los 


bei feine beiden Herren Söhne, Johan Rırs 


oolph und Johan Adolph von ‚Los, 


„zum Hofmeiſter erwehlet. 


Anno 1702 bekam ich die profefkonem ſ. 
linguae, worauf ich über Zibros biblicos publice 


und ꝓrivatim gelefen. Anno 1708 wurde mir 


Der gradus licentiae et doktoris in Leipzig konfe⸗ 


riret. Und weil Anno 1710 der Gottesdienft 


in der akademifchen Kirche divi Pauli anges 


- fangen worden , babe ich fleißig darinnen 
„ geprediget. Anno 170 im DEtober wurde 
- mir don einer üblichen Akademie das Rek⸗ 
torat aufgetragen, welches ich auch mit vieler 
Zufriedenheit der andern verwaltet. Anno 


2775 folte ich dem feligen Herrn D. Gotfried 
Oleario in profeſſione theologica ſukcediren, ehe 
es aber zum Stande kam, wurde mir eine 
andere Vokation von einem hochedlen und 
hochweiſen Rath zu Danzig zum Rektorat 
des Gymnaſii, profeflione theologica und Pas 


ſtorat bei der heiligen Dreifaltigkeitsfirche 


zugeſchikt, wohin ich mich auch Gotgelaffen 


Anno 1717. begeben. Endlich bin ic) Anno 
' 1729 von ihro Eöniglichen Maieſtet in Polen 
und churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit in Sachs 


„ 


” fe ⸗ 


ſen nach Wincubeꝛs ur theologiſchen Pro⸗ 
n 4 
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„ feßion, Affeffur im Konfiftorio und Generals 
fuperintendenten , imgleichen von eines loͤbli⸗ 
chen Akademie und Dem Rathe zum Paſtorat 
in der Parochialkirche berufen worden, wel⸗ 
che Aemter ich mit Got übernommen, und 
am erften "Pfingftfeiertage Anno 1730 Die An 
zugspredigt verrichtet. F 





Meinen Eheſtand betreffend, habe id 
mich mit der. tugendſamen Jungfer Sabine 
Magdalene Roslen, Herrn Chriſtian 
Aöslers, Kaufmans: in Leipzig, einzigen 
Tochter Anno 1709 verehliget, und mit der. 
felben Drei Söhne in Leipzig, und: eine Zoch, 
ter, Johanne Mlaudalene, in Danzig ge 
zeuget, von. welchen die Söhne bereits in Die 
(lie Ewigkeit vorangegangen, die Tochter 
„ aber, ſo lange als Got wil, annoch lebet. 


„ Deine Chef And = 
„„I, in Leipzig. 
* Disputatio de criterio veritatis, 1697. \ 
Anmerkung *: 
Hierauf müfte folgen disputatio de — 


.. 
— — 














*In die Anmerfungen-bringe ich meine Sufähe. 


F | 
ohan Georg: Abirhe. 7 


bono et malo, welche Disputation er im Zah 
te 1698 gehalten, wie wir in feinem Leben ger 
leſen haben. 4 


» Disputatio de annoMDCC, exhypothefi vul- 
» garileculi XVII ultimus et ex hypotheſiSca · 

5, ZigerifeculiXVillfecundus. Proloco, Da» 
„ mahls war die Frage, ob das Jahr 1700 

„ das lezte des vorigen Seculi, oder das erſte 
„ des folgenden Seculi fei. 1700. 


1 
e 
N 

"> 
be 
— 
» 
, 
oO 
2 
oO 
5 
e’ 
u | 
5, 

"5 
* 
9 


„De lona fugiente, ex Ion, I, c. I, II, II 
„ 3702, .. " ee = | u 


Programma de propheta, in quo Richardi 
Simonii fententia, prophetas praecipuas 

„» Imperii res fcripfifle et archivis confignafle, 
. „. refutätur, 1702, | I 


3 


7 


—* 


en A d ze ek 
Disputatio de moralitate'homagii regni in- 
vVaſẽ — a. et reſp. Haafs Rudolph 
5 de-Löß; equite misnico. 70, 

Anmerkung: 
Sie hält fünftehatb Bogen, und einen 


8 | „Johan Georg Abicht. 


Neine Auszug finden wir in den novis littera- 
rs Germaniae ®, 


nn 





! 


»„; Disputatio de damno atheismi ; in republiea 
25 4. et reſp. Iohan u. de Loß; _. 
„ ‚misn, 1703» | 


: Anmerkung: 
Eie haͤlt ſechſtehalb Bogen. 


5 Disputatio: Die Stabe fanft und wehe, 
u ad Zach. XI, AL Vi. 1704 0 


Anmerkung: : 


Auf viertehalb Bogen. Er verſprach auch 
die andere, die aber, wie es ſcheint, nicht 
erfolgte. In dieſer erſten finden wir viele 
rabbiniſche Weisheit. Der Stab ſanft 
ſol gnaͤdige Fuͤrſten, und der Stab wehe 
ungerechte Herren anzeigen. 


F Diſputatio de limitibus intellectus humani. 
9 1704. 


R Difputatio de. fervorum hebraeorum acqui- 


„ fitione atque lervitib. — | 
Ä Arnmer⸗ 


Dvon 1703, ©, — 
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Anmerkung: 
Auf fuͤnf Bogen, die in den movis Iitterariir 


> ‘ 


.. Germaniae befchrieben werden *. 


. Difputatio de peccatorum coccinorum albe- 
„ dine, ad E * J, v. XVIII. 1705, We: 


Anmerkung: 


m £ Auf fünf Bogen, die in eben den novir kk 


befchrieben werden. Die Gleichniffe des 
Propheten zeigen hier Die Gröffe der Sünden 
und Die Volkommenheit der Vergebung an, 


Dilputatio de fermone coelorum, ad pf, 


.» XVIIII, V. II. 1705. 


Arunmerkung: 

Auf vier Bogen. Wir koͤnnen eben die 
nova * nachleſen. ie 
.% Diſputatio de gaudio gentium adventu Chri- 
4 FÜ multiplicato, ad Ef, VIII, c, III. 1708, 


Be | Anmmer⸗ 


— 














“ Bon 1704 ©. 421 s | Von 170 ‚6, 2 | 
re] ee 


N Ne 0 ec 
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Anmerkung: 
Drei Bogen in Quatt. : 


„ Difputatio de :oraculo eſaiano, cap. vim. 
» v.1. a Matth. cap. IIII, v. XV, ex codice 
9 hebraeo fenfu litterali allegato, 1708. 


Anmerkung: 


Auf drei Bogen, Die in ——— 
J novis befchrieben werden *, 


„, Difputatio de Goele Tobi ad iudicium ventu- 
‘„ ro et ocülis corporis confpiciendo, ad 
lob. XV, v. XXV, xxvi, XXVM. 
, Prolicentia, 1708. 


Anmeriung: 


= Auf ſechſtehalb Bogen, die in cben den 
novis #* befchrieben werden. 


„d.Diſputatio de füppliciis. reipublicae iudaicae, 
lub ‚Symbolis revelatis, ad ler. Is v.lL 
— >. leg pro doßtoratu, . 
| Arnmer⸗ 


“Bon ı7oBı S. 234. — 564. 


rn 


er 
* 











Johan Georg Abicht. zu 


Anmerkung: 


Auf fieben Bogen, die gleichfals in denbe« 
reits off genanten zovis * befchrieben werden, 


„» Difputatio de genuino accentuum ofhcio, 
„» Darin afferivet wird, daß die Worte, mel 

-  »_ de mit coniunklivis uccentibus gezeichnet find, 
„ſollen zuſammen gelefen twerden. 1709. - 


Anmerkung: 


Herr Abicht iſt wegen der hebreiſchen Ak⸗ 
cente in einen Stteit geräihen, und hat auch 
von denſelben mehr Blaͤtter herausgegeben. 
"Daher wir alles unten bei der lezten Schrift, 

Die hievon handelt, erzehlen wollen. 
», Difpufatio de victore Idumaeorum. € 
„ mird gemwiefen, daß Chriſtus der Vitio- 
„ und feine Feinde die Idumaͤer find in fenfa 


„ myftico, 1712, u 
a Anmeıng: 
40. Auf vier Bogen die in der gelehrten Sas 
ma befchrieben werden *r 
| | 2 Dis- 


——— 








} 4‘ 
[0 


"91709, 3. | +" 8.21 ©, 406, 





? . 
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„ Difputatio de Immanuele ex virgine nafcitu- 
„70, ad Ef. VII, v. XIH-XVIL 1717. 
„ 58 wird geriefen aus der Konnepion, daß 
Mattheus diefen Tert aus dem hebreifchen 
couice allegiret habe in fenfu lirteralii 


Annmerkung: 


Auf viertehalb Bogen, die in der geleht⸗ 
ten Sama * befchrieben werden. | 


„ Decem difputationes in libellum Iofuae, 


5 Anmerkung: 
! Fr diefen zehn Difputationen gehoͤret ‚ein 
beſonderer Titl. 


l. de feriptore Tofuae. 


» 4 . j f | 
0 Anmerkung: 


—Auf anderthalben Bogen in Quart, 7712, 
Er beweiſet, Daß Spa dies Buch felbit ger 
fchrieben, und die Nachricht vom Tode des 
Ssofua und einige andere Worte von einem 
andern Manne Gottes hinzugefegt worden. 


„I, 








ee 


* B. 5/ S. 653. 
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u, 7 Rachab — loſ. u, vl 





‚Anmerkung: 


Auf zween Bogen, Die in. der. elehrten 
J ” Rama * x Befehrieben toorden. . zeſthe die 
Rahab für eine ordentliche Duke. 


» II, de tranfitu Hraelitarum.- per lIordanem, 
— cap. ‚Il, v. XV, XVI., e 


Anmerkung: . 
Nuf drei Bogen, ı ia 
„IIII, de cultris fareis, c. V v. II. 


— ‚Anmerkung: j 


— drei Bogen, die in der detein gas 
" ‚beichrieben werden. Er haͤlt diefe, 
"Dieffer für Steine, die um, Schneiden, ie 
gerichtet worden. 


» V, de En exercitus .s domini, cap. V,Y 
2 av > ſeq. 
4 =u : Er ee 


* 


— 
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Anmerkung: 
1713 , auf drei Bogen. 


* Ak de lapſu murorum hierichunt, cap. VI,. 
9 Ve u, icq. 


. Anmerkung: 


+ —*88 Dogen , die im der gelehr⸗ 
ten Fama* beſchrie ben werden. 


„„VII, de latione fol, Pr xX. v. XII, 
„XIII, XIII. 


Anmerkung: 


Sie wird in der gelber Sama ** be⸗ 
ſchrieben. 

Vill, de libro — cap. N N „XI, et H 
Sad; v. XVII; ie ne 


ey 


"Anmerkung: 


Auf fuͤnf Bogen, die in der een 
ama 


— BZ, Sez90. 
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Sama * befchrieben werden. Herr Wolf 
ſchreibt von denfelben **; Reverendus 

2 Abichtius in diſſertatione de libro recti, 

„pagina V, verti vult per librum iſtius re- 

„ ti, quia rou demonſtrativi hic omnino 

‘„fit habenda ratio. : Defcribi itaque putat 
lbrum, qui certi alicuius celebris et iuſti 
5 viri res geſtas celebret et praedicet, ,, 


„ VIII, de reftituendis duobus verſihus, 
» lol, XXI, 
Anmerkung: 
1714, auf fechftehalb-Bogen, die in der ge⸗ 
lehrten Sama * befchrieben werden. Herr 
Reimman urtheilee von, denfelben ** 
„ Praclara diflertatio, docta, rotunda, in 
» qua nihil inane, nihilarceflitum. „ Es fehr 
ten» inunterſchiedenen hebreiſchen Bis 
beln die-beiden Verſe, die wir in unſern keute 
ſchen Ueberſetzungen im Joſua, K.ſei, v. 36. 
und 37 leſen. Beide Verſe finde ich auch in 
der reinen und aufrichtigen hebreiſchen — 
| e 








— 2222 





B.3, S. 4 434.— Ba ©: 746. 


a Sin der bibliotheca heu|*% Jin ‚cataloge j B. hr 
braea, B. 2, ©: 2i9. S 10 ee 


Geſ. Jeztleb. Gel vn 3 


6 Johan Georg Abicht, 


‚Die Die —— zu Frankfurt an der O⸗ 





Der herausgegeben, und. Die die Juden ſehr 
b¶ haun. uUnd Herr Wolf ſchreibt hie 


von *: „ Interim hic locus meo iudicıo, 
minime omnium idoneum eſt ad proban- 
dam fontium impuritatem, cum non. de 
ſint codices iique probatiflimi, qui; quod 
„alüs deeſt, :confervarunt; et, fi opus vi. 
* deatur, caeteris omnibu⸗ vindicare pol- 
2:4. lunt. 5* 


„X. R. Eſaiae commentarius j in ickam: z ex 
„ msc. editus et verfione notisque illuftra- 
„tus, 2, et relp.|Johann, Adamo Steinmen, 

9 auac vr. bergenfe, 


ei "Anmerkung: : 


pp, hf ſechs Bogen, die in der geleheren 
. Soma beſchrieben werden Man kan auch 


des Herrn Wolfs hebreiſche Bibliothek | 


- 


i —— MN 


„2, in 


— 


X Gar ww 5 we Bu “age %. 





Usa rag 


* In det Bibliorbers ar “x 8: 2, 6 „m 
brara, B.2ı 8.14 1 0.1, 6, 707 
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„2, in Danzig. 
„ſind folgende Difputationen gehalten worden. 


'» Programma de methodo * theologici. 
” 1717« | 


' Difputatio de dominp Efaiae vi et trifagio 
„» celebrato, 1718. | 


Difputatio de exercitiis difputandi tete ioli- . 
„ tuendis, 1718. | 


— de patte trahente ad  Chritum 


= 


a. 
- 


Difputatio de ST hrifi — 

„humanam naturam, naturali, ‚perlonali, 

"„'gratiofa, facratentali et gloriola, 2, et 
„ reip, Brukelmeiero, 1723, | 


Difputatio de fidei difficultate, 1723. 


Dilputatio de miniftris eccleſiarum in re- 
„ ligione diflidentium. Weil die Paͤbſtler 
„. der Proteftanten Prediger nicht molten vor 
„ rechtmaͤßige Prediger halten, fo ift ihnen 

„dieſe Disputation entgegen ‚gefeget wor⸗ 
„ den. 1724. ur 


Ri 2 An 


5238 _ __Fohan Georg Abiche. 


LAnmerkung: 
Dagegen: kam heraus: Böhmen platidum 


u utatiouis theologieae de miniftris in religione 
diſſidentibus, quom anno nuper elapfo D. 5, 
Bi Abicht in celeberrima gedanenf civitate 
atbenaei rector, tam luci publicae, quam opponen- 
tium examini ultro propoſuit cum omni modera- 
sione per p. Godeftidum a Joe. 2 


inſtituitap. Poſen, 1725. 





» Difputatio de mn. chritiana, 172. | 


> 


„ „ Difputatio de necefli tate et ütilitzte revela- 
=. „donis. d diyinae. —— — 


— J 
ne ’ e 
an 


. "Difputatio de, anima "deitatis — 1726, 


2. ai A ' e ns .r 


Anmerkung: nd 
San Pr Die: ‚Aenijgben mönatlichen 
" Hacbeichten von gelehrten Leuten und 
. Sc im December: des Jahrs 1727. 


— — de — — anglo, et. Io. 
hanne T olando RM fetiptis. 1727, 


P h — 
te DR = .» 6 + „Dis 
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- „=, Difputätio de remiſſione peccatorurm. mini- 


shteriali, 1927... 
»» Difputatio de confeffione privata. 728. 


„Diſputatio de veritatibus chriftianae religio- 


„ Difputatio de ſanctorum demoörtuorum ho- 
nore vero et fallo, 1728... 


* 


„Disputatio de commertio animae et corpo« 
5 rtis. 172, = ir 


“en 


N ir u 
t 


Anmerkung: 


27. ‚Dem Herrn: Abicht misfallen fo wol die. 
‚beiden. alten Syſtemata inuxu⸗ 'phyfici und 
caufarum occafionakum,, als das neue Syſte⸗ 
ma Der harmonige praeſtabilitae. Daher er 
ein neues erdacht hat. Er meint, der Wille 
der Sele bewege den - Leib und_deffen Glied« 
maſſen aufeben die Weiſe, als die Planes 
ten und andere Befchöpfe Durch den Willen _ 
Gottes beweget ‚werden; Und die Gele em 
pfinde Die Bewegungen des Leibes auf eben 

die Art, als Got alles, 198 in der Welt 
geſchicht, begreifet. Man regte ſich, wie 

nr £13 man 


Pu . 


| 


„nae confeflionis adfperfa. 170. 
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man leicht gedenken Tan, gegen dieſe Gedan⸗ 
Ten. Herr Steiederich Wilhelm Schlof | 
fer in Wittenberg fchrieb »ovam hypothefn 
celeberrimi viri de commercio. animae et corpo- 
ris, Wittenberg, 1729, Quart. Und auch 

‚ Herr Michael Seiederich Leuſtiko verfer 

tigte einige Blatter unter der Auffchrift: A. 
Leonis Pom, Sendfchreiben an einen gw 
‚zen Steund, ‚betreffend des Herrn D, | 
Abichts Difpursrion von. der. Gemein 
fcbaft zwilchen Keib und Seel, um 
‚Ichikte - fie. ungedrukt nach Danzig an einen 
Sreund. Here Abicht hat diefelben nach 
ber gefehen, er hataber nicht Darauf geant- 
wortet. 


„ Difputatio de miraculis apoſtolorum. 1724. 
Dieſe Difputation wurde gefchrieben, da 
ein Päbftler in Preuſſen vorgab, daß er 

koͤnne Teufel austreiben 

3, in Wittenberg 


x find folgende difputationes und programma- 
ta gefchrieben worden. ———— 


3 Programma de macula articulo X augufla- 


„Di 


"an Eye 7 =» cm. 
+ 


ohan Georg Abicht. sk | 


u —— — 


mer Dipuaio de lege ſabbathi. —— — 


re | 


Anmerkung: - 


Man Iefe die niederfächfifchen . 
richten von gelehrten Sahen,* 


» Difputatio de fabbatho Chifino, 2. et ü 


. reſp. M. Bartels. 1731. 


uw - 


Diſputatĩo de beatorum corporum reluſcita 


tione, ad ı Cor. XV, v. XXXV, a. et 
„reſp. Gufavo Serahlenhielm ’ equite 'Sueco, 


* * 4. 


Anmerkung: 


Auf ſechſtehalb Bogen, die in den AAus⸗ 
zuͤgen aus den neueſten theologiſchen, 
philoſophiſchen und philologiſchen Dis⸗ 
putationen beſchrieben worden **. 

3 Dita de fide BER — 
84 — — 








*Von 17yʒꝛ / S. 48k0. Er 
u B. 3/ St. 3* | | . 2 
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„ Chrifti in terris degentis, a, et reſp. Si- 
„ gisfredo Beckio , —— — 1735. 





Anmerkung: | 


Auf vier Bogen, die in den alfır — 
cig* und in den eben angeführten. Aus—⸗ 
| zuͤgen ** ‚befchrieben werden. Hieſelbſt hat 
‚Der Ahr eine — weggelaſſen. 

s iſt die 


| Difputatio de animabus humanis poftı mortem 


“corporis vivis, 1735. ‚Sie wird in eben den 
Auszügen befchrieben *. 


„ Difputatio de ritibus fepulcralibus chrifia 
„ nam fidem indicantibus, a. et reſp. M, 
„ * — Kieslingio ; er — 


rer "Anmerkung: 


Auf vier Bogen, die in’ den acli⸗ 
vis ** — wen; — * den 
Us⸗ 





% 
" - * 


R. Von i/ʒy / imo Stuk. 
et 41 im 6 Stüf, BR 
"Brims eh 
“Non 1737, im 2 StR 








- 
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> Auszügen: aus iuriſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Difpurarionen ? | b ſt 








— Diſputatio de’ vindieils fapientiae, bonka- 
tis et iuftitiae divinae circa lapfum Adami, 
a, et reip. eodem. 1739 
,, Difputatio de — — iae verae digni. 
tate, ad u Tim. II, v. XV, a. et reſp. 
en Foan. Gotfrido Hermann, Su — pla- 
„ vienft.: 173 AG in 


3. „Bücher 


ſind von mir ediret worden; ‘ 


\ 


J ar ad vaticinia Habalculci, pro- 
.n . Saat, Wende, —* 


— 


* J Anmerkung: J 
Man. lefe die ſottge ſigren ſSamlummen 
von Alten und Neuen 
7 ar 266 — m 
ArrEsee gl 5 | „De 





— % — Er Pr — 2* zn * 


** Von 1732/ ©. 165. 
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«u De accentibus Hebraeorum ex antiquifimo 
„ ufü ledtorio explicatis et ad ufum her- 

„ men£euticum applicatis, Acceflit ports 

- „. accentuum in latinum . fermonem verfa, 


# 


m Leipiig, 1714. 
Anmerkung: | 
Bei diefer. Schrift müffen wit: den Streit, 
„den Here Abicht wegen der hebreifchen Ak⸗ 
cente mit dem Heren Franken zu Roſtok ‚ge 
habt, und die Schriften, die desfals beide 


herausgegeben: haben, erzehlen. Am Jahre 
1710 ging der Streit An; Den . 


Herr Johan Lranke ju Roſtok gab in 
dieſem Jahre ein Buch heraus, das er ze- 
uebras lucidas, oder diacriticam ſacram nan- 
te, Es ward in Leipzig gedrukt und unſer 
Here Abicht ſezte für daſſelbe eine Vorre⸗ 
de *Er exoͤfnete darin in wenigen Wor⸗ 
ten feine Gedanken von den ihdifchen Akcen⸗ 
- ten ;: und’hielt: fie fuͤr gewiſſe Zeichen, nach 
welchen man ſich im: Leſen in der Ausrede 
gerichtet. Nachher ermeiterte er feine - | 





* Die oben angeführte Schrift de’genuiris accen- 
fhcio, am, . . | 2 





Zuum 0 
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gg und gab folgende Schrift her⸗ 
ui 2 


sr 


Ar difinde legendi et interpretandi ſeriptu. 


ram ſacram veteris teſtamenti. Leipzig, 
1710 in Oktav. Und in diefer Schrift prüs 


fete er auch unterfchiedene Stellen der fran« 


fiſchen Diakritik. Herr Franke vertheis 


digte ſich aber, und gab zu Roſtok 1713 in 
Quart heraus: * Artificium artis Abichtianae , 
boc eft,. defectus, errores et contradikliones 
artis diſtincte legendi et interpretandi feripturam 


‚facram veteris teflamenti „, quam “Joannes 


Georgius Abichtius - - edidit, - Quae dum de« 
zeguntur , multa dicta facrae ‚feripturae Jecundum 
accentus vefolvuntur et explicantur, quaedam 
etiam vindicantur, ad defenfionem eorum, quae 
ex diacritica impugnantur et ufum Audioforum 


- dccentuationir , ut fupplementum diacriticae Ja- 


> 
am 


crae eſſe ‚poff, Herr Abicht antwortete fo 


a gerh , und gab folgendes unter dem Nah⸗ 


"N, Hebtaͤophilus heraus: 


Vinaiciae nos äccentuum- mußt et oratori, 
- quibus oraculum Iefaiae capite VIII, c. v1. 


ex fententia, theologis probata, fecundum 


accentus explicatur , verus accentuum uſus 
muſieus et. oratorius;';adftruitur , fictus 


corum 
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„ eorum uſus hieroglyphicus reiicitur,, obie- 
Üiones contra accentuum ufum mufice- 
oratorium adductae diluuntur , plurima 

dicta, ex falfis accentuum hypothefibs 
perverſa, vero fenfüi reftituuntur, et de- 
nique quidam falfi accentns, codicibus illa. 
ti removentur. Leipzig, 173, in Quatt. 
Und nad zwei Fahren gab er feine artem 
diſtincle loquendi mit einem neuen Titel und 
Zufägen heraus, Der Titel heift: | 





Accentus Hebraeorum, ex antiguiflimo ufu 
‘ le&orio, vel mufico explicati et ad ufum 
hermeneuticum applicati, cum duabus ta- 
bulis aeneis et fpecimine locorum ex ac- 
centibus explicatorum,, in quo. de poefi He- 
- braeorum rhythmica differitur, Accedit 
anonymi Judaei porta accentuum, in latinum 
fermonem verfa, Leipzig, 1715, ein Ar 
phabet, in Oktav. Er druͤkt feine Meinung 
‘auf Der , funfjehnten Seite alfo aus; 
„ Quamvis vero accentibus uſum muſi- 
cum tribuam, nolim tamen, ut acgentus 
„ cum notis.noftris muficis: comparentur, 
De | „Hae 





Johan Georg Abicht. 537 


Hae enim fingularem ſyllabarum tonum 
exprimunt, accentus vero tantum do- 
„cent, quae voces coniunctim, et quae di- 

„ viim prönunciandae, vel cantandae 

„ſunt. Multo convenientius accentus. 
ir difindivi cum oratorum diftin&tionibus, 

viva voce expreflis, componuntur, Vbi 

u) enim oratores periodum in aliquot mem- 
bra dividunt, quae diſtincte pronun- 
ciant, fic äccentuum autor quemivis 
„, verfum’in, quaedam membra divifit, et 
quae verba cum paufa quadam pronun- 
45 cianda fint; indicavit, „ Kine Beſchrei⸗ 
bung dieſes Werks finden wir in den lateini⸗ 
Ri adis erüditorum *. in den unſchul⸗ 
digen Nachrichten + im Buͤcherſaa⸗ 
“fe *, in der Bibliothek des Ham Li⸗ 
EIER. xx, 


Pie “a 








7 


3 The: 


— — — — — — — 


Bonny S. 60. ET 
0 Von yno / S. Hr u. von. um E37 
und 16 23. ' 
* B. 4 / €. $6r. 
un, 1 ©. 414. 


I 58 Johan Georg Abicht. 

— — — — — — — — — — — | — 
„ Thefes ex theologia naturali. Danzig, 

.„ 1724 | 

Anmerkung: . 

Der rechte Titel ift: Thefes de quibusdam 
FJ ebeologiae naturalis capitibus, Danzig, 1726, 
ſiebenzehn Bogen. Es ſtehen darin die 


vornehmſten Beweiſe für das Daſein u 
in fechs Kapiteln. Davon 


Das 1, u theologia natural in genere, 
Das 2; de notitia dei infta et acquiſita, 
Das 3 de confeientia. divinitais eeſte, 


Das 4, de, — Lennum „dem confi- 
entiim, T 


Das 5, de felis — 2 dei — grade 


z 'sibus, 
Das 6; de —* aenati ſpecub. 


» Anmerkungen uͤber die frteie Ueberſe⸗ 
24 — gung 


N T 
tar 5 » 
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m — — 
| » tzung des erſten Theils der goͤttli⸗ 
chen Schriften, welche zu Werts 


m. heim. gedrukt Worden. Wittenberg, 


hatte? (| LTE Fer 
Anmerkung: 


Auf zween Bogen in Quart, ohne.den , 


Nahmen des Herrn Abichts. Nachhek 
wurden fie in die Samlung derienigen 
Schriften, welche bei Gelegenheit des 
wertheimiſchen Bibelwerks herauskom⸗ 
men, eingeruͤkket *. Man kan von den⸗ 
ſelben des Herrn Sinholds hiſtoriſche 
Nachricht von der wertheimiſchen Bis 
bel ** und die: aca bhiſtoricoecelefiaſtica * 
nachleſen. mo — 
Praelectiones de creatione mundĩ, in qui- 
„, bus‘ quaedam Leibnitii opiniones exami- 
„dantur. Wittenberg, 1738. 


Anmerkung: — 





In Quart. Sie werden „bebeirben In 
| | u r en 


* ©. 219. | ** S. 39. 
Im Anhange des erſten Bandes, Sr29 


2 ar 
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den leipziger *, in.den räbintifchen ** 
und in den frankfurtiſchen gelehrten 
Zeitungen, in den Zuſaͤtzen zu den movis 
ablis eruditorum **, und. auch vom Herrn 
Moſer in. feinem: Beitrage zum Lexiko 
der ieztlebenden Theologen. * 


„ Einige Mängel der leibniziſchen Phi⸗ 
loſophie, welche der Theologie zu⸗ 
— » wieder ſind. 1739... 


nmerkung: 


Dem: Anhalt finden. wir in I leipziget 
—— von gelehrten Sachen ** und 

- beim Herrn Moſer im: angeführten Bu⸗ 
he *. In den görtingifeben Zeicun 
gen ** finden mir ebenfals eine lange Bes 
ſchreibung dieſer Blätter. "> Aber zugleich 
werden ſie ſehr gemisbilliget, und’ dabei fagt 
man, daß ein anderer den Nahmen des 


Herrn 





— 








4 —J N. 
An — 
. .. Er, 


* Von i737. Sr . nt 
— Von 17387 ©, 375. . 

* Bon ı7z3a/ Sı$ı5. 

*B. 4, N 450 NS 8. 
** Non 1339/ ©. 290. 

"© di ie #9 &.34- 
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Herrn Abichts angenommen. . Aber giebt fich 
Herr Abicht nicht felbft in diefem feinen 
Leben. für den Verfaſſer aus? Und hat 
man vielleicht in den Zeitungen aus Höfe 

Tichkeit gegen den Herrn Abicht alſo ge⸗ 
ſchrieben? J 


Dies it der. Aufſaz des Herrn Abichts 
nebft meinen Anmerkungen. Gleichwie a⸗ 
ber ein Man, der viele kleine Schriften her⸗ 

aus gegeben, leicht einige uͤbergehen kan, = 
fo.ift es auch dem Heren Abicht ergangen. 
Es muͤſſen daher den bereits angeführten 
Schriften noch folgende beigefüget werden. 


Seledta rabbinicophilologica quae compre- 
hendunt, commentarium Rafche in parfch, 
brefchith, five in caput I ufque ad VI gen: 
II, commentarium: R. Abarbanel in Hag. 

gaeum: II, R. Moſ. Maimon: mercaba, 
five do&rinam de deo et angelis, quae 
quondam ‘cum verfionibus, et annotationi, 
bus ſtudio Joannit Adami Scherzeri, ſub no- 
mine trifolii orientalis, nec non operae pretii 
edita, iam vero revifa et audta fünt: IIII, 
commentarium Rafchein parfch. Noah, five 
Geſ. 3estkb.Eav.f. Mm im 





. ai VRR 


— a Sure 


\ 
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in caput VI ufque ad XI gen: V, com 
mentarium R. Abenefraein Haggaeum, ‘Ley 
zig, 1705, Quart, über anderthalb. Alpha 
bete, Die drei erften Stuͤkke gab Scher⸗ 
zer im Fahre 1663 zum erfienmahle heraus, 
und. nante fie zrifolium  orientale. Sm 
Jahre 1672 mufte ex fie zum andernmal 
herausgeben, ‘and da mante er fie operu 
pretium. Und nun heiſſen fie mit den Zu 


ſaͤtzen des Herrn ich, er — 
lolgica, 9 


Programma de — as Wit⸗ 


tenberg, 1736, ein Boge, in welchem « 
die Stelle ı B. M. 3, v. 14 gegen die 
wertheimiſche Bibel vertheidiget. | 


| — de remediis contra infideles 


Wittenberg, 1739, zween Bogen. ‚Man 


lefe die —— Verichte von 1739, 
©. 605, 


Tauf: » ahus ‚bei der Taufe des Juden Jo⸗ 


ſeph Leib. Wittenberg/ 1730, Quart. 


Diſputatio de CA, Felice, gratia praevenienti | 


BERN ‘et eidem refiftente, Wittenberg, 
- * — 1732; 
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3752 , vier Bogen, die in den academi- 
eis * und in den Auszügen aus theolos 

giſchen ee x* beſchtieben 
worden. 


Er arbeitete auch fi, an den ceenlſhen 


allis eruditorum *. 


30 wil mit dem Lobe — das man ihm 
in der bibliothegue germanique ** beigelegt: 

„Ce dodteur, pafle pour un theologien 

„ Judicieux , . &quitable ;- ‚ impartial, d’un 
„. efprit fin, et d’une belle literature, auf- 
„ fi-bien que'poür un bon philofophe et 
„ fort net dans fes conceptions. = | 


Geendiget den 6 Seprember 
174° 


. : ⸗* 
* - . 








“Non 1733, St ı. 
— B. 1, St. 3 3. 


Wie in denſelben Bi S. 169 zu leſen. | 
.s B. — S. 209. 


Mm2 Anhang. 
J 
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Sr ang 
zu Roſtok 


finden wir ietzo folgende — 
Lehrer *. 


1 Theologen. 
Here Dokter Franz Albrecht Aepin, erſter 


Profeſſer und Aſſeſet des denegicen 
Konſiſtorii. 





Herr Dokter Johan chriſtian Burgman, 
Prediger an der BIENEN il 


2/ Ju⸗ 


»Die im Sapıs 1735 lebten , finden wir im 
gelehrten Europa 3. 1, ©. 22. aufge 
. zeichnet. Das — *** Verzeichnis iſt vom 
April des Rhrs 1742 


— — — nn 





Anban 35 





27 Juriſten. 
Herr Dobter Jakob Rarmon, Profeſſer der 
Her Date Direkter des Konfitotii.. | 


err Dokter Ernſt Johan griederich man⸗ u 
— Profeſſer der Inſtitutionen. — 


Herr Dokter Matthias Benoni Being, 
herzoglicher Profeſſer des Koder. 


| Sen Dokter Johan Peter Schmid, De F 
¶brofeſſet des Kodex. — * 


3/ Mediel. * 


‚sm; Dot — Coriioph Derparding 


— Doter —2 Epeitian vandwig. 


4 Philoſophi. 


Herr Magiſter Peter Bekker Profeſſer der 
Nathemaut —. Prediger an der Safobsticche. 


Mn: 0 Hm 
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Herr Magifter Jakob Chriſtoph wᷣöof 
Profeſſer der griechiſchen Sptache. 


Herr Dokter Johan Heinrich Bekker, Pro⸗ 
der Moral, Predigt an der EN 


. Herr Magifter Perer Chri ian Kaͤmpfet 
Profeſſer der Logik und an pf 
Herr Magiſter Johan Ludewig Engel. 


Her Paul Theodor Rarpov rofeſſer der 
worgenlaͤndiſchen Sprachen, ? 


err Magifter Bernhard Heinrich Roͤnb 
Profeſſer der —e— a — 


Herr ae p Perer Safleı Broffer den 


EL DESEEEEEeTT 


2,1 Berlin 


fee Beim koͤlniſchen Symnafi N 
folgende Lehrer *. 


Her Chriſtian Tobias Dam Keltt. 


En (sm 


” Diele — du vom Auguft des Jahrs 1742. 





RE, 
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Se Johan Jakob Wippel, Prorekier. j 
Herr Emanuel Jakob Pyra, Konrekter, 
Her Chriſtian Muͤller, Subrektet 
Herr Johan Theodor Barthold, Kante, 
„en Siegmund Oro; Iaecal fap. · z 
Har Georg Sabeenbeh, baca ind, 
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ende 


des ſed ſen Theils, 
| und zugleich ° 
des dritten Bande, 
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